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Vorrrede 


Im Jahre 1848 veranlasste die Unruhe und der Druck der 
Zeiten die unterzeiehnete Redaction und Verlagshandlung, das fer- 
nere Erscheinen dieser Zeitschrift vor der Hand einzustellen und 
einen günstigeren Zeitpunkt abzuwarten. 

Gegenwärtig, wo die Ruhe in den Staaten Deutschlands glück- 
licherweise wieder hergestellt ist, wo die Freimaurer wieder 
rüstig an ihrem Werke der Menschenveredlung und Menschenbe- 
glückung zu bauen begonnen haben, wo wieder mehr Sinn für 
wissenschaftliches Streben erwacht, halten beide (Redaction und 
Verlagshandlung) es für gerathen, ihr Werk wieder fortzusetzen, 
hesonders da sie von mehreren Seiten dazu ermuntert worden 
sind. Wir übergeben daher den 13. Band der „Latomia“ dem 
[reimaurerischen Publikum mit einigen uns nöthig erscheinenden 
Bemerkungen rücksichtlich des Planes für die Fortsetzung des 
Werkes. 


Wir hatten uns von Anfange schon die Aufgabe gestellt, in 
unserer freimaurerischen Zeitschrift die wissenschaftliche Seite des 
grossen Menschenbundes vorzugsweise zu bearbeiten, und erst 
nach und nach ist es uns gelungen, Verbindungen anzuknüpfen, die 
uns in den Stand gesetzt haben, alle bemerkenswerthen Ereignisse 
im Freimaurer - Bunde auf allen Tlıeilen unsers Weltkörpers in 
Erfahrung zu bringen. Diese Chronik der „Latomia“ muss eines 
Tages jedenfalls die zuverlässigste Quelle zu einer dereinstigen 


vI 


Geschichte der Freimaurerei werden und ist schon bisher mit Zu- 
friedenheit gelesen worden. Nach einer fünfjährigen Pause und 
weiter fortgesetztem Forschen von unserer Seite muss nun diese 
Branche unserer Schrift, die höchst reichhaltig geworden ist, ein 
noch höheres Interesse erregen, und wir bitten unsere Leser, ilır 
ganz besonders ihre Aufmerksanıkeit zuzuwenden. Auch in der 
ersten Abtheilung eines jeden Bandes, welche die Originalaufsätze 
enthält, sind wir entschlossen mehr die wissenschaftliche, d.h. die 
geschichtliche Seite hervorzuheben und eine sirengere Auswalıl 
der Beiträge eintreten zu lassen, wovon unseres Erachtens schon 
der vorliegende Band Zeugniss ablegen wird. Unser Bestreben 
geht dahin, jeder Logenbibliothek, sowie auch jeder Privatsamm- 
lung freimaurerischer Bücher ein nothwendiges, nützliches und 
unterhaltendes Werk zu liefern, das nicht fehlen darf, wo man 


em wissenschaftliches Streben verfolgt. 
Leipzig, am 31. Dechr. 1853. 
Die Redaction, 
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VI LATOMIA-ANZEIGER. 


Anzeigen von freimaurerischen und anderen gehaltvollen Werken und 
neuen Erscheinungen der in- und ausländischen Literatur, 


I. 
Lucien Murat. 


Seine Wahl und Installation als Grossmeister des 
Freimaurerbundes in Frankreich. 


(Mit Portrait.) 


“ 


Di freimaurerische Regierung in Frankreich, oder die höchste 
Behörde des Bundes unterscheidet sich von der aller anderen 
Länder, und um gehörig verstanden zu werden, senden wir einige 
Worte darüber unserm Gegenstande, der damit in einem engen 
Zusammenhange steht, voraus. In der französischen Maurerei 
bestehen sehr verschiedene Corporationen, nämlich Logen, Capitel, 
Conseils, Tribunale und Consistorien. Das Grand College des 
Rites (Supreme Conseil) ist die höchste Behörde, oder gewisser- 
massen der Centralpunkt. Die höhern Grade stützen sich immer 
auf die Loge, die gleichsam als die Mutter derselben zu betrachten 
ist, so dass, wenn die Loge ausser Activität ist, auch -zugleich alle 
auf dieselbe gleichsam gebaueten höheren Grade ruhen. — Der 
Grand Orient ist die höchste gesetzgebende und verwaltende Be- 
hörde und besteht ausser 17 eigenthümlichen Würdenträgern und 
Beamten aus den Depatirten oder Repräsentanten aller Töchter- 
oder Bundeslogen. An der Spitze desselben steht ein Grossmeister, 
dessen Stelle in der neuesten Zeit mehrere Jahre hindurch unbe- 
setzt gehlieben ist; diesem zur Seite steht ein erster und zweiter 
adjungirter (zugeordneter) Grossmeister und ein Repräsenfant des 
Grossmeisters. Im Jahre 5852 ist als Repräsentant und deputirter 
Grossmeister der Ehrwürdigste Br. Desanlis (Advocat beim 
Appellations-Gerichtshofe) genannt. Die drei ersten Grosswürden- 
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träger können auch Nichtfranzosen, der Repräsentant aber 
muss Franzos sein. Zwischen dem Grand Orient und Supreme 
- Conseil haben früher manche kleine Missverhältnisse bestanden, in 
der neueren Zeit dagegen hat sich «das Letztere dem Ersteren 
durchaus angeschlossen. Aus einem Briefe des S.E. Br. Hubert, 
Clief des Secretariats beim Grand Orient, an den S. E. Br. Sie- 
mers in Hamburg erhellt, dass die Grande Loge Nationale, welche 
im Jahre 5848 mit so grossen Ansprüchen auftrat *), in Folge von 
Aftermaurerei von der Polizei geschlossen worden ist und, wenn 
sie noch bestehen sollte, nur als Winkelloge noch ihr Wesen treibt- 
Auch der Rite Misraim soll sich im Erlöschen befinden. Alles 
dieses mag wahrscheinlich mit zu der jetzigen Harınonie im fran- 
zösischen Maurerbunde beigetragen haben. 

Der Letzte, welcher den Titel als Grossmeister führte, war 
der König Joseph Buonaparte, gewesener König von Spanien, 
der sich nach der Kalastrophe von 1814 und 1815 nach Amerika 
Qüchtete. Er war wahrscheinlich für seine Lebenszeit gewählt und 
deshalb wurde in seiner Abwesenheit bestimmt, man wolle vor- 
läufig nur Grossmeister-Adjunete wählen. Die Ersten waren die 
Ehrwürdigsten Brüder Gambaceres und Lacepede. Eirsterer 
war am 18. Oethr. 1757 in Marseille geboren und starb, geliebt 
von den Bundeshrüdern, am 8. März 1824 im 67. Lebensjahre, 
Der Letztere erblickte das Licht der Welt am 26. Dechr. 1756 
und starb am 6. Octhr. 1825. Bei seinem Begräbuiss schwanm 
die ganze Begleitung im Thränen; gewiss für ibn die schönste 
Leichenrede! — Nun wurden zwei Marschälle von Frankreich als 
Grands- Maitres adjonds gewählt, nemlich die Elırwürdigsten 
Brüder Beurnonville und Macdonald. Der Ersiere war ge- 
boren am 10. Mai 1752 zu Champignoles bei Bar-sur-Aube, der, 
wie Dumouriez, den Beinamen der französische Ajax verdiente. 
Als Anhänger der unterliegenden Gironde gerieth er in Gelangen- 
schaft, brachte in derselben 33 Monate in- Oesterreich zu, befand 
sich unter den 3 Commissarien, welche im November 1795 gegen 
die unglückliche Tochter König Ludwig XVl. ausgewechselt wur- 
den, und blieb bis an seinen Tod ein treudr Anhänger des Bun- 
des. Der Letztere war geboren am 16. Novbr. 1765 in Sedan, 
leistete in den Kriegen am Rhein, in Italien, in der Schweiz, in 


*) S. Latomia Bd. X. lift. 1. S. 115. 
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Deutschland (im Jahre 1809 wurde er zum Marschall von Wagram 
ernannt), in Spanien, Russland und Frankreich treflliche Dienste, 
wurde endlich Gross-Kanzler der Ehrenlegion, wo er den Abbe 
de Pradt ersetzte, und starb i. J. 1840 am 24. Septhr. — Nun 
wurden als Grossmeister-Adjuncte die Ehrwürdigsten Brüder Alex. 
Delaborde und Emanuel de Las Cases gewählt, während 
der Ehrw. Bruder Bertrand dem Ehrw. Bruder Bouilly als 
Grossmeister - Repräsentant folgte. — Nachdem später der Ehrw. 
Br. Bertrand Grossmeister- Adjunet geworden, war die Stelle 
des Grossmeister-Repräsentanten wieder erledigt, zu welcher in den 
Sitzungen des 24. und 27. April 5847 die Brüder Desanlis, 
Tardien und Faultrier vorgeschlagen wurden, ınler denen 
die Wahl den Erstgenannten traf, so dass am Sommer-Johannis- 
feste des: genanuten Jahres zu seiner Installation verschritlen 
wurde. Am 27. Dechr. 5850 wurde endlich der Ehrw. Br. 
Berville als 1. Grossmeister-Adjunet installirt. 

In dem am 9. Januar 5852 in Paris gehaltenen Grossmeister- 
Concilium wurde es endlich für räthlieh erachtet, bei den jetzt 
häufigen Anfeindungen des Freimaurerbundes wieder einen Gross- 
meister für denselben zu wählen, und man kam darüber überein, 
zu dieser Stelle einen Blutsverwandten des Kaisers, nemlich 
Lucien Murat vorzuschlagen, was in Gegenwart von 132 Depu- 
tirten einstimmig Annahme fand. 

Lucien Murat, zweiter Sohn des ehemaligen Königs von 
Neapel Joachim Murat (geb. d. 25. März 1771 und seit 1800 
mit der Schwester des grossen Kaisers Napoleon, Maria Annon- 
ciade Caroline Buonaparte, geh. den 26. März 1782 in 
Ajaccio, gestorben d. 18. Mai 1839 in Florenz, vermählt und am 
13. Octbr. 1815 in Pizzo erschossen), erblickte das Licht der Welt 
am 17. Mai 1803 in Mailand, begab sich nach dem Tode seines 
Vaters mit seinen Geschwistern nach Amerika, wo er als Advocat 
in New-York lebte, und kelrte erst nach Frankreich zurück, als 
sein Vetter Louis Napoleon Bonaparte Präsident der Repu- 
blik geworden war. — Dem am 9. Januar in der Grosslogen-Sitz- 
ung gefassten Beschlusse gemäss, begab sich eine Deputation von 
Grosswürdenträgern des Grand Orient de France, bestehend aus 
dem 1. Grossmeister- Adjunct, dem Ehrwürdigsten Br. Berville, 
den S. E. Brüdern Bugnot, 1. Aufseher in Vertretung des Prä- 
sidenien des Grand Orient, Henri Wentz, Grossredner, Razy, 
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zugeordnetem Redner, Adolph Perier, General-Secretair, und 
Hubert, Secretariats-Chef, zu dem Prinzen Lucien Murat, von 
dem sie mit den Rücksichten und dem Wohlwollen, wie es einer 
Deputation des Grand Orient zukam, aufgenommen wurden. — 
Der Ehrw. Erste Grossmeister-Adjunet, Br. Berville, ergriff das 
Wort und sprach also: 

„Ehrwürdigster und Erleuchtetster Bruder! 

„Wir sind zu Ihnen gekommen, um Ihnen das Resultat der 
„Berathung in der gestrigen Abendsitzung des Grand Orient de 
„France mitzutheilen; durch einmüthige Abstimmung sind Sie zum 
„Grossmeister des Freimaurerbundes in Frankreich erwählt worden. 
„Uhr Name ist geeignet, eine allgemeine Sympathie herbeizuführen. 
„Der Gross-Orient wagt zu hoffen, dass die Annahme von Ihrer Seite 
„seine Wahl rechtfertigen und Ihre Direction zu dem Glanze eines 
„Institutes, dessen Ziel Wohlthun ist, die friedliche Cultur 
„moralischer und philosophischer Walırheiten und den Geist der 
„Einigung, deren er um so mehr bedarf, je unläugbarer es ist, 
„dass er bisweilen gemissbraucht worden, hinzufügen werde“ 

Der höchst erleuchtete Bruder Lucien Murat äusserte in 
ausdrucksvollen und tiefgefühlten Worten, wie sehr er sich 
geschmeichelt fühle nd wie dankbar er die hohe Auszeichnung 
erkenne, mit welcher ihn die gesetzgebende Gewalt der fran- 
zösischen Freimaurer-Brüderschaft geehrt habe. Er wäre bereit, 
die hohe Würde anzunehmen, zu welcher man ihn zu erheben für 
gut erachtet habe; er wisse recht wohl die schweren Pflichten zu 
würdigen, welche dieses Amt ihm für die Zukunft auferlege, wolle 
aber noch so lange nicht erklären, dass er sich der an ihn cer- 
gangenen Aufforderung fügen werde, bevor ihm nicht die Zu- 
stimmung dazu von Sr. Hoheit, dem Herrn Prinz-Präsidenten der 
Republik zu Theil geworden sei. 

Noch an demselben Tage empfing der Prinz Louis Napo- 
leon die Mittheilung der geschehenen Wahl und antwortete, dass 
es ihm zur Freude und Zufriedenheit gereichen werde, wenn der 
Prinz Lucien Murat die hohe Direction des französischen Frei- 
maurerbundes annehme. Am 12. desselben Monats theilte der 
neue Grossineister die Annahme des ihm angetragenen Amtes in 
folgendem an den ersten Grossmeister-Adjunet, Br. Berville, 
adressirten Brief mit: 

„Ich habe dem Präsidenten der Republik den von dem 
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„Grossen Orient von Frankreich gefassten Beschluss mitgetheilt. 
„Er hat auf eine gnädige und höchst leutselige Weise sein Ein- 
„verständniss damit ausgesprochen und gegen mich bei dieser 
„Gelegenheit viel Wohlwollen und Sympathie für den Freimaurer- 
„bund an den Tag gelegt. 

„Ich beeile mich, Sie mit dankerfülltem Herzen von meiner 
„Annahme des Grossmeisteramtes, womit der maurerische Senat 
„mich zu betrauen mir die Ehre erwiesen hat, zu benachrichtigen. 

„Genehmigen Sie u. Ss. w. gez. Lucien Murat.“ 

Am 19. Januar war der ganze Gross-Orient in seinen Räumen 
gedrängt versammelt, erfreut, seinem Grossmeister, dessen Wahl 
voraussichtlich eine so glückliche war, noch eine zweite Huldigung 
darzubringen. 

„Als Organ sämmtlicher Brüder sprach der Ehrw. Br. Ber- 
ville ungefähr folgende Worte: 
„Höchst Erleuchteter und innigst Verehrter und Geliebter 
Bruder ! 

„Der hier versammelte gesammte Grosse Orient fühlt sich ge- 
„drungen, Ihnen seinen Dank darzubringen, sich selbst aber zu der 
„ihm von Ihnen zugesagten Annalıme des Grossmeister-Amtes Glück zu 
„wünschen. Der Freimaurer-Orden ist glücklich, Denjenigen seinen 
„ersten Würdenträger nennen zu können, dessen ehrenhafte Eigen- 
„schaften schon Jedermann in seinem bürgerlichen Leben hat wür- 
„digen können. Schon haben wir, Ehrwürdigster Bruder, insgesammt 
„Gelegenheit gehabt, Sie kennen zu lernen. Bei der gesetzgeben- 
„den Versammlung, an der Spitze einer der Legionen unserer 
„Nationalgarde sind Sie’uns schon immer im ersten Range der Ver- 
„tleidiger der gesellschaftlichen Ordnung erschienen. Ihre Familien- 
„verbindungen, Ihre freundschaftliche Beziehung zu dem Chef der 
„Regierung haben unsere Wahl keineswegs bestimmt, aber sie 
„tragen zu der Befriedigung, welche wir fühlen, wesentlich bei, weil 
„sie so ein sprechendes Zeugniss des loyalen und conservativen Gei- 
„stes wird, von welchem unser Bund beseelt ist. Ihrerseits werden 
„vielleicht Ihr Herz und Ihr Geist in unserer Arbeit eine würdige 
„Beschäftigung und Nahrung finden. Fern von politischen und 
„religiösen Streitigkeiten, von denen die Freimaurerei nach unse- 
„ren Gesetzen immer frei bleiben muss, werden Sie in derselben 
„die Grundsätze einer duldsamen Philosophie, den Geist der Einigkeit 
„und wahrer Brüderlichkeit und die Ausübung der Wohlthätigkeit 
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„finden. Wenn manche Vereinigungen oder Gesellschaften haben 
„Gefahren mit sich bringen können, so ist es nur dadurch geschehen, 
„dass sie zu Spaltungen der Menschen geführt haben; die Freimau- 
„rerei strebt. dagegen nur dahin, sie zu vereinigen.“ 

Der Prinz Murat, sichtlich bewegt, entgegnete darauf unge- 
fähr Folgendes: 

„Meine innig geliebten Brüder! 

„Ich vermag nicht Ihnen zu sagen, wie sehr ich von der 
„Ehre bewegt bin, dass Sie mich zu Ihrem Präsidenten erwählt 
„haben. 

„Ich verhehle Ihnen nicht, dass ich, wenn ich das mir von 
„Ihnen übertragene ‘Amt annehme, schon im Voraus überzeugt 
„bin, dass unsere Bestrebungen dieselben sein werden, dass meine 
„Wünsche, m Uebereinstimmung mit dem Zwecke unsers Buyfles, 
„dahin gelien werden, Gutes zu thun und das Elend zu mindern, 
„wo wir es nur antreffen werden, und dass ich mich Ihrer Un- 
„terstützung versichert halten kann. 

„Erlauben Sie mir Ihnen zu sagen, denn es muss unter uns 
„immer ein vollständiges Vertrauen herrschen, dass unsere Pflich- 
„ten ganz denen der barmherzigen Schwester gleichen, die den 
„Armeen folgt, um die Wunden zu verbinden und alle die Uebel 
„zu mindern, welche eine Schlacht mit sich bringt, auch wenn sie 
„nicht daran Theil nimmt, dass diese Pflichten für uns aber darin 
„bestehen, dass wir in Krisen und Revolutionen, wie wir sie eben er- 
„lebt haben, alles Elend olme Unterschied zu erleichtern suchen, 
„indem wir bis auf die Quelle zurückgehen ınd die Ursachen, aus 
„denen sie hervorgegangen, zu heben streben. 

„Unser Bund macht es uns zur Pflicht, die Gesetze des Lan- 
„des, welches wir bewohnen, zu achten; und wenn unser Bund, 
„der sich über den ganzen Erdkreis verbreitet, nicht dem Gesetze 
„treu bleiben wollte, so würde der absolutistische Freimaurer die 
„Republiken stürzen wollen, wie der republikanische Freimaurer 
„den Absolutismus würde stürzen wollen, und die Politik würde 
„den brüderlichen Sinn, welcher unter uns herrschen soll, 
„immer mehr und mehr schwächen und am Ende ganz verschwin- 
„len machen. 

„Von der anderen Seite habe ich begriffen, dass bei den freien 
„Verhandlungen, welche in unseren Versammlungen Statt finden, 
„und bei dem philanthropischen Zwecke, auf den es in der Regel 
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„hinausläuft, es besonders notwendig ist, dass die Regierung ver- 
„sichert sein müsse, dass wir niemals die uns durch unsere Ge- 
„setze vorgeschriebenen Grenzen überschreiten. 

„Nun wohlan! Ich habe Ihre Idee begriffen: Sie haben die 
„Absicht gehegt, als Sie mich zum Nachfolger meines Onkels 
„Joseph machten, dem Präsidenten einen Beweis Ihrer Sym- 
„pathien für seine Familie zu liefern, und indem Sie mich in Ihren 
„Bund aufnahmen, der Regierung eine Bürgschaft zu gehen, 
„die alle Furcht weichen lassen müsse, welche möglicher Weise 
„ein so weit verzweigter Bund, wie der unsrige, einflössen könnte. 

„Seien wir also einig, meine vielgeliebten Brüder, und mögen 
„sich in Zukunft unter uns immer mehr und mehr die Verhältnisse 
„echt brüderlich gestalten“ . 

Kaum waren die letzten Worte dieser mit solcher Beredsam- 
keit ausgesprochenen Beantwortung verhallt, als sich auch schon 
die lebhaftesten und lautesten Beifallsbezeugungen Luft machten 
und Zeugoiss gaben von der hohen Belriedigung, welcle - alle 
Freimaurer über eine so glückliche Wahl empfanden. 

Der Ehrw. Br. Berville benützte den günstigen Ein- 
druck, der sich bei der Freude über die wohlwollende Antwort 
des nenerwählten Grossmeisters vberall bemerkbar machte, und 
sagte ihm, dass der Gross-Orient den Jahresball zu Gunsten 
des maurerischen Hülfshauses (Maison de Secours maponnigue) 
vorbereitete, und äusserte, dass es für den ganzen Freimaurer-Ver- 
ein einen edlen Wetteifer erregen müsse, wenn er zu hoffen wa- 
gen dürfte, dass bei dieser Gelegenheit der Prinz Lucien Murat 
das Patronat des ersten Würdenträgers übernelimen würde. 

„Ich halte dafür“ sagte der Erleuchtete Grossmeister, „dass 
„man nicht glücklicher an den Besuch, welchen mir heute der 
„freimaurerische Senat gemacht hat, die Erinnerung an eine gute, 
„philanthropische Handlung knüpfen kann. Ich bin recht gern 
„bereit, bei diesem von dem Grand Orient zum Besten des mau- 
„rerischen Hülfshauses gegebenen Jahresballe das Patronat zu über- 
„nehmen.“ 

Der Ehrw. Grossmeister-Adjunet drückte darauf gegen den 
Erleuchteten Grossmeister der Dank der Brüderschaft aus und 
benutzte dann seine Gegenwart noch dazu, ihm die Würdenträger 
und Deputirten des Gross-Örients vorzustellen. 

Am 27. Januar 5852 hatten sich die Gross-Inspectoren 
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des 33. und letzten Grades der alten und angenommenen 
schottischen Freimaurer zu einem Gross-Rath des Conseil des 
Rites und im Local des Grand Orient eingefunden und eröffneten die 
Arbeit unter dem Vorsitze des Ehrw. Br. Berville, der den Prä- 
sidenten-Stuhl eingenommen hatie und an dessen Imker Seite 
sich der General- Inspector, der Ehrw. Gross- Commandeur Br. 
Janin, befand, welcher an den Prinzen und Grossmeister folgende 
Anrede hielt: 


„Höchst Erleuchteter Prinz und Grossmeister! 


„Die Freimaurerei zählt Sie unter ihre Adepten, und Sie haben 
„Ihre Zustimmung gegeben, das Oberhaupt unseres Ordens zu wer- 
„den und an der Spitze eines so oft verläumdeten Bundes zu 
„stehen, der ungeachtet der Bemühungen, ihn herabzuwürdigen, 
„mitten unter den Leidenschaften und politischen Stürmen sich 
„zu seiner gegenwärtigen Grösse und ruhigen Höhe erhoben hat. 

„Bei der Durchwanderung der verschiedenen Grade sind Sie 
„in alle unsere Mysterien eingeweiht worden. Nach dem 18. oder 
„Rosenkreuzer Grade, der sich bis zu den Kreuzzügen zurückfül- 
„ren lässt, haben Sie den 30. ganz philosophischen Grad, unter 
„dem Namen Ritter Kadosch bekannt, erstiegen, welcher die 
„höchsten Aufklärungen über die Freimaurerei enthält. 

„Neue Grade, welche der Grand Orient de France seit dem 
„Jahre 5804 übernommen hat, haben ihn genöthiget, in seiner Mitte 
„ein grosses Collegium der Gehrauchthümer (Grand College des 
„Rites) zu errichten, mit der Vollmacht, sie zu verleihen, und die 
„[ranzösische Freimaurerei auf diese Weise auf gleiche Stufe mit 
„der englischen und amerikanischen, bei denen sie üblich sind, zu 
„erheben. Diese Grade, welche die 31., 32. und 33 Stufe umfas- 
„sen, vervollständigen die Freimaurerei; sie sind ebenso Administrativ- 
„als Rittergrade; es war unausbleiblich nöthig, dass Sie dieselben 
„erhielten, um die hohe Gewalt, mit welcher Sie jetzt bekleidet wer- 
„den sollen, auf die ganze Körperschaft auszuühen. 

„Der Grand Orient, der höchste Leiter des Ordens in 
„Frankreich, hat sich nnmer einer moralischen Kraft erfreuet, welche 
„der Freimaurerei unter allen Regierungen die allgemeine Achtung 
„gesichert hat. — Niemals hat sich aber der freimaurerische Senat 
„eines so hohen Glanzes und Lebens zu erfreuen gehabt, als unter 
„der Regierung Napoleons I. 
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„Der Kaiser, Ir erhabener Onkel, welcher ebenfalls in unsere 
„Mysterien eingeweihet war, begriff recht wohl, welche Vortheile die 
„gesellschaftliche Ordnung aus der richtig vetandenen und gut 
„geleiteten Freimaurerei schöpfen könnte, und es war sein Wille, dass 
„sein Bruder Joseph Napoleon, König von Spanien, an der 
„Spitze derselben stände; dieser ist der letzte Grossmeister unseres 
„Bundes gewesen, und Sie wissen, Erlauchter Prinz, dass Ihr edler 
„Vater, Sr. Majestät der König von Neapel, in den Jahren 1812, 
„1813 und 1814 mit dem Erzkanzler des Kaiserreichs, dem Prin- 
„zen Cambaceres, die Functionen eines Grossmeister-Adjunetes 
„um Grand Orient theilte. 


„Alle Spitzen des Kaiserreichs hielten es in dieser Zeitperiode 

- „für ehrenvoll, sich unter der Strahlenkrone der Freimaurerei zu 
„schaaren, Kellermann, Massena, Junot, der Herzog von 
„Abrantes, Lacepede, Muraire, Maret, Simeon, Reg- 
„nault de Saint-Jean dAngely, Clement de Ris, Beur- 
„nonville, Macdonald, der Graf Segur, der Herzog von 
»„Otranto (Fouche), Marescalchi, Rampon, Davoust, 
„Sebastiani,Chaptal, Latour ’Auvergne, Beauharnais; 
„mit einem Worte, Alles, was die Armee ımd der Civilstand an 
„ausgezeichneten Männern besass, vereinigte sich in unserm Tem- 
„pel’und leuchtete uns als strahlende Lichter. 


„Als damals der kaiserliche Adler unsere Soldaten durch das 
„erstaunte Europa führte und der Kaiser seine unsterblichen Er- 
„oberungen machte, vereinigte der Grand Orient Alles, was sich 
„Hochgestelltes im Staate befand, und immer weise und be- 
„scheiden mitten in seinem Glanze feierte er die schönsten Trium- 
„phe und schritt friedlich mit der ganzen Freimaurerei zum Ruhe 
„der Civilisation. 

„Nach den unerhörten Unglücksfällen, blutigen Katastrophen, 
„beklagenswerthen Bestrebungen des Ehrgeizes und den grausamen 
„Betrügereien liess eine neue Aera des Glücks die Herzen der 
„Kinder der Wittwe klopfen, und wir zweifeln nicht, Erlauchter 
„Prinz, dass sie unter Ihrem kräftigen und weisen Hammer einen 
„mächtigen Aufschwung nehmen wird. 


„Sie werden uns auf dem Wege der Liebe zur Humanität, 
„des Fortschrittes und der Regelmässigkeit, welcher uns von un- 
„sern würdigen Vorfalıren vorgezeichnet worden ist, führen und 
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„uns behülflich sein, der Welt zu beweisen, wie nachahmungswür- 
„dig und achtungswerth ein Institut ist, welches dahin strebt, die 
„Menschen zu vereifken, welches sie zu unterrichten sucht, sie sich 
„einander lieben lehrt und nur den heiligen und höchsten Zweck 
„hat, gut zu handeln oder das Gute zu thun.“ 


Ueber den Wollthätigkeitsball, der von dem Grand Orient 
de France unter dem Patronat des Prinzen Lucien Murat ge- 
geben worden ist, enthält der Constitutionel vom 6. Febr. folgen- 
den Bericht: 

„Der vom Grand Orient de France zum Besten des Maison 
centrale de Secours magonnique gegebene Ball wurde am 31. Januar 
(1852) im Saal Paganini abgehalten, welcher sich an diesem Tage 
wie durch Bezauberung in einen glänzenden, von Lichtern funkeln- 
den, mit Bannern und maurerischen Decorationen gezierten Saal 
verwandelt hatte. Dieses schöne Fest, welches mehr als 4000 
Theilnehmer zählte, endete erst am nächsten Morgen um 6 
Uhr und wurde durch die Gegenwart des neuen Grossmeisters des 
Freimaurerbundes, des Prinzen Lucien Murat geehrt, dessen 
Eintritt in den Ballsaal durch einstimmigen Freuderuf begrüsst 
wurde. 

„Die Gegenwart des Erkuchteten Grossmeisters hatte die Elite 
der Pariser Gesellschaft zu dieser Versammlung geführt, und wir 
haben unter der Anzahl der jungen schönen Damen, die den 
Schmuck derselben bildeten, Mad. de Chassiron, geb. Lucien 
Murat, Mad. Biadell, geb. Casabianca u. s. w. bemerkt. Diese 
Damen, welche den Ball eröffneten, stimmten ebenfalls damit 
überein, sieh an die Spitze der weiblichen Patrone zu stellen, und 
wurden ersucht, eine Sammlung ‚für "hülfsbedürftige Freimaurer 
zu veranstalten, welche bei der allgemeinen Theilnahıne zur Ein- 
nahme einer beträchtlichen Summe führte. 

„Vor dem Balle hatte der Präsident der Repuhlik, Louis 
Napoleon, dem Grossmeister den Betrag von 50 Billets zu- 
stellen lassen, da er der Erste sein wollte, der dem Maison cen- 
trale de Secours sein Opfer bringen wollte, wie er es schon im 
Jahre 1851 gethan hatte. — Auch der Minister des Innern hatte 
für dieses Liebeswerk gezeichnet. 

„Ebenso begriff die Regierung des Prinzen Louis Na- 
poleon die heilige Mission, welche er von der Vorsehung 


LUCIEN MURAT. 11 


empfangen hatte. Er weiss alle Institute zu ermuthigen und zu 
unterstützen, die keinen anderen Zweck haben, als Ausübung von 
Wohlthaten und Beförderung des Glücks der Menschheit. In die- 
ser Eigenschaft hat er mit Befriedigung die grosse Freimaurer- 
Familie ihrem Grossmeister, dem Prinzen Lucien Murat, zu- 
jauchzen sehen, der so würdig ist, dass er ihm seine edlen Einge- 
bungen mittheile.“ 


Wir sind im Stande, dem Artikel des Constitutionel noch 
einige Worte beizufügen, welche an den Grossmeister bei sei- 
nem Eintreten in den Ballsaal von dem S. E.Br. Bugnot, ersten 
Aufseher, in Stellvertretung des Präsidenten des Grand Orient, 
gerichtet wurden: 

„Sehr Erleuchteter Grossmeister! 


„Erlauben Sie uns, Ihnen den Tribut unserer Dankbarkeit für 
„das Glück darzubringen, welches wir darüber empfinden, Sie dieses 
„Fest der Wohlthätigkeit durch Ihre Gegenwart verschönern zu sehen. 
„Die ersten Schritte, welche Sie nach der Erwählung zwn Chef 
„des Freimaurerbundes gethau haben, sind Wohlthaten gewesen; 
„Ihr erstes Erscheinen unter uns ist eine gute That zum Besten 
„unserer unglücklichen Brüder. Dafür, Erlauchter Bruder, empfan- 
„gen Sie unsern Dank, Sie erfüllen schon jetzt Alles das, was wir 
„von Ihrem edlen Herzen erwarteten. 

„An der Spitze Aller derer, welche uns ihre Gaben haben zu- 
„fliessen lassen wollen, sind wir so glücklich und stolz, den Prä- 
„sidenten der Republik, S. Hoheit den Prinzen Louis Napoleon, 
„zu erhlicken. Seine Theilnahme setzt uns nicht m Erstaunen: wir 
„sind gewiss, ihm angenehm zu sein, wenn wir ihm Gelegenheit 
„geben, ein gutes Werk zu verrichten. Haben Sie die Güte, Er- 
„lauchter Prinz, gegen ihn der Dolmetscher unserer dankbaren 
„Empfindungen zu sein. Sagen Sie ilım vorzüglich, dass die Frei- 
„maurer, Männer der Ordnung, des Friedens und der Eintracht, 
„immer aus allen Kräften bemüht sein würden, sein Wohlwollen 
„zu verdienen, und dass alle unsere Bestrebungen dahin gerichtet 
„sein würden, seine edlen Absichten, welche das Glück des Vater- 
„landes hezwecken, zu unterstützen. 


„Und Sie, Erlauchter Prinz und Bruder, genehmigen Sie freund- 
„lichst die Gesinnungen der Liebe und Ergebenheit Aller derer, 
„deren Chef Sie heute sind, und die Sie immer an ihrer Spitze 
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„sehen werden, wenn der höchste Baumeister der Welten ihre rei- 
„nen Wünsche erfüllt.“ 

Die um die Oriflamme des Grand Orient im Ballsaale Paga- 
nini gruppirten Banner waren folgende: 

Von Logen: Les Amis Reunis de Jerusalem im Orient von 
Puteau; ZL’Amitie Discrete in Neauphle-le-Chäteau; Z’Etoile Polaire 
in Batignolles; Saint-Pierre des Acacias in Montmartre; Les Zeles 
Philanthropes in Vaugirard; von Pariser Logen: Les Amis de la 
Paix; Les Amis de la Patrie; Les Amis de lOrdre; Les Amis 
Fideles; L’Amitie; L’Athenee des Etrangers; L’Athende Frangais; 
Les Amis bienfaisans et Imitateurs d’Osiris reunis; Les Arts et ! Ami- 
tie; Saimnt-Antome du Parfait Contentement; Le Bouclier frangais; 
La Clemente Amitie; Les Coeurs unis; Les Disciples de Fenelon; 
Les Emules d’Azas; Les Emules d’Hiram; la Fraternite des Peup- 
les; Les Freres Unis Intimes; Henri IV; Isis-Montyon; Jerusalem 
Ecossaise; Saint-Jean de Jerusalem; Mars et les Arıs; La Perse- 
verante Amitie; Les Philonomes; Samt-Pierre des Vrais Amis; Samt- 
Pierre des Vrais Experts; Rose du Parfait Silence; Rose Etoilee; 
la Sincere Amitie ; la Tolerance; Union Parfaite de la Perseverance; 
— von Capiteln: Les Freres Unis Intimes; Les Sept Ecossais 
Reunis; La Rose du Parfait Silence in Paris; — und von 
Conseils: La Clemente Amitie; Isis-Montyon; des Ganules und des 
Trinosophes in Paris. Y 

Da seit dem Sonmer-Johainisleste 1851 der freimaurerische 
Senat ohne einen Titwar-Präsidenten geblieben war, diese Vacanz 
aber olıne Nachtheil für den Orden nicht länger fortdauern konnte, 
so ging man am 9. Februar 1852 in der Versammlung des Grand 
Orient zu der Wahl eines solchen über. Die meisten Stunmen spra- 
chen sich für den Ehrw. Br. Bugnot, bisherigen ersten Vorsteher 
des Grand Orient, aus, der seit fast einem Jahre die Stelle 
eines Präsidenten des @rand Orient allein verwaltet hatte; es wurde 
daher dieser Bruder vorläufig als Titulatur-Präsident proclamirt. 
und der Beschluss gefasst, denselben am 26. Februar zu installi- 
ren, wo auch zugleich die Installation des neuen Grossmeisters, des 
Prinzen Lucien Murat, vorgenommen werden sollte. 

Bei dieser Installations-Feier waren die Gross-Oriente der Ver- 
einigten Staaten von Nord-Amerika, von England, Deutschland u. s. w. 
vertreten; ferner 42 Pariser Logen, 11 aus der Bannmeile, 104 aus 
den Departements, 7 von Algier, 2 aus den französischen Colonien, 2 
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aus der Schweiz und 1 spanische, also zusammen 169, wobei die 
Werkstätten höherer Grade, als 20 Capitel, 10 Conseils, 1. Tribu- 
nal und 9 Consistorien noch nicht mit inbegriffen sind. Die Fest- 
lichkeit hatte in dem Barthelemy Saale Statt (Rue du Chäteau 
d’Eau, No. 20), unter dem Präsidium des Ehrw. Br. Ber- 
ville, 1. Grossmeister-Adjunct, und die Festtafel war um die 6. 
Stunde in demselben Local festgesetzt. 

Der Wachhabende meldete zuerst die Ankunft des Ehrw. 
1. Grossmeister-Adjunet Br. Berville in der Vorhalle, und 
auf Verordnung des die Stelle des Präsidenten einnehmenden 
1. Grossaufsehers trat der Ehrw. Br. Berville, unter dem 
Vortritte der beiden Gross-Ceremonienmeister, mit 9 Schwerter 
und Sterne tragenden Brüdern, geleitet von einer Deputation, unter 
den lHammerschlägen unter der’ Schwerter-Halle, welche die in 
Ordnung stehenden Brüder bildeten, einen Schrittnach dem Osten vor, 
wo er von dem Präsidenten mit folgenden Worten augeredet wurde: 

„Ehrwürdigster Bruder, Erster adjungirter Grossmeister ! 

„Der Gross-Orient hat das Glück, Ihren Eintritt in diesen 
„Tempel’zu begrüssen, und danket Ihnen, dass Sie bereit sind, ihm 
„Ihren Beistand bei diesem Feste leihen zu wollen, das an Wichlig- 
„keit alle übertrifft, die wir seit langen Jahren begangen haben. 
„Die Ernennung des Ordens-Grossmeisters und die Einweisung in 
„diese Ehrenstelle des Erleuchtetsten Prinzen Lucien Murat 
„verspricht der Freimaurerei, schöne Tage, und von diesem Augen- 
„blicke an beginnt für sie die Aera einer wahrhaftlen Wiedergeburt. 
„Ihnen, Ehrwürdigster Meister, gebührt die Ehre und auf Ihnen 
„liegt die Sorge, die Arbeiten dieses glücklichen Tages zu leiten; 
„Iınen, dessen reine Hingebung und gründliche Kenutnisse von 
"der ganzen französischen Freimaurerei anerkannt sind, Ihnen fällt 
„die Aufgabe zu, den Erleuchtetsten Ordens -Grossmeister zu em- 
„pfangen. Mit wahrer Befriedigung überreiche ich Ihnen diesen 
„Hammer, das Symbol der Macht; Ihre Hand, geschickter und ge- 
„übter, als die meine, wird ihn auf edle und würdige Weise zu 
„führen wissen.“ 

Der Ehrw. Br. Berville entgegnete darauf: 

„Vielgeliebte Brüder! Sie wissen recht wohl, wie glücklich 
„ich mich immer in Ihrer Mitte fühle. Heut gesellt sich der 
„Freude, welche ich empfinde, eine neue Veranlassung hinzu; be- 
„vor wir aber zu der wichtigen Feier schreiten, welche uns hier 
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„vereiniget, wird der erste Act unserer Thätigkeit in der Installa- 
„tion des Präsidenten des Gross-Orient bestehen. Es ist ein 
„Glücksumstand für mich, ihn zu installiren, wie es ein solcher 
„für den freimaurerischen Senat gewesen, ihn dazu zu erwählen. 
„— Erlauben Sie mir, Ehrwürdigster Br. Bugnot, dass ich, ohne 
„den Ehrenbezeigungen, welche wir Ihnen schuldig sind, vorzu- 
„greifen, einige Worte an die Brüder richte, welche wir hier ver- 
„einiget finden, nnd welche von allen Seiten hierher gekommen 
„sind, der uns bevorstehenden wichtigen Feierlichkeit beizuwohnen. 

„Sehr geliebte Brüder insgesammt, die Sie hier in Ihren Gra- 
„den und Würden versammelt sind, der heutige Tag ist ein Fest- 
„tag für den ganzen Freimaurerbund. Nach Verlauf von 40 Jah- 
„ren, wo wir keinen Grossmeisier an unserer Spitze gesehen haben, 
„hat ein solcher das ihm angetragene Amt auf den Wunsch des 
„Grand Orient angenommen. Ihnen Allen, theure Brüder, die Sie 
„gekommen sind, dieser grossen masonischen Feierlichkeit beizu- 
„wohnen, sei dafür «der innigste Dank dargebracht. 

„Heut öffnen sich die freimaurerischen Hallen wieder. Wäh- 
„rend der letztverflossenen Zeit sind sie verschlossen geblieben; 
„eines Tlieils hätten die Absichten der Freimaurer im Moment des 
„Kampfes falsch verstanden werden nnd anderen Theils hätten 
„vielleicht einige besondere Unvorsichtigkeiten dem Bunde selbst 
„Nachtheil bringen können. Ilente beginnen wir unter glücklicheren 
„Auspieien unsere Arbeiten wieder und eröllnen unsere Tempel 
„von Neuem. Dank, zum zweiten Male Dank sei Ihnen, meine 
„Brüder, dargehracht, die Sie nicht allein aus allen Theilen der 
„Hauptstadt, sondern auch aus allen Provinzen Frankreichs zur 
„Feier dieses grossen Tages sich eingefunden haben, Dank Ihnen 
„für Ihre wohlwollende Unterstützung. — Tech will Iınen nicht mit‘ 
„vielen Worten danken, die Zahl und Wichtigkeit der heutigen 
„Geschäfte verbietet uns das lange Reden; aber Sie können sich 
„überzeugt halten, dass Sie das, was Sie in unseren Worten ver- 
„missen, in unsern IIerzen finden werden. Gestatten Sie mir als 
„erstes Zeichen, Sie nach Maurersitte willkommen zu heissen.“ 

Eine hinreissende Batterie, welche den Worten des 1. adjun- 
girten Grossmeisters folgte, überzeugte den Ehrw. Bruder hin- 
länglich, welche Sympathie seine Ansprache in der zahlreichen 
Zuhörerschaft gefunden. 

„Meine theuren Brüder“, fuhr der Ehrw. Br. Berville 
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fort, „das erste freimaurerische Geschäft, welches wir zu vollfüh- 
„ren haben, ist die Installation des Ehrwürdigsten Bruders, den 
„der Grand Orient zu seinem Präsidenten erwählt hat. — Ehr- 
„würdige Brüder Ceremonienmeister, haben Sie die Güte, den Ehr- 
„würdigsten Bruder Bugnot nach dem Oriente zu geleiten! — In 
„Ordnung! alle meine geliebten Brüder.“ — 

Der Br. Bugnot nahete sich dem Orient und blieb am Fusse 
des Altars stehen. 

Der 1. adjungirte Grossmeister las ihm die Eidesformel vor, 
welche der neue Präsident nachsprach, und endete mit den Worten: 
„Sie schwören im Grand Orient de France Jen Vorsitz mit der 
Gesetzlichkeit und Klugheit zu führen, die wir immer an Ihnen 
erkannt haben, und sich immer als guter, redlicher und würdiger 
Freimaurer zu betragen.“ 


Der Präsident antwortete darauf: „Ich schwöre es!“ — und 
nahm dann im Orient Platz. — Der 1. adjungirte Grossmeister 


erklärte nun, dass der S. E. Br. Bugnot Präsident des Grand 
Orient de France sei, liess es dreimal den Colonnen verkün- 
digen und verpflichtete die Brüder, dem Präsidenten als solchem 
in Zukunft IHülfe, Beistand und Gehorsam zu leisten. Dann fuhr 
der Ehrw. Br. Berville fort: 

„vor unsern Beifallsbezeigungen empfangen Sie, geliebter Bru- 
„der, noch unsere Glückwünsche, die nicht blos Ihnen, sondern 
„auch in gleichem Maasse uns gelten. Sie haben, wie gule Off- 
„eiere, alle Ihre Grade auf dem Felde der Elıre kämpfend sich 
„erworben. Sie haben verschiedene freimaurerische Würden be- 
„kleidet; bevor Sie im Grand Orient den ersten Ilammer erhiel- 
„ten, haben Sie geraume Zeit mit Ehren und Erfahrung den zwei- 
„ten geführt. Sie haben sich so immer fortschreitend in den frei- 
„maurerischen Gebräuchen und Grundsätzen vervollkommnet. Wenn 
„in schwierigen Tagen der Grand Orient durch den beklagens- 
„werthen Rücktritt eines Bruders in Trauer versetzt wurde, so 
„bauete er auf Sie seine NHollnung; Sie sind es, der in dem lan- 
„gen Interregnum die Arbeit geleitet hat, und die Art und Weise, 
„wie Sie es gethan, hat in der auf Sie gefallenen Wahl ihre Belolh- 
„nung gefunden. Das ist der Dank, den wir Ihnen für Ihre Lei- 
„stungen schuldig sind; das sind die Hoffnungen, welche wir auf 
„Ihre ferneren Leistungen setzen, und für diesen Augenblick erken- 
„nen Sie diess in den Beifallsbezeigungen, die wir Ihnen spenden“ 
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Die einmüthige und freiwillig dargebrachte dreifache Batte- 
rie, welche dieser Ansprache des Ehrw. Br. Berville folgte, 
bestätigte von Neuem das Votum des Grand Orient und zeigte, 
dass die ganze Versammlung sich ganz in Uebereinstimmung den 
geschilderten Gefühlen anschloss. 

Der Br. Bugnot ergriff nun das Wort und sprach: 

„Ehrwürdigster 1. Grossmeister- Adjunet, S. E. Br. Aufseher, 
„und Sie Alle, meine theuren Brüder, in Ihren verschiedenen Graden 
„und Würden! — Ich bin tief ergriffen von dem Wohlwollen, wel- 
„ches mir heute der Grand Orient bewiesen lıat. Doch muss ich Ihnen 
„gestehen, mit welcher Erkenntlichkeit mich auch dieser neue Be- 
„weis Ihrer Freundschaft erfüllt, so erschrecke ich doch vor der schwie- 
„tigen Arbeit, die mir dadurch auferlegt wird. Ich wäre gern auf dem 
„sehr ehrenvollen, aber bescheideneren Standpunkte, den ich früher- 
„hin einnahm, stehen geblieben. Dort reichten Eifer, Pünktlich- 
„keit und einige Fertigkeit in den maurerischen Geschäften unter 
„der Leitung eines fertigen Meisters für mich hin, einige Dienste 
„zu leisten. In dem Range, den Sie mir heute übertragen haben, 
„bedürfte es eines Bruders, der mit mehr Talenten begabt ist, als 
„ich besitze, und welcher würdiger wäre, Ihnen den Erleuchteten 
„Chef des Ordens zu ersetzen, fähiger, geschickt die vielfachen 
„Arbeiten des Grand Orient de France zu leiten. Ich würde 
„Bedenken getragen haben, den Titel anzunehmen, den es Ihnen 
„gefallen hat mir beizulegen, hätte ich mich nicht schon im Voraus der 
„hohen und für mich so ehrenvollen Zustimmung unsers Erlauch- 
„ten Grossmeisters versichert halten, hätte ich nicht von der Unter- 
„stützung unseres Ehrwürdigsten adjungirten Grossmeisters und 
„seines Wohlwollens, von welchem ich, ich muss es freudig aner- 
„kennen, die sprechendsten Beweise erhalten habe, überzeugt 
„sein können. Glauben Sie mir, meine Brüder, alle meine Bestre- 
„bungen werden dahin gerichtet sein, mich der hohen Gunst, welche 
„Sie mir erwiesen, möglichst würdig zu machen. Ich werde alle 
„meine Kräfte anstrengen, den Unterweisungen unsers Erlauchten 
„Grossmeisters Folge zu leisten, und werde dem Grand Orient 
„den Tribut meiner aufrichtigen Ergebenheit bezahlen. In Erman- 
„gelung anderer Fähigkeiten sichere ich Ihnen wenigstens Eifer, 
„Pünktlichkeit und Festigkeit zu. Ich zähle, meine theuren Brü- 
„der, auf Ihre Freundschaft eben so sehr, als auf Ihre Nachsicht. 
„— Vor Allem rechne ich aber auf den mir zugesicherten Beistand 
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„m Erfüllung des mir heut übertragenen schwierigen Beruß. Ge- 
„wiss wird mir dieser Beistand nicht fehlen, und ich wiederhole 
„Ihnen mit Freude den Ausdruck meiner Erkemntlichkeit.“ 

Das Musikcorps des 58. Linien - Infanterie - Regiments spielte 
jetzt mit grösster Präcision Piecen auf, die ganz besonders 
den Umständen entsprachen, worauf dann ein Vocal-Concert 
folgte, im welchem die Beifallsbezeigungen über die improvisirte 
Rede des verehrten Br. Bugnot, die auf Alle einen tiefen Ein- 
druck gemacht hatte, verhallten, und die er damit schlöss, dass er 
sagte: 

„Bleiben Sie noch, Brüder Ceremonienmeister, und erlauben 
„Sie mir noch aus Achtung vor dieser edlen und hohen Versammlung, 
„aus Achtung vor dem würdigen Chef, welcher jetzt den Vorsitz 
„führt, die Batterie zu beantworten, welche Sie mir zu Ehren ge- 
„bracht haben.“ 

Jeder im Tempel üherfiess sich den süssen Eindrücken einer 
sanften Musik und dem Vergnügen, welches die’harmonischen und 
schönen Stimmen erzeugten, als der Hammer des 1. Aufselers 
Stillschweigen gebot und die allgemeine Aufmerksamkeit rege 
machte. Dieser Beamte verkündigte, dass der Erlauchte Gross- 
meister, Prinz Lucien Murat angekommen sei und in der Vor- 
halle harre. — Bei dieser Meldung erhob sich der 1. Grossmei- 
ster-Adjunet und rief: 

„In Ordnung, meine Brüder!“ 

Die Tempelpforten öffneten sich und der Grossmeister erschien 
unter Vortritt von 24 mit Sternen und Schwertern versehenen 
Commissarien. Unter dem Schalle einer militärischen Musik nahete 
er sich zwischen den beiden Geremonienmeistern des Gross-Orient. 
unter der von ungefähr 200 Schwertern gebildeten Halle. Der 1. 
Grossmeister-Adjunet überliess den Sitz auf dem Throne dem Prin- 
zen Murat und sprach ihn in folgenden Worten an: 

„Höchst Verehrter und Geliebter Bruder, Erlauchter Gross- 
meister! 

„Bei meinem heutigen Eintritte in diese Versammlung waren 
„die ersten Worte, welche ich zu den hier versaminelten Brüdern 
„sprach: Dieser Tag ist ein Festtag für die Freimau- 
„rerei, und dam fuhr ich, erlauben Sie mir es zu wiederholen, fort: 
„Seit 40 Jahren haben wir keinen Grossmeister mehr 
„gehabt; cs war ein berühmtes Glied Ihrer Familie, welches 
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„zuletzt hier den Hammer geführt hat. Diese höchste freimau- 
„rerische Ehre schien mit dem Flore Frankreichs wunterzugehen 
„und erwartet jetzt mitten unter uns eine neue Aera der Blüthe. 

„Erlanehter Bruder, Ihr Name ruft in der verfiossenen Zeit 
„Erinnerungen an den Rulım zurück; er weckt in der Gegenwart 
„Gesinnungen der Gesetzlichkeit und des Wohlwollens; er weckt 
„endlich in uns Gesinnungen und Bürgschaften für Hingebung an 
„die Freimaurerei. Wir haben es nicht vergessen, dass, als Ihnen 
„das Licht gegeben wurde, in dem Lande, welches Sie bewohn- 
„ten, der Tod Jeden bedrohete, der als Freimaurer erkannt wurde; 
„diese Drohung hat Sie nicht abgehalten; Sie wussten der blinden 
„Härte Trotz zu bieten. Denn, es muss bemerkt werden, die aul- 
„geklärten Regierungen haben immer die Freimaurerei beschützt, 
„während die finstern sie verfolgt haben. Blicken Sie auf Frankreich, 
„auf die Vereinigten Staaten, auf England, auf alle Staaten, in de- 
„nen die Civilisation blüht, da blühet auch mit der Givilisation die 
„Freimaurerei unter dem Schutze einer aufgeklärten Regierung. Sie, 
„Erlauchter Bruder, sind gekommen, ihr ein neues Leben zu geben; be- 
„vor Sie noch die hohe Würde angenommen hatten, mit welcher Sie 
„bekleidet worden sind, waren Sie schon von ihren Grundsätzen 
„durchdrungen. Als Sie Sich an den Grand Orient wendeten, 
„an dem Tage, wo er sich um Sie schaarte, liessen Sie ihn schon 
„wahrhaft masonische Worte vernehmen. Sie wiederholten es mit 
„unsern Statuten: Weg mit dem, was die Menschheit tren- 
„nen kann; weg mit politischen Streitigkeiten, weg mit 
„religiösen Wirren, wegmit Spaltungen; Einigkeit über- 
„all und immer. — Ja, Erlauchter Bruder, das ist der Walıl- 
„spruch der Freimaurerei! 

„Lassen wir Andere immerhin sagen und in ihren Winkelver- 
„sarnmlungen es wiederholen: „Hasset Euch, erwürget Euch,“ 
„am unsern Versammlungen lässt sich eine ganz andere Stimme 
„vernehmen, welche lautet: „Liebet Euch unter einander 
„und stehet Euch gegenseitig bei.“ Die praktische Uebung 
„der Wohlthätigkeit, das ist der Geist unseres Bundes, und wer 
„könnte bei solcher Aufgabe würtiger als Sie den Vorsitz führen? 

„Darf ich meinerseits bei dieser grossen Festlichkeit einer 
„persönlichen Empfindung Worte geben, so preise ich mich glück- 
„lich, in Ihre Hände die höchste freimaurerische Würde legen zu 
„dürfen; und nicht minder deshalb, weil mir es gestattet ist, in 
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„Ihrer Nähe zu bleiben und Sie in Ihrem Amte, wozu ich mich 
„durch mein Ierz gedrängt fühle, zu unterstützen. — Gestatten 
„Sie mir noch ein letztes Mal von diesem Hammer, den ich so 
„gleich in Ihre Hände legen werde, Gebrauch zu machen, indena 
„ieh die anwesenden Brüder auffordere, sich mit mir zu verbin- 
„den und Ihnen zu der erfolgten Einweisung in Ihr hohes Amt 
„brüderlichst Glück zu wünschen.“ 


Der Elırw. erste adjungirte Grossmeister erklärte nun laut, 
dass der Erlauchte Prinz Lucien Murat Grossmeister des 
Freimanrer-Ordens in Frankreich sei, liess es dreimal 
den Colonnen verkündigen und forderte die Brüder auf, den Prin- 
zen für die Folge als solchen anzuerkennen und ihm Beistand und 
Geliorsam zu leisten. 

„Bevor wir,“ äusserte der Ehrw. Bruder Berville noch, 
„unsere feierliche Begrüssung ertönen lassen, haben wir, Erlauch- 
„ter Bruder, noch eine Formalität, nichts als eine Formalität zu 
„erfüllen. Ich ersuche Sie, Sich zu Ihrer Verpflichtung bereit zu 
„halten, zu welcher ich Ihnen die Formel jetzt verkündigen 
„werde: 

„Sie schwören und versprechen dem Freimau- 
„rerbunde, den Statuten und allgemeinen Bestim 
„mungen Gehorsam zu leisten, und unausgesetzt dem 
„Grand Orient als dem einzigen Gesetzgeber und Regulator 
„des Freimaurer-Ordens in Frankreich anzuhängen.“ 

Der Grossmeister Lucien Murat sprach mit lauter Stimme: 
„Ich schwöre es!“ 

Die ganze Versammlung verband sich nun mit dem ersten 
adjungirten Grossmeister und brachte eine dreimalige sympathi- 
sche und fewige Batterie. — Darauf liess sich der Grossmeister 
selbst in folgender Weise vernehmen: 

„Meine vielgeliebten Brüder, 

„Ich weiss beinahe nicht mehr, wie ich das Glück schildern 
„soll, welches ich darüber empfinde, mich ven Ihnen insgesammt, die 
„Sie hier die französische Freimaurerei vertreten, zu Ihrem Chef er- 
„wählt zu sehen. Diese Ernennung ist mir um so lieber, als sie bei 
„mir mit der Erinnerung au die Vergangenheit die Billigung der 
„Gegenwart verbindet. Sie haben in mir den Erben eines Namens 
„wählen wollen, der sich die Sympathien aller wahrhaft französi- 
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„schen Herzen erworben hat, und wie ich hoffe, immer erwerben 
„wird. 

„Sie haben Louis Napoleon zu erkennen geben wollen, 
„lass Sie denjenigen an Ihrer Spitze zu sehen wünschen, der es 
„sich immer zur Ehre geschätzt hat, stets im Einklange mit ihm 
„gestanden zu haben. Dank, tausendmal Dank! — Erlauben Sie 
„mir aber Ihnen zu sagen, «dass, wenn ich die untergeordnete 
„Stelle im Bunde, in welcher ich mich unter Ihnen glücklich ge- 
„fählt, verlassen habe und nım an Ihre Spitze gestellt bin, ich 
„weder von Ehrgeiz befangen, noch von der erhabenen Stellung, 
„weiche Sie mir angewiesen haben, geblendet, sondern, glauben Sie 
„mir, ganz von Hingebung gegen unsern erhabenen Bund erfüllt 
„bin, wohl wissend, dass Alles das, was es Gutes, Edles und Phi- 
„lauthropisches in der Freimanrerei gibt, innerhalb der durch 
„unsere Statuten vorgeschriebenen Grenzen liegt. 

„Ich habe alle die Garantien, welche meine Emennung eben 
„sowohl der Regierimg, als dem Freimaurerbunde selbst bietet, 
„recht wohl begriffen; ich begreife auch, dass es in Zeiten der 
„Revolutionen und Unrnhen, wie wir sie erlebt haben, Uebel gut 
„zu machen und Elend zu erleichtern gibt, und dass, wenn die 
„Freimaurerei fortfährt ihrem erhabenen Zwecke zu genügen, der 
„Augenblick für sie gekommen ist, wo sie den Ruf an alle ihre 
„Werkstätten ergehen lässt, der Humanität grosse Dienste zu lei- 
„sten; und wenn in der profanen Welt die Gerechtigkeit bei Un- 
„orduungen und strafwürdigen HandInngen hat strafend eimschrei- 
„ten müssen, so wollen wir niemals vergessen, dass die Freimau- 


„rerei die Liebe ist, — die dasÖOhr jedem Jammer öffnet, 
„von welcher Seite er sich auch vernehmen lassen 
„mag, — dass sie die Hände nach allen Unglückli- 


„chen ausstreckt, von wannen sie auch erscheinen, 
„am ihnen Erleichterung zu bringen. 

„Durch Ihre Achtung unserer Gesetze und Statuten werden 
„Sie mir die Ausübung der Gewalt, welche Sie in meine Hlände 
„gelegt haben, leichter machen; und. die Regjerung welche sich in 
„ihrer Fürsorge, oder richtiger gesagt: Besorgniss, überzeugen 
„muss, wer wir sind, nach welchem Ziele wir streben, wird 
„in unseren Werkstätten nichts anderes sehen, als eine cdle 
„Uebung des kostbarsten Vorrechts, welches der menschlichen 
„Vernunft verlieben ist, des Rechtes, Gutes zu thun.“ 
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Dieser Rede, welche mit sichtbarer Befriedigung vernommen 
wurde, folgten mielodienreiche Akkorde, wieder von dem Musik- 
corps des 58. Linien-Infanterie-Regiments ausgeführt, und diesen 
schloss sich ein freimaurerischer Gesang an. — Die ganz religiö- 
sen Gesänge, welche ans der Kuppel des Gewölbes herabzukom- 
men schienen, und die Melodieen, welche sich in einem walıren 
Walde von freimaurerischen Bannern verloren, wuter denen die 
Orilamme des Grand Orient glänzte, aus der wieder die Büste 
des Prinz Regenten hervortrat, machten anf die Gemüther der Anwe- 
senden, welche schon die Erhabenheit und Ausschmückung 
des Saals, die angehörten Reden und die volllührten Geremonien 
lebhaft ergriffen hatten, den tiefsten und angenehmsten Eindruck, 
den man sich wohl denken kann, aber nicht zu beschreiben 
vermag. . 

Nun folgte der Vortrag des Ehrw. Br. Henri Wentz, des 
Grossredners, von welchem wir seines Umfanges wegen nur den 
Schluss mittheilen wollen: 

„ch habe in der Freimaurerei die süssesten, edelsten Er- 
„giessungen der Freundschaft, Trost im Kıummer, Hülfe in Gefahr, 
„eine heilige Liebe zur Humanität und die grösste Achtung vor der 
„Religion, der Sittlichkeit, vor den Gesetzen und der Aufrechthaltung 
„der geselligen Ordnung angetroflen. Ich bin mit allen Ständen in 
„Berührung gekommen, habe die verschiedenen Volksclassen studirt, 
„die Versammlungen aller Art besucht; ich habe lange Zeit gesucht, 
„die untrüglichste Verbindung für denjenigen aufzulinden, der zu lie- 
„ben weiss und ein reges Gefühlsvermögen besitzt, für den Phil- 
„anthropen, der so viel Rücksichten für seine Meinungen fordert, 
„als er selbst die Anderer achtet; wo die Unsterblichkeit der 
„Seele nicht als Ghimäre, Scheinheiligkeit als verlockende Maske, 
„Güte als Charakterschwäche, Wohlthätigkeit als verkappte Ehr- 
„sucht, wahres Talent als Despotismus, Reichtlum als Verführung, 
„Macht als Tyrannei betrachtet wird, ... wo Alles im Gegentheile 
„demselben Ritus unterliegt, durch denselben Schwur verbunden, 
„ohne Erniedrigung unter eime vernünftige Gleichheit gebeugt ist, 
se. und ich habe nirgends die Vortheile gewahren können, wie 
„bei den Freimaurern, die von dem hohen Berufe, den sie auf 
„Erden zu erfüllen haben, ganz überzeugt sind.“ 

Die dem Redner gebrachte freimaurerische Batterie liess die 
letzten Worte dieser Rede kaum noch vernehmen, welche alle 
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Gemüther gefesselt und allen Einsichtsvollen wohl gefallen hatte. Nach 
Wiederherstellung der Ruhe: wurden die Herzen unter den Klän- 
gen einer sanften Musik wieder beruliget. Die Coinmissarien des 
Festes hielten num, geleitet von dem Hospitalier des Grand Orient, 
den Umgang und brachten eine reichliche Sammlung zwn Besten 
der Armen und Unglücklichen zusammen. 

Der Tagesordnung zu Folge ging man nun zur Austheilung 
der Belohnungen und Preismedaillen über, die wir jedoch hier, als 
nicht den hier besprochenen Gegenstand speciell betreffend, um 
nicht zu weitläufig zu werden, übergehen und nur bemerken, ‚dass 
nach Erledigung dieser Angelegenheit die Brüder zu einer kurzen 
Erholung berufen wurden, um sodann zu der Festtafelloge zu 
schreiten, bei welcher die glänzende Decoration des Saales, die 
schön servirte Tafel, die prachtvolle Beleuchtung und die lieblich 
duftenden Blumen besondere Erwähnung verdienten und Gesund- 
heiten in maurerischer Weise auf den Präsidenten der Republik, 
Louis Napoleon, die höheren Staatsbeamten und das Wohl 
Frankreichs, — auf den Grand Orient de France, Jen Grossmei- 
ster, die Logen der Correspondenz und auf die fremden Logen, 
— auf die auswärtigen Grosslogen, namentlich in Darmstadt, Ham- 
burg, Amerika, England, Belgien, Brasilien, den Vereinigten Staaten, 
Ohio, New-York, Louisiana, Virginien, in Hayti, Irland, den Nieder- 
landen, Portugal, Sachsen, Schweden und der Schweiz, — auf das fran- 
zösische Vaterland und die Grundsätze der Freundschaft, Brüderlich- 


keit und Wohlthätigkeit, — auf das Wohl des 1. Grossmeister- 
Adjunets, des Ehrw. Br. Berville, — auf den neuen Präsi- 
denten, Br. Bugnot, — und auf alle über den ganzen Erdboden 


zerstreueten Br. Freimaurer ausgebracht wurden. 3. 


1. 


Geschichte der Freimaurerei 


auf der Insel Sanet Domingo. 


Hay war der erste Theil der neuen Welt, welcher von dem 
kühnen Seefahrer Christoph Columbus (am 6. Dechr. 1492) 
entdeckt wurde. Es war damals von fünf Nationen bewohnt, 
welche herbeiströmten und die neuen Ankömmlinge mit Dienst- 
fertigkeit und Gastireundschaft aufnahmen. Aber ein Geist unbe- 
schreiblicher Habsucht hatte sich der Entdecker des neuen Eldo- 
rado bemächtiget, es entzündete sich gar bald ein Krieg mit den 
Eingebornen, welche tapfer ihre Götter, ihre Familien und ihr 
Land vertheidigten. 

Anfangs bekriegt und gar bald überwunden, dienten die Un- 
glücklichen bald ihren Siegern als Lastthiere; sie kamen fast Alle 
um und man findet jetzt keinen einzigen Abkömmling der ursprüng- 
lichen Bewohner melır. Hispaniola, so hatte man das entdeckte 
Land getauft, wurde im Jahre 1630 das Asyl der Bucanier oder 
Freibeuter; Frankreich und Spanien befreieten die Meere von die- 
sen furchtbaren Seeräubern und theilten sich in die Insel, die nun 
den Namen San Domingo erhielt, so dass Frankreich die nördliche 
und Spanien die südliche Hälfte in Besitz nahm. 

Man sah sich bald genöthiget daran zu denken, die fehlenden 
Arme zu ersetzen, welclie erforderlich waren, um die natürliche 
Fruchtbarkeit.des schon mit so vielem Blute gedüngten Bodens auszu- . 
beuten, und da in jener Zeit schon der schändliche Handel mit 
Negern ein einträglicher Geschäftszweig geworden war, so wusste 
man in verschiedenen Gegenden Afrika’s die Bewohner zu unlrei- 
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willigen Arbeiten zu pressen, die gar oft nur einem sicheren Tode 
entgingen, um unter einem fremden Hinmel in ewiger Sclaverei 
zu schmachten und ihr trübes Loos zu beweinen. 

Es ist wnmütz die Leiden zu schildern, un dereiwillen diese 
unglücklichen Völkerstämme fast zwei Jahrhunderte hindurch in 
Thränen gebadet waren; noch ungeeigneter würde es aber sein, 
wollten wir unsern Lesern die wechselseitigen Unhilden, die ver- 
schiedenen Standesunterschiede und den Hass der Farbigen in’s 
Gedächtniss zurückrufen, die sich von Generation zu Generation 
fortpflanzten und mit der furchtbarsten Katastrophe endigten. Der 
Geschichtsschreiber eines Bundes des Friedens, der Harmonie und 
Brüderlichkeit, wie wir, hat sich bier nur das Ziel gesetzt, die 
allmäligen Fortschritte dieser guten und edlen Verbindung zu 
beschreiben, die nichts prediget, als Vergessenheit alles begange- 
nen und erlittenen Unrechts und das Zustandehringen einer ver- 
nünftigen Verbrüderung unter allen menschlichen Nationen. 

Die Freimaurerei, welche in Frankreich blühete, musste sich 
natürlicherweise auch in seiner wichtigsten Golonie verbreiten. Der 
Tag, wo dieses Ereigniss sich zutrug, ist von den Historikern 
nicht angegeben, steigt aber bis in das Jahr 1749 hinauf; der 
Name (der ersten Werkstätte aus jener Zeit ist nicht bis auf uns 
gelangt. Das Erdbeben von 1770, die Verwüstung durch die 
Neger 1792 und der grosse Brand im Jahre 1822 haben alle 
Spuren, welche noch aus jener Zeit auf der Insel von unsern Bunde 
zurückgeblieben sein könnten, vernichtet. 

Die erste Loge, von welcher wir bestimmte Nachricht haben, 
ist die der Freres reunis, conslitwrt im Jahre 1764 durch den 
Grand Orient de France im Orient von Cayes. Es ist wahrschein- 
lich, dass schon früher in der Hauptstadt eine andere Loge be- 
standen hat, deren Namen unbekannt geblieben ist. Im Jahre 1783 
fand die Constitution der Loge La Reunion desiree im Orient von 
Port-au-Prince durch die Grossloge von Frankreich Statt. Im Jahre 
1784 gründete (die grosse Loge des Rite Philosophigue in Paris zu 
Port-au-Prince die Loge UUnanimite und zu Petit Goave die Loge 
!Humanite. Im Jahre 1788 gründete dieselbe Autorität zu Jacmel 
die Loge le Choix des Hommes und das Capitel Freres reunis 
und zu Jeremia die Loge Saint- Jean-de- Jerusalem. Die grosse 
Loge von Frankreich gründete in Borgue die Loge la Concorde, 
und zu Port-au-Prince die Loge !Amitie indissoluble. 
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Der Grand.Orient de France gründete auch im Jahre 1788 
zu Port-au-Prince die Loge la Reunion des Coeurs, welcher später 
les Freres choisis, les Freres discrets, les Freres zeles, la Raison 
perfectionnee und la Verite folgten. 

Im Jahre 1788 vereinigten sich die Grande Loge de IIeredon 
und de Kilvinning in Schottland zu der Constitution des Capitels 
Samt-Esprit in der Niederuug von Petit-Goave. 

Auch eine grosse Provinzial-Loge von Sanct Domingo und ein 
Gross-Capitel von Heredon und Kilvinning wurden auf der Insel 
errichtet, und Huet de la Chapelle, Civilrichter und Admira- 
litäts-Lieutnant zu Petit-Goave, war der Grossmeister. 

Bis zum Jahre 1790 hatten aber die Vorurtheile des Kasten- 
geistes der Stände und der Hautfarbe die Ausübung der Freimau- 
rerei auf Sanct Domingo nur unter der weissen Bevölkerung herr- 
schend erhalten. Nicht ein einziger Neger oder Mulatte war 
aufgenommen worden und hätte es auch nicht einmal werden 
können, wenn auch nicht in dieser Beziehung die ernstesten Vor- 
schriften bestanden hätten, da die Weissen sich allein als frei be- 
trachteten und einzig im Besitz «der Privilegien der Freiheit waren. 
Einige Neger waren in Europa der freimaurerischen Mysterien 
theilhaftig geworden, aber der Eintritt in die Logen der Colonien 
war ihnen untersagt. 

Als die Insurreetion ausbrach und die Weissen Grausamkeiten 
an der schwarzen Bevölkerung verübten, über welche sie sich niemals 
genügend verantwortet, haben, so fanden sich auch wieder Waffen 
in den Händen der unterdrückten Neger; die Vorurtheile fielen in 
Nichts zusammen und man rief alle Classen der Neger zusammen, 
um die Annehmlichkeiten eines brüderlichen Verhältnisses unter 
allen Umständen zu theilen; aber die Weissen standen noch an 
der Spitze der Geschäfte und tlieilten die Macht nicht mit den 
Andern, woraus das allgemeine Blutbad dieser Classe entstand, die 
nieinals aufhörte die Oberhand zu beanspruchen. 

Die Weissen, so gewaltsam und unmenschlich aus Sanct Do- 
mingo vertrieben, zogen sich naclı Cuba, New-Orleans und New- 
York zurück. Die in Cuba gründeten auf dieser Insel zwei Logen, 
welche die Namen la Concorde und la Perseverance erhielten und 
welche sie im Jahre 1809 mit nach Neu-Orleans verpflanzten. Die 
bereits in Neu-Orleans lebenden Freimaurer hatten schon im Jahre 
1807 eine Loge unter dem Namen la Reunion desiree gegründet, 
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und die in New-York befindlichen waren bemüht gewesen, im Jahre 
1797 die Loge U’Union frangaise zu stiften. 


Als im Jahre 1800 die Eingebornen in Hayti ilıre Unahhängig- 
keit. wieder gewonnen und ihren früheren Namen wieder angenom- 
men hatten, waren die Constitutionen aller I.ogen mit hinweggenom- 
men oder vernichtet und nur einige freimaurerische Tempel waren durch 
die Anstrengungen einiger Freimaurer, die der schwarzen Bevölke- 
rung angehörten, noch erhalten worden. Einige der Eingebornen 
vereinigten sich und arbeiteten ohne irgend einen gesetzlichen Ti- 
tel, denn im der damaligen Zeit waren alle Verbindungen mit den 
Nationen abgebrochen, in denen es gesetzliche freimanrerische 
Oberbehörden gab. Die Vereinigten Staaten von Amerika waren 
zwar den Bewohnern von Hayti zugänglich und für sie geöffnet, 
allein sie konnten nie darauf rechnen, dass man ihnen das Recht 
einräumen würde, mit Farbigen vereint Logen zu halten. 


Der argwöhnische Dessalines, welcher sich (im Jahre 1804 
unter dem Namen Jacob I) den kaiserlichen Titel angemaasst und 
seine ebenholz -schwarze Stirn mit dem Diadem Cäsars umgehen 
hatte, liess die geheimnissvollen Vereinigungen oder Versammlun- 
gen nicht zu, am wenigsten mit den wenigen Weissen, welche der 
allgemeinen Proscription entgangen waren. Die Freimaurer-Tempel 
wurden unter militärischer Vollmacht überfallen und der Plünde- 
rung preissgegeben. Der General Ingignac, welcher vom Kaiser 
abgeordnet war, und einige andere Freimaurer am Ilofe desselben 
kamen nun überein, die Strenge des Tyrannen zu entwaflnen und 
seine Furcht vor den Zwecken und den Resultaten der Freimaurerei zu 
vernichten. Die Versammlungen wurden uun zwar geduldet, aber sie 
sollten keine grosse Ausdehnung gewinnen. Dieses neue, auf Gewalt 
gegründete Kaiserthum musste inmitten eines an der ersten Stufe 
der Civilisation stehenden Volks alle Wechselfälle erfahren, welche 
die in aufgeklärten Nationen festgestellten Regierungs - Behörden 
häufig nicht achten. Diejenigen, welche am meisten dazu heigeiragen 
hatten, sie zu begründen, erklärten sich bald gegen den Despotis- 
mus des Herrschers. Jacob I. (unter welchem Namen Dessali- 
nes im Jahre 1804 zum Kaiser ausgerufen worden war) sollte 
seine Dynastie nicht hegründen, sondern wurde umgeben von sei- 
nen Tıuppen am 17 October 1806 ermordet. 


Es wurde nun eine republikanische Verfassung und Regierung 
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begründet; Christoph und Pethion, Unterbefehlshaber unter 
Dessalines, die gemeinschaftlich zu seiner Erhebung, aber noch 
mehr zu seinem Sturze gewirkt hatten, fanden sich nun natürkcher 
Weise an die Spitze der neuen Verwaltung gestellt. Eine grosse 
Verschiedenheit herrschte zwischen diesen beiden Männern; Pe- 
(hion, ein Mulatte, war von republikanischem Geiste beseelt und 
hatte kein anderes Ziel vor Augen, als seinem Lande den Frieden 
zu geben und in ihm, das von so vielen Bewegungen zerrissen 
gewesen, Arbeit, Iandel und Ueberfluss blühen zu sehen. Auch 
erhielt er als öffentliche Anerkennung den Titel Vater des Volks. 
Was den schwarzen Christoph anlaugt, so war er von Natur 
geizig, Egoist und ehrgeizig; er hatte unermessliche Reichthümer 
während der inneren Zerwürfnisse durch Plünderungen und Aus- 
übung aller Arten von Grausamkeiten zusammengehäuft und war 
fähig, im Streben nach der Macht Alles zu thun. Ein gutes Ein- 
verständniss konnte unter zwei solchen Edlen nicht lange bestehen. 
Pethion war zum Präsidenten und Christoph zwn Befehlsha- 
ber des Ileers erwählt worden; der Letztere hatte den Grundsatz, 
dass die höchste Macht in der Hand des Stärkeren liegt, er ver- 
sammelte daher die Truppen in der Umgebung der Hauptstadt 
Port-au-Prince und that seinen Nebenbuhler, den er als Empö- 
rer behandelte, in die Acht. Pethion, bei mehreren Zu- 
sammentrellen geschlagen, ward genöthiget sich in den südlichen 
Theil der Insel zurückzuziehen, den er durch sein Ansehn bis zu 
seinen im Jahre 1818 erfolgten Tode republikanisch erhielt. 
Christoph begnügle sich mit dem Besitze der nördlichen Hälfte 
der Iusel und endigte «damit, dass er den Königs-Titel unter dem 
Namen Heinrich I. annahm; im Monat April des Jahres 1811 
liess er sich huldigen und in der Cap-Kirche von einem Kapuziner 
Namens Gorneille Brell einsegnen. 

Der Fall von Dessalines und die Errichtung des repuhli- 
kanischen Gouvernements von 1806 gaben den Anstrengungen der 
Arbeiter einen freien Aufschwung. Die Freimaurer von Port-au- 
Prince und Cayes erhielten vom Präsidenten Pethion, welcher in- 
dessen nicht Freimaurer war, die Erlaubniss, ihre Logen von einer 
fremden Oberbehörde reguliren zu lassen. Die französische und 
amerikanische Grossloge konnten so günstige Vortheile nicht bieten, 
und so wurde denn natürlich die englische erwälllt. Man benutzte die 
Reise des Bruder Trichet, welcher mit einer Sendung nach Gross- 
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britannien beauftragt war, um eine Verbindung mit der Grossloge 
in London zu Stande zu bringen. 

ie grosse Loge von England erbot sich gegen den Br. Tri- 
chet, die Unabhängigkeit der Hayti’schen Freimaurer anzuerken- 
nen, aber dieser Br., welcher nicht glaubte, dass die Freimaurerei 
stark genug sei sich selbst zu regieren, zog es vor, sie nur als 
eine Provinzial-Grossloge dieses Landes anzuerkennen. Er berich- 
tete die Constitution der Loge !’Amitie des freres in Port-au-Prince 
No. 603 und die der Loge !Ileuwreuse Reunion im Orient von 
Cayes No. 604. Zu gleicher Zeit wurde eine englische Provinzial- 
Grossloge für die Insel Hayti von derselben Oberbehörde begrün- 
det und der Bruder Goff zum Grossmeister derselben ernannt. 

Iın Jahre 1810 wurde ein Royal-Arche-Capitel dieses Landes 
errichtet, so wie auch im Jahre 1812 ein Capitel der Tempelrit- 
ter in der Hauptstadt der Insel. 

Einige Ueberbleibsel einer alten Loge, welche im Orient von 
Jeremia bestanden hatte, vereinigten sich unter dem Namen la 
Reunion des Coeurs und erhielten die Verbindung mit der Provin- 
zial-Grossloge. 

Ein Franzos, Namens Saint-Paul, der, wie er selbst sagte, 
mit der höchsten Gewalt des Grand Orient de France beliehen 
war, stiftete im Jahre 1800 eine Loge zu Jacmel und übertrug 
die höchsten Aemter mehreren Freimaurern; aber das politische 
Gouvernement, welches damals nicht wollte, dass eine Loge unter 
dem Grand Orient de France 'stände, liess diese Loge decken. 
Die Freimaurer zu Jacmel schaarten sich um die englische Pro- 
vinzial- Grossloge und behielten ihr Arbeitslocal wuter dem 
Namen ZTEtode d’Hayti bei. Dem Herrn de Saint Paul 
war keine Gewalt von der Grossloge von Frankreich übertragen 
worden. Es schien, dass derselbe zu der Secte derer gehörte, 
welche den Rite- Ecossais in der neuen Welt verbreiten wollten, 
denn am 25. April 1803 erklärte das Consistorium von Kingstown 
alle Aufnahmen und Constitutionen, welche durch’ einen gewissen 
Saint Paul auf der Insel Sanct Domingo vollführt worden wä- 
ren, für nichtig. 

Mit Rücksicht auf das Supreme Conseil des puissants et sou- 
verains grands inspecteurs generauxs pour les iles frangaises de 
UAmerique du vent et sous le vent, 33e degre du rite ecossais 
ancien et accepte, welches seinen Sitz im Cap Frangais der Insel 
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Sanet Dominge hatte, und vou dem der Gral Grasse-Tilly de 
Ronville seiner Behauptung nach zum lebenslänglichen Gross- 
Commandenr ernannt war, erfuhr man im Jahre 1804, als er nach 
Frankreich, das er im Jahre 1761 durch Vermittelmg des Ste- 
phan Morin verlassen hatle, den Rite ecossais berichtete, dass 
seine beanspruchte Autorität in Sanct Domingo niemals existirt 
habe, und er nie dort, bekannt gewesen sei. Der Bruder de Grasse 
Tilly war nach seiner Abreise von Sanct Domingo im Jahre 1802 
in das Supreme Conseil de Charlestown aufgenommen worden und 
hatte nie wieder einen Fuss auf diese Insel gesetzt. 

Im Jahre 1810 erschien ein gewisser Joseph de Clock 
d’Obernay in Sanct Domingo, der sich folgende Titel gab, aus 
denen man allein schon auf seinen Charlatanismus schliessen 
konnte: „Obrist, Ritter mehrerer Orden, allgemeimer und höchster 
Grossinspector, Ritter des 33. und letzten Grades, gesetzlich Ab- 
geordneter, Mitglied und mit höchster Vollmacht versehener Abge- 
ordneter des Supreme Conseil der Grossloge von Frankreich (nach 
schottischem und französischem Ritus); Begründer und Ehrenoff- 
cier des Supreme Conseil, Mitglied und Superintendent des Gross- 
Capitels der Royal- Arche-Maurer, Repräsentant Sr. Königl. Hoheit 
des höchsten Grossmeisters von Sussex und der Grossloge (nach 
schottischem Ritus) von Grossbritannien; Ehrenmitglied der Provin- 
zial-Grossloge; Begründer und Ehren-Präsident des Supreme Con- 
seil von Jamaica; Begründer des Supreme Conseil von Havanna; 
Begründer und Präsident des Supreme Conseil und Grossmeister 
der Grossloge von Neu-Spanien; Wiederlersteller des wahren 
Lichts im Mittelpunkte «der Säule J. in der Hauptstadt von Me- 
xico.“ — In der ganzen Nomenclatur dieser Titel findet eben so 
viel Unwahrheit als Abgeschmacktheit Statt, und wir wollen, um 
diess zu beweisen, nur einige derselben beispielsweise aufführen. 
Es hat niemals in dem Sinne des Br. d’Obernay ein Mitglied des 
Supreme Conseil und des Grand Orient de France gegeben; der 
Grand Orient hesitzt wohl in seiner Mitte ein Supreme Conseil, 
aber er ertheilt nie etwas Anderes als die Grade. Es hat. niemals 
weder auf Jamaica noch in Havanna ein Supreme Conseil gegeben, 
an beiden Orten finden nur Logen des 32. Grades Statt. Der Her- 
zog von Sussex war niemals Grossmeister eines Supreme Conseil, 
welches überhaupt in England gar nicht existirt. Wir erinnern uns 
zwar recht wohl, in der Cairostrasse in Paris ein für die Neu- 
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gierde des Publicums ausgestelltes Patent (Certificat) gesehen zu 
haben, das von einem Supreme Conseil, dessen Grossmeister der 
Herzog von Sussex sein sollte, ausgegangen zu sein schien, aber 
der Abdruck war durch feine Industrieritter angeordnet, welche 
verstohlener Weise mit einigen Proben ahreiseten, von denen sie 
olıne Zweifel im Auslande Gebrauch machten. Der Künstler, wel- 
cher übrigens dafür nicht bezalılt worden war, wendete sich des- 
halb an den Herzog von Sussex, welcher ihm antworten liess, dass 
er ihm niemals Jemanden empfohlen und dass ührigens die frei- 
maurerische Körperschaft, die in dem Patent erwälnt sei, weder 
jemals projectirt, noch auch in Ausführung gebracht worden sei. 
Der Ritter ’Obernay erwarb sich einen vorübergehenden 
Ruhm und eine reichliche Ausbeute in diesem Lande. Die Provin- 
zial- Grossloge war in Unthätigkeit versunken, und der Grossmei- 
ster Br. Goff gab fast kein Lebenszeichen von sich; der Nenan- 
gekommene gab vor, dass ilım die höchste Gewalt vom Ilerzoge 
vom Sussex übergeben worden sei, da er ihn in Neu-Spanien re- 
präsentire. Der Br. Fresnel, Grossrichter und später Senator, ein ehr- 
würdiger Greis, dessen Name allgemein geachtet war, liess sich durch 
ihm bethören. Als zugeordneter Provinzial -Grossmeister wurde 
seine Stimme von allen Maurerbrüdern vernommen; er sendete 
einen Brief an @Obernay, in welchem er bat, zu Gunsten der 
Logen von Hayti mit dem Ierzoge von Sussex zu sprechen, der 
eine falsche Vorstellung davon zu haben schien. Unter dem oben 
angenommenen Titel durchzog d’Obernay in der That die Pro- 
vinzen, in denen er maurerische Grade und Würden ertleilte. 
Allerdings wurde solchen Schritten durch die damalige poli- 
tische Lage des Landes Vorschub geleistet. Christoph hatte un- 
ter dem Namen Ilenri I die Grille gehabt, sich mit einem sol- 
chen Hofstaate zu umgeben, wie der grosse Kaiser von Frankreich, 
er hatte Prinzen, Herzöge, Marquis, Grafen und Barone geschaffen 
und gefiel sich darin, sie mit Orden und Bändern zu verbrämen. 
Man sah dort die Prinzen P’Anse a Veau, Jeremie und Gros 
Morne, Herzöge von Marmelade, de la Tortue und Petit 
Trou, Marquis de la Cassonade, du Sale Trou, de Monte- 
Christo, aus welchem bekanntlich Alexander Dumas ein 
Plhiantasie-Gemälde gebildet; Grafen de la Limonade, du Petit 
Goave, de Crocodile und de la Tortue; Barone du Coco, 
de P’Arbonite, du Goujon u.s.w. u.s. w. Man wird begreifen, 
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dass solche Personen nicht eben danach geizten, ihren bürgerlichen 
Titeln noch einen masonischen beizugesellen. 


Der neue masonische Prophet gründete ein Consistorium in 
Cap llayti, in der Festung Liberte, ein anderes in Sanct Domingo, 
und ein anderes zu Seibo; naclı seinem Ausspruche erhoben sich 
syinbolische Werkstätten und überall ordneten sich die höchsten 
Notabilitäten unter ihre Lehrart. Nachdem er die Freimanrerei 
beinahe 10 Jahre auf diese Weise ausgeübt hatte, zog er sich 
später nach Sanct Domingo zurück, wo endlich sein Stern 
untergehen musste. Eine alte Loge hatte in dieser Stadt bestan- 
den; der Br. Revel, letzter Gouverneur des Landes und Meister 
vom Stahl derselben, hatte die Constitution derselben überbracht. 
Die Mitglieder derselben, welche sich selbst überlassen waren, dräng- 
ten sich an ’Obernay, welcher sie von neuem constituirle und 
sich zun lehenslänglichen Gross-Meister ernannte. Er hatte 
das Versprechen gegeben, Niemanden in die symbolischen Grade 
einzuweihen, aber seine natürliche Hleftigkeit machte, dass er sei- 
nen Schwur verletzte, er wurde durch den Bruder Geligni Ar- 
douin (von welchem später noch die Rede sem wird) in An- 
klagestand versetzt und nach dem Cap zurückgesendet.  So- 
hald man sich von seiner schlechten Leitwig der Freimaurerei 
überzeugt hatte, traf man Vorkehrungen; man’ wendete sich direet 
an den Ilerzog von Sussex, der die Klagenden an die englische 
Provinzial-Grossloge sendete, indem er d’Obernay desavouirte, den 
er weder zu kennen noch anzuerkennen erklärte. 

Im Jahre 1820 trat man d’Obernay in den Vereinigten 
Staaten von Amerika wieder, und zwar in New-York, wo er einen 
Streit mit einem andern Freimaurer, dem Br, Gerneau, unterhielt, 
der dort ein Supreme Conseil gestiftet halte, welchem d’Übernay 
Unregelmässigkeiten der Loge und Missbräuche mit den Graden 
vorwarf. Wir haben diese Schmähschrift gelesen und sind erstaunt 
darüber gewesen, wie «die Freimaurer sich durch solches Geschreib- 
sel, dessen Styl sogar noch viel zu wünschen übrig liess, ha- 
ben hinter das Licht führen lassen. 

In Jahre 1818 starb Pethion und sein Nachfolger war 
General Boyer, ein Mulatte, den sein klarer und lebhafter Geist 
und seine Sittenreinheit schon seit langer Zeit in die erste Reihe 
des ganzen Volks erhoben hatten. Henri L, der Negerkönig, er- 


32 GESCHICHTE DER FREIMAUREREI 


achtete die Gelegenheit (den Tod Pethions) für günstig, sich 
der Herrschaft über die ganze Insel zu bemächtigen, zog daher 
ein beträchtliches Heer zusammen und liess es gegen Sanct Do- 
mingo marschiren; aber sein Plan scheiterte an der Tapferkeit 
der republikanischen Truppen und der Kalthlütigkeit ihres Anfüh- 
rers Boyer. Kurze Zeit darauf brach eine Revolution ınter der 
Besatzung von St. Marcus aus, die sich in Folge des Despotismus 
ihres Oberhauptes empörte. Verlassen von seinem Volk und sogar 
seinen Höflingen, die er mit Auszeichnungen und Reichthimern 
überhäuft hatte, machte er vergeblich heldenmässige Anstrengungen, 
sich den Thron zu erhalten; in Verzweiflung über das Misslingen 
gab er sich am 6. Octbr. 1820 selbst den Tod. Sein ältester 
Sohn, der königliche Prinz, und die Mehrzahl der Würdenträger, 
die ihm in der ınglücklichen Monarchie treu geblieben waren, 
entflohen nach dem Hafen Henri, wo sie ermordet wurden. Seine 
Wittwe und übrigen Kinder gingen nach Europa, wo sie lange Zeit 
in England von öffentlichem Ahınosen lebten. 

Boyer, ein gewandter Mann, zog von diesen Umständen den 
Vortheil, sich in den Besitz der ganzen Insel zu setzen, wo er eine 
republikanische Regierung einführte, in der er zum lebenslänglichen 
Präsidenten erwällt wurde. — Er war Freimaurer und beschützte 
ganz olfen den Orden, der unter ihm eine schr tlätige Richtung erhielt. 

Am 23. Mai 1823 fühlte die englische Provinzial-Grossloge 
auf Sanet Domingo, welche alle diese Stürme überlebt hatte, die 
Nothwendigkeit, sich von der englischen Grossloge zu trennen und 
eine eigene nationale freimaurerische Autorität zu bilden. In Ueber- 
einstimmung mit allen damals im J.ande bestehenden Logen con- 
slituirte sie sich als Gross-Orient von Hayti, dessen Gross-Protector 
der Präsident Boyer wurde, und der General Ingignac, sein 
erster Minister, war mehrere Jahre hindurch Grossmeister. 

In dieser Zeit trug es sich zu, dass die freimaurerischen Ri- 
tuale einige Veränderungen erlitten, deren Details nicht ohne In- 
teresse sind. 

Die englische Provinzial-Grossloge hatte nur in den drei sym- 
bolischen Graden gearbeitet, und erkannte das Ueberwiegen des 
Past- Master und des Royal-Arche-Capitels nach den Be- 
stimmungen des Concondats vom 27. Dechr. 1813, welches die bei- 
den Grossloegen von England vereinigt und die seit länger als 
einem halben Jahrhundert. bestehenden Zerwürfuisse beseitigt hatte. 


AUF DER INSEL SANCT DOMINGO, 33 
Die Rittergrade waren blos geduldet, man liess sie fortbestelhen, be- 
schränkte aber die myslischen Kenutnisse auf das Royal-Arche-Capitel. 
Nachdem der Gross-Orient von Hayti constitwrt war, bestunmte man 
den 24. Januar 1824 zu einer Generalversammlung, wn das Publika- 
tions-Manifest zu berathen und die Statuten anzunehmen. 


Inzwischen hatten sich in einer geheimen Sitzung die damals 
bestehenden Rittergrade als Supreme-Conclave für constituirt erklärt. 
Die Generalversammlung glaubte das Supreme-Conclave als eine 
Abtheilung des Gross-Orients anerkennen zu müssen und sich nur 
als eine symbolische Kammer betrachten zu dürfen, welche immer 
eine Souveränetät des Royal-Arche-Capitels voraussetzte. Die Rit- 
tergrade wurden von dieser Zeit an als das Non plus ultra der 
freimaurerischen Wissenschaft anerkannt. Als Ersatz für dieses 
Zugeständniss erklärte das Supreme- Conclave, dass es eine Ober- 
hoheit des Ordens nur in der symbolischen Freimaurerei anerkenne, 
und dass es nicht durch Repräsentanten, sondern nur allein 
durch die vorsitzenden Logenmeister, welche die Rittergrade be- 
sässen, gebildet werden könne. 


So gestaltete sich von nun an das Verhältniss, welches jetzt 
den Namen Ritus von Hayti annahm und aus den symbolischen 
Graden, dem Past Master, Royal-Arche und Templer Kadosch, zu- 
sammengesetzt is. Man hat in diesem Ritus nichts zerstört; 
man hat mit grosser Sorgfalt die kenntnisse bewahrt, wie sie von 
den Altvodern aus England übertragen worden sind; aber anstait 
im Royal-Arche-Grade die Dogmatik des Ordens zu geben, hat mau 
sie zum Templer Kadoselh in Palästina erhoben, doch so, 
dass man alle anderen Kenntnisse der Rittergrade zugelassen und 
nur dasjenige vermieden hat, was eine Idee von Rache in diesen 
Graden hätte offenbaren können. Man hat deu demokratischen 
Grundsatz beachtet; jede Bauhütte wird im Gross-Örient durch 
ihren Meister vom Stuhl und ihre Aufseher vertreten; die ausser- 
halb der Hauptstadt haben noch ausserdem einen Repräsentanten 
für deu Gross-Orient aus ihrer Mitte zu wählen, wie diess nament- 
lich in der Grossloge von England und in den Grosslugen der 
Vereinigten Staaten von Amerika der Fall ist; man hat dieser 
Einrichtung den Namen Ritus von Hayli gegeben, weil der Gross- 
Orient von Hayti bis jetzt die einzige freimaurerische Körperschaft 
ist, welche sie in dieser Art anerkennt. Man hat in diesem Lande 
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Gelegenheit genommen, diese Einrichtung anzugreifen, und gesagt, 
man habe blos eine locale Freimaurerei begründen wollen, was 
allerdings in der damaligen Zeit, wo die ursprünglichen Mysterien 
keinen Eingriff erlitten, nicht als ein Fehler gelten kann. 


Der ‘Gross-Orient von Hayti vereinigte unter seinem Gebrauch- 


thum folgende Bauhütten: 
im Orient von 


Die Loge l’Amitie des Freres reunis . . . . Port-au-Prince. 
»  » THeureuse Reunion . . . . . . Cayes. 

» n la Rewwon des Coeurss . -. . . . Jerämie. 

„ » la Parfaite Sincerite des Coeurs reunis Jacmel. 

nn TEtolle dHaiti . - » » >... Port-au-Prince. 
» nm TlHaitiemme » 2 2 2 200200000. Cap haitien. 

» n la Vraie Gore - -» » 2 2. . Samt-Marc. 

» »  Constance et vamere. -» » . . . Cap haitien. 


» nn les Amis ramis. 2 2.0.20. . Seybo. 

» » Ta Philanthrope » - . 2. . Bany. 

» nn  Tindissoluble Fraternite . . . . . Santo-Domingo. 

» ». TVllmante » 2» 2 2 202020. . Leogane, 

» la Rewion intime. -» » 2... d’Acganio. 

»n  Tämelioration des Moeurss . . . . del’ansed’Hainaalt. 
» » da Parfaite Union. . » » . .  . Puerto-Plate. 

» »  THereuse Independence . . . . . Gornaivo, 

» m Tllemisphere. - » 2 2 2... Puerto-Plate. 
vn Vämenle. > 2 en 2 ee. . Panse a Veau. 


»  » la Parfaite Harmonie . . . . . Azun. 

» „Ta Fraie Lumiere de la Vertu. . . Santiago. 
vn la Philanthropie . » 2... . Santo-Domingo, 
» les Eleves de la Veru . . . . . Mirogane. 


Im Thale 
Das Capitelde la Parfaite Union . . . . . . Puerto-Plate. 
on TAmenle >» > 2 202200. . Tanse ä Veau. 
nn THemisphere. » » 2. 2... Santo-Domingo. 
» nn des Regulateurs . . » 2... Cap haitien. 
„on. dela Cmeordee .» 2.0.0.0. 0. Jacmel. 
» nm des Trmosophs. - -» » ... .  . Jeremie. 
„mn dela Since. » » 2...» Santo-Domingo. 
»„ „de la Parfaite Union . . . . . Puerto-Plate. 
won TAmemte. 2 * > 2.908020. Puerto-Plate. 
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Das Feldlager des Regulateurs . . . . . Cap haitien. 

S; hy de ÜHemisphere . . . . . . Puerto-Plate. 
Mi PR de la Concorde . . » » . . Jacmel. 

= = des Trinosophes . . x» .  . Jeremie. 

R 55 de ÜHeureuse Fraternite. . . Santo-Domingo. 


Doch es sollte das Umsichgreifen einer fremden schismati- 
schen Vereinigung eine Störung in die nationale Feimaurerei brin- 
gen, welche einen so edlen Aufschwung genommen hatte. 

Eine Loge in Cayes, welche den Namen Cosmopoliten 
führte, arbeitete insgeheim unter dem Vorsitze eines Herrn de la 
Pointe und einiger andern Freimaurer. Als die Mitglieder dieser 
Loge deshalb von der Provinzial-Grossloge ausgescholten wurden, 
richteten sie an letztere den Antrag, dass ilınen eine Constitution 
verliehen werden möge. Vorläufig wurde das Gesuch zurückge- 
sendet. an die gesetzmässige Loge des Orients, um einen gutacht- 
lichen Bericht darüber zu erhalten; diese Loge forderte aber die 
Streichung ınehrerer Brüder von der Liste, von denen sie glaubte, 
dass sie der neuen Loge nicht zum Vortheile gereichten. Diese 
Bedingung verdross die Antragsteller. M. Roume Saint-Laurent, 
damals Director des Einzeichnungs - Büreaus und Bürger von 
Hayti, welcher gerade mit der unter dem Namen Supreme Conseil 
in Paris bestehenden Behörde correspondirte, wendete sich an diese 
mit dem Gesuche um eine Constitution für die neue Loge nach alt- 
schottischem und neu augenommenem Ritus unter dem Namen 
Eleves de Ta Nature und erhielt sie am 19. Mai 1822. Diese 
neue Loge weigerte sieh nun nicht allem von ihrer Gründung an 
die Grossloge von Hayti anzuerkennen, sondern nahm auch die 
Unabhängigkeit in Anspruch, das schottische Gebrauchthum frei zu 
üben und weiter zu verbreiten. In diesen ihren Anmassungen 
wurde sie vom Br. Dupont, einem sehr verdienten Advocaten, 
unterstützt, dem weder Beredsamkeit, noch Ueberredungskunst und 
Ausdauer abgingen. 

M. Saint-Laurent verliess das Land zu Anfange des Jah- 
res 1831. In New-YVork angekommen vereinigle er die zerstreu- 
ten Freimaurer des Supreme Conseil GCernau, welcher Bruder 
damals nach Frankreich zurückgekehrt war, und stiftete einen höch- 
sten Rath für die altscholtischen und neuen Maurer für alle Lo- 
gen der westlicheu Halbkugel unter dem Namen: Supreme Conseil 
uni pour Uhemisphere occidental des GG. Insp. generauw de ÜOrdre, 
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33 degre du rite ecossais ancien et accepte, chefs supremes, con- 
servateurs et protecteurs de la Maconnerie sublöme et elevee. Der 
Br. Elias Nick, Richter des Polizeihofes zu New-York, wurde 
lebeuslänglicher Gross - Commandeur dieser Behörde und der Br. 
St. Laurent ihm auf Lebenszeit zugeordnet. Mehrere Mitglieder 
der grossen Loge von New-York, der Vice-Consul von Frankreich, 
der Baron Blanc de la Motte d’Hauterive, der Kanzler des 
Consulats, Br. Laflechelle, mehrere ausgezeichnete Fremde, 
Spanier, Polen, Mexicaner, Peruaner und auch der Verfasser vor- 
stehenden Aufsatzes wurden Mitglieder, dieses Supreme Conseil, 
welches drei Jahre nach der Abreise des Br. St. Laurent nach 
Frankreich, die im December 1822 erfolgte, wieder einging. 

Das Supreme Conseil, welches sich unter dem Einflusse des 
Br. Graf v. St. Laurent in New-York neu gebildet hatte, -wen- 
dete sich nun an den Grossmeister Br. Boyer, Präsidenten von 
Hayti, und sendete ihm das Patent des 33. Grades und des Gross- 
Protectorats von Wayti. Dieser Schritt, so politisch er auch 
war, um der schotfischen Freimaurerei eine mehr gesetzliche 
Existenz in der schwarzen Republik zu sichern, hatte jedoch 
nieht den erwarteten Erfolg; der Br. Boyer sendete die 
Schriftstücke an den Gross-Orient von Hayti und trug diesem auf 
zu antworten. 

Der Grand- Orient liess in einem Antwortschreiben vom 27. 
Jan. 1833 dem Supreme Conseil sein Erstaunen ausdrücken über 
den bei dem-Staatsoberhaupte gemachten Versuch. „Da Br. Boyer 
nicht Mitglied des schottischen Ritus sei, so könne er auch die 
ihm so leichtsinnig durch Vermittlung der Post ertheilten Grade 
nicht annehmen. Als Protector der Freimaurerei in Hayti könne 
er einen Titel nicht annehmen, welcher ihm ohnehin schon gebühre, 
und welchen er nur.aus den Händen einer freunden Macht empfau- 
gen würde.“ 

Der Br. St. Laurent hatte Brüder in Hayti zurückgelassen, 
namentlich: den Br. Franklin, von dem wir bereits gesprochen 
haben, welchen er zum 2. Statthalter bei dem vereinigten Supreme 
Conseil und zu seinem Gross-Repräsentanten und Deputirten beim 
Gross-Orient von Hayli und den benachbarten Inseln gemacht hatte ; 
den Br. Lafargue, Exfinanzminister, den er zum Ehrenmitgliede 
des vereinigten Supreme Conseil ernannt hatte; den Br. Decour, 
Actuarius beim Civil-Gericht zu Cayes, in gleicher Qualität, und den 
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Br. Berryer, Grosshändler, den er zum Ehrenmitgliede der Con- 
sistorial- Abtheilung des vereinigten Supreme Conserl, seinem de- 
putirten Gross-Inquisitor und Repräsentanten der südlichen Hälfte 
von Hayti creirt hatte. 

Es ist wahrscheinlich, dass es sein erster Gedanke war, dem 
vereinigten Supreme Conseil ein Uebergewicht über die Ausübung 
der schottischen Freimaurerei m Hayti zu geben; aber nachdem er 
Amerika verlassen und sich nach Frankreich zurückbegeben hatte, 
wurde er vom Supreme Conseil, dem er so grosse Dienste gelei- 
stet hatte, bereitwillig aufgenommen und so liess der Graf Saint 
Laurent seine Gehülfen und Stellvertreter in Hayti nur noch auf 
Rechnung der französischen freimaurerischen Öberbehörde ihre 
Thätigkeit entfalten. 

Am 22. Juli 1832 hatte das schottische Supreme Conseil seine 
Zustimmung zur Constituirung eines Capitels unter der Benennung 
la Constance eprounee im Thale zu Cayes gegeben. Am 4. August 
1837 in gleichem Maasse der Errichtung eines Conseil de Kadosch 
unter dem Namen Mages des tropiques an demselben Orte. — Am 
14. Januar 1837 willigte es noch in die Ausstellung von Consti- 
tutionen für eine Loge unter dem Namen Phrladelphia, im Orient 
von Jacmel, und am 3. August 1840 für ein Capitel la Croix 
du Sud, in demselben Thale. Endlich verlieh es Constitutions- 
Patente am 14. September 1837 für eine Loge la vraie Gloire 
im Thale Sanct Mareus und am 11. December 1839 für ein Ca- 
pitel Elus de la Verite ebendaselbst. 

Alle diese Werkstätten widerstrebten dem nationalen Gross- 
Orient und die Verwickelungen, welche daraus hervorgingen, hat- 
ten nicht selten sehr betrübende Folgen. 

Der Gross-Orient von Hayti fasste in der Hoffuung, dieses 
Schisma zu xernichten, den Beschluss, in seinem Innern eine Ver- 
einigung aller Ritus zu Stande zu bringen und selbst auf regel- 
mässige Weise die schottische Freimaurerei zu üben; denn er 
glaubte dadurch den diesem Ritus anhängenden Freimaurern. den 
Vorwand zu nehmen, dass sie anderwärts eine solche Oberbe- 
hörde suchen müssen, und den Frieden im Bunde zurückzuführen. 
Mehrere Mitglieder des Gross-Orients von Hayti waren auf gesetz- 
lichem Wege in Frankreich auf höhere Ordenstufen befördert wor- 
den, seitdem in Folge der anerkannten Unabhängigkeit dieses 
Landes wieder ein Einverständniss und gutes Vernehmen mit 
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Frankreich eingetreten war; sie würden allerdings nach dem 
Ausdruck ihrer vermeintlichen Constitutionen vom Jahre 1786 
ein Supreme Conseil haben bilden können, aber sie waren von 
ihrer Aufrichtigkeit nicht fest genug überzeugt, und sie hatten 
Grund dazu. 

Der alte und neu angenommene schottische Ritus bildete in der 
That nur eine Bereicherung des in Hayti lebenden, und dieser war 
im Jahre 1761 von Frankreich ausgegangen, durch den Br. Ste- 
phan Morin nach Amerika hinüber- und durch den Br. Grasse- 
Tilly wieder nach Frankreich zurückgebracht worden; der Grand- 
Orient de France war der Nachfolger und Erbe aller Rechte der 
alten Grossloge und unterhielt in seinem Innern ein Supreme Con- 
seil des 33. Grades; und sonach erschien diese Autorität die ein- 
zige, von welcher man rechtmässig die Befähigung zu einer glei- 
chen Berechtigung erhalten könnte. 

Die Unterhandlungen wurden sofort vom Gross-Orient von 
Hayti mit dem Grand-Orient de France eingeleitet und von Letzterem 
wurden am 9. October 1835 die nöthigen Vollmachten zur Con- 
stituirung eines Supreme Conseil dem Ersteren übersendet. 

Dem zu Folge wurde der neue nationale Supreme Conseil von 
Hayti in der dortigen Grossloge am 25. Januar 1836 proclamirt. 
Der Ehrw. Br. General Ingignac wurde zum Gross-Com- 
mandeur dieser neuen Körperschaft erwällt, die zugleich von dem 
Gross-Capitel von Royal-Arche und von dem höchsten Gross-Con- 
clave, welches mit dieser Autorität verbunden ist, anerkannt wurde. 

Die Gegner des Gross-Orients von Hayti fuhren nichtsdesto- 
weniger in ihren Angriflen und Ausbreitungsbestrebungen fort, 
wie man schon aus dem Datum der Constitutionen ersehen kanı, 
welche Jacmel, Cayes und Saint-Marc bewilligt wurden. 

Zwei sehr thätige Freimaurer trugen kräftig zur Förderung der 
Arbeiten im Gross-Orient von Hayti bei. Der erste derselben war 
der Br. Celigni Ardouin, ein alter Oflicier und Senator unter 
der Herrschaft des Präsidenten Boyer, der zugeordneter und auch 
wirklicher Grossmeister des Gross-Orients von Hayli gewesen war; 
der andere war sein Bruder, Beaubrun Ardouin, früherer Ad- 
ministrator und Senator, der auch mehrere wichtige Aufträge be- 
sorgt und Aenıter des Gross-Orients verwaltet hatte. 

Diese beiden Brüder, und namentlich der erstere, verdienen 
einer ganz besonderen Erwähnung in der Geschichte der Frei- 
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maurerei von Ilayti, weil sie fortwährend den Orden vertheidiget 
und den Glanz vermehrt haben, dessen er sich erfreut. Der Verfasser 
dieses hatte das Vergnügen, mit dem Br. Celignisowohl während sei- 
nes Aufenthaltes in Amerika, als auch nach seiner Rückkehr nach 
Frankreich eine lebhafte Correspondenz zu unterhalten, um seine 
hervorstechenden Talente würdigen zu lernen. Im Jahre 1835 
machte er dem Verfasser Mittheilungen über den Zustand der Frei- 
maurerei seines Landes und über die Zwistigkeiten, wodurch sie 
gespalten wurde, und diesem wurde die Ehre zu Theil, dass seine 
Antwort auf Verordnung des Gross-Orients von Hayti unter dem Titel: 
‚„Rite ecossais ancien et accepte“ durch den Druck auf 46 Seiten 
in Duodezformat veröffentlicht wurde. 

Aber nach einer 18jährigen weisen Administration musste 
Br. Boyer in seiner Wirksamkeit unterliegen, und genöthigt, 
seine hohe Stelle niederzulegen, fühlte er sich noch glück- 
lich die Erlaubniss zu erhalten, seine Lebenstage in einem frem- 
den Lande beschliessen zu dürfen, in Folge deren er sich zuerst 
nach Jamaica und später nach Paris begab, wo er noch jetzt das 
traurige Schicksal seines Vaterlandes bejammert. 

Vor Allem litt aber die Freimaurerei an dieser unerwarteten 
Umgestaltung, weil fast alle einflussreichen Mitglieder des Bundes 
entweder an die Person, oder an die Verwaltung Boyer’s geket- 
tet waren; einige wurden exilirt, andere ins Gefängniss geworfen, 
noch andere hielten es für gerathen sich aus dem Staube zu ma- 
chen, einige kamen als Opfer des Zwiespaltes der Einwohnerschaft 
um’s Leben, und der Br. Geligni Ardouin war der letzte, dem 
dieses traurige Schicksal zu Theil wurde. 

Dem Boyer folgte der General Herard, und hierauf er- 
folgte eine Reihe unruhiger Bewegungen, durch welche nach und 
nach der General Pierrot, der General Riche und endlich der 
General Soulouque an die Spitze der Nation gestellt wurden. 

Während dieser politischen Ereignisse war die Freimaurerei, 
weit enlfernt Fortschritte zu machen, vielmehr in einen Zustand 
gerathen, wo ihre Werkstätten verödet standen oder gar zerstört 
waren: doch hatten einige Mitglieder des Gross-Örients von Hayti 
den Muth, während dem das heilige Feuer zu unterhalten, so dass 
der Bund nicht gänzlich unterging. Die Theilnehmer am Supreme 
Conseil suchten von diesen bürgerlichen Unruhen Nutzen zu 
ziehen, um ihre Eingriffe fortzusetzen. Sie gingen mit dem 
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Plane um, ein schottisches Supreme Conseil in Port-au-Prince zu 
stiften; aber da der Br. Lafargue gestorben war, Br. Berryer 
das Land verlassen hatte, und Br. Dupont Franklin vom Hay- 
tischen Gebiete durch den General Pierrot verbannt worden war, 
so blieben ihre Bestrebungen olme allen Erfolg und es ist wahr- 
scheinlich, dass auch das Supreme Conseil von Frankreich keine 
günstigen Aussichten mehr behielt, dass seine Fahne sich in Hayti 
aufrecht zu erhalten im Stande sein würde. 

Der Br. Geligni Ardouin war ein Kind derselben Loge, 
welcher der Br. Rich& angehörte. Bei der Abreise Boyer's 
in den Kerker geworfen, war er- in demselben acht Mo- 
nate eingeschlossen gehalten, zuletzt durch eine, Uebereinkunft am- 
nestirt worden, und hatte sich den Bestrebungen des Br. Riche 
angeschlossen, dessen General-Lieutnant er geworden war. Bei 
der neuen Verwaltung, die aus lauter Freimaurern gebildet wor- 
den war, wurde er wieder verwendet und mit den Geschäften eines 
Staats-Seeretairs des Innern ınd des Handels betraut. 

Um den Zustand der Freimaurerei in dieser Zeit zu schildern, 
sehen wir uns in die Nothwendigkeit versetzt, den Auszug eines 
Briefes mitzutheilen, welchen der Br. C. Ardouin an uns richtete 
(vom 8. September 1846), indem er uns ein Exemplar der Rede 
übersandte, welche er am 1. Tage desselben Monats hei Gele- 
genheit der Eröffnung des gesetzgebenden Körpers im Senat von 
Hayti, dessen Vice-Präsident sein Bruder Beaubrun Ardouin 
war, gehalten hatte. 

„Während dieser drei Jahre und der noch zahlreicheren Re- 
„volutionen und Unruhen konnte die Freimaurerei nicht recht zur 
„Blüthe gelangen. Indessen widerstand der Orden den Schlägen, 
„die ihn hedroheten, und der Gross-Orient setzte seine Versamm- 
„lungen und Arbeiten regelmässig fort. Die Schottische Freimau- 
„rerei des Br. Franklin machte keine Fortschritte mehr. Sie 
„war, jedoch obne Erfolg, bemüht gewesen, in der Hauptstadt selbst 
„einige Logen seines Ritus zu constituiren und ein Supreme Con- 
„sel zu begründen. Die geistreichen nnd vernünftigen Männer 
„hatten es verweigert, sich zu den Zusammenkünften zu begeben 
„und diesem neuen schismatischen Heerde anzuschliessen, und die 
„Mehrzahl der Haytischen Freimaurer zog es ‚von; dem Banner des 
„Gross-Orients zu folgen.“ 

Der erleuchtete Br. Ardouin ermangelte nicht seiner Pflicht 
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zu genügen umd arbeitete sehr eifrig daran, die Wunden des Vater- 
landes zu heilen und die Maurertempel wieder herzustellen. 

Ein anderer Bruder, welcher in der freimanrerischen Geschichte 
von Hayti noch eine ganz besondere Erwähnung verdient, ist der Br. 
Johann Nicolas Fresnel, dermalen im 32. Grade, Sohn des 
Grossrichters Fresnel, dessen wir bereits Erwähnung gethan haben. 

Begabt mit. einem glühenden Geiste, der Maurerei von ganzem 
Herzen, mit Ueberzeugung und Hingebung zugethan, strebte er 
seinen achtungswerthen Vater im Orden zu ersetzen, und hat nie- 
mals aufgehört für seine Verbreitung thälig zu sein. Ein Anhän- 
ger der Lehren, welche die für Uebertragung des Supreme Con- 
seil von Frankreich auf den Haytischen Boden gemachten Bestre- 
bungen als legitim erscheinen liessen, machte er diesen Streit zu 
seiner eigenen Sache, ohne jemals zu versuchen, daraus Vortheile 
für seine freimaurerische Beförderung zu ziehen. Er suchte über- 
all das Licht, und da wir Gelegenheit hatten während wunsers 
Aufenthaltes in Amerika fortwährend mit ihm zu correspondiren, 
so hörten die wechselseitigen Beziehungen unter uns nie- 
mals auf. 

In Folge der Revolution von 1843 zur Flucht genöthiget, be- 
gab er sich auf das spanische Gebiet der Insel, welche eben ihre 
Unabhängigkeit erklärt und einen Staat unter dem Namen domini- 
kanische Republik gebildet hatte. 

Auch dort war die Freimaurerei von profanen Leidenschaften 
erreicht worden, die Bauhütten waren geschlossen, und da 
sie von dem Gross-Orient von Haytı constituirt worden waren, 
so konnten sie sieh nicht wieder eröffnen und unter der Protec- 
tion einer Oberbehörde arbeiten, mit welcher man sich in offenem 
Kampfe befand. Der glühende Eifer des Br. Fresnel flösste ihm 
den Gedanken ein, das Institut. wieder herzustellen und den Wün- 
schen einer grossen Anzahl von Männern von Fähigkeiten oder Ein- 
fluss, welche ihre Thätigkeit wieder aufzunehmen wünschten, Genüge 
zu leisten. Er wendete sich also an das Supreme Conseil in Frank- 
reich, welches ihm am 26. Juli 1845 sehr ausgedehnte Vollmach- 
ten als deputirten General-Inspectors sendete und in Folge deren 
er im Thale von Sanet Domingo eine Loge unter dem Namen la 
Constante Union und ein Capitel unter dem Namen les Croises 
Dominicains stiftete. Im folgenden Jahre stiftete der Br. Fres- 
nel provisorisch in der Stadt Porto-Plate eine Loge und ein Ca- 
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pitel unter dem Titel !Hemisphere. Es hatte in früherer Zeit in 
Sanct Domingo eine Loge unter dem Namen la Constante Union 
bestanden, von welcher mehrere Mitglieder den Kern der neuen 
‚vom Br. Fresnel gestifteten Werkstätten bildeten. 


Mehrere in den neuen Logen zugelassene Mitglieder zeigten 
eine grosse Vorliebe für Forderungen, die dahin abzielten, beson- 
dere Trennungen oder Kasten unter den Brüdern, je nach dem 
Unterschiede der Hautfarbe, der Nationalität und der Religion wie- 
der emtreten zu lassen. Mehrere in fremden Ländern in den 
Maurerbund aufgenommene Juden wurden verfolgt und man wollte 
sie aus der Werkstätte des Br. Fresnel ausgestossen sehen. 
Trennung, Eifersucht und Leidenschaften schlichen sich bald in 
die Loge ein, zerstörten alle Einigkeit und hoben jede Möglichkeit 
eines Fortschrittes auf. 


Die Zulassung der Juden wurde nun ein anderer Grund 
zur Spaltung. Der Br. Valencia erklärte sich offen gegen sie und 
zog mehrere andere Mitglieder der Loge la Constante Union auf 
seine Seite, welche sich von ihrer Mutterloge trennten. Fresnel 
gab ihnen provisorisch eine Constitution zur Gründung einer neuen 
Bauhütte, die aber nicht thätiger als die frühere arbeitete. Die 
einzige Loge, welche sich noch in einigem Glanze erhielt, war 
die ebenfalls durch Br. Fresnel provisorisch constituirte der 
Grands Elus ecossais, die von allen achtungwerthen Baugenossen, 
welche Sanct Domingo in sich fasste, häufig besucht wurde. Diese 
und die Loge von Porto-Plate wetteiferten mit einander an Eifer 
und Thätigkeit. Ihre Grundsätze waren: Vereinigung der Men- 
sehen von jeder Hautfarbe und jedem religiösen Bekenntniss, Ein- 
tracht und Duldsamkeit. 


Die Mitglieder der alten Loge Constante Union schrieben an 
den Supreme Conseil nach Frankreich und beklagten sich über 
den Br. Fresnel, und ihre Verläumdungen waren ohne Zweifel 
der Grund, welcher diese Behörde verhinderte, die Arbeiten ihres 
Deputirten zu sanctioniren. 


Der Br. Fresnel hatte indessen nichts vernachlässigt, was 
dazu beitragen konnte, den schottischen Logen eine sichere, 
dauerhafte und günstige Existenz in der Republik von Domingo zu 
verschaffen. Seit dem Jahre 1845 hatte er sich an das Gouverne- 
ment gewendet, um ihm die Absicht des Supreme Conseil in 
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Frankreich, in der Republik Freimaurerlogen zu stiften, und den 
von 11 Brüdern der alten Loge Constante Union gefassten Beschluss, 
sich von dem Haytischen Ritus zu trennen und sich der dogma- 
tischen schottischen Oberbehörde in Frankreich zu unterwerfen, 
zu berichten. Er hatte die Ermächtigungen mitgetheilt, welche er 
durch Vermittellung des Herrn Valencia, damaligem Justizmini- 
ster, gegenwärtig Pfarrer au der Kirche zu Sigere, erhalten hatte, 
welcher sie Herrn Macera, Minister der auswärtigen Angelegen- 
heiten gesendet, der sie wieder dem Präsidenten Santana zur 
Kenntnissnahme vorgelegt hatte. Der Letztere antwortete, dass die 
Constitution des Staates freimaurerische Vereinigungen nicht unter- 
sage und dass er die Absicht der Logen, unter der Oberhoheit des 
Supreme Conseil zu Frankreich zu stehen, nicht hindern könne, 
weil diese Logen nicht als Heerde von Intriguen, Unordnungen 
und Verderbnissen betrachtet werden könnten. Er versprach die 
vom Br. Fresnel gestifteten Logen zu protegiren, hatte mehrere 
Conferenzen mit diesem’ Bruder, und kam mit ilım überein sich 
an dem schottischen Ritus zu betheiligen. Der Zweck des Frei- 
maurerbundes wurde ihm vorgelegt; die Lehren, die Grundsätze 
und die Dogmen wurden ihm auseinandergesetzt; er wurde regelmäs- 
sig bis zum 18. Grade zugelassen und im April des Jahres 1846 
als Protector des Bundes auf Sanct Domingo anerkannt; im näch- 
sten Septembermonat sendete ihm das Supreme Conseil ein Patent 
des 30. Grades. 

Die Art und Weise, wie die Arbeiten des Br. Fresnel 
anerkannt wurden, entmuthigte ihn endlich und liess ilın 
glauben, dass seine Feinde mehr Credit hätten, als er selbst. 
Er beschloss in Folge davon, sich an den Grand-Orient de France 
zu wenden, um von demselben die Vollmacht zu erhalten, in dem 
ganzen Gebiete der Republik Domingo Logen zu gründen. 

Nachdem in Paris nur erst vorläufig über diesen Beschluss 
Rath gepllogen worden war, liess man dem Br. Fresnel die 
Antwort zugehen, dass diese Angelegenheit nicht so schnell und 
leichtfertig in Frankreich entschieden werden könne, da das Su- 
preme Conseil daselbst mit dem Gross-Orient von Hayti in schrift- 
lichem und freundschafllichem Verkehr stehe, und dass es wahr- 
scheinlich in dem Gebiete einer befreundeten Behörde Logen nicht 
constituiren würde, ohne sich vorher erst über alle dahin einschla- 
genden Umstände die erforderliche Aufklärung verschafft zu haben. 
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Man gebe ihnen daher den Rath, das Supreme Conseil in 
Paris in Besitz derjenigen Urkunden zu setzen, welche die 
materielle Trennung der beiden Republiken nachweisen und den 
Beweis liefern könnten, dass der Gross-Orient. von Hayti keine mau- 
rerische Autorität über Sanct Domingo hehalten könne. 

Während dieser Correspondenz zettelte sich im Verborgenen 
eine der heimlichen und kräftig unterstützten Verschwörungen an, 
deren Opfer Br. Fresnel werden sollte. 

Es liegt. durchaus nicht in dem Plane dieses Artikels, die po- 
litischen Ereignisse dieses Zeitraums, von welchen die Freimanrerei 
den Gegenstoss empfing, in allen ihren Einzelbeiten zu bespre- 
chen; wie innmer zählte dieses Institut auch damals unter seinen 
eifrigsten Mitgliedern Männer von hoher Stellung, die, wie es fast 
immer geschieht, schon dadurch allein gegen sie allen Ilass, alle 
Begierden und Eifersucht in Bewegung setzten, welche Leiden- 
schalten erregen kömen; man suchte sie durch das Insti- 
tut selbst zu verderben und wir wollen dies Alles so gedrängt als 
möglich andeuten, ohne uns lange bei den Ereignissen anfzuhalten, 
welche der Freimaurerei fremd sind. 

Mehrere Mitglieder der Loge la Constante Union vereinigten 
sich mit den politischen Gegnern des Ministers Puello, um ihn 
zu verderben und in seinen Sturz den Freimaurer mit hineinzu- 
ziehen, dessen Beharrlichkeit, Eifer und Thätigkeil ohne Un- 
terlass ihre Entwürfe und Pläne durchkreuzte. Unter diesen 
zeichneten sich mehrere Generäle, ein Minister, und ein Mit- 
glied des höchsten Gerichtshofes, früher vom 33. Grade des Gross- 
Orients von Hayti, aus, der sich öffentlich von der Freimaurerei 
losgesagt hatte, welche Alle einen grossen Einfluss auf den Prä- 
sidenten der Republik besassecn. 

Als erbitterte Gegner des Br. Fresnel, gegen welchen sie 
bis dahin ohnmächtig gewesen waren, machten sie damit den An- 
fang, dass sie sich einer Waffe gegen ihn bedienten, welche von 
jedem achtungswerthen Manne verabscheut wird, indem sie nehm- 
lich anonyme Briefe an den Vice-General und selbst an den Prä- 
sidenten der Republik von Sanct Dominge richteten, in welchen 
sie die vom Br. Fresne] constilnirten Logen als gegen die 
katholische Religion gerichtete Vereine darstellten und als Heerde 
schilderten, in welchen Verschwörungen gegen die Regierung ge- 
schmiedet würden. 
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Da diese niedrigen Denuneiationen keinen Erfolg irgend einer 
Art gehabt hatten, wurden sie wiederholt bei dem General San- 
tana angebracht, wo sie endlich doch seinen Geist mit Zweifeln 
erfüllten; sie zeigten ihm eine Verschwörung, die durch den Mi- 
nister Puello organisirt zu sein schien, der, wie sie sagten, die 
Absicht habe, «die höchsten Beamten zu wechseln, und versicher- 
ten, dass die durch Br. Fresnel, Rathgeber dieses Ministers, 
gegründeten Logen nur Vorbereitungsstufen zu dem CGomplott seien. 
Ein anderer Minister, Muira, der gleichfalls beim Präsidenten 
in hohem Anschen stand, war in gleicher Weise einer der ent- 
schiedensten Gegner des Br. Fresnel, da sich der Letztere sei- 
nem Zutritte zu den neuen Logen aus Beweggründen vom höch- 
sten Gewicht in Sachen der Humanität widersetzt hatte. 


Jeder arbeitete nun von seiner Seite, und am 2. December 
1847, wo gerade eine militärische Bewegung in der Hauptstadt 
statlfand, wurde der General Puello in dem Palast des Präsi- 
denten und unter seinen eigenen Augen arretirt und mehrere 
seiner Freunde erfulıren ein gleiches Geschick. 


An demselben Tage salı sich der Br. Fresnel in seiner Woh- 
nung von einer bewaffneten Macht überfallen und in seinem Stu- 
dirzimmer festgenommen, als er sieh gerade zufällig mit der Be- 
antwortung eines Briefes an uns in freimaurerischen Angelegen- 
heiten, die durch ihn selbst erst angeregt worden waren, beschäf- 
tigle. 

Obgleich Br. Fresnel unter französischem Schutze stand, so 
wurde er doch hierdurch so überrascht, dass er sich nicht 
einmal au den französischen Consul wenden konnte, und ward 
also sofort in emen der Thurm-Kerker von Sanct Domingo 
geworfen. Auf die spätere lReclamation wurde ‚dem Consul 
eine ausweichende Antwort gegeben und so blieb Br. Fres- 
nel in geleimem und völlig abgeschlossenem Gewahrsam, bis er 
endlich am 1A. December zum Verhör geführt wurde. 


Wenige Tage nach seiner Gefangennehmung fand bei ihm 
eiue Haussuchung Statt, und ungeachtet der lebhaftesten Protesta- 
tionen seiner Frau wurden seine Papiere durchwühlt, und man 
bemächtigte sich vorzüglich derjenigen, welche sich auf die 
Freimaurerei bezogen; die politischen Papiere, welche ihn übri- 
gens in keiner Weise eompromittiren konnten, liess man bei Seite 
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liegen, legte aber Alles, was man nicht mit fortbringen konnte, 
unter Siegel. 

Das Verhör über die politischen Vergehen, deren man ihn 
angeklagt hatte, war vorübergegangen, olme dass ınan ilın hatte 
einer Schuld zeihen können; man kam daher auf seine freimau- 
rerischen Acten. Man beschuldigte ihn, Logen im Lande gestiftet 
zu haben, zu einer Zeit, wo die Eingeborenen sich geweigert 
oder aufgehört hätten, die Freimaurerei zu betreiben; ebenso be- 
schuldigte man ihn, Deputirte in die Provinzen gesendet zu baben, 
um Proselyten zu machen. Der Br. Fresnel antwortete mit 
Leichtigkeit auf Alles, was man ihm vorhielt, und als man ihm 
den Brief zeigte, den er im Augenblicke seiner Arretur an uns 
geschrieben hatte, nahm er nicht Anstand ihn sofort anzuerkennen. 
Auf den Vorwurf, den man ihm machte, dass er mit einem Mit- 
gliede des Grand- Orient de France in Briefwechsel siehe und 
diesem die Lage der Freimaurerei mittheile, dass er also Reprä- 
sentant einer andern masonischen Behörde sei, antwortete Br. 
Fresnel freimüthig und aufrichtig, indem er einen geschichtlichen 
Bericht über die Beziehungen, welche zwischen uns in Bezug auf 
die Satzungen Statt gefunden hatten, gab, und fragte, wie die Corre- 
spondenz über die Geschichte der Freimaurerei in diesen beiden 
Ländern ihm zum Verbrechen angerechnet werden könne, indem 
er von Neuem gegen die Beschlagnahme des ihm vorgelegten 
Briefs protestirte und zu dem Fragsteller sagte: „Das ist ein 
Process, den man gegen die Freimaurerei anhängig machen will.“ 

Man antwortete ihm, dass die Freimaurerei keineswegs der 
Grund seiner Verhaftung sei, sondern dass der obige Brief, anstatt, 
wie er sage, nach Frankreich bestimmt zu sein, hätte nach Hayti 
gesendet werden sollen und einen versteckten politischen Zweck 
habe. Man machte ihm einen Vorwurf daraus, dass in seinen 
Listen der Name des Präsidenten Santana stehe; aber Br. 
Fresnel wies leicht nach, dass, da dieser General Protector 
der Logen dieses Landes sei, sein Name natürlicher Weise 
unter den Mitgliedern des 30. Grades, welchen er vom Supreme 
Conseil erhalten habe und den er ihm nicht nehmen könne, 
stehen müsse. 

Der nach diesem Verhör in sein Gefängniss zurückgebrachte 
Br. Fresnel empfing 14 Tage später seine Anklageacte mit einem 
vorausgesclickten Decret des Präsidenten der Republik Sanct Do- 
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mingo, welches eine gemischte und ausserordentliche Commission 
ernannte, die ihn richten sollte. Alle Mitglieder dieser Commis- 
sion gehörten der alten Loge la Constante Union an und waren 
demnach sowehl in politischer als freimaurerischer Hinsicht Gegner 
des Br. Fresnel. 

Dieser Commission wurde unbeschränkte Gewalt ertheilt, und 
sie schlug ein Verfahren ganz nach dem Gefallen der Richter ein 
und liess nur eine rein illusorische Defension der Angeklagten zu. 
Man brachte in der Einlassung wieder den Beschwerdepunct gegen 
den Br. Fresnel vor, dass er Logen in der Absicht gestiftet 
habe, dem General Puello Proselyten zu machen und auf diese 
Weise die Republik Sanct Domingo zum Vortheil der Republik 
Hayti umzustürzen. Da die Conmmission beschlossen hatte, dass 
sie die Angeklagten nur in so weit hören würde, als es ihr thunlich 
erschiene, so protestirte der Br. Fresnel energisch gegen diese 
gehässige Anmassung und verfasste selbst eine Denkschrift, welche 
von seinem Vertheidiger vor der Commission vorgelesen werden 
sollte; aber der Letztere, in Furcht gesetzt durch den Gang des 
Processes, wurde zum Schweigen gebracht und das Todesurtheil 
des Br. Fresnel durch denjenigen unter den Richtern gefordert, 
welcher das Anıt des öffentlichen Ministers bekleidete. 

Während der Berathung aber hatte sich der Kanzler des 
französischen Cunsulats, welcher bei deu Verhandlungen zugegen 
gewesen war, zum Consul begeben, um ihm über diese Angele- 
genheit Bericht zu erstatten, und dieser ehrenwerthe Repräsentant 
Frankreichs begab sich zum Präsidenten Santana und machte 
ihm vorstellig, wie keine Schuld dem Br, Fresnel habe nachge- 
wiesen werden können, wie man ihn selbst des Rechts einer ge- 
setzlichen Vertheidigung beraubt habe, und machte ihn für das 
Leben desjenigen verantwortlich, der als politischer Flüchtling 
wıter dem Schutze der französischen Krone stände. Diese 
energische und Frankreichs würdige Sprache hatte ihren Erfolg 
und auf Verordnung des Präsidenten wurde der gegen den Br. 
Fresnel abgefasste Richterspruch dahin modifieirt, dass derselbe 
wegen Verbindung mit dem Feinde zu dreijähriger Einkerkerung 
zu verurtleilen sei. 

Der unglückliche General Puello wurde mit mehreren Andern 
zum Tode verurtheilt und schon am folgenden Morgen das Urtheil 
an ihnen vollstreckt. Die Mitglieder der Loge la Clemente Amitie 
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im Orient von Paris, deren aus freiem Antriebe affiliirtes Mitglied 
der Bruder Puello war, weiliete ihm bei dieser Gelegenheit ein 
stilles Andenken der Trauer, wobei der Wunsch allgemeinen Aus- 
druck fand, dass dieser Tod für Diejenigen, die, ungeachtet sie den 
Brudernamen führten, doch die Urheber desselben gewesen wären, 
nicht eine ewige Veranlassung zu Gewissensbissen sein möge. 

Nachdem dem Br. Fresnel seme Verurtheilung bekannt ge- 
macht worden war, wurde er wieder in seinen Kerker zurückge- 
bracht, und ungeachtet längere Zeit hindurch vielfache Versuche 
gemacht wurden, sein Loos zu erleichtern, blieben sie doch immer 
erfolglos. Endkch wurden ihm einige Erleichterungen zuge- 
standen, und nach einem Jahre voll Missgeschick, Hoffnungen 
und andern Wechselfällen erhielt der Br. Fresnel, als die aus- 
übende Gewalt in andere Hände übergegangen war, seine Freiheit 
wieder, verliess aber sofort dieses ungastliche Land, in welchem 
er so viel erduldet. hatte, und begab sich zunächst nach der däni- 
schen Insel Sanct Thomas und erst von da nach Point-ä-Pitre, 
wo er im Jahre 1850 noch lebte. 

Die Freimaurerei, welche, im Wesentlichen so friedliebend, nur 
mit Schauder die innern Zerwürfnisse und selbst die Bürgerkriege 
sah, die für ihre Sache, welche die der Humanität ist, im- 
mer so höchst nachtheilig waren, konnte bei den Ereignissen, 
welche sich noch weiter hin auf der Insel Sanct Domingo 
zutrugen, nicht zum Gedeihen kommen. Wir wiederholen, dass 
es hier keineswegs unsere Aufgabe gewesen ist, in dieser Be- 
ziehung in Einzelheiten näher einzugehen, und unsere Brüder ha- 
ben bemerken können, (ass wir uns sogar so sorgfältig, als nur 
immer möglich, enthalten haben, Eigennamen anzuführen, in so 
wöit sie nicht zum Verständniss der Begebenheiten, welche mit der 
Geschichte der Freimaurerei dieses Landes im genauen Zusammen- 
hange standen, unerlässlich war, demm die Geschichte der Frei- 
maurerei dieses Landes haben wir in diesem Artikel einzig und 
allein im Auge gehabt. 

Doch glauben wir versichern zu können, dass im gegenwärti- 
gen Augenblicke (d. Ih. 1850) die Lage der Freimaurerei auf der 
alten Insel Sanct Domingo wenigstens eine stationäre, wenn nicht 
etwas mehr, geworden ist, dass aber auch, so lange die beiden 
gesonderten Tlieile sich noch nicht vereinigt und ein Friedens- 
und Alliance-System gebildet haben, welches der Bevölkerung eine 
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Ruhe sichert, «re ihnen so lange unbekannt, überhaupt so lange 
persönlicher Ehrgeiz die einzigen Gefühle verdrängt, welche wahre 
Liebe zum Vaterlande einflösst, die wahren und aufrichtigen Frei- 
maurer nicht hoffen können, ihren Bund hier gedeihen zu sehen, 
und genöthigt sein werden, auf bessere Zeiten zu warten, unı die 
Segnungen, welche dieser Bund, richtig aufgefasst, allen Völkern, 
und namentlich den neuerdings emaneipirten, durch die Fackel der 
Weisheit und der Vernunft bringen kann, sich erfüllen zu sehen, 


Leblanc de Marconnay'). 


Nach dem Eintreffen der Nachrichten aus verschiedenen Thei- 
len Europas wurden zu Anfange des Monats April 1848 auch die 
schwarzen Republikaner in Hayti vom Revolutionsfieber angesteckt. 
Eine grosse Anzahl pechfarbiger Citoyens versammelte sich auf 
dem Camp-de-Mars und verlangte die Abschaffung der Constitution 
von 1846, Wiederherstellung der constitutionellen Revision von 
1816 und Entlassung der Minister; die Armee schloss sich dem 
Verlangen an und Alles diess musste natürlich nach der Tages- 
ordnımg auf der Stelle bewilliget werden. Präsident Sonlouque 
kündigte in einer Proclamation vom 9. August 1848 die Gewäh- 
rung der verlangten Reformen an. Es schien aber damit nicht 
abgethan zu sein, denn eine Partei, welche für die abgeschaffte 
Constitution gestimmt war, befand sich auf dem Marsche gegen 
Port-au-Prince, um den Präsidenten zu stürzen und die Constitu- 
tion wieder herzustellen. — Am 16. April 1848 fand wieder eine 
Volksbewegung zu Port-au-Prince Statt, veranlasst durch den Zwist 
des Präsidenten Soulougque mit dem General Ardouin. 


Am 29. August 1849 nalım der Präsident Soulouque nach 
mehrfachen Unruhen und nachdem er eine Anzahl Mulatten, welche 
die vornelimsten Stellen bekleideten, hatte erschiessen lassen, (An- 
dere, denen dasselbe Schicksal drohete, wurden nur durch den 
kräftigen Einspruch des englischen und amerikanischen Gesandten 
gerettet) den Kaisertitel an. In Ermangelung einer goldenen Krone 


’ 

*) Aus dem Bulletin du Grand- Orient de France, publid par la Commission 
permanenle instilue au sein du Grand-Orient sous la Redaction principale du frere 
Pillot. V Annde Paris 1849—50. Bulle, 22, p. 84. Bull, 23, p. 151. Bull, 
24. p. 206, Bull. 26, p. 323. 
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war in der Nacht zuvor eine solche aus vergokleter Pappe ver- 
fertiget worden, welehe der Senat dem Nachfolger Dessalines’ 
oder Christopl’s anbot, und welche dieser als provisorischen 
Schmuck sich aufs Haupt setzte. Die Krönung sollte mit denisel- 
ben Ceremoniel, wie die frühere des Kaisers Napoleon in Paris 
Statt finden, und zu diescm Zwecke waren bereits Raisergewänder, 
Krone, Scepter, Reichsapfel, Thron u. s. w. iu Paris bestellt wor- 
den. Die neue Kaiserliche Majestät schien übrigens mielt allein 
den Kaiser Napoleon, sondern auch den General Garibaldi und 
den Dictator Robespierre zu seinen Lieblingen zu zählen, und 
wollte sich deshalb (wenn nicht anders das Journal des Debats 
sich mit dieser Nachricht hat einen Spass machen wollen) uuler 
dem Titel: Garibaldi Robespierre Napoleon Soulouque 
krönen lassen. Wegen dieses hocherfreulichen Ereignisses hatten 
es Einige gewagt, für seinen ehemaligen Günstling, Similien, eine 
Fürbitte einzulegen, allein der Kaiser antwortete: di sortir de pri- 
son il poussera de la mousse en premier; und da der unglückliche 
General vorstellte, seine durch den Druck der ‚Fesseln geschwolle- 
nen Füsse würden den Brand bekommen, — so entgegnete sein 
gewesener Freund: er solle sich darüber keinen Kummer machen, 
man würde ihm dann am Ifalse die Ketten anlegen.“ — Schon 
am 23. August hatte sich das Gerücht in Port-an-Prince verhrei- 
tet, der Präsident Faustin Soulonque werde den Kaisertitel 
annehmen, welches jedoch anfangs nicht viel Glauben zu finden schien. 
Doch wurden schon an den beiden folgenden Tagen Bittschriften 
colportirt, Kammern und Senat möchten Herrn Soylougqne die 
Kaiserkrune übertragen, — und wenn gleich die Bittschrift nur 
wenige Unterzeichner fand (war sie doch nur eine leere Formel!), 
so erfolgte dennoch die Entscheidung des Senats schon am 26. 
August und eine Deputation verfügte sich zu Soulouque, um 
ihn die Entscheidung anzukündigen. Kaiser und Kaiserin verfüg- 
ten sich, während die Truppen, wie Sonntags gewöhnlich, in Pa- 
rade standen, mit Cortege in die katholische Kirche, während Ka- 
nonendonner von den Forts erlönte. Soulouque empfing die 
Krone aus der Iland eines semer Exminister und setzte sie (recht 
napoleonisch) sich selbst auf das Haupt — ‚‚gare & qui la touche !“ 
— während die Kaiserin und die kleine Prinzessin daneben kniee- 
ten. Die Kaiserin trug auf dem Haupte einen Cypressenkranz. 
Nach vollzogener Krönung nahm ein wohlbekannter nicht sehr re- 
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putabler Jesuit die Weihe vor, worauf Se. Majestät die Huldigun- 
gen entgegennahm. Auf dem Platze vor dem Palaste wurde dem 
Kaiserpaar von Seiten der aufgestellten Truppen ein Vivat gebracht, 
doch nur schwach unterstützt, weil sich Niemand darüber sehr zu 
freuen schien. Eines Theils wussten die Leute nicht, was sie aus 
der ganzen Sache machen sollten, und andern Theils scheute das 
Volk den Kaisertitel seit der Zeit des grausamen Dessalines. — 
In Paris hatte Soulouque einen prachtvollen zweisitzigen Thron 
bestellt, der die meisten europäischen an Glanz verdunkeln sollte, 
Dazu stiftete er für die Noblesse zwei Ritterorden, nämlich den 
Faustin’s-Orden und den der Ehrenlegion. Uebhrigens hatte der 
Kaiser die politischen Gelangenen in Freiheit setzen lassen und 
eine Amnestie für die nach Jamaica und an andere Orte Geflüch- 
teten versprochen. Der Handel stockte, zumeist in Folge der 
Strenge, womit die Monopolgesetze gehandhabt wurden, und für 30 
Tage sollten die Häfen für die Ein- und Ausfuhr auf fremden 
Schiffen geschlossen bleiben. Die 6 kleinen Iläfen Mitaguane, 
YAnse, d’Haimmult, St. Marc, Port-de-Paix und d’Aquin wurden 
für den fremden llandel geschlossen, vorgebliech weil sie den 
Schmuggelhandel begünstigten, — und es verbreitete sich das Ge- 
rücht von einem Feldzuge gegen den spanischredeuden Theil der 
Insel. Mittlerweile fuhr das Kaiserhaus fort den Hofstaat zu or- 
ganisiren, und 300 Grafen und 500 Barone wurden mit einem Fe- 
derstriche ereirt. Soulougne selbst ist ein grosser, wohlbeleib- 
ter Neger von etwa 60 Jahren und hat nach einem Portrait in 
der Illustrated London News ein ziemlich warkirtes Negergesicht. 
In Paris hatte er für anderthalb Millionen Franken kostbare Meubles 
bestellt, und da die Fabrikanten Anstand nahmen Credit zu geben, 
wurde ihnen die Summe baar angewiesen. — Einen Beweis von 
Aberglauben legte Faustin (Februar 1850) dadurch an den Tag, 
dass er seinen Geburtsort Petit-Goave besuchte, wn daselbst für 
die Seelen seiner Vorfahren Opfer zu bringen. 

Die Freimawrerei, welche während der letzten Jahre nothwen- 
dig die Nachwehen der politischen Ereignisse hatte empfinden 
müssen, zeigte, nachdem sich das Welttheater verändert hatte, 
wieder eine neue Thätigkeit. Eine Mittheilung aus dem Grand- 
Orient d’Ilaiti an den Grand-Orient de France, welcher mit ihm 
seit länger denn 20 Jahren in freundschaftlichen Beziehungen ge- 
standen hat, enthält die Mittheiluug, dass naclı Herstellung der 
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Ruhe der nationale Grand-Orient der Insel sich sofort wieder mit 
den Interessen des Freimaurerbundes beschäftigt hat und dass 
der Eifer und der gute Wille der Mitglieder Jer dortigen Logen 
hoffen lassen, sie bald wieder im Schatten des Friedens und un- 
ter der Leitung des S. Ehrw. Br. Duval, Grossmeister des Bun- 
des, gedeihen zu seien. Der Gross-Orient von Hayti drückt dem 
zu Folge in einem Schreiben an den Grand- Orient de France 
seine Freude darüber aus, nach der neuerwachten Thätigkeit sei- 
ner Töchterlogen wieder in die früheren ihn so theuren freund- 
schaftlichen Beziehungen zu letzterem zu treten, die durch die 
politischen Ereignisse, welche so störend auf so viele seiner Töch- 
terlogen gewirkt hatten, für einige Zeit unterbrochen gewesen 
waren. 

Gegenwärtig (namentlich im Jahre 1852, wie wir aus den 
Protocollen der Grossloge von Hamburg und Niedersachsen vom 
22. Juni des eben genannten Jahres erfahren) wird unter dem 
Protectorate des Kaisers Faustin I. und der Grossmeisterschaft 
des Ehrw. Br. Joon de Paul, Herzogs von Morin (General-Lieut- 
nant und Kammerherrn), die Freimaurerei mit viel Lebhaftigkeit 
betrieben. Die Grossloge zu Port-au-Prince hat in einem an die 
Europäischen Grosslogen von 27. Dechr. 1851 erlassenen Schrei- 
ben als Zweck des Ordens intelleciuelle und moralische Veredelung 
der Brüder und aller Mitmenschen aufgestellt und die Versicherung 
gegeben, dass sich die haytischen Logen mit sehr wenigen Aus- 
nahmen eines gedeihlichen Fortschrittes erfreuen. Man sieht also 
daraus, welchen Einfluss Friede und Eintracht auf den Bestand 
und die Blüthe der Freimaurerlogen haben. Jenes reinen frei- 
maurerischen Zweckes wigeachtet bestehen dort neben 31 St. 
Johannislogen noch wenigstens 49 Werkstälten, in denen höhere 
Grade ertheilt werden, nämlich 17 Kapitel von Royal-Arche, 17 
Kapitel der Rosenkreuzer und ausserdem 12 Campements oder 
Feldlogen und 3 Areopagen. 3. 


IM. 


Ueber die Rinwirkung der Jesuiten auf den 
Freimaurerbund. 


Bs ist in der gesammten Maurerwelt anerkannt und durch 
zahlreiche unabläughbare Thatsachen dargelhan und bewiesen, dass 
der Freimaurerhund seine erbittertsten Gegner in den Jesuiten 
gefunden hat. Von dem letzten Drittheile des vorigen Jahrhunderts 
begriffen sie unter dem Namen Jansenisten und Freimaurer alle 
verwerflichen Verbindungen, dichteten den Letztern alle Schmach 
an, verläumdeten sie auf die unverschämteste Art, suchten ihnen 
auf alle nur erdenkliche Weise zu schaden und. ihrem Bunde den 
Untergang zu bereiten. — Blicken wir dagegen auf das maurerische 
Gebrauchthum und vergleichen es mit den Ritualen aller anderen 
geheimen Gesellschaften, so finden wir, dass das Freimaurer- und 
Jesuiten-Ritual in gar vielen Punkten grosse Aehnlichkeit haben, 
so dass die Einwirkung der Jesuiten anf den Freimaurerhund ganz 
unverkennbar ist. — Auf den ersten Blick konnte es daher den 
Anschein gewinnen, als liesse sich beides nicht in Einklang bringen 
und als sei der Verdacht, die Jesuiten seien als die eifrigsten Ver- 
folger der Freimaurer zu betrachten, unbegründet. Die Bundesge- 
schichte der Jesuiten vermag jedoch darüber die sichersten Auf- 
schlüsse zu geben, und da diese Aufschlüsse zugleich einen wich- 
tigen Theil der Geschichte des Freimaurerbundes ausmachen, so 
denke ich Sie, meine geliebten Leser, in der Art damit bekannt 
zu machen, dass ich Ihnen zuvörderst 1) vor Augen lege, in wel- 
chen Punkten die beiderseitigen Rituale des Lehrlingsgrades mit 
einander übereinstimmen; — 2) den Zeitpunkt und die Art und 
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Weise angebe, wie und wenn es den Jesuiten gelungen ist, einen 
so merklichen Einfluss auf den Freimaurerbund zu gewinnen; — 
3) dartlue, wie sie die Freimaurerei zu ihren Zwecken zu be- 
nutzen bemüht gewesen sind, — und 4) nachweise, welcher Art 
die Verfolgungen gewesen sind, was sie dazu angetrieben hat, und 
wozu sie geführt haben. 

1. Jeder die Aufnahme in den Freimaurerbund Suchende wird 
durch ein Bundesglied in Vorschlag gebracht und letzteres bleibt, 
sofern es ein Meister ist, dessen Bürge oder Patlıe, — bei den 
Jesuiten geschah dasselbe und der erfahrene Bruder behielt über 
ihn Leitung und Aufsicht, hatte auch von Zeit zu Zeit dem Bunde 
über sein Verhalten zu berichten. 

2. Bei den Freimaurern wurde an den Candidaten die bedeu- 
tungslose Frage gerichtet, ob er sich bereits in eine andere ge- 
heime Gesellschaft habe aufnehmen lassen, oder ob er Mitglied 
einer solchen sei? — Bei den Jesuiten geschah dasselbe in der 
Absicht, zu erfahren, ob der Aufzunchmende Mitglied eines andern 
Ordens war, weil sie die Herrschaft über alle Mönchsorden sich 
angemasst hatten. 

3. Der Freimanrer - Candidat wird vor seiner Aufnalıme alles 
Metalles, alles dessen heraubt, wodurch der Reiche und Mächtige 
sich auszeichnet, zun Zeichen, dass die Freimaurer ihre Brüder 
nur nach ihrem innern Werthe und ohne Rücksicht anf ihre bür- 
gerlichen Verhältuisse betrachten und schätzen; — bei den Jesui- 
ten geschah dasselhe, doch verlangte man von dem Anfzunelimen- 
den eine freiwillige Armuth, damit er durch Nichts an die Welt 
gekeitet sei und von der Lösung einer ihm vorgeschriebenen Auf- 
gabe durch Nichts abgehalten werde. Der Jesuiten-Orden will zu- 
gleich über Seele und Leib seiner Mitglieder gebieten. 

4. Der Aufzunehmende wird bei den Freimaurer mit ver- 
bundenen Augen in die Loge geführt, damit seine Aufmerksamkeit 
bei der an ihn gerichteten Ansprache nicht dureh äussere Gegen- 
stände gestört werden, und sein innerer Blick um so ungestörter 
in sein Herz ımd Gemüth fallen möge; — (die Jesuiten hatten 
denselben Gebrauch, aber sie forderten dadurch blindes Vertrauen, 
unbedingten Gehorsam. Der Jesuit sollte keinen eigenen Willen 
haben und sogar wissenschaltliche Kenntniss und Verstand seinen 
Obern unterordnen. 

5. Ehe der Candidat bei den Freimaurern in die Loge ein- 
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geführt wird, fragt man ihn, ob er sich freiwillig und unbedingt 
den bei der Aufnahme üblichen Gebräuchen unterwerfen wolle? 
(eine Frage, über welche ich mich in einem der nächsten Aufsätze 
„über den Freimaurer-Eid* weiter aussprechen werde). — Bei den 
Jesuiten ist diese Frage etwas weiter gefasst, und schliesst die 
unhedingte Unterwerfung unter die Constitution des Ordens 
in sich. 

6. Bei den Freimaurern, wie bei den Jesuiten, wurde der 
Candidat nach der stattgefundenen Anrede nochmals gefragt, ob 
er sich den weiteren Prüfungen bei der Aufnahme freiwillig unter- 
werfen wolle; dessen ungeachtet stellen ie Freimaurer Prüfungen 
nach beschlossener Aufnahme meistens nicht mehr an, während im 
Gegentheil die Jesuiten oft noch schwerere und Jahre lange Prü- 
fungen über die Candidaten verhängen. 

7. Jeder aufzunehmende Freimaurer sull nach den noch jetzt 
gültigen Ritualen den einen Schuh als Pantoflel niedertreten, ein 
Knie entblössen und so dreimal um die Versammlung wandern, 
damit, wie es wörtlich im Rituale heisst, Alle schen, dass er ge- 
hörig vorbereitet sei. — Genau dasselbe geschah bei der Aufnahme 
eines Jesuiten, zum Andenken an den Stilter ihres Ordens Igna- 
tius Loyola, der in diesem Aufzuge nach Rom gekommen war 
und um Bestätigung seines Ordens gebeten hatte. 

8. Bei dem Freimaurer soll die linke Brust entblösst sein, 
worauf die Antwort im Katechismus auf die Frage: Wie wurden 
Sie aufgenommen? Bezug hat: „weder nackt. noch bekleidet“ u. s. w. 
— Bei den Jesuiten wurde derselbe Gebrauch beobachtet, weil 
Alle sieh überzeugen sollten, dass man kein Fraueuzimmer aufge- 
nommen habe. 

9. Wie jeder Freimaurer bei der Aufnahme in früherer Zeit, 
so wurde auch jeder Jesuit bei seiner Einweihung durch einen 
schweren Eid gebunden. 

10. Die blaue Farbe der Freimaurer ist auch die Lieblings- 
farbe ‘der Jesuiten, und die Versammlungssäle oder Logen beider 
Vereine sind damit geschmückt. 

Aus diesen Thatsachen ergiebt sich unbezweifelt, dass die 
Gebräuche der Freimaurer mit denen der Jesuiten grosse Aclın- 
lichkeit haben, und da es bekannt ist, dass die Jesuiten zu allen 
Zeiten sich bemühet haben, in allen Richtungen in die menschliche 
Gesellschaft und namentlich in die geheimen Vereine einzudringen, 
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durch an den Tag gelegten Eifer sich darin Bedeutung zu ver- 
schaffen, um sie endlich zu beherrschen, oder gar nach ihren 
Zwecken zu benutzen, so geht für uns daraus die Aufgabe hervor, 
zu untersuchen, wie und zu welcher Zeit die Jesuiten einen sol- 
chen Einfluss auf den Freimaurerbund zu gewinnen nicht ohne 
Erfolg versucht haben, und in dieser Beziehung wird es nöthig, 
wiederum einen Blick in die Geschichte Englands im letzten Vier- 
tel des 17. Jahrhunderts zu werfen. 

Im siebzehnten Jahrhundert hatte sieh der Protestantismus 
in England so allgemein verbreitet, dass alle Versuche des Katho- 
licismus, dort. wieder festen Fuss zu fassen, scheiterten, bis unter 
den zuletzt regierenden Gliedern des Hauses Stuart der Katholieis- 
mus wieder fester in England zu wurzeln anfing. Diess konnte 
nun dem protestantischen Volke nichts weniger als angenehm 
sein; und als König Jacob I. (des hingerichteten Königs Carl I. 
zweiter Sohn)-nach König Carl II. (semes älteren Bruders) Tode 
im Jahre 1685 zur Regierung gelangte und offen zum Katholieis- 
mus üiberging, gewannen die Katholiken solehen Vorschub, dass 
offenbar der Protestantismus im Vergleiche zu ihm weit zurück- 
stand. Jacob Il. zeigte eine Nichtachtung gegen die Rechte der 
Nation und die Verfassung, legte dagegen einen fanatischen Eifer 
zu Gunsten der katholischen Religion an den Tag, die er gern 
wieder in die früheren Rechte einsetzen und zur herrschenden 
machen wollte, und mehrte dadurch von Tage zu Tage mehr die 
Abneigung der Nation gegen sich. Alle Staatsämter wurden mit 
Katholiken besetzt; — der katholischen Geistlichkeit wurden Kir- 
chen und Ländereien eingeräumt und überwiesen; — ein katho- 
lischer Nuntius ward, der Verfassung zuwider, in dieser Qualität, 
mit grossem Gepränge und vielen Elrenhezeigungen empfangen; 
— und die meisten Höflinge waren, um sich beim Könige beliebt 
zu machen, zur katholischen Kirche übergetreten. — Um nun allen 
seinen Maasregeln Nachdruck zu verschaffen, zog König Jacob Il. 
noch schottische und irländische Truppen in einem Lager in der 
Nähe von London zusammen und reizte dadurch die Protestanten 
immer mehr zu Hass und Empörung. Hieraus geht num ganz 
ungesucht hervor, warum der Katholicismus und Protestanlismus 
sich in England so feindlich gegenüberstanden. — Im Allgemeinen 
zeigte damals das protestantische Volk bei allen diesen Vergehun- 
gen eine ungewöhnliche Langmuth, weil Jacob Il. bereits bejahrt, 
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seine zweite Elıe bis dahin kinderlos geblieben war, seine beiden 
Töchter erster Ehe aber im protestantischen Glauben erzogen wa- 
ren, und anch sem Schwiegersohn Prinz Wilhelm von Oranien, 
Statthalter der vereinigten Niederlande, diesem Glauben angehörte. 
— Als sieh aber anf einmal die Nachricht verbreitete, dass König 
Jacob ll. auch in seiner zweiten Ehe Nachkommen erwarte, und 
der Glaube allgemein Eingang fand, dass die katholische Geistlich- 
keit, um ihren Einfluss am englischen Hofe nicht zu verlieren, 
einen Prinzen unterzuschieben suche, da erzürmte sich das Volk 
im höchsten Unwillen, erklärte König Jacob II. des Thrones ver- 
lustig, und berief dessen Schwiegersolin, den Prinzen von Oranien, 
oder vielmehr dessen Gemahlin an seiner Stelle zur Regierung, 
was die sofortige Flucht Jaco b I. zur Folge hatte. 

Da König Jacob I. Mutter die Schwester König Ludwig 
XIV. gewesen war, lloh derselbe nach Frankreich, wo ihm der 
König Ludwig das Schloss St. Germain im Bezirk Versailles zum 
Aufenthalte anwies. Bevor aber das genannte Schloss zur Auf- 
nahme des flüchtig gewordenen Königs hergerichtet war, bezog er 
mit Genehmigung des französischen Königs einstweilen das ehe- 
malige Jesuiten-Kloster Clermont, wohin ihm seine katholische llof- 
partei folgte. 

Hier sehe ich mich genöthiget einige Bemerkungen über die 
Jesuiten einzuschalten, ohne welche die jesuitischen Machinationen 
im Freimaurerbunde nicht ganz verständlich sein würden. — Die 
Jesuiten, deren Orden ursprünglich nur aus 60 Mitgliedern be- 
stehen sollte, hatten sich in einer Zeit von 140 Jahren auf 18,000 
Personen vermehrt. Sie hatten itberall die klügsten und ver- 
schmitztesten Köpfe an sich gezogen, in allen Ländern und Reli- 
gionsgemeinden sich eingeschlichen, so dass die meisten Nationen, 
zum Theil unwissentlich, von Jesuiten geleitet wurden. Vor allem 
hatten sie sich aber nach England gedrängt (unter der Regierung 
Heinrich VIl.), wo sie die allgemeine Verbreitung der Reformation 
als einen Schimpf für sich betrachteten. Es ist selbst der Verdacht 
ausgesprochen worden, dass sie König Eduard VI. zur Ruhe be- 
fördert hahen, um durch Maria Stuart ihren Zweck, der katlıo-- 
lischen Religion wieder Geltung und Anerkennung zu verschaffen, 
zu erreichen; aber dieser Plan wurde durch die Königin Elisa- 
beth vereitelt. — Unter Jacob I. stifteten sie im Jahre 1604 
die Pulververschwörung, um das ganze protestantische Parlament 
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in die Luft zu sprengen; das Complot wurde jedoch verrathen 
und man verjagte Alle, die ınan als Jesuiten kannte, aus dem 
Lande. Eine neue Verschwörung gegen König Carl H. im Jahre 
1678 zu Gunsten seines mehr katholisch gesinnten Bruders Jacob 
wurde ebenfalls und zwar durch einen Freimaurer (Titus Oates, 
einen Geistlichen, der sieh unter die Jesniten hatte aufnehmen 
und durch alle Grade befördern lassen) verrathen und hierdurch 
wurde der Hass der Jesuiten gegen die Freimaurer auf das Hef- 
tigsie gesteigert. Bei der angeordneten Vertreibung der Jesuiten 
aus Frankreich sahen sieh dieselben unter Andern auch genötligt, 
ein ihnen zugehöriges Kloster in Paris, bekannt unter dem Namen 
des Collegiums zu Glermont. zn verkaufen. Dieses Kloster hezog 
der verjagle König Jacob I. von England vor seiner Abreise 
nach St. Germain und mit demselben zogen dort seine ihn beglei- 
tenden katholischen Anhänger, die sämmtlich Freimaurer waren, 
ein. An diese schloss sich nın eine grosse Anzahl unerkamnter, 
im Geheimen in Paris lebender Jesuiten an; diese liessen sich 
von den Jacobiten in den Freimaurerbund aufnehmen, theils um 
diesen Bund genauer kennen zu lernen nnd nach ihren Zwecken 
zu benutzen, — theils um in Begleitung König Jacob IL, den 
“sie auf alle Weise wieder auf den Thron von England zu erheben 
suchten, wieder in das Inselreich zu gelangen und dort von Neuem 
den verlorenen Einfluss zu gewinnen. 

Hier uehme ich den abgerissenen Faden der Geschichte wie- 
der auf und bemerke zunächst, dass Jacob IL, welcher sich wäh- 
rend seines Bruders (Carl IL) Regierung längere Zeit in Schott- 
land aufgehalten hatte, dort (nach der Behauptung Einiger) in den 
Freimaurerbund aufgenommen worden war. Schon damals soll er 
sich unter den Freimaurern Anhänger zu verschaflen gesucht und 
das Versprechen gegeben haben, dass er, wenn er zur Regierung 
gelangen sollte, einen freimaurerischen Ritterorden stiften würde, 
Dieses Versprechen hielt er auch im Jahre 1680, wo er am 30. 
Novhr. den Orden des heiligen Andreas zur Distel stiftete, weil 
Andreas der Schutzpatron der Schotten war, und daher rühren 
die noch heute nicht ganz erstorbenen Schottengrade, die noch alljähr- 
lich am 80. Novbr. den Andreastag feiern*). Während seiner Regie- 


*) Die Decoration des Andreasordens bestand in einer Kette, von Disteln 
mitangehängtem Andreaskreuz, das die Inschrift trug: Nemo me impune lucesset, 
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rung gedachte König Jacob II. der Freimaurer nicht weiter; als 
er aber der Regierung für verlustig erklärt wurde und ihm wie- 
der an treuen Anhängern gelegen war, nahnı er die Sache wieder 
auf, versprach den Andreasrittern reiche Commenden, nnd daher 
erklärt es sich, warınn so viele Freimaurer den vertriebenen Kö- 
nig nach Frankreich begleiteten. 

Als sich nun Jacob Hl, nach Verlust der Regierung im Col- 
legium von Clermont zu Paris befand, wohin ibm sein schottischer 
Anhang (spottweise die Jacohiten genannt) gefolgt war, und sich 
diesen heimlich die Jesuiten angeschlossen hatten, fanden dort 
tägliche Versammlungen Statt, in welchen jedoch die drei Parteien 
sanz verschiedene Pläne verfolgten. Jacob I. wollte die drei 
vereinigten Kronen von England, Schottland und Irland wieder 
gewinnen; — die Andreasritter hofften auf die Verwirklichung der 
ihnen versprochenen reichen Commenden — und die Jesuiten 
waren zunächst bemüht den Freimaurern ihr Geheimniss abzulau- 
schen, sich dann des Bundes derselben zu bemeistern, um densel- 
ben nach ihren Wünschen und Absichten zu benutzen, und falls 
es dem gewesenen König Jacob IL gelingen sollte, wieder auf 
den Thron zu gelangen, mit ihm nach England zu gehen, dort den 
früheren Einfluss wieder zu gewinnen und, wo irgend möglich, den 
Protestantisoms in England ganz zu verdrängen. Bis dahin dien- 
ten ie Schottenlogen, da der Papst Clemens XIV. seit dem 
Jahre 1673 den Jesuiten-Orden aufgehoben halle (wofür er, wie 
gesagt wird, von den Jesuiten durch Gift aus dem Wege geräumt 
wurde) zu einem willkommenen Versteck. 

So Jernten die Jesuiten den Freimaurerbund kennen, sahen 
aber anchı bald ein, dass dieser Bid mit seinen blos moralischen 
Zwecken weder zur völligen Erreichung ihrer Absichten dienen, 
noch auch die französische Nation entllanunen und begeistern 
würde, und bemüheten sich deshalb etwas Fremdartiges in densel- 
ben hinein zu legen, wodurch sie Macht über denselben erhielten 
und wodurch es ihnen möglich wurde, ihre Absichten zu verber- 
gen. Klüglicher Weise liessen sie anfangs das bisherige Ritual un- 
verändert, fügten aber demselben höhere Grade bei wid legten 
dem Bunde den Zweck unter, den Tempelherrn-Orden wieder her- 
zustellen und dessen frühere reiche Besitzthümer an sich zu reis- 
sen. Dieser Plan war sehr klug ersonnen und schmeichelte allen 
Parteien; denn einmal hofften die schottischen Andreasritter auf 
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diese Weise am frühesten und leichtesten in den Besitz der ihnen 
in Aussicht gestellten reichen Commenden zu gelangen, und andern 
Theils sagten diese Rittergrade mit ihren Titeln und Bändern der 
Eitelkeit der französischen Nation viel mehr zu, und der Freimau- 
rerbund gewann nun auch in Frankreich bald eine ungeheure 
Menge Anhänger. Diese höhern Grade nun, welche von den Je- 
suiten dem Freimaurerbunde aufgepfropft wurden, sind in der Bun- 
desgeschichte unter der Benennung der Hochgrade des Capitels 
zu Clermont bekannt geworden und gaben den Grund ab zu der 
grossen Anzahl später erfundener höherer Grade, 


Von dieser Zeit an wirkten die Jesuiten von Paris aus durch 
die Andreasritter auf die schottischen Logen und verbrüderten 
sich mit denselben, aber nur in so weit, als die Verbindung ihre 
Pläne fördern konnte, Aufvichig gaben sie sich ihnen natürlich 
nicht hin, vielmehr erkaunten sie sich mitten unter den Freimau- 
rern durch geheime Zeichen, z. B. durch zwei Schläge mit dem 
Mittelfinger der rechten Hand in die linke. — Der von den Jesui- 
ten und Freimaurern gemeinschaftlich verfolgte Plan, Jacob II. 
wieder auf den Thron von Grossbritannien zu erleben, gelang je- 
doch nicht, und es starb derselbe im Jahre 1701 in St. Germain. 
Dessen ungeachtet setzten die Jesuiten ihre Bestrebungen zu Gun- 
sten jenes zweifelhaften Thronerben fort, den sie ganz für ihre 
Pläne erzogen hatten, denn sie setzten fortwährend Alles daran, 
wieder den früheren Einfluss im Inselreiche zu gewinnen. 


In dieser Verbindung mit den Jacobiten erlangten nun die 
Jesuiten eine vollständige Kenntniss von dem Innern der Freimau- 
rerei, ınıd da sie wussten, dass die schottischen Logen für Jacob, 
die englischen Logen dagegen für Wilhelm III. gestimmt waren, 
so setzten sie sich ınit den ersteren in enge Verbindung. Die 
drei Johannisgrade liess man anfangs dem Wesen nach wıverändert 
und frug nur allmälig und unvermerkt jesuitische Gebräuche in 
das Ritual. Die höheren drei Grade aber, welche man zunächst 
auf die Johannismaurerei hauefe, waren ein rein jesuitisches Mach- 
werk, das nur Diejenigen zu «durchschauen vermochten, welche 
alle diese Grade durchwandert hatten. Demzufolge betrachteten 
die Jesuiten die Johannismaurer mır als Novizen ihrer Nochgrade 
und sonderten sie nach ihren Gesinnungen. Die Brauchbarsten 
führte man vorsichtig in den Jesuitenorden ein, während man die 
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Schwärmer zu Tempelherren machte und sich wol hütete, sie tie- 
fer blicken zu lassen. Dessen ungeachtet war man sehr darauf 
bedacht, auch die Tempelherren fest im Garne zu behalten; denn 
kam es einmal dahin, alle Kräfte zur Erreichung der geheimen 
jesuitischen Zwecke zu entfalten, so konnte man sich doch wenig- 
stens ihrer Familienverbindungen, ihres heroischen Eifers und ihres 
Vermögens mit Vortheil bedienen. So bestand also das in den 
Freimaurerbund hineingespielte Ritterwesen nur als Maske für die 
geheimen Zwecke der Jesuiten. 

In den drei höhern Graden des Clermont’schen lochcapitels gab 
man allen ursprünglich freimaurerischen Symbolen eine jesuitische 
Deutung, und selbst die heilige Zahl drei mal drei ist dieser Deutung 
nicht entgangen und sollte den neunten Buchstaben des Alphabets be- 
deuten, der nach Belieben durch Jesuit oder Ignatius (Loyola) 
erklärt werden konnte. Der erste dieser drei Hochgrade hatte die 
Jungfrau Maria mit dem Christuskinde; — der zweite einen Mönch, 
welcher in der einen land einen Giftbecher und in der andern 
einen Dolch hielt; — und der dritte ein Dolch als Symbol. Diese 
Synibole deuteten auf das Geheimniss dieser drei Grade, welches 
in nichts Anderem bestand, als in der meuchelmörderischen Er- 
dolchung König Wilhelm III. von Eugland, wodurch es möglich 
wurde, den exilirten König Jacob II. oder dessen Sohn auf den 
Thron von Grossbritannien zu erleben. —- Einem alten Acten- 
stücke zu Folge musste Jeder, der auf einen der letzten Hoch- 
grade befördert wurde, heilig versprechen und beschwören, sein 
Wort bis an den letzten Augenblick seines Lebens zu halten, und 
unter keinerlei Umständen, auch selbst unter Jen Qualen der Fol- 
ter, wenn er denselbei hingegehen werden sollte, zu bekennen, 
wer ihm die erste Idee vom Meuchelmorde König Wilhelm II. 
gegeben habe, unter der Strafe, ewig im Fegeleuer zu bleiben, — 
die Qualen der Hölle und des grössten Feuers in derselben zu 
dulden, — und auf immer aller Ruhe, alles Friedens, allen Trostes 
und aller Linderung beraubt zu bleiben, möge sie auch noch so 
gering sein. — In einem andern jesuitischen Actenstücke wurde 
die Beweislührung versucht, dass es kein Verbrechen, ja nicht 
einmal eine Sünde, die gebüsst werden müsse, sei, das Blut eines 
ketzerischen Prinzen oder das einer ketzerischen Prinzessin zu 
vergiessen, welche den Staat in Verwirrung gebracht haben. In 
Folge dessen erhielten die Mitglieder dieser Hochgrade den förm- 
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lichen Auftrag, alle Personen in England, oder wo es sonst sein 
möge, «die sich ihren Absichten widersetzen würden, zu erdolchen 
(überhaupt zu ermorden) und zu verbrennen. 

Aber auch diese Conspiration wurde entdeckt und sämmtliche 
Meuchelmörder, die sich in England befanden, wurden (mit Aus- 
nahme weniger nach dem Continente Entflohenen) verhaftet und 
Mehrere von ihnen am 18. März und 3. April 1696 entlauptet. 
— Theils wegen dieses unglücklichen Ausganges, Iheils aber auch 
wegen der immer geringer werdenden Aussicht auf Wiederher- 
stellung der Stuart’schen Dynastie und der sich immer mehr be- 
festigenden Thronfolge Wilhelm Il. und seiner Schwägerin 
Anna erkaltete allmälig der Mutlı und Eifer derer, welche sich 
diesem Interesse geweiht hatten. — Vergeblich hofften die Jesui- 
ten und Jacobiten, dass sich mit König Wilhelm Ill. Tode das 
politische System in England ändern würde. Frankreich musste 
sich, trotz aller Machinationen der Ordensväter, im Tirechter Frie- 
den den 11. April 1713 anheischig machen, den Prätendenien 
Eduard, gegen welchen schon früher eine Verbannungsbill erlas- 
sen worden war, nicht ferner in seinen Gebiete zu dulden, und 
auch die Rechte der Familie Stuart auf Englands Thron nicht 
ferner anzuerkennen. Nun blieb Frankreich nur noch ein Weg 
zu Gunsten des Prätendenten Eduard übrig, nämlich im Ver- 
borgenen das schwesterliche Gefühl der Königin Anna für deu- 
selben zu beleben; aber auch dieses Mittel schlug fell. Es wurde 
entweder das Geheimniss zu frühzeitig verrathen, oder die Whligs 
schöpften ungeachtet der klugen Verstellung der Königin Verdacht, 
kurz es wurde eine Belohnung von S000 PL. Sterling Demjenigen 
zugesichert, welcher sich des Prätendenten bemächtigen und den- 
selben ausliefern würde, wenn er sich beikommen lassen sollte, 
von Lotliringen aus, wohin er sich geflüchtet. halte, eimen Emfall 
in das Königreich England zu wagen. 

Einmal schienen sich noch günstige Aussichten für die Jesui- 
ten und Jacobiten zu eröflnen, als nämlich der Prätendent Eduard 
im Jahre 4745 wit 7 Oflieieren und erborgtem Gelde am 27. 
Juni bei Lothabar (nordwestliche Küste Schottlands) auf einem 
Schiffe mit 18 Kanonen und emer Ladung Gewehre lür anderthalb 
tausend Mann landete umd bei den missvergnüglen schottischen 
Grossen, sanıml den ilmen unterthänigen Bergschotien so viel An- 
hang fand, dass er bald an der Spitze eines kleinen Heeres stand, 
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mit welchem er die ilım aus Edinburgh entgegenrückenden engli- 
schen Truppen schlug, die ansehnliche Stadt Perth eroberte, wo 
er seinen Vater als König und sich als Regent von England, 
Schottland und ‚Irland ausrufen liess. Dasselbe geschah in Edin- 
burgh, das er am 19. Septbr. 1745 eroberte. Von Frankreich in 
etwas unterstützt schlug er am 21. Septhr. bei Preston Pans ein 
englisches Corps, wobei er grosse Beute machte, doch entliess er 
alle Gefangenen wieder. Bis zu 7000 Mann verstärkt, eroberte er 
gegen Ende des Monats November Carlisle, liess sich dort ebenfalls 
als Regent ausrufen und ging num auf London zu, wo zahlreiche 
Anhänger des Hauses Stuart seiner harrten md von wo er nur 
noch etwa 20 Meilen eutfernt war. Bei Falkirk erfocht er aber 
am 23. Januar 1746 seinen letzten Sieg; denn in der Schlacht von 
Culloden am 27. April 1746 wurde er vom Ierzog vou Cumber- 
land gänzlich geschlagen und sein Heer völlig zerstreut. Nach 
diesem Unglücksfalle land er und seine Familie doch noch so viele 
verborgene Anhänger im Lande, dass er, obgleich ein Preis von 
30,000 Pr. Sterl. auf seinen Kopf gesetzt worden war, dennoch 
nach einem fünfmonatlichen gefahrvollen Umherziehen in Schott- 
land glücklich nach dem Festlande entkam. 

Wie später das Templer-System in der Freimaurerei aus 
Fraukreich nach Deutschland gekommen ist, habe ich noch kürz- 
lich anzugeben. Gar] Gotthelf Reichsfreiherr von Hund (geb. 
am 11. Septhr. 1722 in der Oberlausitz), ein guter Mensch und 
ehrlicher Mann, wurde schon als zwanzigjähriger Jüngling in Frank- 
furt am Main zum Freimaurer aufgenommen und erhielt schon im 
darauf folgenden Jahre die Hochgrade des Clermont’schen lloch- 
capitels. Er hatie schon in der Jugend einen unverkennbaren 
Hang zur Schwärmerei und fand demzufolge einen grossen Ge- 
schmack an dem römiseh-katholisechen und ritterlichen Prunkwe- 
sen der höheren Grade, Es ist sogar wahrschemlich, dass der 
Reichsfreiberr von Hund in Paris zur römisch-katholsehen Kirche 
übergegaugen war, wenigstens ist su viel ausser Zweifel gesetzt, 
dass er in Melrichstadt bei Würzburg in der katholischen Haupt- 
kirche am Fusse des Tlochaltars begraben liegt. — Buchstäblich 
halte er Alles geglaubt, was man ihm im Glermont’schen Hochca- 
pitel zu Paris mitgetheilt hatte, und als er wieder nach Deutsch- 
land zurückgekehrt war, trat er mit Herın von Marschall 
(Erbmarschall von Thüringen) in Verbindung, welcher m Jahre 
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1737 von dem englischen Grossmeister Grafen von Darnley 
zum Freimawrer aufgenommen, zum Provinzialgrossmeister des 
Obersächsischen Kreises ernannt, aber ball nachher ebenfalls in 
St. Germain für das Teinplersystem gewonnen worden war, An- 
fangs wirkten Beide vereint für das neue System und wurden 
darın von zahlreichen Freimaurern aus den Reihen der französi- 
schen Heere in Deutschland unterstützt; allen Herr von Mar- 
schall sah bald ein, dass das Templersystem nur zu Gunsten der 
französischen Freimaurerei erfunden worden war, und zog sich des- 
halb schon im Jahre 1752 wieder von demselben zurück. — Von 
Hund organisirte nun das Templersystem im Jahre 1753 vollkom- 
men und liess jeden Aufzunehmenden eine Acte unterschreiben, 
wodurch er sich verpflichtete, dazu beizutragen, die alle Zucht und 
Ordnung wieder herzustellen und den unbekannten Öbern (d. h. 
den den Bund im Verborgenen leitenden Jesuiten) pünktlichen 
Gehorsam, strictam observantiam, zu leisten, wovon dieses Systen 
den Namen der stricten Observanz erhalten hat. — Die Loge in 
Naumburg an der Saale war die erste, in welcher nach diesem 
Systeme gearbeitet wurde; aber bald verbreitete es sich mit reis- 
sender Schnelligkeit über den grössten Theil von Deutschland. 
Auch die Mitglieder unserer Schwesterloge Minerva (im Leipzig) 
nahmen dieses System an und verehrten von Hund so hoch, dass 
sie auf denselben eine Gedächtnissmünze schlagen liessen, auf wel- 
cher das Profil seines Gesichts sehr ähnlich dargestelll sein soll 
und von welcher sich eine Abbildung im Köthener maurerischen 
Taschenbuche (Jahrgang 1800) befindet. Obgleich von Hund 
ein rechtlicher Mann war, hatte er sich doch aus Vorliebe für 
sein System, um diesem den Schein einer Authentieität zu geben 
und viele historische Lücken im elermont’schen Systeme auszufül- 
len, manche falsche Versicherungen zu Schulden kommen lassen, 
welche später auf den festgesetzten freimaurerischen Conventen 
(s. Latomia Bd. VI. Utt. 2, S. 214) erörtert wurden. 

Endlich trat im Jahre 1767 ein neuer Abgesandter der Je- 
suiten und des Clermont’schen Hocheapitels in Deutschland auf, 
nämlich der Freiherr von Stark, Doctor der Theologie und pro- 
testantischer Oberhofprediger in Darmstadt, und stiftete das Ele- 
rikat. Von Stark war ebenfalls in Paris im Clermont’schen Hoch- 
capitel bearbeitet worden und wahrscheinlieh heimlich Jesuit, we- 
nigstens giebt F. W. Lindner in seinen übel berüchtigten Mac- 


AUF DEN FREIMAURERBUND. 65 


Benac an, dass er die Tonsur getragen. Er wollte sein Clericat 
der strieten Olservanz' einverleiben, konnte sich aber mit von 
Hund nicht veremigen und trat endlich m seiner Schrift: „Der 
Stein des Anstosses und Fels des Aergernisses“ öffentlich gegen 
das Templersystem auf. 

Nach und nach waren die deutschen Freimaurer aber doch 
darauf aufinerksam geworden, dass man mit ihnen ein willkürli- 
ches Spiel treibe, und trachteten nun darnach, zu erörtern, welches 
der eigentliche Zweck ihres Bundes sei? Es wurden zu Bera- 
thung deshalb mehrere Convente ausgeschrieben, und auf dem 
letzten derselben, welcher auf Anordnung des Herzogs Ferdinand 
von Braunschweig im Jahre 1782 zu Wilhelmsba«d bei Hanau ab- 
gehalten wurde, kam man darüber ins Klare, dass die Fortsetzung 
des Tempellerrn-Ordens keineswegs der Zweck des Freimaurer- 
bundes sein könne, und dieses Resultat war zugleich der Todes- 
streich, welcher die stricte Observanz in Deutschland traf. 

Nachdem ich nun nachgewiesen habe, wie die höhern Grade 
in der Freimaurerei durch die Jesuiten erfunden und begonnen 
worden sind, so habe ich nur nötlıig zu erwähnen, dass sie die 
dadurch gewonnene Ilerrschaft über den Freimaurerbund nicht 
willig wieder aufgaben, und als das Ritterwesen durch die deut- 
schen Freimaurer erschüttert worden war, sie zu neuen Hochgra- 
den in Frankreich den Grund legten. lierzu bedurften die Jesui- 
ten wieder einer Lockspeise, wornach alle Menschen Verlangen 
trugen, und diese lieferte ilmen die Goldmacherkunst, welche sie 
mit der in Holland, England und Deutschland bereits bestehenden 
Rosenkreuzerei in Verbindung setzten, die in Frankreich jetzt noch 
immer hier und da ihr Wesen treibt. 

Dass übrigens die Jesuiten in Deutschland ganz vergeblich 
bemühet gewesen sind, ihrem falschen Spiele im Freimaurerbunde 
Geltung zu verschaffen, verdanken wir lhauptsächlich drei Berliner 
Gelehrten, welche sich mit ihren gründlichen Kenntnissen und ihrem 
hellen Geiste dem Fanatismus, der Gehemmisskrämerei und allem 
Aftermässigen in der Freimaurerei entgegensetzten, indem sie die 
Berliner Monatsschrift zu ihrem Kampfplatze machten, wo sie dem 
Katholicismus, dem Jesuitismus und namentlich dem Stark’schen 
Systeine der Cleriker hart zusetzten. liese Männer waren Johann 
Erich Biester, Doctor der Rechte, Königlicher Bibliothekar und 
Mitglied der Akademie der Wissenschaften; Friedrich Gedicke, 
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Ober-Consistorialrath und Director des Friedrichwerder’schen Gym- 
nasiums in Berlin; — und Christoph Friedrich Nicolai, 
Buchhändler und Mitglied der plilosophischen Classe der Akade- 
mie der Wissenschaften daselhst. Diese Männer waren so lest 
von dem geheimen Treiben der Jesuiten im Freimaurerbunde über- 
zeugt, dass sie nicht aulkörten dagegen zu Felde zu ziehen, wenn 
es auch zuweilen den Anschein gewann, als wenn sie sich mit 
ihrer Jeswiten-Riecherei lächerlich machten; allein die spätere Zeit 
hat gelehrt, dass sie nur gar zu recht hatten, und ihnen haben 
wir es zu danken, dass diese schlaue Secte ihre Suprematie über 
uns nicht weiter hat ausüben können. Es ist daher gewiss nicht 
zu verwundern, dass die Jesuiten zuerst «diese, daun aber auch 
alle Freimaurer, welche sich von ihnen nicht wollten gängeln las- 
sen, hassten und zuletzt den ganzen Bund, der mit der Fackel 
der Aufklärung gegen ihren Obseurantismus kämpfte, verfolgten, 
und zu diesen Verfolgungen wende ich mich jetzt, als zu dem 
letzten Theile meines Themas. 

Gehen wir auf den ersten Grund des Jesuilismus zurück, so 
linden wir, dass er wohl eigentlich ursprünglich darin bestand, 
eine Aristokralie des Talents zu stiften und diese durch allgemeine 
Verbreitung und Erhaltung des Obseurantismus zu slülzen; und 
nachdem dies den Jesuiten wider alles Erwarten gelungen war, 
so spannten sie ihre Netze immer weiter aus und gaben sich 
später alle Mühe, durch Vermehrung ihrer Zahl und- durch Gewin- 
nung aller pecuniären Macht (gleichviel durch welehe Mittel sie 
dieselbe erreichten) eine wirkliche Jesuiten-Monarchie zu gründen, 
in welcher das Papstthum und alle Staaten des Erdkreises aufgehen 
sollten. Wenn nun schon die Stiftung des protestantischen Glau- 
bens die kirchliche Macht des Katholicismus schwächte, so war 
der Bund der Freimaurer, der nanentlich von einem protestanli- 
schen Lande ausging und sich in protestantischen Ländern ver- 
breitete, auch das geistige Licht der Vernunft in Schutz nalın, 
den Jesuiten ein Gräuel, weil er ihrem Obseurantismus entgegen 
wirkte, und daher kam es, dass schon im Jahre 1738 den 27. 
April und den 14. Januar 1739, zu welcher Zeit sich die Frei- 
maurerei von England zuerst nach dem Continente verbreitete, 
Papst Clemens XlL eine Baunbulle gegen die Freimaurerei erliess, 
welche Papst Benediect XIV. im Jahre 1721 erneuerte. Der letzt- 
gedachte Papst wurde jedoch bald aul andere Gedanken gebracht, 
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und obgleich er eine einmal erlassene Bulle nicht wieder zurück- 
nehmen konnte, so drang er doch nicht auf ihre Vollziehung und 
sie schadete daher den Freimanrem nicht viel. Es wird vielleicht, 
wie ich hoffen darf, den freundlichen Lesern, meinen geliehten 
Brüdern, nicht uninteressant sein, zu erfahren, woher diese Sin- 
nesänderung des Papstes Benediet XIV. rührte, und um deswil- 
len erlaube ich mir hier die Ursache davon mitzutleilen. Einer 
der Kämmerlinge des Papstes, welcher ein sehr eifriger Freimau- 
rer war, gab sich alle erdenkliche Mühe, dem Papste eine bessere 
Ueberzengung von dem Binde beizubringen. Er wusste, dass (der 
Papst sehr an Schlaflosigkeit litt, und veranstaltete deshalb eime 
dem Geschmacke desselben sehr zusagende Nachtinusik. Der Papst, 
welcher derselben gelauscht hatte, vernahm die Worte: „Du, unser 
Hirte, willst Du denn Deine getreuen Schafe verlassen?“ — Da 
hielt er sich nicht Jänger, sondern rief zum Fenster hinaus: „Nein! 
las will ich nieht!“ -— Unterrichtet, wer ihm diese Musik gebracht, 
)ekam er Lust sich ven dem Innern «des Bundes zu überzeugen. 
Er liess sich also aufnehmen, bei welcher Gelegenheit der Römer 
Tiepulo eme vortreffliche Rede hielt, die den Papst dahin hrachte, 
dass er die Freimaurer nicht mehr verfolgen liess. Doch hatten 
die beiden erwähnten päpstlichen Bullen bereits mehrfache Ver- 
suche, «die Freimaurerei zu unterdrücken, zur Folge gehabt. So- 
gleich nach der ersten vom Papst Clemens AM. erlassenen Bulle 
verbot Gaston, letzter Grossherzog von Toscana aus dem medi- 
eäischen Hause, die Freimaurerei dureh ein sehr- strenges Kdict, 
welches nach seinem noch in demselben Jahre erfolgten Tode 
durch seinen Nachfolger, deu Herzog Franz von Lothringen, 
nachherigen römischen Kaiser, wieder zwückgenommen wurde, — 
Gleich darauf verbot Kaiser Garl VI. im Jahre 1738 die Versamm- 
lungen der Freimaurer in den österreichischen Niederlanden und 
in Flandern; Churfürst August Ml. von Sachsen als gleichzeitiger 
König von Polen in den katholischen polnischen Landen im Jalre 
1739, -— und Clemens August, Herzog von Baiern und Chur- 
fürst von Cöln, welcher selbst Freimaurer war, wurde durch des 
Papstes Clemens XIL Bulle dermassen in Schrecken versetzt, 
dass er den Freimaurerbimd mit schwerem Herzen deckte, um 
den Bannstrahlen des Papstes zu eritgehen; doch hing er mit sol- 
cher Liebe an dieser gehennen Gesellschaft, dass er, um eine 
Schadloshaltung zu haben, den lächerlichen Mopsorden stiftete, der 
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ihn mit dem schönen Geschlechte, das er sehr liebte, m nähere 
Beziehung brachte. Auch dieser letztere Orden verbreitete sich 
durch einen grossen Theil von Deutschland und auch selbst unter 
den vornehmen Ständen in Frankreich ünd Holland, machte jedoch 
später den Adoptionslogen Platz. 

In Folge der Bulle des Papstes Benediet ÄIV. und der 
furchtbaren Anklage des Paters Torrubia in Madrid verbot Kö- 
nig Ferdinand VI. die Freimaurerei sogar bei Todestrafe. — 
Der Ratlı des Cantons Bern in der Schweiz verbot im Jahre 1745 
am 3. März die Ausübung der Freimaurerei bei harter Strafe; in 
der Folge erhielten die freimaurerischen Versammlungen zwar wie- 
der für einige Zeit stillschweigend Duldung, doch wurden sie im 
Jahre 1782 von Neuem untersagt. — Am 22. Juli 1751 erliess 
der Erzbischof von Avignon ein Ediet gegen die Freimaurer. — 
In Neapel waren es im Jahre 1775 zwei Pfaffen, nemlich Pal- 
lante und Bernardo Tanuzzi, auf deren Antrieb die Freimau- 
rer so grausam verfolgt wurden, bis Ferdinand IV. Gemalılin 
Caroline, die Tochter Kaisers Franz 1. von Deutschland, ihre 
Vertheidigung übernahm und so kräftig handelte, dass die Unter- 
suchungen aufgehoben, die Strafen erlassen und der Ankläger 
Pallante des Landes verwiesen wurde. — Im Jahre 1779 erliess 
Heinrich Franz Xavier, Bischof von Marseille, ein scharfes 
Ediet gegen die Freimaurer, — und in demselben Jahre hetzten 
in Aachen der Dominikaner Greinemann und der Kapuziner 
Schuff den Pöbel von der Kanzel herab gegen die Freimaurer 
auf, so dass das gemeine Volk sie auf offener Strasse angrilf und 
verwundete, und nur die Drohungen einiger angrenzenden Reichs- 
stände, den Aachener Mönchen in ihren Landen das Gollectiren zu 
untersagen, diesen Verfolgungen ein Ende machten. — Auch die 
Sarbonne, wie sich in Paris bis zum Ausbruche der Revolution 
die Gesanmtheit der theologischen Professoren nannte, die sich 
in allen Religionsangelegenheiten den grössten Einfluss angemasst 
hatten, arbeitete den Freimaurern ebensowohl dureh leidenschaft- 
liche Aeusserungen, als durch erbitternde Schriften entgegen. — 
Am 28. Januar 1783 erschien ein neapolitanisches Edict, das der 
Junta befiehlt, auf’ die Freimaurerei ferner streng zu invigiliren. — 
In Baieın erschien im Jahre 1784 d. 22. Juni und d. 2. März 
1785 von dem Churfürsten Carl Tlreodor eine strenge Verord- 
nung gegen die Freimaurer und Mluminaten, welche inzwischen 
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von Weisshaupt gestiftet worden waren. — Am 5. Mai 1786 
nahmen die Verfolgungen der Freimaurer in Venedig ihren An- 
fang. — Am 16. August 1795 erschien ein wiederholtes Ediet 
gegen (ie Freimaurer und Iluminaten in Baiern; — den 29. No- 
vember 1789 ein Verbot der Freimaurerlogen in Neapel. — In 
Sardinien verbot Victor Amadeus IM. im Jahre 1794 die 
Freimaurerei — und in den Jahren 1797 und 1798 verunglimpfte 
Abbe Barruel die Freimaurerei in seinem Werke, welches den 
Titel trug: „‚Memoires pour servir & Thistoire de Jacobinisme.‘“ 
Jetzt trat auf einmal ein Mann auf, welcher allein allen diesen 
Verfolgungen der Freimaurerei ein Ende machte, weil er sich nicht 
von den Pfaffen imponiren liess, sondern‘ ihrem Obscurantismus 
mit dev geistigen Fackel der Vernunft, zugleich aber auch mit 
einer Macht und Kraft entgegentrat, vor welcher der Papst und 
die Klerisei in den Staub sanken. Dieser Mann war Napoleon I, 
der sein Regiment über die ganzen westlichen Staaten Europa’s 
ausdehnte, die grausamste aller menschlichen Einrichtungen, die 
‚von aller Welt gefürchtete Inquisition, aufhob und den Freimau- 
rerbund in Schutz nahm, und so lange er das Scepter der Macht 
in seiner gewaltigen Faust hielt, wagte es keine der in der Fin- 
sterniss kriechenden Blindschleichen, wenn sie auch dem Frei- 
maurerbunde den Untergang wünschten, etwas gegen denselben zu 
unternehmen. Als aber seine Macht im liefen Norden durch die 
Gewalt des Winters und die vereinte Kraft von ganz Europa 
gebrochen war, da fing das alte verruchte Spiel der Pfäffischen 
wieder an, und kaum war im Jahre 1814 der Papst Pius V. 
wieder in Rom eingezogen, so stellte er auch den Jesuiten-Orden 
wieder her und veröffentlichte dureh den Cardinal Consalvi eine 
Bulle gegen die Freimaurer, wornach denselben in den meisten 
katholischen Staaten Europa’s Gefängniss, CGonfiscation der Güter, 
Verbannung und sogar Todesstrafe angedroht wurde. So wurden von 
König Ferdinand VIL in Spanien, — von König Victor Ema- 
nuel in Sardinien und an andern Orten die von Androhung ver- 
schiedener Strafen begleiteten Verbote gegen die Freimaurerei 
erneuert. — Allein mochte auch der Jesuitismus das Haupt wieder 
erheben, mochte er auch mit dem alten Hasse der Freimaurerei 
von Neuem entgegentreten, seine Macht gegen uns ist dennoch 
zum grössten Theile erlahmt; — und darf man ihn auch wieder 
fürchten wegen der unsaubern Mittel, deren er sich häufig bedient 
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hat, so wird er doch niemals wieder die Meinung und Achtung 
der Welt für sich gewinnen; — denn was einmal durch Hoffart, 
Herrschsucht und Schlechtigkeit zu Falle gekommen ist, kann in 
der Achtung der öffentlichen Meinung nie wieder emporkömmen, 
wie dies auch aus den Verfolgungen hervorleuchtet, welche die 
Freimanrer noch in der neuesten Zeit durch die Jesuiten erfahren 
haben. — So wies noch im Jahre 1842 der Bischof Laurent in 
Luxemburg die katholischen Priester seines Sprengels auf das 
Nachdrücklichste an, dass den Freimaurern, welche Mitglieder der 
katholischen Confession waren, alle Wohlthaten der Kirche vorent- 
balten, und ihnen das heilige Ahendmahl, der Ehesegen und der 
Trost der Sterbenden versagt wurden. Dies wurde nun auch 
pünktlich vollzogen und emem Brautpaare der Ehesegen versagt, 
bis der Bräutigam, welcher Freimaurer war, den Bund verlassen 
hatte, Allein bald setzte man der Geistlichkeit Widerstand entgegen 
und zeigte dadurch, dass man auf diese Verfügung der Geistlichkeit 
nicht das geringste Gewicht legte. Ein Soldat, Namens Millem, 
welcher schon zweimal als Freimaurer verheirathet gewesen war 
und zum dritten Male nicht getraut werden sollte, begnügte sich 
damit, seine Ehe (im Jahre 1846) durch den Maire bestätigen zu 
lassen. — In derselben Zeit eröffnete man in Belgien, wo die 
katholische Geistlichkeit sich durch gleiche Bestrebungen der In- 
toleranz ausgezeichnet hatle, eine Unterzeichnung zur Erwerbung 
eines Friedhofs, um auf demselben die Opfer der priesterlichen 
Intoleranz zu beertligen. — Als die Geistlichkeit daınals das geineime 
Volk in Beigien gegen die Freimaurer öffentlich und im Geheimen 
zu entflammen suchte, ihm aber bei der herrschenden Theuerung 
keine Erleichterung zu Theil werden liess, sondern ihm blos das 
Beten anempfahl, die Freimaurer dagegen täglich 400 Brote an 
die Armen vertheilten, da brach das Volk ollen in Schmähun- 
gen gegen die Geistlichkeit aus und nalım für die Freimaurer 
Partei. — Als Herr Motus, Director der Luxemburger Eisenwerk- 
Compagnie, auf der Reise in Mersch starb und in Fischbach be- 
graben werden sollte, wollte der dortige Ordensgeistliche nicht 
dulden, dass er auf dem Gemeindekirchhofe begraben werde. 
Da nahm die Obrigkeit selbst Partei gegen den Glerus und der 
Bürgermeister erklärte, er werde dem Verstorbenen, der von Allen, 
die ihn gekannt, gelieht und geachtet worden sei, ein Grab bereiten 
lassen, wo er es für gut finden werde, und liess es neben dem 
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Hügel, der die -Ueberreste seiner eigenen Tochter barg, graben. 
Ein Musik-Corps schritt voran, dann folgte noch der Bürgermeister 
von Larochette, melirere Leidtragende, der Sarg, bedeckt mit dem 
Leichentuche und geführt von dem Träger eines von der Stadt 
Luxemburg gesendeten Grucilixes, dann folgten mehrere Verwandte 
und Freunde des Verstorbenen und den Beschluss machte fast 
die ganze Einwohnerschaft und eine rührende Grabrede wurde bei 
dieser Gelegenheit gehalten. — Ein ähnliches Ereigniss (rug sich 
in Brüssel zu. Einem Schuldirector wurde, weil er Freimaurer 
war, das Begräbniss verweigert ımd den unter ihm fungirenden 
Lehrern von den Geistlichen ımtersagt, ihn zu Grabe zu geleiten. 
Da verfügte, die Obrigkeit, dass alle Lehrer, die sich weigern 
würden ihm zur letzten Ruhestätte das Geleit zu geben, ihrer 
Stellen entlassen werden sollten, und so kam das Begräbniss 
chrenvoll zu Stande; Beweis genug, dass die römisch-katholische 
Intoleranz gegen Freimaurer bei den. Vernünftigen und Gebildeten 
des Volkes keinen Anklaug fand und solcher eutwürdigender Unfug 
jetzt bei denselben ungehört verhallt. 3. 


W. 


Ueber den Einfluss der Freimanrerei anf freund- 
schaftliche Verbindungen in den späteren 
Lebensjahren. 


Die zahlreichen schönen, genussreichen Stunden, in denen 
die maurerische Bruderliebe ihre herrlichen Triumphe feiert, leitet 
meinen inneren Sinn auf einen Vorzug unserer Verbindung, der 
sich zu einem sehr reichhaltigen Stoffe für eine grössere und 
ausgeführtere maurerische Unterhaltung eignen würde, als ich sie 


hier zu geben vermag und wo ich mir nur für einige darauf sich _ 


beziehende Grimdrisse einige Bemerkungen erlaube. Es ist das 
Thema: Ueber den Einfluss der Freimaurerei auf freundschaftliche 
Verbindungen in späteren Lebensjahren. 

Der Besitz treuer Freunde, die es wahrhaft redlich mit uns 
meinen und einen herzlichen Antheil an unserm Wohl und Weh 
nelımen, gewährt uns zu viel Angenehmes, als dass wir jemals 
besorgt genug sein könnten, die Zahl derselben zu vermehren, 
Indessen hängt (dieses sehr oft nicht unbedingt von uns selbst ab. 
Mannigfaltige zufällige Ereignisse und Umstände können uns sehr 
leicht arm und verwaist an Freunden machen; und sind wir alsdann 
gerade in den Jahren, wo freundschaftliche Verbindungen sich 
nicht mehr so leicht schliessen lassen als früher, so kann es nicht 
eben sehr befremden, wenn wir mit dem redlichsten, für Freun- 
desliebe erwärmten Herzen und mit dem heissesten Verlangen 
nach Freunden klagen, dass wir keine. zuverlässigen Freunde 
finden. 
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Gewöhnlich sind wir in den Blüthentagen unserer Jugend am 
reichsten mit Fremden beglückt, man ist sich da immer an Geist 
und Herz so ähnlich, man wählt mit glücklicher Unbefangenheit 
ohne ängstliche Besorgniss und spielt sich, so zu sagen, heiter 
mit einander ein. Wie leicht sind in diesen Jahren glücklicher 
Unbefangenheit freundschaftliche Bekanntschaften gemacht, die 
alsbald zur innigsten Vertraulichkeit übergehen und eine Ierz- 
lichkeit gewinnen, die häufig selbst durch die spätesten Lebensjahre 
nicht geschwächt werden, sondern uns vielmehr ihren Vorzug recht 
fühlbar machen, so dass wir ihrem Verluste noch spät in der 
Rückerinnerung Thränen der Freude und des Dankes opfern. Ja 
die in unserer Jugend gestifteten Freundschaften haben in einem 
jeden Alter der künftigen Lebensperioden immer so viele eigen- 
thümliebe Reize, dass sie dadurch am meisten an Dauer gewinnen. 
Aber wie viele von diesen Jugendfreunden behalten wir für die 
späteren Jahre? — Nur zu gewölmlich geschieht es, dass uns die 
Bestimmung unseres Berufslebens von ihnen trennt. Kaum wird 
unser Eintritt in das bürgerliche Leben beschlossen, so müssen 
wir die schönen heimathlichen Gefilde verlassen, wo wir als Knaben 
in sorgloser Frende mit unsern fröhlichen Genossen lebten, — 
unsere jungen Freunde sehen uns bei unserm Abschiede mit 
stummer Welmuth nach, die jedoch durch die Hoffnung . eines 
baldigen fröhlichen Wiedersehens gemindert wird, und bei dem 
letzten Händedruck beim Scheiden denken wir uns mit erheitertem 
Sinn ihr baldiges glückliches Wiedersehen als etwas ganz Untrüg- 
liches und Nahes. Kaum sind uns jedoch einige wenige Jahre in 
der Entfernung von ilmen entschwunden, so wird die gehoffte 
Wiedervereinigung mit ilmen ınit jedem Tage schwieriger und 
endlich unmöglich; — da liegen öfters Berge und Thäler, Ströme 
und Meere zwischen uns und ihnen, und am Ende löscht wohl 
gar eine vieljährige Abwesenheit das früher lebendige Andenken 
an uns in ihrem Inneren aus. In-dem leicht zu befriedigenden, 
rosenfarbigen, uns Nlüchtig umgaukelnden Alter des Jünglings ge- 
winnen wir manchen lieben Freund, aber wir veglieren ihn auch 
wieder. Wohl uns, wenn wir alsdann vorsichtig wählen und die 
Zahl unserer Freunde so stark vermehren, als wir können; denn 
mit unserm Eintritie in das geschäftige Leben wird es uns schon 
weit schwerer, Unsere beschränkte Lage und häuslichen Yerbin- 
dungen halten uns oft von vielem Umgange ab, unsere Bekannt- 
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schalten werden beschränkter und so finden wir wenige Menschen, 
von welchen wir eine freundschaftliche Annäherung voll reiner 
Sympathie erwarten können. Von Jahre zu Jahre wird dieses 
schwerer und immer misslicher, und da wir unterdessen so manche 
traurige und schmerzhafte Erfahrung mit Freunden machten, so 
manche unlautere Nebenabsicht bei ihnen bemerkten, um deren 


Willen sie sich an uns anschlossen, — hier Eigennutz, dort Selbst- 
sucht oder Eitelkeit, — hier Befriedigung des vorherrschenden 


Triehes nach Vergnügungen, dort wohl gar die schändlichste oder 
kränkendste Treulosigkeit entdeckten, so tritt Misstrauen bei der 
Wahl unserer Freunde hinzu und macht uns sorgsamer md be- 
denklicher. — Da ist. wiederum Stand, Beruf, Alter, Vermögen uns 
so oft im Wege, wir setzen unsere nen angehenden Freunde den 
schärfsten Prüfungen aus, ehe wir sie unsern Herzen näher bringen, 
— es kommen auch wohl noch andere Umstände hinzu, welche 
uns unentschlossen machen; — es werden wissentliche oder un- 
vorsätzliche Beleidigungen, seit welchen ganze Jahre verllossen 
sind, gerügt; — vielleicht sehen wir manchmal in dem Manne 
unserer Wall einen Nebenbuhler zu irgend einem Glücke; — 
auch fragen wir uns wohl gar selbst, was wir bei dieser oder 
jener näheren Verbindung gewinnen möchten, — und so geht denn 
mancher holde Ruf der Freundschaft an uns verloren, während 
jedes zunehmende Lebensjahr uns ärmer an Freunden und seln- 
suchtsvoller nach ihnen macht. 


Den Einen ruft seine Bestimmung für die Welt von uns, 
einen Andern opfern wir der Laune des Augenblicks, einer lächer- 
lichen Empfindlichkeit oder einer irregeleiteten Beurtheiling auf, 
und auf der andern Seite sagt Mancher sich wiederum aus den- 
selben Beweggründen von uns los; — der unerbittliche Freuden- 
zerstörer, der Tod, zerreisst auch so manches schöne und beglückende 
Freundschaftsband, für das wir nirgends Ersatz finden, und so 
kann sehr leicht der rechtschaffenste und gefühlvollste Mann in 
seinen späteren Lebensjahren an Freunden arm oder ganz freund- 
los dastelien, vermag Keinen zu finden, den er zwu Vertrauten 
seines Kummers machen könnte; Keinen, der seine Leiden und 
Besorgnisse mit ihm theilte, ihm mit Rath und "That beistände 
und in glücklichen Tagen sich recht aufrichig und innig mit 
ihm freute. 
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So schlimm, wenigstens in einem solchen Masse kann es 
indessen uns Brüder Freimaurern nicht leicht ergehen; denn unsere 
ehrwürdige Verbrüderung ist an sich selbst dazu geeignet und 
bestimmt, uns vor einem solchen gänzlichen Mangel an Freunden 
zu bewahren. In dem der Maurerei geheiligten Tempel des Lichts 
und der Wahrheit wird unserm lerzen so mancher Freund genähert; 
hier, wo wir uns einander stets treu verbundene, brüderlich gesinnte 
Freunde zu sein und zu bleiben feierlich gelobten; — hier, wo 
nicht ‘Stand, nicht Rang, nicht Würden, kein Erdengut und kein 
Alter dem schönen, fest zu knüpfenden Bunde treu ausdanernder 
und maurerischer Bruderliebe feindlich entgegentritt, — hier können 
wir, wenn wir es anders nur selbst ernstlich und redlich wollen, 
stets theure Freunde finden. Auch selbst ausserhalb unserer ge- 
weihten Bundeshallen sorgte die ehrwürdige, hohe, praktische 
Lebenskunst der Freimaurer dafür, dass wir selbst in den uns bis 
dahin unbekannten, aber uns zugewendeten Herzen warm fühlender 
Bundesgenossen Freundschaft und Bruderliebe nicht leicht vermissen 
können. Gute, edelgesinnte Menschen jedes Standes und Alters, 
die, von dem goldenen Bande der geistigen Harmonie und Freund- 
schaft umschlungen, sich an dem hohen Weihaltar für das ganze 
Leben treue Brüder zu sein gelobten, können nicht füglich, ohne 
sich selbst und die königliche Kunst der Freimaurerei schmachvoll 
zu beschimpfen, aufhören, sich mit ungeheuchelter Freundschaft 
und theilnehmender Bruderliebe zu umfassen und dem Gelübde 
bis zum Uebergange in den höhern Osten der Vollendung pflicht- 
mässig treu zu bleiben. 


Unser gemeinschaftlicher erhabener Bund der Freimanrerei 
wählte und prüfte bereits bedächtig für uns, so dass wir mit einem 
geringern Grade von Vorsicht und Behutsamkeit, als in der Aussen- 
welt, bei der Wahl von Freunden, die ihm mit wıs gemeinschaftlich 
angehören, zu Werke gehen können. Nicht weniger trägt die 
Freimaurerei selbst kräftig einwirkend dazu bei, gestiftete Freund- 
schaftsbündnisse in den ihr genäherten und für ihren schönen 
Einfluss empfänglichen edlen Seelen für die Dauer zu erhalten und 
immer mehr zu befestigen. Der grösste Theil unserer maurerischen 
Symbole macht uns ja ausdrücklich auf das aufınerksam, wodurch, 
zur Beförderung des hohen Zweckes des Bundes, unsere maurerische 
Bruderliebe und gegenseitige Hochachtung erhalten, vermehrt und 
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befestigt werden muss, wenn wir uns der beglückenden Segnungen 
unserer königlichen Kunst wirklich theilhaftig machen wollen. Ein 
namhafter Theil unserer gemeinschaftlichen Arbeit an dem grossen 
Tempelbau geht ja vorzüglich dahin, es uns zur angelegentlichsten 
Pflicht zu machen, unsere Ilerzen den schönen Gefühlen treuer 
Freundschaft und Bruderliebe zu öffnen, und wie hemitleidenswerth 
ist derjenige, der pflichtvergessen sein Gelühde verletzen und die 
Freimaurerei in sich entwürdigen kann; er bereitet sich selbst 
sein Verderben. u 


Dass unsere königliche Kunst ihren Zweck wirklich damit 
erreichen kann, wenn wir es nur wirklich ernstlich wollen, das 
bedarf wohl keines weiteren Beweises, da Sie selbst, geliebte Leser, 
gewiss die Ueberzengung davon in dem edelsten und mannigfal- 
tigsten Freundschaftsgenusse erhielten, obgleich wir leider nicht in 
jedem einzelnen uns zum Bruder geweihten Freimaurer wirklich 
einen jede Prüfung treu bestehenden ächten Freund umarmen 
können, sondern nicht selten durch manchen Judaskuss gekränkt 
werden. Ungeachtet mancher schmerzlichen Erfahrung solcher Art 
können wir uns daher mit gutem Grunde Glück dazu wünschen, 
dass wir einem Bunde angehören, in welchem wir nicht leicht 
befürchten müssen, jemals an Freunden ganz zu verwaisen. Wohl 
uns, dass wir mit fester Zuversicht darauf rechnen dürfen, auch 
in den traurigsten Lagen und Verhältnissen des Lebens redliche 
Freunde zur Seite zu haben, deren sanfte Tröstungen unsern vom 
Kummer darniedergebeugten Geist aufzurichten bemüht sind. In 
den Gefühle dieser erhebenden Wahrheit blicken wir noch spät 
mit daukbarer Freude auf die Stunde zurück, die unsern Pfad mit 
den sanften Blumen der Freundschaft und Liebe bestreute, deren 
süsser Duft uns noch spät alsdann erqwickt, weun so manche 
andere Blume des Lebens, die uns früher ergötzt hatte, verwelkt 
oder von dem rauhen Athem der Zeit enthlättert ist. Möge nur 
alsdann Keinen von uns der Vorwwf treffen, an dem Verluste 
eines Freundes geflissentlich Schuld zu sein, oder uns an der 
Freundschaft und ihren Pflichten versündigt zu haben. — Dann 
gehen wir gewiss nicht einsam durch’s Leben, und endet sich 
einst dieses, so wird Bruderhand unser sinkendes Haupt stützen, 
unser brechendes Auge im Tode zudrücken, und manche Thräne 
des Schmerzes und der Theilnahme, auf unserm Grabe geweint, 
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wird unser Andenken ehren und das beste Zeugniss dessen sein, 
was wir in dem ächten Geiste der Freimaurerei unsern Brüdern 


waren und wirkten. 


So »sei denn auf des Lehens Reise 

Mit Dornen unser Pfad besä’t, 

Das Missgeschick macht uns dann weise, 
Wenn Bruderliebe mit uns geht. 

Sie ist der holde Friedensengel, 

Der freundlich decket unsre Mängel 
Und unser gutes Handeln ehrt, 

Das noch des Guten Summe mehrt, 
Wenn nach vollbrachtem Tagewerke, 
Gestützt auf Weisheit, Schönheit, Stärke, 
Uns froh ermuthiget im Tod 5 
Die feste Zuversicht auf Gott. 


K...r. 


V. 


Zur Statistik der Freimaurerlogen des Königreichs 
Belgien, 
(Nachtrag zum I. Bande der Latomia.) 


(Nach dem Annuaire mugonnique du Gr.-Or. de Belgique pour Pan 
de la V. L. 58582. Brumelles 1852. 8.) 


Antwerpen (Anvers). Die Loge Les Amis du Commerce et la 
Perseverance Reunis wurde am 6. April 1850 aus der Ver- 
einigung der beiden Bauhütten Les Amis du Commerce (gestiftet 
am 1. Januar des Jahres 1804 vom Gr.-Or. de France), und 
la Perseverance (gestiftet im J. 1818 von der Grossen Loge 
der Niederlande) gebildet. Hat als Farbe Roth und Grün 
behalten. 

— — Die am 21. Mai 1807 vom @r.-Or. de France gestiftete Loge 
Les Eleves de Themis, welche im Jahre 1813 ihre Arbeiten 
eingestellt hatte, hat dieselben am 5. Juni 1849 wieder 
begonnen. 

Ath (gestiftet am 27. März 1839) hat als Farbe Ponceau-Roth. 

Brüssel. Die Loge Les Vrais Amis Reunis wurde durch den 
Gr.-Or. de Belgigue am 21. Januar 1846 gestiftet, — die 
Loge L’Esperance hierselbst durch (dieselbe Oberbehörde anı 
30. April 1848 und hat sich die Nationalfarben gewählt. — 
Dagegen hat die Grossloge durch Beschluss vom Jahre 1847 
die bis dahin thätig gewesene Luge Le Travail geschlossen. 
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Charleroi. Die beiden Logen: Z’Avenir (am 30. April 1837 vom 
Gross-Örient von Belgien gestiftet), und Z’Industrie im Orient 
Lodelinsart les Charleroi (von derselben Öberhbehörde am 
26. Mai 1838 gestiftet), haben sich gegenwärtig vereinigt; 
bestehen unter dem Namen Z’Avenir et PIndustrie und haben 
die rothe Farbe erwählt. 

Durbuy (Stadt in der Provinz Lüttich, Bezirk Marche an der 
Ourthe im Ardennenthale). Hier ist am 24. Mai 1841 vom 
Gr.-Or. de Belgique eine Loge unter dem Namen L’Etoile des 
Ardennes gegründet worden, welche als Farbe Ponceau-Roth 
gewählt hat. 

Hasselt (Provinz Limburg). Hier ist am 30. November 1847 
vom @r.-Or. de Belgique eine neue Loge unter dem Namen 
L’Amitie gegründet worden: 

Ostende. Die hier am 12. Juli 1784 von der Provinzial-Grossloge 
der österreichischen Niederlande errichtete, und am 3. Sep- 
tember 1801 vom Grand-Orient de France reconstituirte Loge 
Les Trois Niveaux hat mit Genehmigung der Mitglieder des 
Grand-Orient de Belgique im Jahre 1848 ihre Arbeiten wieder 
aufgenommen. 


Inactive Logen. 


Vor der Hand haben folgende Logen in Belgien ihre Arbeiten 
eingestellt: 

1) Die Militärloge des 4. Linien-Infanterie-Regiments Le Bouclier 
Belye. 

2) Die Militärloge Les Amis de ÜOrdre in Brüssel. 

3) Die Militärloge in Namur Les Defenseurs de Leopold et de 
la Pairie. 

4) Die erst am 27. Mai 1839 in Brügge in Westllandern eröffnete 
Loge La Tolerance. 

5) Die im Orient von Beverloo am 22. August 1836 erölfnete 
Militärloge Z’Union Militaire, welche als Farbe Roth, Gelb 
und Schwarz gewählt hatte. 

6) Die seit dem 9. Mai 1800 in Mons (Bergen — Provinz 
Hennegau) bestehende Militärloge Les Freres Ailitaires 


Reunis. 
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7) Die Loge La Reconeiliation in der Stadt Bouillon im Her- 
zoglluume gleiches Namens (zwischen Lüttich und Luxemburg). 

8) Die seit dem 4. Januar 1836 in Mecheln (Malines — Provinz 
Antwerpen) bestehende Loge La Regeneration, welche als 
Farbe Roth mit Gold eingefasst trug, und 

9) In Namur (Dinant) die seit dem 18. Novbr. 1838 bestehende 
Loge Les Enfans dela Bonne Amitie, welche Roth, Blau und 


Weiss als Farbe trug. 
6. 


v1 


Die freimaurerischen Convente und Associationen 
der Neuzeit, 


Der folgende Aufsatz knüpft an den Bericht üher das schöne 
Erwinsfest zu Steinbach (vergl. Latomia Band VII. Seite 214) an, 
welcher den Schluss einer älnlichen Arbeit des Verfassers bildete. 
Mögen die geliebten Brüder daraus die angenehme Gewissheit 
schöpfen, dass der bei jenem Bruderfeste angeregle Geist fortge- 
wirkt und manche gute Frucht getragen hat. 

Bei dem ebengedachten Erwinsfeste amı 31. August 1845 kam in 
heiterer Versammlung der elsasser und deutschen Freimaurerbrüder 
der Vorschlag zur Sprache, alljährlich im Monat August einen 
dreitägigen Congress abzuhalten, und zu diesem alle Logen zu 
berufen, um sich über Alles zu besprechen und zu verständigen, 
was das Gedeihen unseres Bundes fördern und dazu beitragen 
könnte, die Bande der Freundschaft und der brüderlichen Liebe 
enger zu knüpfen, zu befestigen und eine thätige Beziehung zwischen 
den maurerischen Werkstätten zu erhalten. — In Folge davon 
liessen die Mitglieder der Strassburger Loge zu den vereinigten 
Freunden eine Einladung zu einem Gongresse nach Strassburg für 
den 16. bis 18. August ergehen, der ziemlich zahlreich besucht 
und vom S. E. Br. Silbermann eröffnet und geleitet wurde. 
Dieser Congress hat in dem S. E. Br. Müller im Jahrgange 1848 
der von ihm selbst und Br. Ludw. Bechstein herausgegebe- 
nen Asträa (Taschenbuch für Freimaurer. Sondershausen 1847. 
S. 224) einen tüchtigen Berichterstatter gefunden, der von Allem, 
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was dort verhandelt worden, Nachricht giebt, weslialb wir uns 
nicht weiter dabei aufhalten wollen. — Da in Strassburg festgesetzt 
worden war, dass der Convent immer in der dritten Woche des 
Augustmonats ahgehalten werden sollte, veröffentlichte die g. u. v. 
Loge in Stuttgart, „Wilhelm zur aufgehenden Sonne“, da dieselbe 
zur Berufung und Abhaltung des Congresses bestimmt werden 
war, am 24. Mai des Jahres 1847 die Einladung zu demselben 
zugleich mit dem Programm, wie es von uns bereits milgetheilt 
worden ist (vergl. Latomia Bd. IX. S. 308), und stellte die 
zu besprechenden Fragen auf. Der S. E. vorsitzende Meister der 
genannten Loge, Br. Krebs, welcher die Arbeiten leitete und dessen 
Heimgang seitdem erfolgt ist, hat sich damals von der Redaction 
unserer Zeitschrift willig finden lassen, eine Charakteristik des 
im Jahre 1847 in Stuttgart abgehaltenen Freimaurer - Congresses 
einzusenden, welche im Jahre 1848 (s. Latomia Bd. XL S. 3 
und folg.) abgedruckt worden ist (vergleiche Asträa a. a. 0. 
S. 233). — In Stuttgart war man darüber einig geworden, dass 
der nächste Congress zu Basel abgehalten werden solle, und dem 
zufolge veröffentlichte der S. E. Br. Fr. Brenner, Meister v. St. 
der g. u. v. St. Joh.-Loge zur Freundschaft und Beständigkeit, 
sammt seinen ersten Beamten die Einladung zum Congress nach 
Basel, diesmal aber ausnahmsweise für den 24. und 25. September, 
weil zu derselben Zeit die Zusammenkunft der Mitglieder der 
Schweizer-Grossloge Alpina dort Statt finden sollte, und veröflent- 
lichte dabei zugleich das Programm für den Congress, wie es von 
uns bereits früher (s. Latomia Bd. XIE. S. 111) milgetheilt, 
und wie es auch im Ziegeldecker (Altenburg. Jahrgang 1848. Nr. 4. 
S. 62) abgedruckt worden ist. — 

Ausserdem haben aber noch viele andere Associationen unter 
den Freimaurern und ihren Logen Statt gefunden, zu denen die 
Bruderliebe Veranlassung gegeben hat, die jederzeit unter den 
Maurerbrüdern lebendig sein und unausgesetzt herrschen soll. Sie 
veranlasste zuerst im Jahre 1841 die Mitglieder der beiden Archi- 
medes, nämlich A. zu den drei Reissbretern in Altenburg, und A. 
zum ewigen Bunde in Gera, einen gemeinschafllichen Jahres- Club 
zu gründen, der alljährlich in der Pfingstwoche abgehalten und 
zahlreich besucht worden ist. Sie kamen zu diesem Zwecke an 
einem dritten zwischen beiden Orienten gelegenen Orte, Sehmölln, 
zusammen, und schon bei diesem (lub geschah es, dass die 
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zahlreich versammelten Brüder (sammt ihren Schwestern) nach 
dem Anhören ernster und geistiger Vorträge Spaziergänge in die 
freie Natur, wie z. B. im Jahre 1846 in die Alleen des Pfäflerberges, 
unternahmen, sich sodann zu einem gemeinschaftlichen Bruder- 
und Schwestern-Mahle versammelten und die beim Schlusse desselhen 
eingesammelten Gaben der Liebe der Armenkasse zu Schmölln 
überwiesen, damit dadurch manche Thräne der Dürfigen und 
Unglücklichen getrocknet werde. Dieses’ letzteren Umstandes ge- 
denken wir hier nur aus dem Grunde, weil man hei den Vereins- 
festen der neuesten Zeit solche kleme Wanderungen nach den 
schönsten Punkten der Umgebung in heiterer Stimmung und zur 
grossen Freude der Theilnehmer, wie wir später noch zeigen 
werden, nachgeahmt und beibehalten hat. Den walren Gewinn 
dieser Vereinsfeste suchten die Betheiligten darin, dass das Be- 
wusstsein ilrer brüderlichen Gemeinschaft durch solche harmlose 
und Treundschaftliche Zusammenkünfte, sowie durch die Freude 
am Genuss der Schönheiten und Reize der Natur noch gesteigert 
werde. (Vergl. Ziegeldecker, Jahrgang 1846. S. 145, 148 u. 156. 
Jahrg. 1848. S. 120 und Jahrg. 1851. S. 121). Im Jahre 1852 
am 4 Juni fand die Zusammenkunft in Ronneburg Statt, und auch 
hier wurde der Ertrag der Armensammlung für die Armen des 
Orts bestimmt. (Siehe Ziegeldecker 1852. S. 122). — Im Jahre 
1845 beschlossen die Mitglieder der Logen zu Braunschweig, 
Gosslar, Halberstadt, IHelmstädt und Hildesheim, in Helmstädt am 
20. Mai eine Vereinsloge zu halten, deren in dem Taschenbuche 
Asträa (Jahrgang 1846 und 1847. S. 70) Erwähnung geschehen 
ist. — Am 6. Juni 1846 versammelten sich in gleicher Absicht 
die Mitglieder der Logen zu Göttingen, Heiligenstadt und Münden 
im erstgenannten Oriente zur Begehung eines Frühlingsfestes, von 
welchem wiederum eine Mittheilung in dem erwähnten Taschenbuche 
Asträa (derselbe Jahrgang. S. 16) enthalten is. — Nur beiläufig 
erinnern wir hierbei daran, dass am 1. Juli 1846 die Mitglieder 
der gg. u. vv. St. J. Logen Ludwig zur Treue in Giessen {vom eklek- 
tischen Bunde) und Wilhelm zu den drei Helmen in Wetzlar (Tochter 
der Grossen National-Mutterloge zu den drei Weltkugeln in Berlin) 
eine vereinigte Schwesterloge auf dem Schiffenberge bei Giessen 
begangen haben, von welcher früher unsere Zeitschrilt einen Bericht 
mitgetheilt hat. (Latomia. Bd. IX. S. 87). 

Endlich vereinigten sich vier Logen der Oberlausitz, näwlich 
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zwei preussische, die gekrönte Schlange zu Görlitz und Isis in 
Lauban (beide Töchter der Grossloge Royal-York zur Freundschaft 
in Berlin), und zwei sächsische, die goldene Mauer in Bautzen und 
Friedrich August zu den drei Zirkeln in Zittau, zu einem alljährlich, 
wo möglich in der Pfingstwoche, abzuhaltenden Vereinsfeste, das 
zuerst im Jahre 1849°in Zittau mit einem Ausfluge auf den Oybin 


und die daselbst befindliche Kirchenruine; — im Jahre 1850 am 
24. Mai in Görlitz, mit einem in Begleitung der Schwestern unter- 
nommenen Besuche der malerisch gelegenen Landeskrone; — im 


Nerbste des Jahres 1851 in Bautzen, wo man unter andern auch 
die Frage über die Wirksamkeit der Maurerei in Bezug auf die 
jetzt so oft hervorgehobene sociale Frage in das Gebiet der 
Berathung zog und sich dabei nur für eine indirecte mittelbare 
Einwirkung, nicht aber für eine unmittelbare corporative Thätigkeit 
nach Aussen aussprechen zu müssen glaubte; — und endlich im 
Jahre 1852 in Lauban Statt gefunden hat. Da der Verfasser dieses 
Aufsatzes bei diesem Vereinsfeste gegenwärtig war, so erlaubt er 
sich, einige Worte darüber mitzutheilen. 

Schon aus dem Programm der Festfeier, welches allen ange- 
meldeten Theilnehmern daran zugesendet worden, war es allen 
ankommenden Brüdern bekannt, dass die obere Etage des Kreis- 
gerichtsgebäudes die Logenräume enthalte, dass aber daselbst 
wahrscheinlich nur die Festarbeit, die Tafelloge dagegen wegen 
Raummangel in dem diesem Gebäude direct gegenüber liegenden 
Gastliofe zum Hirsch abgehalten werden würde, und am letztge- 
nannten Hause sollten am Festtage (Sonntag den 5. September) 
Mittags zwischen 121, bis 2 Uhr die auswärtigen Bundesbrüder 
von einigen abgeordneten Mitgliedern der Loge Isis, die durch 
kleine blaue Ulutschleifen kenntlich gemacht waren, empfangen 
werden. Schon sobald man in die Nähe des Logenhauses kan, 
gewann man die Ueberzeugung, dass das Fest sehr zahlreich würde 
besucht werden, da vor dem genannten Gasthause eine grosse 
Anzahl vom Wagen zusammengerückt stand, welche theils die 
Bundesbrüder von den drei andern Vereinsstädten Görlitz, Bautzen 
und Zittau, theils die besuchenden Brüder aus mehreren benach- 
barten Werkstätten, z. B. aus den Logen zur heissen Quelle in 
Hirschberg, zum Wegweiser in Löwenberg, zum mmnigen Verein am 
Riesengebirge in Landshut, zur Morgenröthe des höheren Lichts in 
Stolp und aus andern nahen Orienten herbeigeführt halten. — 
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Schon von 1 Uhr an waren die Logenräume den Brüdern zum 
Eintritte geöffnet, die bier von den Stewards und andern einhei- 
mischen Brüdern empfangen und aufgefordert wurden, ihre Namen 
mit Angabe der Logen, denen sie angehörten, der Oriente, aus 
denen sie gekommen, und der Logenämter, welche sie bekleideten, 
in die Freqnenz- oder Präsenzbücher einzutragen. — Kurz vor 
3 Uhr, der zur Eröffnung der Festloge bestimmten Zeit, wurden 
die Mitglieder der Loge Isis in das Festlocal beschieden und alle 
Anwesenden aufgefordert, sich maurerisch zu bekleiden und zur 
Einführung bereit zu halten. Unter diesen herrschte unverhohlene 
Freude und Heiterkeit, überall sanken Brüder, die sich zum Theil 
Jahre lang nicht gesehen hatten oder nicht begegnet waren, ein- 
ander beglückt in die Arme, als gälte es, ein altes Freundschafts- 
band zu besiegeln, und wer sich noch nicht kannte, wurde den 
Brüdern, zu denen er sich hingezogen fühlte, vorgestellt und em- 
pfohlen. — Pünktlich um 3 Uhr trat der Br. CGeremonienmeister, 
begleitet von den bekränzte Stäbe tragenden Schaffnern, in das 
Versammlungszimmer und ordnete den Eintritt. Da die Loge eine 
preussische ist, hatte man die Artigkeit, den Ehrw. Br. Meissner, 
zugeordneten Grossmeister der Grossen Landesloge von Sachsen, 
zu beiden Seiten geleitet von den beiden hammerführenden Meistern 
der sächsischen Logen in Bautzen und Zittau, den S. E. Br. Starke 
und Oberreit, zum Vortritt aufzuforden, denen der S. E. Mstr. 
v. St. in Görlitz Br. Dittrich, dessen zugeordneter Meister, der 
S. E. Br. NMecker, der S. E. Br. Bock, Mstr. v. St. der Loge 
zum Wegweiser in Löwenberg, mehrere andere Logenmeister und 
Deputirte, welche sämmtlich Plätze im Orient angewiesen erhielten, 
und eine grosse Anzahl Bundesbrüder folgten, die sämmtlich nach 
eigener Wahl die aufgestellten Stühle besetzten. So nahte man 
dem festlich geschmückten Arbeitssaale, in welchem die einheimi- 
schen Brüder die hintersten Plätze eingenommen hatten und aus 
welchem den Eintretenden eine sanfte Musik entgegentönle. — 
Als der Ceremonienmeister dem Vorsitzenden (S. E. Br. Schmidt) 
den vollendeten Eintritt der Festtheilnehmer gemeldet hatte, ver- 
stummie «die Musik und es fand die Eröffnung der Festloge nach 
dem Ritual der Grossloge Royal-York Statt. — Ilierauf wurde 
eine Fest-Cantate vorgetragen, nach deren Beendigung der 
vorsitzende Meister die Reihe der angemeldeten Reden zunächst 
mit einer kurzen Geschichte ihrer Association begann, eine 
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herzliche Begrüssung der Vereinsmitglieder und demnächst auch 
der besuchenden Brüder daran knüpfte, und in würdiger Sprache 
kurz den von ihnen Allen gemeinschaftlich verfolgten Zweck 
auseinandersetzte. — Jetzt wurde von der Versammlung der Gesang 
der ersten beiden Strophen des ersten der ausgetheilten gedruckten 
Festgesänge angestimmt und so his zu Ende der Versammlung 
dergestalt damit fortgefalhren, dass immer zwei neue Strophen 
zwischen zwei Vorträgen gesungen wurden. — Nun folgte der 
zweite Vortrag, verfasst von dem S. E. Br. Oberreit aus Zittau, 
welcher sich kurz über die Geschichte der Freimaurerei aussprach, 
die Ableitung derselben von Noah, von den Eleusinischen Geheinm- 
nissen, von Pythagoras, von den Baucorporationen des Mittelalters 
u. s. w. erwähnte, und endlich von der früher sorgfältig beobach- 
teten Pflicht, nichts über Freimaurerei schreiben oder drucken zu 
lassen, die Folge ableitete, dass es uns an zuverlässigen Quellen 
über den wahren Ursprung derselben fehle, und dass man am 
wenigsten irre, wem man ihre Geschichte in Deutschland mit der 
Reformation beginne, eine Aeusserung, würdig eines Bruders, dessen 
Vaterland als die Wiege des Protestantismus betrachtet werden 
muss. Dieser Vortrag, dem wir wimöglich aus dem Gedächtnisse 
in die einzelnen Details folgen können, war unserem Gefühle nach 
der vortrefllichste von allen, und olme Bedenken würden wir an 
dem Vereinsfeste diesem Redner die Palme zuerkannt haben, nicht 
allein wegen der philosophischen Schärfe der Gedanken, sondern 
auch wegen der Eleganz der Sprache. In dem ganzen Bruderkreise 
zeigte sich am Ende des sehr ausführlichen Vortrages, durch den 
der geschätzte Sprecher die Aulmerksamkeit der Versammlung in 
hohem Grade gefesselt hatte, grosse Zufriedenheit. — Den dritten 
Vortrag bielt Br. Hergesell, Prediger aus Görlitz, und zum Schlusse 
sprach der Redner der Loge Isis, Br. Franz (Pastor zu Geibsdorf), 
über die Bruderkette. Wir bedauern, nicht im Stande zu sein, 
nach so langer Zeit aus dem Gedächtnisse näher in diese Vorträge 
eingehen zu können, und erinnern uns nur noch, dass sie insgesammt 
mit Wärme und Beifall aufgenommen worden sind. Wir würden 
sehr daukbar dafür sein, wenn es einem der. genannten theuren 
Brüder gefallen sollte, seinen Vortrag zum Abdrucke in vorliegender 
Zeitschrift an die Verlagsbuchhandlung einzusenden, und wir sind 
überzeugt, dass sie insgesammt die Bewilligung ihrer Vorgesetzten 
leicht dazu erlangen würden. — Bei der Umfrage erbat sich noch 
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der S.E. Br. Meissner das Wort und schilderte, was ihn bewogen 
habe, das Fest zu besuchen, was er dabei gefunden und gefühlt 
habe, und nun folgte während des angestimmten Gesanges des 
Liedes „Wohlthätigkeit, wer deinen Lohn erkannt“ u. s. w. die 
Armensammlung, die Mittheilung des Protocolls und der Schluss 
der Loge. 

Dem Programm zufolge hatte die Zeit zwischen der Festloge 
und der Festtafelloge, deren Beginn erst um 8 Uhr Abends fest- 
geselzt war, zu einem Ausfluge auf den Steinberg bei Laulan 
benutzt werden sollen, einem mit einer guten Restauration ver- 
sehenen Vergnügungsorte, von welchem Punkte man eine entzückende 
Aussicht über einen grossen Theil der Oberlausitz, einen Theil 
Schlesiens und selbst auf die Höhen des Riesengebirges hat, und 
mancher eingeborne und auswärtige Bruder mochte sich schon 
im Stillen darauf gefreut haben; allein die Ungunst der Witterung 
vereitelte wiederum, wie im vorhergegangenen Jahre zu Bautzen, 
dieses Vorhaben. Schon während der Festloge war ein hefliges 
Gewitter herangezogen, dessen rollende Donner schon zum Theil 
die gehaltenen Vorträge schwer verständlich machten, noch mehr 
aber die Annehmlichkeiten eines Spazierganges vereitelten und durcli 
die starken Regengüsse, von welchen es begleitet wurde, die 
Bergpfade vollkommen unwegsam machte. Es blieb also nichts 
weiter übrig, als sich wieder in die Wohnungen, oder, namentlich 
für die auswärtigen Brüder, sich wieder zu dem Gasthofe zum 
Hirsch, wo sie Quartier genommen, zurück zu begeben und mit 
Geduld die achte Abendstunde zu erwarten, weil ein früheres Be- 
ginnen der Talelloge, das hier und da in Vorschlag gebracht wurde, 
aus leicht begreißichen, namentlich ökonomischen Rücksichten nicht 
wohl möglich war. 

Endlich kam auch diese Zeit heran und mit freudigem Ilerzen 
und heiterem Blicke, versummelten sich mehr als hundert Brüder 
in dem geräumigen, geschmackvoll decorirten und vorsichtig ge- 
deckten Saale des llirsches und traten zu dem Begehen einer 
Festtafelloge zusammen, zahlreich und glänzend, wie sie wohl in 
Lauban seit der Begründung dieser Loge noch nicht Statt gefunden 
hatte. — Nachdem die Brüder ihre Plätze eingenommen hatten, 
fand die ritualmässige Eröffnung der Tafelloge Statt, bei welcher 
die obligatorischen Toaste in der gewöhnlichen Reihenfolge aus- 
gebracht wurden, — zuerst auf die Landesherren, wobei der König 
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von Sachsen, da die Loge eine prenssische ist, aus Artigkeit zuerst 
genannt wurde. Sehr lebhaft wurde ich dabei an meine geliebte 
Loge Apollo zu Leipzig erinnert; denn diesem Toaste ging der aus 
unserm Liederbuche genoinmene und von unserm Ehrw. Br. 
Anschütz I. gedichtete Gesang voraus: „Wer ist der Schiffer, 
der mit Kraft sein Schiff durch Wogen führt?“ — Dieser erste 
Trinkspruch wurde, sowie auch der zweite, auf den Hohen Königl. 
Protector des Freimaurer-Logen-Bundes in Preussen von dem 
S. E. Br. Schmidt, Meister v. St. der Loge Isis zu Lauban, 
ausgebracht und beide wurden mit hohem Enthusiasmus der Brüder 
aufgenommen, was wohl zum Theil mit einem Vorgange zusammen- 
zuhängen schien, den ein in meiner Nähe sitzender Logenmeister 
zu meiner Kenntniss brachte. Wie in unserem engeren sächsischen 
Vaterlande soll sich neuerlich auch m Preussen, wenn auch nur 
im Geheimen, manche Stimme für die Unterdrückung des Frei- 
maurerbundes erhoben haben, so dass der König Friedrich 
Wilhelm IV. veranlasst worden sei, deshalb eine ernste Rück- 
sprache mit dem Hohen Protector zu nehmen, der aber jeden 
Schein von Verdacht in der Brust des Königs durch sein gegebenes 
Ehrenwort vernichtet haben soll, darauf, dass in den preussischen 
Freimaurerlogen Nichts sich ereigne, was dem Staate, der Kirche, 
oder den guten Sitten entgegen sei, und dass daher alle Verdäch- 
tigungen des Bundes nur in Unkenntniss oder bösem Willen ihren 
Ursprung haben könnten. 

Der dritte, vom S. E. Br. Starke in Bautzen ausgehrachte 
Toast galt den ehrwürdigsten drei Grosslogen, der Grossloge Royal- 
York, der National-Mutterloge zu den drei Weltkugeln und der 
Grossloge von Sachsen, auf welchen der dep. Grossmeister der 
letzteren, Br. Meissner aus Leipzig, einige Worte der Erwiederung 
folgen liess, da ihm nicht bekannt war, ob von den preussischen 
‚Grosslogen ein: Beamter gegenwärtig war, er wenigstens keinen 
solchen kannte. — Der vierte Toast galt den 4 Vereinslogen und 
ihren vorsitzenden Meistern, nach welchem ein launiger Gesang 
angestimmt wurde, der allgemeinen Jubel erregte, dessen geachteter 
und begabter Dichter, Mitglied und Beamter der Loge Isis, Br. 
Dr. Beissert (Oberlehrer am Gymnasium zu Lauban), leider durch 
einen beklagenswerthen Trauerfall in seiner Familie von der Theil- 
nahme am Feste abgehalten war. Dieser Toast wurde vom S. E. 
Br. Dittrich, Mstr. v. St. der ger. u. vollk. St. J. Loge zur ge- 
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krönten Schlange in Görlitz, so wie der folgende, auf das Wohl 
der besuchenden Brüder, vom 8$. E. Br. Oberreit aus Zittau 
ausgebracht. Den Dank von Seiten der Letzieren übernahm der 
S. E. Br. Bock, Meist. v. St. der ger. u. vollk. St. Jolı. Loge 
zum Wegweiser in Löwenberg, welcher auch den letzten Toast des 
S. E. Br. Hecker, dep. Meist. v. St. der Görlitzer Loge, auf die 
Gesundheit der Schwestern, auf scherzhafte \Weise als deren Anwalt 
erwiederte. — Bis zum vierten Toaste war es nicht erlaubt, sich 
das Wort zu erbitten; nach dieser Zeit machten aber die Brüder 
öfters davon Gebrauch, wobei manch ermstes Wort gesprochen und 
mancher heitere Scherz zum Besten gegeben wurde. Gegen das 
Ende der Tafel wurde das Kettenlied angestimmt, die Gesundheit 
aller über den ganzen Erdboden zerstreuten Brüder ausgehracht, 
der Unglücklichen und Nothleidenden gedacht und endlich die 
Tafelloge ritualmässig geschlossen. — Nach aufgehobener Tafel 
fand bei einer Tasse Kaffee freie Conversation Statt. 

Als Berichterstatter dieses mit der Mehrzahl der Laubaner 
Brüder Morgens 2 Uhr die Loge verliess, fand er vor derselben 
eine lange Reihe bespannter Wagen, welche die aus der Ferne 
angelangten Brüder wieder aufnahmen und ihrer Heimath zuführten. 
Mit grosser Herzlichkeit trennten sich die vereint Gewesenen, und 
gewiss Jeder nahm ein beglückendes Andenken an den schönen 
Tag und die froh verlebten Stunden mit einem Herzen voll Dank 


gegen die lieben Vereinsglieder mit hinweg. 
3. 


VI. 


Robert Thomas (rucefix und sein maurerisches 
Leben. 


Von G. Oliver, dep. Grossmeister von Massachusetts*). 


Der Name Crucefix steht mit der Freimaurerei und den 
Vorgängen der Grossloge in England während der letzten 20 Jahre 
in so inniger Beziehung, dass die Brüderschaft wohl ganz natürlich 
erwarten könnte, es würde auch ihr ein Bild seines Lebens und 
Charakters zur Erhaltung seines Andenkens hinterlassen werden, 
und wir benutzen daher einige Aufsätze aus The Freemasons’ 
Qxarterly Magazine and Review 1850, p. 49, 352, 497, u. 1851, 
p- 63, um auch unsern deutschen Brüdern eine gewiss erwünschte 
Mittheillung darüber zu machen. In England wurden zu diesem 
Zwecke die dazu erforderlichen Papiere und Documente in die 
Hände des Dr. Lane gelegt, nnd nicht leicht hätte ein befähigterer 
und 1alentvollerer Biograph gefunden werden können. Aber leider 
war es das Schicksal aller menschlichen Hoffnungen; Dr. Lane 
wich aus Mangel an Musse aus, dem Wunsche zu genügen, und 
die Unterlagen wurden einem andern Bearbeiter übergeben, nämlich 
dem S. E. Br. G. Oliver, gewesenen deputirten Grossmeister der 
Massachusetts-Loge, von dem ınan vorausselzte, er würde sich die 
erforderliche Zeit bei seinen übrigen, dieselbe sehr in Anspruch 
nehmenden Geschäften noch absparen können. 


*) The Frreemasons’ Quarierly Magazine and Review. 1850. p. 352. 
497. 1851. p. 63. 


ROBERT THOMAS CRUCEFIX efc. 9 


Robert Thomas Erucefix wurde im Jahre 1797 in Holborn 
geboren, und erhielt seine erste Erziehung in der Galanteriehändler- 
Schule, als er aber diese verliess, wurde er Mündel des Dr. Cham- 
berlayne, eines im Allgemeinen sehr renommirten Arztes der 
damaligen Zeit in Clerkenwell; später wurde er Student am 
St. Bartliolomeus-Hospital und Schützling des excentrischen und 
höchst begabten Abernethy. Jm Jahre 1810 erhielt er sein 
Diplom als Mitglied des Königl. Collegiums der Wundärzte und 
wanderte nach Indien aus, wo er jedoch nur kurze Zeit sich 
aufhielt. Nach seiner Rückkehr liess er sich in London nieder, 
von wo er im Jahre 1845 sich nach Milton an der Themse begab, 
wo er sein übriges Leben bis wenige Wochen vor seinem Tode 
verblieb, und das er nur wieder verliess, um seiner sehr darnie- 
derliegenden Gesundheit wieder aufzuhelfen, in welcher Absicht 
er sich nach Bath begab, wo er aber an 25. Februar 1850 starb. 

Schon in seiner frühesten Lebenszeit zeigte er grosse und 
ungewöhnliche Fähigkeiten, und trachtete nach Kenntnissen, denen 
er mit wahrer Aengstlichkeit nachstrebte, und die er in späteren 
Jahren immer erweiterte, so dass man häufig erstaunte über die 
Ausbreitung und Mannigfaltigkeit derselben, und dabei zeigte er 
inner ein ernstes Streben, wmerreichbare Kenntnisse sich auzu- 
eignen. Iın Jahre 1829 am 16. April wurde er in der Burlington- 
Loge, damals Nr. 152, jetzt Nr. 113, wo damals Br. Samuel 
Mauton Briggs Meister vom Stuhl war, als Lehrling aufgenom- 
men, von welcher Zeit an er streng die Gesetze und Vorschriften 
des Ordens befolgte und grosse Anhänglichkeit an denselben zeigte. 
Schon im Jahre 1830 wurde er zweiter Diacon, Ehrenmitglied 
der St. David's- Loge in Edinburgh, in das dortige Royal -Arche- 
Kapitel aufgenommen, und mit der Bank of England Loge ver- 
eint, in welcher er schon im nächsten Jahre 1. Vorsteher und 
im Jahre 1832 Meister v. Stubl, mittlerweile auch Tempelritter, 
Grosslogenmitglied, Ehrenmitglied der Loge of Peace and Harmony, 
des Chapter of Fidelity, des Cross of Christ Encampment, der 
Unions-Loge wurde, und den Priestergrad der Tempelritter erhielt. 

Der vornehmste Zug im maurerischen Leben des Dr. Crucefix 
ist aber die Jdee und endliche Ausführung des Asyls für würdige 
alte und herabgekommene Freimaurer, deren Verwirklichung er 
mit aller Energie verfolgte, so dass ihn weder Opposition noch 
Ausgaben, die ilım dadurch wurden, von diesem Vorsatz abbringen 


92 ROBERT THOMAS CRUCEFIX 


konnten, Die Gegenbestrebungen waren zu einer Zeit so gewaltig, 
dass wohl die meisten Menschen sich davon niederdrücken 
lassen und ein so wnerreichhbares Ziel aufgegeben hätten. Nicht 
so Dr. Crucefix. Stetig verfolgte er semen Zweck, ruhig 
beseitigte er jedes Hinderniss, das sich ihm entgegenstellte und 
den Weg versperrte; er schritt mit lobenswerther Ausdauer vor- 
wärts, und seine dauernden Bemühungen wurden durch den schönsten 
Triumph gekrönt. Die Opfer, welche er in peeuniärer Beziehung 
brachte, waren so gross, dass sie seine weltlichen Verhältnisse 
ernstlich bedrohten. Er aber blieb rücksichtslos bei diesem Erfolge 
und äusserte gegen den Schreiber dieses bei mehr als einer Ge- 
legenheit: „Der Geist bedarf des Geldes nicht, und ich denke 
wenigstens, wir können olme dasselbe leben.“ 

Dies war einer der Zwecke, zu deren Erreichung er im Jahre 
1834 die freimaurerische Vierteljahrsschrift („Freemasons’' Quar- 
terly Review“) stiftete, und im der ersten Ankündigung berührte er 
unter der bescheidenen Ueberschrift: „Gegenstände, der Aufmerk- 
samkeit empfohlen,“ den Plan zur Errichtung eines Asyls für alte 
würdige und herabgekommene Freimaurer, Winke zur Gewiimung 
der nöthigen Fonds für seine Erhaltung und die spätere Ver- 
mehrung derselben, verbunden mit einem maurerischen Asyl für 
die Waisen und Kinder verstorbener und dürftiger Maurerbhrüder. 

Es liegt auf der Hand, dass er nicht zweifelte, die Grosse 
Loge würde sein Vorhaben unterstützen, als ein volksthümliches 
und wirksames Mittel, Verdienste zu belohnen, oder für die noth- 
wendigen Bedürfnisse der Dürftiigen oder Unglücklichen zu sorgen, 
sei es nun noch während ihres Lebens oder nach ihrem Verscheiden. 
Und darauf deutet er in der vorläufigen Ansprache in den Spalten 
seiner maurerischen Zeitschrift hin, in welcher er zugleich ver- 
schiedene Winke zur Gewinnung des Baufonds beifügte, unter 
denen der folgende die hervorragendste Stellung einnimmt: — 
„Dass eine unterthänige Bittschrift dem höchst erleuchteten Gross- 
Patron des Freimaurerbundes, ingleichen Ihrer Majestät der aller- 
gnäligsten Königin, als Patronin der Mädchenschule, eingehändigt 
werden sollte, in welcher eine ausreichende Auseinandersetzung 
dieser Angelegenheit enthalten wäre. Dass am Geburtstage des 
erleuchteten Grossmeisters beim Festmahle zu Gunsten eines Asyls 
der alten würdigen Freimaurer, so wie auch bei andern Festmahlen 
Unterstützungen und Subseriptionen zu diesem Zwecke gesammelt 


UND SEIN MAURERISCHES LEBEN. 93 


werden sollten. Dass es zweckmässig sein würde, eine Subscription 
zur Erbauung eines Asyls für die Kinder und die alten und würdigen 
Freimaurer, und zu einer durchgreifenden Reparatur des Knaben- 
Schulhauses in Umlauf zu setzen, und dass die Grossloge angegangen 
werden sollte, zu diesem Zwecke eine jährliche Abgabe von 1 
Schilling von jedem in London lebenden, und 1 Sixpence von jedem 
Mitgliede in der Provinz zu decretiren und einzusammeln.“ (Free- 
masons’ Quart. Rev. Vol. 1. p. 287.) — 

Es liegt nicht in meinem Plane, eine Geschichte des besagten 
Asyls zu schreiben, obgleich ein interessantes Werk über die Vor- 
kommnisse bei der Stiftung desselben zu Stande kommen würde; 
doch ist es rein unmöglich, diese Angelegenheit ganz von diesem 
Aufsatze zu trennen, da sie ein wichtiges Ereiguiss des freimaureri- 
schen Lebens von Br. Grucefix ausmacht. Er dachte, und zwar ganz 
mit Recht, es sei ein grosser Mangel in der Constitution «des Bundes, 
dass der (hätige Freimaurer, wenn er seine früheren Jahre in 
Ausübung seiner Berufs- und Bundespflichten verbracht hat und 
während des Sommers seines Lebeus von der Freundschaft 
erwärmt und von der Hoffnung gepflegt worden ist, im Winter 
desselben keinen Hafen finden sell. Es ınag gegenwärtig hier 
hinreichen, zu sagen, dass in jedem folgenden Jahre Dr. Crucefix 
grosse und edle Nanien für diese Stiftung zu den Subseribentgn 
fügte, und nach 16 jährigem ernsten Wirken, wodurch seine Ge- 
sundheit wesentlich beeinträchtigt wurde, hatte er die Genugthuung 
— nicht zu sehen, denn er befand sich auf dem Krankenlager, 
— aber zu vernehmen, dass sein Werk zur Ausführung komnıe. 
Indem er zu einem hochgestellten Bruder Meister sagte: — 


„AU hail to the morning that bids us rejoice ; 
The Temple's completed, exalt him each voice; 
The cape stone is finished — our labour is 0er, 
The sound of the gavel shall hail us no more“ 


bekannte er, dass die höchste Aufgabe seines Lebens erfüllt sei, 
und dankerfüllt erhob sich seine Seele empor zu demjenigen, der 
es gegeben hat. 

Aber er beschränkte sich nicht etwa auf die Begründung 
dieses einzigen Institutes, sondern er wusste sich auch sehr brauchbar 
und nützlich für die Brüderschaft zu machen, und sein Eifer und 
seine Aufmerksamkeit brachten ihm den gerechten und verdienten 
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Lohn in den Ehrenstellen, mit denen er in der Brüderschaft über- 
häuft wurde. Im Jahre 1834 wurde er in den Comite zur Revision 
der Gesetze der Knabenschule gewählt, er wurde eins der Comite- 
Mitglieder, denen es oblag, das höchste Royal-Arche-Capitel von 
Neuem ins Leben zu rufen; er ward Mitglied des Meister- und 
Altneister-Clubs; Meister vom Stulıl der Loge Nr. 49 nnd erster 
Director von Nr. 3. Bei dem allgemeinen vierteljährigen Gerichts- 
hofe der Königlichen Freimaurer-Schule für Knaben am 9. October 
1834 wurde beschlossen, dass dem Herausgeber dem Freemasons’ 
Quarterly Review der Dank des Gerichtshofes für die kraftvolle 
Weise dargebracht werden sollte, mit der er in der letzten. Nummer 
dieser Zeitschrift sich für die Nothwendigkeit der Bildung dieses 
freimaurerischen Asyls ausgesprochen nnd verwendet hatte. 

Dr. Crucefix stieg nun stufenweise und durch regelmässige 
Abstimmung bis zur höchsten Stufe freimaurerischer Popularität. 
Seine Kenntniss der Constitutionen und der allgemeinen Disciplin 
des Bundes war unbezweifelt, und seine Ergebenheit und Ausfüh- 
rung seiner milden Principien waren allgemein anerkannt, nicht 
allein von denen, welche in persönlicher oder in geschäftlicher 
Verbindung mit ihm standen, sondern seine Ansichten und Mei- 
nungen hatten immer das Uebergewicht bei der ganzen Brider- 
schaft. Ferner war ein Theil seines Freemasons’ Quarterly Review 
im Speciellen dem nützlichen Zwecke gewidmet, Fragen zu be- 
antworten und Schwierigkeiten rücksichtlich der Diseiplin und 
Praxis zu lösen. Doch dieses Vorwärtsschreiten war nicht immer 
ununterbrochen ruhig in dieser früheren Periode seiner maureri- 
schen Laufbahn. Jm Jahre 1835 ward bei dem Grossmeister 
Br. Moore, Schatzmeister des Königl. Freimaurer-Instituts für die 
Söhne dürfüger und verstorbener Bundesbrüder, eine Beschwerde 
darüber angebracht, dass die Spenden, welche dieser Stiftung in 
der Regel bei den maurerischen Johannisfesttafeln so reichlich 
zuzufallen pflegten, durch eine öffentliche maurerische Mittagstafel, 
bei welcher Dr. Crucefix den Vorsitz geführt, „und welches eine 
Woche vor dem Jahresfeste Statt gefunden habe, dadurch beschränkt 
worden sei, dass er die Aufmerksamkeit vieler Freunde dieses 
Institutes dadurch abgelenkt und eine Verminderung des Betrags 
der Subscription veranlasst habe.“ Es war dies das Broadfoot-Fest 
gewesen, und Dr. Crucefix beantwortete die Beschwerde 
mit einem ollenen Briefe im Freemasons’ Quarterly Review, in 
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welchem er sagt, dass, so viel er sich erinnere, das Broadfoot- 
Fest einen Monat vor dem Johannisleste Statt gelunden, und dass 
es keinen andern Reiz dargeboten habe, als dass einem Bundes- 
bruder ein maurerisches Compliment gemacht worden sei, dessen 
einziger Anspruch auf ihre Achtung seine natürliche Redlichkeit 
gewesen, die glänzend leuchte in der niedern Sphäre, in welcher 
er sich bewege. Ein einziger Grossbeamter, ein Landsmann, sei gegen- 
wärtig gewesen, obgleich er stolz sei, sagen zu können, dass wenigstens 
noch einer durch Umstände an der Theilnahme verhindert worden sei. 
Es dürfte also richtig sein, anzunehmen, dass eine Prüfung der Liste 
derjenigen, welche die Versammlung unterstützt haben, zeigen möchte, 
dass dieselbe manche in sich fasst, die nicht in der Lage sind, das Kna- 
benfest wieder zu besuchen. — In Summa, die Erwiderung war so 
überzeugend und zufriedenstellend, dass Dr. Grucefix sich mit allen 
Ehren aus dem Streite zog und er bei der nächsten Wall der Beamten 
vom Herzog v. Sussex zum jüngeren Gross-Diacon ernannt wurde. 
Sein höchstes Bestreben war also, wie wir schon gesehen 
haben, seine Stiftung des Asyls für würdige alte und herabge- 
konimene "Freimaurer; und er dachte richtig, dass die sicherste 
Weise, die Gefühle der Brüderlichkeit an den Tag zu legen, sich 
aus dem Masse beurtheilen lasse, mit welchem man sich in all- 
geınemen Brüderversammlungen den Verhandlungen unterwerfe, 
wenn so etwas ausführbar ist und bei einer vollen Versammlung 
einflussreicher Mitglieder der Brüderschaft erreicht werden kann. 
Er kam nun im Monat Juni 1835 nach einigen Präliminär - Ar- 
rangements in seinem Charakter als Meister vom Stuhl der Tempel- 
Loge Nr. 118 in eine solche grössere Versammlung in Neu-Lon- 
don-Hotel (Brückenstrasse, Blackfriars). Der Erfolg war dem 
entsprechend, und er legte vor der Versammlung eine glänzende 
Probe in Darlegung seiner eigenen Ansichten und der Details ab, 
welche vollständig und ehrlich durchsprochen und geprüft wurden, 
eine Menge Stimmen wurden darüber abgegeben; kurz die Gesell- 
schaft war organisirt, der Dr. Crucefix wurde zum immerwäh- 
renden Schatzmeister ernannt und war bald der Vertraute des 
Grafen von Durham und des Br. Prescott. Er war so erfreut 
über den glücklichen Erfolg seines Versuches, dass er in der 
Frende seines Herzens einige einfache und rührende Zeilen darüber 
schrieb, welche in dem leitenden Artikel der nächsten Nummer 
der freimaurerischen Vierteljahrsschrift zu lesen waren. Aber, 
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sagt er, sollen wir uns selbst vertrauen, für das Asyl für würdige 
alte und herabgekommene Freimaurer zu bitten; wir können kaum 
unsere Gefühle verbergen, wenn wir ankündigen, dass das Zu- 
standekommen dieses glänzenden Opfers der Freimaurerverbrüderung 
nicht länger mehr zweifelhaft ist. Die Logen haben beigestimmt, 
und die Brüder edel gehandelt. Unaufgefordert haben sie ringsum 
für die armen alten Freimaurer gesammelt, ihre Leiden geschildert, 
die Standarte ihrer Hoffnungen ist nun am längsten zusammengerollt 
gewesen, und wenn manche bis jetzt noch hülflos und vergessen 
gestorben sind, freuet Euch der Hoffnung, welche jetzt verkündigt — 


„Der Grundstein ist gelegt, — der Tempel ist begonnen — 
Helft! und es glänzen bald die Mauern in der Sonnen.“ 
(The stone is lail — the Temple is begun — 

Help! and its walls will glisten in the sun.) 


Ungefähr um diese Zeit wurde Dr. Crucefix zum Ehren- 
mitgliede der Trinosophen in Paris ernannt, so auch der Logen 
Nr. 4, 50 und 100 des Logenverzeichnisses von England, und 
Gross-Procurator der Grossloge von Schottland. Er ward ferner 
gewählt zum zweiten Gross-Diacon von England, Gross-Standarten- 
träger des höchsten Capitels, Commandeur des Kreuzes Christi, 
Vice-Präsident des Board of General Purposes, und zum Vorsitzenden 
bei dem ersten Asyl-Feste. Eins der merkwürdigsten Ereignisse, 
welche sich im Jahre 1836 in den Annalen der Freimaurerei 
verzeichnet finden, war die Jdee, ein glänzendes Opfer dem Ehr- 
würdigsten Grossmeister darzubringen, welche Idee, wenn sie nicht 
vom Dr. Crucefix ausgegangen, doch sicherlich mit aller Energie 
seines kräftigen Geistes unterstützt worden ist. Donnerstag den 
45. September versammelten sich verschiedene Brüder in der 
Freimaurer -Halle mit einem dazu erwählten Sub-Comite, um in 
Betracht zu ziehen, wie wohl die Wünsche der Brüderschaft auf 
die respekivollste Weise gegen Se. Königl. Hoheit den Herzog 
von Sussex, den allverehrten Grossmeister, dargelegt werden 
könnten. Dr. Crucefix wurde für diese Angelegenheit zum Vor- 
sitzenden gewählt, und man kam über eine Reihe vorläufiger Be- 
stimmungen überein. 

Wie es aber Pflicht jedes unparteiischen Biographen ist, 
jedes öffentliche Vorkommniss in dem Leben seines Helden mitzu- 
theilen, so darf ich mich nicht der Unterlassungssünde schuldig 
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machen, ein Ereigniss dieses Jahres zu verschweigen; am 2%. No- 
vember wurde er bei einem Mittagsmahle der Beamten des Royal- 
Arche-Capitels mit drei schwarzen Kugeln überstimmt. Sein eigener 
Bericht darüber sagt: „Da ich kein Vertheidiger des Geheimhaltens 
bin, so stehe ich nicht an, ganz ausführlich zur Kenntniss der 
Brüderschaft zu bringen, wie mir eine so höfliche und brüderliche 
Begegnung zu Theil geworden, welche um so überraschender ist, 
da es das erste Beispiel ist, in welchem bei einem Mittagsmalle 
die geheime Kraft der schwarzen Kugel in Anwendung kam, und 
zwar mit so viel Delicatesse und Zu gleicher Zeit so viel Neid, 
Hass, Bosheit und Lieblosigkeit !“- 

Ich kann nicht finden, dass dieser Act von Unhöflichkeit 

jemals genügend aufgeklärt worden wäre, noch kann es, wie ich 
glaube, einen irgend begreillichen Grund dafür geben, da er sich 
gerade zur Zeit seiner grössten Popularität ereignete, wo er damit 
beschäftigt war, eine Subscription zu einem für den Grossmeister 
bestimmten Ehrengeschenk zu Stande zu bringen. Der Franzose 
würde sagen: Il ya anguille sous roche (es steckt etwas dahinter). 
Man muss aber damit den folgenden Tag, nämlich den 3. November 
zusammenlialten, an welchem er einstimmig zum Ehrenmitgliede 
der Royal-Cumberland-Loge in Batlı ernannt wurde, und zwar, 
wie in dem Protocolle dieser Loge ausdrücklich bemerkt wird, 
„in Betracht der grossen und mannigfachen Verdienste, die er 
sich um die Brüderschaft im Allgemeinen erworben lat, durelı 
seine unermüdlichen Anstrengungen in der Sache der Mildthätigkeit 
und des Wohlthuns.“ 

Es ist ganz klar, dass seine Verdienste als ein nützliches und 
schätzbares Mitglied der Grosslage vom Herzog von Sussex sehr 
hoch gewürdigt worden sind, da ihn dieser in beiden Collegien 
wieder erwählte, von denen er zum zweiten Male zum Vice- 
Präsidenten ernannt wurde. Der Grossmeister entsendete ihn 
ferner dazu, eine neue Loge zu Peterhorough zu constituiren, 
welche Wahl als ein ganz bestimmtes Zeichen seines Vertrauens 
und semer Achtung betrachtet werden muss, da gewöhnlich der 
Gross-Registrator abgeschickt wird, um die officiellen Geschäfte 
in den Provinzen abzutlun. Und dass sein Werth von Jen 
Brüdern anderer Gemeinschaften sehr hoch geschätzt wurde, lässt 
sich aus der Thatsache abnehmen, dass er zu derselben Zeit zum 
Ehrenmitgliede der Canongute Kilwinning in Edinburg ernannt 
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wurde. Seiner Frende über diese sich häufenden Ehrenbe- 
zeigungen wurde noch dadurch die Krone aufgesetzt, dass er in 
einer im December 1837 abgehaltenen vierteljährigen Versammlung 
einen an Jie Grossloge gerichteten Brief des Herzogs von Sussex 
vorlesen hörte, des Inhalts: „dass eine frühere, von dem Gross- 
meister der Grossloge gemachte Auseinandersetzung hinsichtlich 
eines Antrages, der dem das Asyl für alte und herabgekommene 
Freimaurer betreffenden etwas ähnlich sei, andeute, wie es wohl 
nothwendig sei, eine, ausreichende Summe zur Errichtung und 
Erhaltung des empfohlenen Institutes auszuwerfen, dass aber, wenn 
die genannte Wohlthätigkeitsanstalt fortbestehen solle, eine dem 
Zwecke entsprechende Zusicherung erforderlich sei; dass Se. Königl. 
Hoheit die Angelegenheit mit freundlichem Auge betrachte, «ass 
aber die Brüder der Dauer ihrer Gefühle sicher sein und nicht 
nach einer verfrüheten Zustimmung das Institut in die Gefahr, wieder 
unterzugehen, bringen müssten.“ . 

Dieser officiellen Erklärung des Grossmeisters folgte der ein- 
müthige Beschluss der Grossloge: „dass die Grossloge das 
in Aussicht gestellte Asyl für alte und herahgekom- 
mene Freimaurer der günstigen Berücksichtigung 
der Brüderschaft empfehle“ 

Es liess sich natürlicherweise voraussetzen, dass nach einem 
so öffentlichen Vorgange die Angelegenheit gesichert sei, und dass 
zum vollständigen Erfolg des Asyls nichts mehr fehle, als die 
3ildung eines hinreichenden Fonds zur Ausführung des Plans, 
welcher schnell würde herbeigeschafft worden sein. Aber das 
war nicht der Fall. Eine Veränderung trat ein und störte den 
Traum, und der Doctor fand durch Oppositionen seine Berech- 
nungen getäuscht, und zwar von einer Seite her, wo er gerade 
Schutz und Unterstützung seines Planes erwartet hatte. Er konnte 
es sich nicht erklären, welcher geheime Einfluss wirksam gewesen 
war, seinen Lieblingsplan scheitern zu machen. Er war über die 
Massen unglücklich; wie aus seinen Briefen hervorgeht, «dass er 
unerwartete Ilindernisse in seinem Wege fand, die, wie er sich 
ausdrückt, ohne Grund waren. 

Zuletzt entdeckte er, dass es eine Erdichtung war, die seinen 
Plan vernichtet hatte und alle seme Bemühungen zu lähmen drohte, 
und Jedermann weiss, wie schwierig es ist, Erdichtungen. aus dem 
Wege zu räumen, welche auf doppeltem Wege Vortheil bieten, 
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indem sie einerseits den Eigenheiten eines Freundes schmeicheln 
und andererseits die Massregeln eines Feindes neutralisiren. Es 
wurde hervorgehoben, dass die Errichtung einer neuen Wohl- 
thätigkeitsanstalt die bereits bestehenden beeinträchtigen würde; 
diese Anklage beantwortete jedoch Dr. Crucefix in einem der 
Leitartikel seines Blattes und brachte die unwiderleglichsten Beweise 
vor, dass die vorhandenen Wohlthätigkeitsanstalten gerade von der 
Zeit an mehr gewachsen waren, seit der Asyl-Fond in der Bildung 
begriffen, als zu irgend einer früheren Zeit ihres Bestehens. Diese 
Antwort scheint indess nicht befriedigt zu haben. Die Behauptung 
hatte sich weit verbreitet, und ihre Widerlegung war ein Werk, 
das Zeit und unablässige Arbeit erforderte. Hat Jemand eine 
vorgefasste Meinung in sein Gemüth aufgenommen, so wird er sie 
nicht ohne Sträuben aufgeben. Der Doctor wurde nicht wieder 
zum Grossbeamten ernannt, obwohl er von der Grossloge für den 
verstorbenen Br. Lythgoe erwählt wurde. Ungeachtet dieser 
Gegenbestrebungen fuhr er jedoch fort, mit unermüdlichem Eife 
für das Beste der Freimaurerei thätig zu sein; er wurde mi 
Nutzen bei der Verwaltung ihrer mildthätigen Anstalten und in de 
allgemeinen. Verbreitung ihrer Segnungen über die ganze Welt 
verwendet, und dafür empfing er schmeichelhafte Zeugnisse von 
verschiedenen Logen daheim und auswärts als Billigung seiner 
Thätigkeit, z. B. Diplome, durch die er zum Ehrenmitgliede ver- 
schiedener Logen ernannt wurde. 

Es würde weder den Lebenden angenelım sem, noch von 
Hochachtung gegen das Andenken der Todten zeugen, wollte man 
das geheime Gewebe der Intriguen entwirren oder die Quellen 
bloslegen, welche in dieser Zeit in Bewegung gesetzt wurden, um 
seinen grossen Plan eines Asyls für alte und herabgekommene 
Freimaurer zu vereiteln, obgleich wir im Besitz hinreichender 
Beweise davon sind. Wir werden uns nur an bekannte That- 
sachen halten und es Andern überlassen, die Folgerungen daraus 
zu ziehen, denn die Zeit naht, wo wir die mühsame Aufgabe 
haben, das Benehmen des Dr. Grucefix in einer neuen Phase 
zu prüfen. Im Jahre 1830 wurde er als Mitglied in dem Prince 
Mason’s Chapter zu Dublin aufgenommen. Br. Veevers hatte 
bei dieser Gelegenheit den Vorsitz, und in beiden Beziehungen, 
als Sovereign of the Rites, wie auch als Vorsitzender des Tages, 
gab er offenbare Proben seiner Talente zu dem einen, wie seiner 
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geschäftlichen Befähigung zu dem andern. Zu derselben Zeit 
wurde eine besondere Versammlung gehalten, in der Absicht, den 
Doctor als Markmaster mit besonderer Auszeichnung zu beglück- 
wünschen, und man drückte ihm dabei hinsichtlich beider seine 
Befriedigung aus. 


Es reiften indess allmälig Ereignisse heran, welche den 
Doctor in tiefe Betrühniss versetzten und ihn vermochten, bei 
einer oder zwei Gelegenheiten, wo er auf die Probe gestellt war, 
sich jener Klugheit nicht zu bedienen, die ihn während seines 
ganzen Lebens ausgezeichnet hatte. Der Abgang einiger der 
ersten Stützen des Asyls. war der erste Schlag, der ilın hart 
niederdrückte. 


„Von vielen Freunden wirst Du im Glück umgeben sein; 
Doch trüben die Zeiten sich einst, stehst Du dagegen allein.“ 
(Donec eris felix, multos numerabis amicos; 

Tempora si fuerint nubila, solus eris.“ — Ovid.) 


Er spricht folgendermassen darüber: „In dem allgemeinen Bericht 
über diese Stiftung fand sich zwar viel zu bedauern, aber mehr 
— viel mehr Veranlassung, sich Glück zu wünschen. Es ist 
nur zu wahr, dass die falsche Auffassung des grossen Prineips die 
schnellere Entwickelung der Mittel verhindert hat, welche nothwendig 
sind, dem Institute aufzuhelfen; aber die Zeit und das Gefühl einer 
öffentlichen Pflicht wird allmälig die Nebel zerstreuen und die 
wahre Schönheit der Sache ins Licht stellen. Von Denjenigen, 
welche von der Grundidee abtrünnig geworden sind, noch ein 
Wort zu reden, würde nutzlos sein; ihr Verlust ist ein moralischer 
Gewinn, und ihre Anhänglichkeit an ein neues System wird, wie 
wir überzeugt sind, nur Andere verwirren, da ihr Zurücktreten 
das Asyl von einer gefährlichen Freundschaft befreien wird. 
Wohl fühle ich, dass ich moralisch Gefahr laufe, wenn ich 
versuche, die um das Jahr 1840 vorfallenden Ereignisse zu 
erklären. Aber die Verantwortlichkeit muss gewagt werden, weil 
es eine Epoche von hohem Interesse für das Leben des Dr. 
Crucefix ist, und ich bescheide mich lieber, die Gefahr zu 
wagen, als zuzulassen, dass die Handlungen eines so nützlichen 
und guten Freimaurers verschwiegen bleiben. Ich appellire daher 
au «ie gefällige Nachsicht meiner Leser, wenn es mir unglücklicher- 
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weise nicht gelingen sollte, in den wichtigsten Punkten, die m 
den Streit verwickelt sind, ihre Zufriedenheit mir zu erwerben. 
Weiss ich im Weiterschreiten nicht, was durch gewichtige Auto- 
ritäten bestätigt wird, so hoffe ich doch zuletzt dem Tadel zu 
entrinnen, wenn ich nicht Lob verdiene. Und wenn mein Aufsatz 
an irgend einer Stelle undeutlich werden sollte, so ınag man es 
dem Mangel authientischer Materialien zur Last legen, und nicht 
einem vorbedachten Plane oder einer strafbaren Nachlässigkeit 
zuschreiben. 

Im Verlaufe dieses ereignissschweren Jahres kamen ührigens 
manche Umstände von so zarter und zweifelhafter Natur vor, dass 
ungeachtet des richtigen Prineips, von welchem sie ausgingen, 
das Vorurtbeil sie in so grellen Farben zusammenstellte, dass 
dadurch eine Meinungsverschiedenheit in der Brüderschaft nach 
den eigenthünlichen individuellen Ansichten oder dem Lichte, in 
das sie durch Parteieinfluss versetzt wurden, hervorgerufen wurde. 
Dass das Genie des Dr. Crucefix nicht nach seinem vollen 
Werthe gewürdigt worden war, muss, glaube ich, jetzt, wo das 
Grab sich über ihm schliesst, von seinen entschiedensten Gegnern 
zugegeben werden, obgleich sie während seines Lebens unfähig 
oder nicht Willens waren, die grossartigen Pläne, zu denen die 
Maurerei erhoben, und ihre heiligen Principien, welche durch das 
ganze Land, seiner Länge und Breite nach, verkündigt werden 
sollten, zu begreifen. Der weitumfassende Geist, welchen er in 
Betreff der verschiedenartigsten Gegenstände, die ihm vorgelegt 
wurden, an den Tag legte, wird zugegeben werden, wenn jedes 
selbstsüchtige Gefühl verschwunden sein wird, und sein Andenken 
wird ohne Zweifel in einer Nische des Tempels des Rulmes, 
angemessen den Segnungen, welche er gegenwärtig durch seine 
berkulischen Arbeiten in der Brüderschaft verbreitet hat, gechrt 
werden. Die Erfolge dieser Arbeiten liegen uns vor: Das Asyl 
ist eine Wirklichkeit, und die Brüderschaft ist im Genuss seiner 
Wohlthaten. So steht es im allem Stolze der verziereuden Baukunst 
— zur Ehre der Freimaurerei für alle Zeit — ein dauerndes 
Denkmal zur Verewigung der Thätigkeit und des Eifers des Dr. 
Crucefix, welches auch immer seine oder seiner Gegner Irrthümer 
gewesen sein mögen, und welche Nachtheile man auch immer von 
seiner Errichtung vorausgesagt haben mag. Und ein Ehrengrabimal 
sollte ihm hier von den Subscribenten gesetzt werden, mil einer 
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kurzen Inschrift, gleich der auf dem Christoph-Wren’s-Mo- 
nument in der Paulskirche: 


Robertus Thomas Erucefix, LL. D. 
Qui vixit non sibi, sed bono publico. =» 
Lector, si monumentum rerjniris, 
Circumspice. 


Er ist dahin gegangen, wo es keinen Streit mehr .giebt, wo der 
Gottlose aufhört zu heunruhigen, und der Müde sich zur Ruhe 
begibt. Friede seiner Asche! 

Wir wollen nun weiter den Process betrachten, durch welchen 
seine Arbeiten zu Ende gebracht wurden. 

Es mag schwierig sein, zu bestimmen, durch welche kleinliche 
Schritte Dr. Crucefix bei der regierenden Gewalt des Ordens 
unpopulär geworden ist. Eine Beleidigung hatte ohne Zweifel 
ursprünglich Statt gefunden, vielleicht unbedeutend in ihrem An- 
fange, aber ernst in ihren Folgen. Ich habe mir viel Mühe mit 
der Untersuchung gegeben, und glaube in Folgendem eine genane 
Darstellung der Thaatsachen zu geben. Es ereignete sich im Jahre 
1838, dass Dr. Grucefix den Vorschlag machte, eine Lebens- 
Versicherungs-Gesellschaft zu gründen (Ark Life Assurance Society), 
welche hauptsächlich auf den gegenseitigen Gewinn der Brüderschaft 
berechnet war; und der Doctor war, nachdem die Sache bei einer 
Directorial- Versammlung organisirt gewesen, aufgefordert worden, 
die Correspondenz zu führen. Da man voraussetzen musste, dass 
es ein mühsames und wichtiges Unternehmen sein werde, so gab 
man ihm den Wunsch zu erkennen, er möge der Versammlung 
angeben, unter welchen Bedingungen er willens sei, die Beschwerden 
und die Verantwortlichkeit des Amtes zu übernehmen. Gedrängt, 
die ihm dafür gebührende Vergütung zu nennen, erfüllte er endlich 
die wiederholten Bitten der Versammlung, ımd seine Forderung 
war so mässig, dass ilum dieselbe einstimmig in Folgendem 
zuerkannt wurde: 

„Beschlossen — dass die Dienste des Dr. Crucefix m 
Gründung und weiterer Ausführung des Lebensversicherungs-Vereins 
und im der Erweiterung seiner Interessen, namentlich durch die 
Provinzen des Reichs, sehr wichtig gewesen und noch sind; dass 
die Versammlung übereingekommen ist, sich dieser Dienste dadurch 
zu versichern, dass ev angegangen werde, eine Entschädigung dafür 
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nach folgender Seala anzunehmen; jährlich 100 Pfd. Sterl,, welche 
Summe beim Fortschreiten des Instituts bis zu 400 Pfund steigen 
soll; und sollte er vor seiner Gattin innerhalb der ersten fünf 
Jahre sterben, so soll letztere lebenslänglich jedes Jahr 100 Pfd. 
erhalten.“ 

Einige Monate nach diesem Beschlusse gab das Directorium 
auf Grund gewisser Missverständnisse, die ich nicht aufzuklären 
vermag, einen Prospeetus aus, welchem eine kurze Darstellung der 
früheren Ereignisse angehängt war, in welcher der Doctor vor dem 
Publikum in einer so zweideutigen Stellung erschien, dass dies 
auf sein Gefühl den schmerzlichsten Eindruck machen musste. 
Die Directoren sagten: „Wenn es ein Grundsatz bei der SU 
tung unsers Vereins war, die Directoren für ihre Mühwaltungen 
zu bezahlen, so war es jedenfalls nw eine‘Ahweichung von einem 
ursprünglichen Grundsatze. Br. Crucefix wurde zu einer Zeit 
in unsern Bund aufgenommen, wo er diesen ursprünglichen Grund- 
satz als in Kraft stehend betrachtete, und er scheint geneigt 
gewesen zu sein, iln in seinem ganzen Umfange in Ausführung 
zu bringen.“ 

Diese Ansicht der Sache erscheint wie eine auf Wahrheit be- 
gründete falsche Darstellung. Dr. Crucefix war nicht Director; 
da aber dabei unterlassen wurde, ein Wort über die belastenden 
Pflichten hinzuzufügen, die er für den Verein übernommen hatte 
und für welche ihm jene Entschädigung zugesprochen worden war, 
so gab dieser Zusatz der ganzen Angelegenheit eine falsche Fär- 
bung, die allerdings darauf berechnet zu sein schien, ihn in 
Misscredit zu selzen. Und diese Wirkung halte er auch. Seine 
Feinde grillen ihn mit Begierde bei dem unvortheilhaftesten Punkte 
an, wendeten den Grundsatz auf andere Gegenstände an und 
wirkten gegen ihn, bis ihnen officiell widersprochen wurde. Diesen 
Eindruck wieder zu verlöschen, war aber sehr schwierig. Der 
Franzose sagt, es ist ein nützliches Geheimniss, zur rechten Zeit 
zu lügen. Im Falle des Dr. Crucefix sind die Folgen dieser 
ungereimten Erdichtung niemals wieder ganz ausgerottet worden. 
Es giebt Leute, welche sie noch bis zu diesem Tage glauben 
und diese unglückliche Ueberzeugung mit in’s Grab nehmen 
werden. Er selbst sagt davon: „Mit tiefem Bedauern bemerken 
wir, dass es m unserm Orden Mitglieder giebt, die das Bestreben 
zeigen, unscre geheiligten Lehren zu vergessen, die, wofern nicht 
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durch ernste Ueberlegung an ihrem Theile dagegen gewirkt wird, 
kläglich gegen sie selbst sprechen. Wir wollen nicht so weit wie 
Einige gehen, indem wir auf dieses üble Betragen als auf einen 
neuen Zug in dem sittlichen Zustande unsers Ordens blicken, 
denn seine Grundsätze verurtheilen in den strengsten Ausdrücken 
die Verletzung des Anstandes. Es ist, worauf wir anspielen, nur 
ein wachsendes Streben, Aergeruiss zu erregen und zu verläumden, 
welches dem Unwürdigen und denen, die schlechte Absieliten 
haben, Kraft verleihet, sich in niedrigen, gemeinen und ehren- 
rührigen Blättern vernehmen zu lassen, in denen die Eillen, geistig 
höher Stehenden, Eifrigen, Geistreichen und Wollthätigen mit 
heilloser Bosheit angegriffen worden sind. Wie eine moralische 
Vorlesung werden auch diese Vorgänge nicht ohne Werth bleiben. 
Das Laster in seiner “"Ungestaltheit kann der beste Antrieb zur 
Tugend sein, wenn wir den moralischen Muth haben, dem Unge- 
heuer entgegenzutreten und uns von seinem vergiftenden Hauche 
zu dem milden Athem der Freimaurerei zu wenden.“ 

Von diesem Augenblicke an erhob sich ein Strom von Vor- 
urtheilen gegen das Werk, vornehmlich ungünstig gegen den Doctor, 
ohgleich er viel Zeit darauf verwendete und unermüdel thälig 
war, alle manrerischen Wohlthätigkeitsanstallen olme Ausnahme 
zu Sördern. Aber eben diese wohlwollenden Bemühungen ver- 
wandelten sich in einen Vorwand zu Schmach und Verfolgung. 
Winzige Schwächen wurden zu Uebelthaten gestempelt, und 
unvorsichtige Versäumnisse wurden unter der Gestalt von Ver- 
brechen dargestellt. Es ist aus den Briefen des Dr. Crucelix 
ganz klar, dass ihn nie die Moffnung verlassen hat, der 
Ehrwürdigste Gross-Meister werde mil seinem ganzen Einflusse 
den Plan zur Errichtung des Asyls für würdige alte und herab- 
gekommene Freimaurer unterstützen, weil er selbst «die dagegen 
aufgebrachten Vorurtheile, die er unlauter und falsch befunden, 
erstickt hatte, bis er ihm selbst öffentlich erklärte, dass er dem 
Plane entgegen sei, und zwar in einem vom 28. August 1839 
datirten Briefe an die Brüder Crucefix, Bell, M. Mullen und 
Watkins; und bis die Grossloge selbst einen Plan ausschliesslich 
des Baues eines solchen Gebäudes unter ihrer eigenen Verant- 
wortlichkeit vorlegte. Dieses war das erste Merkmal eier gegen 
den Dr. Crucefix zu Stande gekommenen Opposition, das zu 
seinen Ohren kan. 
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Aber in der Grossloge im Monat December, wo der Herzog 
von Sussex zum Grossmeister für dieses Jahr ernannt wurde, 
erklärte Dr. Crucefix höchst unzweideutig seine maurerische 
Unterwürfigkeit, und erklärte zugleich für Diejenigen, welche mit 
ihm in der allgemeinen Ausübung des Privilegiums übereinstimmten, 
dass Gehorsam gegen das Oberhaupt der Maurer - Verbrüderung 
der Schlussstein ihrer Pflicht sei; — und noch in derselben 
Grossloge wurde jedem anwesenden Mitgliede ein gedrucktes Blatt 
in die Hände gespielt und in Masse in den Provinzen verbreitet, 
in welchem das Asyl, unter der Benennung „Die Armenhaus-Frage“ 
(the Workhouse Question), als ein Versuch zu persönlicher Erhebung 
bezeichnet und Dr. Crucefix als unloyal dargestellt war. Der 
Verfasser sprach hierin mit einem leisen Seitenhiebe auf den 
Doctor seine Ueberzeugung aus, dass er den begründeten Ver- 
dacht habe, diese Workhouse Question solle nur zu einem 
politischen Zwecke dienen. Wir kennen die Eigentlümlichkeit 
unserer masonischen Organisation; wir wissen, welch ein wich- 
tiges Werkzeug diese Organisation für einen politischen Abenteurer 
sein würde, der nach der höchsten Gewalt im Gouvernement strebt; 
und sicherlich würde die Entsetzung oder Verzichtleistung Seiner 
Königlichen Iloheit (augenscheinlich eine unvorsätzliche) für ‘einen 
solchen Abenteurer den Weg öffnen. Es entstelit nun die Frage, 
willst du ein so schlechter und verächtlicher Mensch sein, irgend 
eines Mannes persönlichen Ehrgeiz zu verkuppeln? Weg mit einem 
solchen Gedanken! 

Das Document war bezeichnet Caveac, 205, und führte beim 
Nachspüren auf den Br. Jackson, der Mitglied dieser Loge war 
und sogleich gestand, dass er selbst der Verfasser davon war. Es 
ist nur ein Act der Rechtfertigung für Dr. Crucefix, wenn wir 
hinzufügen, dass das Document bei einer besonderen Versammlung 
der Brüderschaft von 84 unter 86 anwesenden Brüdern für falsch 
und possenhaft erklärt wurde. In Erwiderusg dieser Entscheidung 
trieb Br. Jackson seine Angriffe weiter, indem er eine Reihe 
schwerer Beschuldigungen gegen drei ausgezeichnete Brüder 
(Crucefix, Wood und Stevens) vorbrachte, gegründet auf einige 
unbedachtsane Worte, welche denselben in einem Wortwechsel mit 
ihm bei der vorerwähnten Versammlung entschlüpft waren. 

Welche Motive Br. Jackson gehabt haben konnte, solche 
Vorgänge zu veranlassen, ist schwer zu enträthseln. Gewiss ist 
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es, dass er viel Verwirrung in die Brüderschaft brachte, ohne ihr 
einen entsprechenden YVortheil zu bringen, und dass seine Ein- 
mischung gerade die erhahenste Person der Brüderschaft verletzte. 
Denn nach diesen öffentlichen Beschuldigungen hatle der Gross- 
meister keine andere Wahl zur Rechtfertigung der angeklagten 
Brüder sowohl als seiner selbst, als eine strenge Untersuchung der 
Wahrheit oder Falschheit der Beschuldigungen anzustellen, um 
den Anklägern die Gelegenheit, ihre Anklage zu beweisen, und 
den Angeklagten die Mittel zu bieten, sich von den Beschuldigungen 
zu reinigen, welche ihren guten Ruf als noch verbliebene Mitglieder 
der Brüderschaft befleckten, deren clıarakteristisches Merkmal die 
brüderliche Liebe ist. Vielleicht würde es am ehrenvollsten für 
die Freimaurerei gewesen sein, die Angelegenheit ganz ruhig in 
Vergessenheit kommen zu lassen. Es wurde jedoch eine andere 
Politik verfolgt, und man überliess die Anklagepunkte der Be- 
sprechung in der Grossloge, anf Grund der Denkschrift und Klage 
von vier Brüdern, welche ihre Beschuldigungen auf den von Br. 
Jackson gegebenen Bericht gründeten. 

Diese Punkte waren im Wesentlichen, dass der Anwält Ald. 
Thomas Wood ärgerliche Lügen und beleidigende Reden gegen 
Se. Königl. Hoheit den Grossmeister ausgestossen; dass Hr. Stevens 
gesagt habe, Se. Königl. Hoheit sei kein Gentleman, weil er abgelehnt 
habe eine Deputation zu empfangen, dass er die Königl. Kunst ge- 
schmähet, und dass Dr. Crucefix, gewesener Gross-Diacon und 
Vorsitzender bei der Versammlung, nicht, wie es ihm seine Pflicht 
geboten, zurechtgewiesen oder zur Ordnung gerufen, sondern im 
Gegentheil seine Genehmigung und Zustimmung ertheilt habe. 

Am 28. Januar 1840 war eine Versammlung des Board of 
General Purposes zusammengetreten, um die Beschuldigungen zu 
untersuchen, wo die Brüder Wood und Stevens sie nachdrücklich 
für Lügen erklärten. Als Br. Grucefix zur Verantwortung gezogen 
wurde, sagle er: „Er habe gedacht, der Board u. s. w. habe ihn 
erst als Mitschuldigen auszuforschen gehabt, bevor er zur Prüfung 
der Beschuldigungen gegen «die Hauptpersonen übergehe. Seine 
Stellung als Vorsitzender sei eine höchst schwierige gewesen, und 
sein bester Trost sei, dass er die Geschäfte an jenem Abende mit 
aller Befriedigung, welche die Umstände gestattet hätten, ausgeführt 
oder abgethan habe. Vielmehr sollte die klagende Partei ihre 
Stellung mit der angeklagteu wechseln,&da die gauze Störung, über 
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die man sich beklage, aus ihrer unfreimaurerischen Auführung 
hevorgegangen sei. Nichts desto weniger erkläre er seine Bereit- 
willigkeit, auf die Anklage einzugehen, vorausgesetzt, dass der Fall 
ehrlich verhandelt werde; aber er müsse zwei Mitglieder des Board 
ausnehmen, weil sie öffentlich ihren Glauben an die Wahrheit der 
Beschuldigungen erklärt hätten, deshalb nicht zu Gericht sitzen 
könnten, und er sich in ihren Fänden nicht sicher fühle. Im 
Hinblick auf die Sache könne er zwar noch mehrere andere Mit- 
glieder ausschliessen, und zwar gewisser wohlbegründeter Ursachen 
wegen, den Präsidenten selbst wegen dessen im Allgemeinen un- 
freundlichen Betragens gegen ilın (Dr. Crucefix) in der Grossloge, 
aber er wolle seine Ehre nichts desto weniger Sr. lloheit dem 
Präsidenten anvertrauen. 

Wir haben nicht nöthig, bei dieser Gelegenheit in die Ange- 
legenheit oder das Verfahren gegen die Brüder Wood und Stevens 
weiter einzugehen; dem Ersteren ward verziehen und der Letztere 
auf drei Monate von allen freimaurerischen Vorrechten suspendirt. 
Unsere Schilderung bezieht sich allein auf den Dr. Crucefix. 
Ein Jeder, der zu dieser Zeit das “Glück hatte, ein vertrauter 
Freund desselben zu sein, kann bezeugen, dass er nicht die geringste 
Unehrerbietung gegen den Grossmeister an den Tag legte, sondern 
dass er immer in einer Weise sprach, die für ihn als Mann und 
Maurer höchst ehrenvoll war. Es ist die Frage, ob er nicht seinen 
eigenen Seelenfrieden und die Würde Sr, Königl. Hoheit noch 
wirksamer gesichert hätte, wenn er das kluge Benehmen des 
Aldermann Wood nachgeahmt und dem Board eine geeignete 
Erklärung gegeben hätte. Aher Dr. Grucefix handelte nach einem 
höheren Princip. Er kannte selbst am besten seine Schuldlosigkeit 
bezüglich der gegen ilın vorgebrachten Anklage, und war entschlossen, 
lieber die härteste durch die Maurergesetze diclirte Strafe zu er- 
dulden, als die Wahrheit zu verfälschen und sich verantwortlich 
zu erklären fir einen Fehler, den er niemals begangen habe. 

Er sprach vulig und bedacht über seine Angelegenheit, ohne 
eine Gegenanklage gegen Denjenigen vorzuhringen, welcher zu der 
Untersuchung gegen ihn Anlass gegeben hatte. „Der Schatzmeister 
des Asyls,“ das waren seine eigenen Worte‘, „befindet sich unter 
denen, welche Missfallen erregt haben; das Verbrechen, dessen 
er bezichtigt worden ist, besteht darin, dass er zwei Brüder der 
Loge, in welcher er den Vorsitz geführt, in ihren Bemerkungen 
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bei einer Versammlung nicht unterbrochen hahe; die Anklagen 
gingen aus schändlichen Umständen hervor, in welche ich wahr- 
scheinlich künftig näher eingehen werde. Wie kurzsichtig sind 
aber doch manche Leute! Sie wollen einen Vorsitzenden haben, der 
der Haupttheilnehmer bei einem Streite sein soll, anstatt auf Ruhe - 
und Anstand zu sehen. Der Schatzmeister jedoch legte, nachdem 
er den Ausspruch über ihm in Erfahrung gebracht, sein Amt sogleich 
nieder, worauf eine besondere Versammlung zusammenberufen wurde. 
Wagte einer der Ankläger, ihm Gesicht gegen Gesicht entgegenzutreten? 
Nicht einer! Er ward einstimmig wieder für das niedergelegte Amt 
gewählt, und nalım es dankbar an, als ein Zeichen, dass man sein 
Verfahren gebilligt habe; auch die andern beiden Brüder empfingen 
von der Versammlung die wärmsten Ausdrücke von Fremndlichkeit.“ 

Es würde gehässig und überflüssig sein, in diesem kurzen 
Ahrisse des freimaurerischen Lebens des Dr. Crucefix in alle 
die manmnigfaltigen Untersuchungen und Kreuz- und Querfragen 
näher einzugehen, die dieser Fall veranlasst hat. Es wird hinreichen 
zu bemerken, „dass nach heendigtem Verhör der Board u. s. w. 
die gegen den chrwürdigen ‚Br. Robert Thomas Crucelix, 
jüngeren Grossdiacon, deshalb erhobene Anklage, dass er bei der 
am 13. November 1839 im Radley-Ilotel gehaltenen Versammlung 
die Brüder Aldermann Thomas Wood und John Lee Stevens, 
als dieselben Betrachtimgen und respektwidrige Worte gegen Se. 
Königl. Hoheit den ehrwürdigsten Grossmeister geäussert, nicht 
zur Ordnung gerufen, vollständig untersucht und den einhelligen 
Beschluss gefasst habe, dass der ehrwürdige Grossdiacon, Br. Robert 
Thomas Erucefix, von allen freimaurerischen Funetionen und 
Vorrechten für die Zeit von 6 Kalendermonaten zu suspendiren 
sei. Im Auftrage des Board etc. William H. White, Gross- 
Secretair.“ 

Dr. Crucefix war eben so sehr erstaunt als missvergnügt 
üher diesen Ausgang; aber er äusserte sich schriftlich gegen mich 
darüber folgendergestalt: „Die Annalen der Grossloge enthalten 
die Verzeichnung meiner Suspension; aber die bisherige Thätigkeit 
ıneines Geistes ist dadurch nicht hefleckt, gestattet mir aber auch 
nicht, mich über «diesen unerwarteten Ausgang zu beschweren.“ 
Soll ja doch auch Alexander, als er geschmäht wurde, gesagt haben : 
„Es ist besser verläumdet zu werden, als Böses zu tun“ Die 
Gefühle des Dr. Grucefix änderten sich jedoch in der Folge, und 
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wir sind nicht erstaunt, dass er sich heftig über den gegen ilın 
erfolgten Spruch äusserte; denn solch em Vorgang würde bis dahin 
kein unangenelunes Gefühl veranlasst haben. Aber unglücklicherweise 
ging er weiter, und da ilın dies Mal seine gewöhnliche Klugheit oder 
Vorsicht verliess, gab er Veranlassung zu Beleidigung oder Aer- 
‚gerniss durch unvorsichtige Ausdrücke, in denen er seinem Unwillen 
in einer ausführlichen Erzählung des Vorganges in der Freemasons’ 
Quarterly Review Luft machte. In seiner Aufregung richtete er 
unkluger Weise an den Grossmeister einen Brief, welcher viel 
besser ungeschrieben geblieben wäre, da ihn in diesem Document 
seine gewöhnliche Achtung vor dem höchsten Regierer der Brü- 
derschaft verliess, und er dadurch selbst seinen Feinden Waffen in 
die Hände gab, die sie in allen früheren Vorgängen nicht gefunden 
haben würden. Bis hierher hat er nach der Meinung der Brüder- 
schaft nichts geduldet, obgleich er bei seiner Suspension einen 
Ausweg darin zu finden glaubte, dass er der Mitgliedschaft gänzlich 
entsage. Fortwährend erhielt er Beileids-Adressen sowohl von den 
Metropolitan- als den Provinzial-Logen. Nachdem am 10. März 
seine Suspension ausgesprochen worden war, wurde er am 25. 
desselben Monats wiederum zum Schatzmeister des Asyls, und am 
30. April von den Vorstehern des Haus-Comite zum Mitgliede der 
Vorsteherschaft der weiblichen Mildthätigkeits- Anstalt / Female 
Charity) vorgeschlagen. Bei der darauf folgenden Ballotage zur 
Wahl von Auditoren prangte der Name des Dr. Crucefix an der 
Spitze der Liste. 

Am 18. Juli wurde er wiederum vor den Board of General 
Purposes in die Freimaurer-Nalle beschieden, um sich gegen die 
seitdem neu gegen ihn erhobenen Beschuldigungen zu verantworten. 
Dieser Citation verweigerte er Folge zu leisten, indem er anführte: 
Da er die Mitgliedschaft der englischen Freimaurerei aufgegeben habe, 
so gestelie er dem Board of General Purposes die Macht nicht zu, 
iln zu berufen und über irgend einen von ihm eingeschlagenen 
Weg Rechenschaft zu fordern; aus diesem Grunde weigere er sich, 
vor dem Board u. s. w., der ihm durch einen Brief des Gross- 
Secretairs vom 11. desselben Monats vorgeladen habe, zu erscheinen, 
und blieb dabei, als er von derselben Seite. durch einen zweiten 
Brief vom 18. desselben Monats vorbeschieden wurde, 

Von dieser Weigerung wurde durch den Gross-Secretair dem 
Gross-Registraior als Vorsitzenden des Bourd of General Purposes 
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und zugleich davon Meldung gemacht, dass es der Wille Sr. Königl. 
Hoheit sei, „ein Verfahren einzuschlagen, welches eine Erhaltung 
der Ordnung in der Brüderschaft und Schutz vor Insubordination 
bezwecke, da strenge Befolgung der Gesetze in allen geregelten 
Vereinen, und im keinem mehr als in der grossen Maurer-Verbrü- 
derung, wesentlich nothwendig sei.“ Der Board versammelte sich. 
demgemäss, stimmte bei, und nach reiflicher Erwägung gelangte 
man zu folgendem Resultat: „Dass der Brief des Dr. Robert 
Thomas Crucefix ein falscher, ärgerlicher und unverant- 
wortlicher Angriff auf den Charakter und das Benehmen des 
ehrwürdigsten Grossmeisters, des Oberhauptes der Brüderschaft, 
sei. Dass ferner die Veröffentlichung der in der Gross- oder ın 
andern Logen Statl gehahten Vorgänge und von anderen Ver- 
sammlungen in der Freemasons’ Quarterly Review vom 30. Juni 1840 
eine arge Verletzung der freimaurerischen Constitution sei; und 
dass endlich Robert Thomas Crucefix sich der Verletzung 
der Gesetze und Constitution des Freimaurerbundes in den oben 
benannten Fällen seluldig gemacht habe, und zwar in so heftiger 
Weise, dass sich der Board of General Purposes genöthigt gesehen, 
der Grossloge davon Anzeige zu machen, und bei Beurtheilung 
dieses Falles die Ansstossung des Br. Robert Thomas Crucefix 
aus dem Bunde «durch die Grossloge erfordere, was er dieser Alles 
ergebenst unterbreite und zur Entscheidung vorlege.“ 

Diese Empfehlung der äussersten Strafe vor dem Gesetz war 
streng und konnte kanm durch die Stellung der Parteien gerecht- 
fertigt werden, da die eine der höchste Gerichtshof der Brüder- 
schaft, mit Ausnahme der Grossloge selbst, die andere dagegen 
ein ausgeschlossenes, machtloses, unbedeutendes Bundesglied war, 
das auf seime Stellen und die Mitgliedschaft in jeder englischen 
Loge, in deren Listen es aufgeführt war, Verzicht geleistet hatte. 
Wir wollen gern glauben, dass der Board nur bestrebt war, 
ehrlich gegen die Grossloge im Allgemeinen seine Pflicht zu 
ihun, indem er eine solche Sentenz gegen einen ausgeschiedenen 
Bruder fällte, weil er sich geweigert hatte, der höchsten Gewalt 
zu gehorchen, was ein Grund war, ihn als widerspenstig zu 
betrachten und in Ermangelung jeder Rechtfertigung gewissenhaft 
bei zum Theil vorliegendem Beweise zu verurtheilen. Obgleich 
Br. Crucefix in seiner Vertleidigung vor der Grossloge gesagt 
hat, „er sei rücksichtlith des Board of General Purposes über- 
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zeugt, dass der Ausspruch desselben der Augenscheinlichkeit 
entgegen gewesen sei, dass er in Gegenwart Gottes und der Grossen 
Loge die Ueberzeugung nicht nachdrücklich genug aussprechen 
könne, dass, wenn der Beweis gelesen worden wäre, die Grossloge 
einen ganz anderen Beschluss gefasst haben würde“ 

Es drängt sich aber uns gebieterisch die Frage auf, ob es 
nicht mehr im Einklange mit den milden Grundsätzen des Ordens 
gewesen sein würde, ihn als einen Freund zurückzurufen, und 
sich wieder in Eintracht und brüderlicher Liebe zu vereinigen, 
als ihn wie einen alten Feind zu behandeln und ihn durch ein 
unwiderrulliches Anathema zu einem solchen zu machen. Es war 
der gute Rath des Terentius, niemals Gewalt zu brauchen, so lange 
noch ein milderes Auskunftsmittel unversucht geblieben ist, wenn er 
sagt: „Omnia prius verbis experiri, quam armis, sapientem decet.“ 
(Es ziemt dem Weisen, erst Alles ınit der Kraft der Rede zu versuchen, 
ehe man zu den Waffen greift.) Zum Glück für die Wohlfahrt der 
Maurerei sah Se. Königl. Hoheit der Grossmeister, dessen umfas- 
sender Geist von Vorurtheilen ganz frei war, die ganze Angelegenheit 
in ihrem wahren Lichte und erkannte, welche Folgen ein unge- 
rechter Schritt haben könnte; er erkannte die göttliche Lehre an: 
„Selig sind die Friedfertigen!“ Er folgte dieser Regel und seine 
wohlwollende Einmischung heilte endlich die Wunden, die durch 
den Parteigeist geschlagen waren, und stellte den Frieden und 
die Harmonie im Bunde wieder her. 

Die Schlussscene dieses merkwürdigen Streites fand vor den 
Körperschaften der Grossen Loge am 30. October 1840 unter dem 
Vorsitz des deputirten Grossmeisters, des Ehrwürdigsten Br. Marquis 
v. Salisbuary Statt. Der Dr. Crucefix ersehien, um die Ursache 
zu erfahren, warum er nicht nach dem vorerwähnten Vorschlage 
des Board of General Purposes aus dem Bruderbunde ausgeschlossen 
werden sollte. Es lag eine kleine Bedenklichkeit darin, in welcher 
Kleidung der Dr. Crucefix, da er auf alle Verbindung mit der 
Brüderschaft Verzicht geleistet hatte, erscheinen sollte. Durch den 
ammtführenden deputirten Grossmeister ward in Vertretung Sr. 
Königl. Hoheit, des wirklichen Grossmeisters, entschieden, dass er 
sich in die Kleidung eines gewesenen Gross-Diakon hüllen sollte, 
und es kann also kein Zweifel darüber obwalten, der Grossmeister 
hatte die Instruction gegeben, den Doctor wieder in alle seine 
maurerischen Ehrenstellen und Privilegien einzusetzen. Nach einer 
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so lange Zeit fortgesetzten peinlichen Untersuchung, und mitten 
unter den Zeichen der Feindschaft, welche einige von den Gegnern 
des Doctors charakterisirte, verfuhr der ehrwürdige dep. Gross- 
meister mit der grössten Leutseligkeit und Artigkeit gegen alle 
interessirten Parteien, aber mit dem Entschlusse, die hohen und 
edlen Eigenschaften des Freimaurerbundes — Friede, Harmonie 
und Bruderliebe — zu befördern; und seinem Benehmen beim 
Vorsitz ward gerade von denen lauter Beifall gespendet, welche 
öffentlich zu erkennen gegeben hatten, dass der Erfolg sie geläusclit 
habe. 

Es würde unnöthig sein, die Wunden wieder aufzureissen, 
welche längst geschlossen sind, und demzufolge übergehe ich des 
Dr. Crucefix Vertheidigung bis zum Schlusse, wo er sich zu 
einer Entschuldigung des Briefes erbot, den er an Se. Königl. 
Hoheit den Grossmeister gerichtet hatte, in welcher er sein auf 
richtiges und unzweideutiges Bedauern aussprach, ihn je geschrieben 
zu haben, sowie dass er die in der am 3. Juni Statt gehabten 
Grosslogen-Sitzung verhandelten Gegenstände in der Freemasons’ 
Quarterly Review veröffentlicht habe, und dass er hoffe, das offene 
Eingeständuiss seines Irrthums werde seinen Ruf als Freimaurer nicht 
beeinträchtigen. Die Entschuldigung wurde angenommen und folgen- 
des zu dem Ausschliessungs-Antrage gestellte Amendement erhielt 
durch Acclamation der Mehrzahl der anwesenden Brüder Genehmigung: 

„Beschlossen, dass Br. Dr. Robert Thomas Crucefix, 
weicher in grosser Aufregung, aber im Gefühl seiner Unschuld in 
Betreff der gegen ihn vorgehrachten Anklage einen Brief an Se, 
Königl. Hoheit den Grossmeister geschrieben und die Vorgänge 
in der Juni-Sitzung der grossen Loge veröffentlicht gehabt, für 
sein Handeln sich entschuldigt habe, und dass der Grossloge kein 
Grund mehr vorliege, wegen irgend einer Sache gegen ihn zu ver- 
fahren.“ 

Es möchte hier noch der geeignete Platz zur Erörterung der 
Fragen sein: Zu welcher Zeit entstand zuerst die Feindschaft gegen 


Dr. Erucefix? — Was war ihre wirkliche Veranlassung? — 
Was war die Ursache seiner Bestrafung? — Aber ich muss diese 


Aufgabe ablehnen und überlasse die Beantwortung dieser wichtigen 
Fragen einem künftigen Historiographen, welcher frei von jedem 
individuellen freundschaftlichen oder feindseligen Gefühl gegen 
eine von beiden Parteien entscheidet, und ein freimüthiges 
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und gerechtes Urtheil volıne Parteilichkeit oder Ansehen der Person 
spricht. Nur einen Brief, den ich zu dieser Zeit empfing, erlaube 
ich mir mitzutheilen, weil er seine Beantwortung einer der oben 
erwähnten Fragen enthält. 
London, d. 4. Jan. 1841. 
„An den Ehrwürdigen Dr. Oliver! 

„Es lag in meinem Plane, mein ewig theurer Freund, einige 
Zeit darauf zu verwenden, .wn zu erforschen, wie ich so habe 
handeln können, und mir darin völlig klar zu werden; da nöthigt 
mich Ihr arliger Brief, dieser Absicht zuvorzukommen, und es ist 
so vielleicht am besten. Die reine Wahrheit ist, dass diese Ver- 
folgung so nachtheilig auf meine Gesundheit gewirkt hat, dass ich 
wahrscheinlieh genöfligt sein werde, mich für einige Zeit von 
meiner Berufspflicht zurückzuziehen; da aber das Freemasons’ 
Quarterly Review nieht nur geistige Anstrengungen, sondern auch 
ein Freisein von Sorgen erfordert, so wurde es durchaus noth- 
wendig, mich von der Verautwortlichkeit zu befreien, die nun auf 
die Schultern eines Bruders gefallen ist, dessen Incognito ihn vor 
solchen Härten bewahren wird, wie sie so schonwngslos auf mir 
gelegen haben. Auf Ihnen, ich gestehe es frei, beruht meine 
Hoffnung, «dass Sie unsere Sache nicht verlassen werden. Ich 
hege (die Ueberzeugung, dass alle meine Mitarbeiter auf ihrem 
Posten verbleiben werden, und schlage vor, dass alle ihre Papiere 
wir selbst übergeben werden, damit ich sie dem llerausgeber 
überschicke oder durch Abschrift benutze. So, mein theurer 
Doctor, bin ich blos von einem Elhrenposten zurückgetreten, um 
womöglich der Freimaurerei noch mehr zu nützen. Sie gedenken 
reundlich des Weihnachtsfestes und meiner Frau — wir haben 
nie eine trübere Zeit verlebt, aber es liegt Hoffnung im Wechsel, 
und wir erwarten von dem neuen Jahre, dass es dem vergangenen 
nicht gleich sein werde. Mit dankbaren Gesinnungen für Ihre 
Freundschaft und Unterstützung zeichne ich etc. etc. 

s R. T. Grucefix. 

Eins der Resultate der erwähnten Vorgänge war die öffentliche 
Ankündigung, dass Dr. Crucefix die Herausgabe der Freemasons’ 
Quarterly Review aufgegeben habe, was er der Brüderschaft recht 
schön in folgender Zuschrift mittheilt: 

„Die freimaurerische Vierteljahrsschrilt ist in andere Hände 
übergegangen, und der Begründer und verantwortliche Herausgeber 
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dieser 27 Hefte und erfolgreiche Fortführer dieser Zeitschrift, 
deren die Freimaurerei so sehr bedurfte, ergreift jetzt die Feder, 
um ein Abschiedswort zu schreiben. Das Abschiednehmen, jederzeit 
ein schmerzliches Geschäft, wird es noch mehr bei einer Gelegen- 
heit wie diese, doch wird dieses schmerzliche Gefühl nicht auf 
den Verfasser beschränkt bleiben. Er irrt m der That, wenn es 
nieht von Freimaurern der ganzen Welt getheilt werden sollte, 
von den Tausenden, welche ziemlich 7 Jahre hindurch jede neue 
Nummer freundlich begrüsst haben, deren brüderliche Theilnahme, 
deren Ermuthigung und Sympathie ihm niemals fehlte, und zu 
deren Belehrung, nicht aber seines eigenen persönlichen Gewinns 
halber die freimaurerische Vierteljahrsschrift unternommen und 
mit glühender Reinheit und wunermüldlicher Sorgfalt fortgeführt 
worden ist. Sein grösster Lohn ist, dass diese Arbeiten ılım 
masonische Freundschaften — nicht gewöhnlicher oder vergänglicher 
Art — erworben haben, zu verzeihlichem Stolz ihrer wechselsei- 
tigen Gegenstände und zur dauernden Ehre Aller. Ein solcher 
Austausch von Nützlichkeit und Anerkennung sollte nur mit dem 
Leben selbst aufhören. Aber das Wechseln ist jetzt ebenso noth- 
wendig geworden, als es die einzige und gleichmässige Verehrung 
bis hierher war; nicht. als natürliches Ergebniss, sondern als die 
unerwartete Folge zufälliger Umstände. Dieser Wechsel geht aus 
den abweichenden Zuständen der englischen freimaurerischen Gesetze 
hervor, welche die Veröffentlichung von Verhandlungen streng ' 
bestrafen, die eine weite Verbreitung entsprechend ihrer relativen 
Wichtigkeit für die Brüderschaft im Ganzen erfordern, während 
sie doch mit einer Leichtfertigkeit, welehe alle freimaurerischen 
Principien umwirft, den Ausdruck einer entgegengesetzten Meinung 
und die nur zu leichte Verdrehung von 'Thatsachen gestatten. 
Aber da das Opfer gebracht ist, lasst uns die Hoffnung festhalten, 
dass diese freimaurerischen Ereignisse, welche die Regierungslorm 
und nicht (die Mysterien der Brüderschaft betreffen, in Zukunft 
so geleitet werden, dass sie nicht blos eine genaue Beleuchtung 
vertragen, sondern sogar die Untersuchung herausfordern können. 
Lassen wir die Fehler der Vergangenheit in. dem Grabe des 
verflossenen Jalıres rulıen.“ 

Dies waren die Worte eines ruhigen und philosophischen 
Geistes. Sie enthalten nichts Tadelnswerthes — nichts, als was 
von der Feder eines Christen erwartet werden kounte, der unter 
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einer Strafe leidet, die er naclı seinem Gewissen nicht verdient 
zu haben glaubt. Er beklagt sich weder über Bedrückung noch 
über persönliche Rachsucht, sondern einzig und allein über die 
Unvollkommenheit der freimaurerischen Gesetzgebung, und diese 
Klage würde auf alle Gesetze Anwendung verdienen, die allein 
aus dem leicht irrenden menschlichen Verstande entspringen. 
Kein menschliches Gesetzbuch, so gut es auch immer sein mag, 
kann ein geeignetes Mittel für jeden möglichen Zwischenfall an- 
geben; und bei der praktischen Anwendung auf äusserste und 
unerwartete Vorgänge wird die Gerechtigkeit, selbst bei der 
mildesten und sanftesten Ausübung, die Grenzen der Pllicht üher- 
schritten zu haben scheinen, wie dies sicherlich geschehen sem 
würde, wenn die Ansichten der äussersten Partei m dem Falle 
des Dr. Crucefix zur Ausführung gebracht worden wären. Da 
aber wechselseitige Vergebung die Sache ausgeglichen und die 
Einmüthigkeit wieder hergestellt hat, so wenden wir uns zu 
andern Scenen, über welche, wie wir zuversichtlich hoffen und 
erwarten, eine verschiedene Meinng nicht bestehen kann. 


Am 16. December 1839 versammelten sich die Freunde des 
Dr. Crucefix und verschiedene Mitglieder des Freimaurerbundes 
im Radley-Hotel, New-Bridge-Street, wo folgender Beschluss 
gefasst wurde: „Dass die schätzbaren und wnablässigen Bemühungen 
des $. E. Br. Robert Thomas Grucefix, gewesenen Gross- 
Diacon, zum Besten des Maurerbundes die klarste und ehren- 
wertheste Beachtung der Brüderschaft verdienten, und dass man 
deshalb in der Absicht, ihm ein danerndes Zeugniss brüderlicher 
Aufmerksamkeit und ehrfurchtvollster Achtung zu gewähren, Un- 
terschriften zu sammeln entschlossen sei.“ Demzufolge wurden 
Circulaire an alle Logen in- und auswärts gesendet, um diese 
Beschlüsse zur Ausführung zu bringen. Im Jahre 1841 ward 
angekündigt, „dass das Zeugniss für den Dr. Crucefix in allen 
Weltgegenden mit dem Gefühle der wärmsten Befriedigung begrüsst 
worden sei, und behufs der Uebergabe an denselben am 24. 
November eine öffentliche festliche Zusammenkunft abgehalten 
werden solle.“ 


Mittlerweile bemühte sich Dr. Crucefix unausgesetzt zu 
Gunsten aller freimaurerischen Wohlthätigkeits- Anstalten ohne 
Ausnahme; obgleich zugegeben werden muss, dass sein Lieblings- 
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Institut das Asyl für würdige alte und herabgekommene Freimaurer 
war; und bei der Berichterstattung über seinen Fortgang am 
Bundesfeste im Juni 1841 äusserte er sich dahin, „dass sich 
fortwährend die wärmste Sympathie für dasselbe, sowohl von 
Seiten der Brüder in London, als auch m den Provinzen kund 
gebe, und dass, seit die Opposition ihr Ende erreicht habe, die 
Freunde des Instituts immer zahlreicher würden.“ 


Aber ich muss mich beeilen, über manche Lebensereignisse 
unsers verstorbenen Bruders hinwegzukommen, da mir schen 
verschiedene Winke darüber zugegangen sind, dass diese Skizze 
die früher herecelmeten Grenzen schon weit überschritten habe. 
Es wurde eine Einladung an den Dr. Crucefix, vom 15. No- 
vember 1841 dativt, ahgesendet, worin man ihn zu. der Fest- 
lichkeit eiulud, bei welcher man ihm jenen Liebesbeweis überreichen 
wollte Es war ein massiv silberner Candelaber, dessen drei 
Säulen auf einent dreieckigen Piedestal ruhten md mit Figuren 
verziert waren, welche symbolisch auf die drei maurerischen 
Wohblthätigkeits-Anstalten hinwiesen, die er gleichmässig mil seinem 
Ansehen und seiner Börse unterstützt und gefördert hatte. Die 
Gabe trug lolgende Inschaift: 

„Ueberreicht dem S. E. Br. Robert Thomas Crucefix, 

Med. Doct., gewesenen Gross-Diacon, Past Z., Past E. C., 

lebenslänglichem Vorstande der freimaurerischen Mädehen- ınd 

Knaben-Schulen, und Schatzmeister des Asyls für würdige 

alte und herabgekommene Freimaurer, von welchem er einer 

der thätigsten Begründer war, von den ihn bewundernden 

Brüdern in allen Theilen ‘der Welt als ein Zeugniss ihres 

Dankes für seine ausgezeiclmeten Dienste, (die er dem Frei- 

maurerbunde geleistet, und als ein Merkınal ihrer persönlichen 

Achtung für seine Privatdienste. 

D. 24. November im Jahre des Lichts 5841, u. i. Jahre der 
christl. Zeitrechnung 1841.“ 


Die Versammlung wurde in schönster Harmonie und mit dem 
Gefühle der Liebe glücklich abgehalten, und die nach der Mahlzeit 
gehaltenen Reden gewährten noch eimen geistigen Schmauss, der 
eine ‚gewöhnliche Beschreibung weit übersteigt. Es war in der 
That „ein Schmauss des Geistes und ein Erguss der Seele.“ 
Weder ein ärgerliches Wort, noch eine Aeusserung des Tadels, 
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noch eine leise Andeutung von Missbehagen oder Misstrauen 
wurde laut. Die Wiedervereinigung war eine vollständige. Als 
der Toast auf den Ehrwürdigsten Grossmeister ausgebracht wurde, 
wollte die Freude und der Jubel kein Ende nehmen. Die 
Gesundheit des Provinzial- und die des zugeordneten Grossmeisters 
warden mit gleichem Jubel aufgenommen; ein unbestreitbarer 
Beweis, dass die Eimtracht vollkommen hergestellt, dass jede Spur 
von einem leindseligen oder unmaurerischen Gefühle verschwun- 
den und keine Missstimmung oder Gereiztheit in dem Gemiüthe 
des Dr. Crucefix oder eines seiner Freunde zurückgehlieben 
war. Die Gehässigkeit war beschämt, aller Parteihass verschwun- 
den; das Vorurtheil zog sich vor der Wahrheit zurück, und 
Ehrlichkeit, Aufrichtigkeit, und ein offenes, redliches Handeln 
schienen, wie sie es sollen, der bezeichnende Charakter der Brü- 
derschaft geworden zu sein. 


Man kann sich demnach leicht meinen Schrecken denken, 
als ich nach einigen Wochen vom Dr. Crucefix folgenden Brief 
erhielt: 


London, den 12. Tanuar 1842. 
„Mein sehr verehrter Dr. Oliver! 

„Mein ewig theurer Freund! — Sehr emsig ist von unsern 
Feinden ein Gerücht verbreitet worden, von dem Niemand sagen 
kann, wer es erlunden hat, und welches, wie es mit falschen 
Gerüchten gewöhnlich geschieht, sich mit reissender Sclinelligkeit 
verbreitet hat: dass nämlich das Mittagsmall, bei welchem Sie 
den Vorsitz" geführt, blos in der Absicht abgehalten worden sei, 
um meinen Freunden Gelegenheit zu geben, den Herzog v. Sussex 
zu beschimpfen!!! Niemand wird sich darüber mehr verwundern 
als Sie selbst. Diese äusserste Abgeschmacktheit und Falschheit 
des Berichtes zeigt seinen rachsüchtigen Charakter. Sicher wird 
aber kein Mensch, welcher das Gefühl eines Gentleman hat, einer 
so völlig grundlosen Behauptung Glauben beimessen. Darum hege 
ich die moralische Ueberzeugung, dass man dieser Nachrieht in 
den Hauptquartiers keinen Glauben schenken wird. Sollte in der 
That noch bei Jemandem cin Zweifel in dieser Beziehung herr- 
schen, so mag er nur den Bericht m dem Freemasons' Quarterly 
Review lesen, und er wird von seinem Zweifel befreit sein. 
Aher es thut nichts, mein theurer Freund, für die Freimaurerei 
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ist niehts zu fürchten; dieselben edlen Gefühle, welche sie vor 
Erniedrigung einst bewahrt haben, werden sich rund um die 
Bundeslade verbreiten, und sie nur noch mehr reinigen. Ihr 


immer treuer . 
R. Th. Crucefix“ 


Diese Verläumdung entsprang wie alle anderen, welche nicht 
auf Wahrheit beruhen, ohne Zweifel aus einem einzigen Individuum, 
und ging, nachdem sie einmal in Umlauf gesetzt worden war, 
mit reissender Schnelligkeit von Hand zu Hand, bis sie das Ohr 
erreichte, für welches sie erfunden worden war. Glücklicherweise 
können wir jedoch berichten, dass sie weder hier noch irgendwo 
anders dem Dr. Crucefix-zur Schande gereichte; denn welche 
Motive hätte der Doctor haben können, die stark genug gewesen 
wären, in seiner gegenwärligen Lage den Grossmeister zu belei- 
digen? Er war eben erst der höchsten Strafe, welche die 
Freimaurerei auferlegen kann, entronnen, und zwar mit dem Vor- 
wissen und der Beihülfe Seiner Königl. Hoheit. Warum denn 
hätte Dr. Grucefix oder einer seiner Freunde wünschen sollen, 
ihm zu beleidigen? Diese Klee ist zu lächerlich, als dass sie im 
Ernste hätte festgehalten werden können, und nur die Allerein- 
fälligsten liessen sich dadurch jemals täuschen. Denn selbst in 
gewissen Masse war der Verdacht noch immer ungünstig, oder er 
war wenigstens eine Entschuldigung für weitere Feindseligkeiten. 
Er theilte das Schicksal des armen Gay, welcher, gleich wie Dr. 
Crucefix „im Verdacht stand, eine Schmähschrift gegen Sir 
Robert Walpole geschrieben zu haben. Es ist wahr, dass der 
grosse Minister augenscheinlich überzeugt war, und auch öffentlich 
seine Ueberzeugung ausgesprochen hat, dass Werr Gay nicht 
der Urheber war; aber da der Verdacht auf ihm geruht hatte, 
erschien es recht, dass er die Strafe erlitt, weil in unserm 
fortgeschrittenen Zeitalter die Tugenden eines Premier -Ministers 
nieht mehr verdächtigt werden können, als die Keuschheit von 
Caesars Weihe.“ 


Der Doctor fuhr fort, in seiner thätigen und wohlwollenden 
Weise immer zum Besten der freimaurerischen Wohlthätigkeitsan- 
stalten zu wirken. Er war erfreut zu finden, dass sein vorgelegter 
Plan zu dem Asyl für würdige alte und herabgekommene Freimaurer 
die Grossloge zu einem auf dieselben Grundsätze basirten Experiment 
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angeregt hatte, welches zu Gunsten der armen und hochbetagten 
Mitglieder der Brüderschaft bestimmt war. Er machte Vorschläge 
zu einer Verschmelzung der beiden Anstalten, welche «dem Gut- 
achten des Board of General Purposes unterbreitet wurden, und 
welcher, wie Dr. Crucefix dem Verfasser dieses in einem 
Briefe vom 9. Februar 1842 mittheilte, „sich endlich weigerte, 
irgend einen Vorschlag des Asyl-Comite anzunehmen, der nicht 
in der gänzlichen Uebergabe alles Geldes zu Gunsten ihres 
Jahrgelder - Plans bestände. Da der Comite damit seinen letzten 
Vorschlag gemacht lat, so bereitet er sich jetzt vor, seine Citadelle 
in der März-Gross-Loge zu vertheidigen.“ 


Im Jahre 1843 verschied der Herzog v. Sussex und es 
wurde der Stulil des Grossmeisters erledig. Dr. Crucefix 
sprach über dieses Ereigniss mit höchst rührenden und schönen 
Worten. „Als Freimaurer,“ sagt er, „war der Herzog von Sussex 
das vollkommenste Mitglied der Brüderschaft seiner Zeit. Seine 
Kenntniss von den Mysterien war anschaulich; seine Gelehrsamkeit 
über den Gegenstand ausgebreitet — wnd ebenso seine Corre- 
spondenz; und sein Wunsch, mit jedem Bruder bekannt zu 
werden, aus dessen Erfahrung er irgend eine Belehrung schöpfen 
konnte, war so lebhaft, dass er seine Ergebenheit gegen den 
Orden bezeichnete. Seine Leutseligkeit war so frei von Alfeclation 
oder Herablassung, dass diejenigen, welche zum ersten Male 
die Ehre hatten, Sr. Königl. Hoheit vorgestellt zu werden, von 
semer grossen Artigkeit überrascht waren. Es lag sogar Gefahr 
darin, wie wir Manche sich ausdrücken hörten, dass sie zur 
Vergessenheit gesellschaftlicher Unterschiede verleitet werden 
könnten; — ces unterliegt aber keinem Zweifel, dass auch bei 
jeder andern Gelegenheit das Benehmen des Prinzen das eines 
lierzensguten englischen Gentlemans war,“ 


Die oben angeführten Worte des Dr. Crucefix ‚vor dem 
Board of General Purposes habe ich blos in der Absicht augeführt, 
um zu zeigen, dass, was er auch einmal in einer Zeit von Aul- 
regung gefühlt haben mag, doch sein Herz rein und mit Liebe 
gegen alle Menschen erfüllt war. Sein Hauptaugenmerk war 
die Veredlung der Freimaurerei vorzüglich in der Verwaltung 
ihrer Fonds; die Reduction der Ausgaben auf das Minimum, damit 
um so grössere Sunmen für die heiligen Zwecke des Wohlthuns 
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verwendet werden könnten, und wenn irgend ein Hinderniss sich 
erhob, welches seme Pläne scheitern zu machen drohte, so bet 
er die grössten Änsirengungen auf, es zu beseitigen, und war 
nicht sehr wählerisch in den Mitteln, deren er sich in dieser 
Absicht bediente. 

Um diese Zeit entschloss sich Dr. Crucefix, dem Urtheile 
der Grossloge eimen Plau vorzulegen, der schon lange Zeit seinen 
Geist beschäftigt hatte, nämlich zum Besten der Wittwen verstor- 
bener Brüder. Er betrachtete es als einen Widerspruch in der 
Stiftung, dass, während sie für die Unterstützung belagter Britder 
und die männlichen und weiblichen Waisen verstorbener Maurer 
sorgte, es keinen Trost für die in Folge des Verlustes ihres 
grössten irdischen Schatzes von Sorgen gequälten Wiltwen geben 
sollte. Er war überzeugt, dass diese Massregel von der Brüder- 
schaft freundlich aufgenommen werden würde, da sie nicht ver- 
fehlen könne, ihr Mitleid zu erregen und die erbabensten Antriebe 
ihrer Natur zur Thätigkeit aufzurufen. In Verfolgung dieser Idee 
legte er einen Plan zur Gründung eines Wittwen-Fonds als 
Anhang zu dem Royal Masonic Benevolent Annuity Fund vor, 
kraft dessen die Wittwe eines aus diesem Fond Pensionirten, 
welche ınit ihm verheiratet gewesen ist, ehe er sich um die 
Theilnahme an dem Genusse desselben hewarb, die Nälfte des 
Betrags erhalten sollte, den ihr verstorbener Galte bezogen hatte, 
und zwar so lange, bis sie sich wieder verheiratlen würde; und 
dass die Wittwe eines jeden Bruders, welcher für eine Unter- 
stützung aus diesem Fond wahlfähig gewesen, wiederum zu einer 
Recipientin eines verhältuissmässigen Stipendiums aus dieser Casse 
wahlfähig sein sollte, und zwar wenn sie zur Zeit seines Todes 
das 60. Lebensjahr bereits überstiegen haben sollte. Diesem Ge- 
genstande widmete er unaufhörlich seine Energie, und liess nicht 
ab in seiner Arbeit zu Gunsten der Wittwen, so lange er einer 
kräftigen Tätigkeit fähig war. Und er war selır begierig, die 
endliche Erfüllung seiner Prophezeiung zu erleben, dass die Zeit 
kommen werde, wie sie denn m der That auch kommen wird, 
wo die armen alten Wittwen die Fortdauer ı«ieser Unterstützung 
geniessen werden, ohne welche die Maurerpflicht und die Wohl- 
thätigkeit des Ordens nicht in Ausführung käme. Und obgleich 
er hinsichtlich der Frage in mancher Grossloge unterlag, so 
wurden doch zuletzt seine Bemühungen und seine ernste Ausdauer 
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mit Erfolg gekrönt. Non est ad astra mollis a terris via. 
(Der Weg von der Erde zu den Sternen ist nicht immer ein 
bequemer). 


Der Asylbau hatte indessen begomnen, und Dr. Crucefix 
hegte die Hoffnung, dass der Grossmeister bewogen werden 
könnte, den (wundsten im Person zu legen; allen schon im 
Monat Mai fühlte er sich sehr schwach, und obgleich man die 
Feierlichkeit immer von Zeit zu Zeit aufschob, war doch im 
August noch keine Aussicht dazu vorhanden. Von jetzt an wurde 
seine Gesundheit immer wankender, und nur der Geist hielt ıhn 
noch aufrecht. 


Am Asyl-Feste dieses Jahres sprach Br. Bigg Empfindungen 
in Betreff des Dr. Crucefix aus, die beinahe in der Brust jedes 
Maurers einen lauten Wiederhall fanden. Er sagte bei Gelegenheit 
des demselben gebrachten Toastes, dass ein Meister-Genie (nämlich 
Dr. Crucefix) schon im Jahr 1834 den Plan dazu gegeben, und 
seitdem denselben mit Energie, Eifer und Ausdauer gefördert habe; 
dass er nicht im Stande sei, dessen Verdienste gehörig zu würdigen, 
aher die Ueberzeugung hege, dass sie im Bunde allgemeine Aner- 
kennung fänden; mit solchen Gesimuungen vereinigte man sich, 
die besten Wünsche für sein Wohl auszubringen. Aber moralische 
und physische Angriffe stürmten auf seine Constitution em. Am 
6. Juli sagte sein Neffe in einem Briefe an Dr. Oliver: „Seitdem 
ich an Sie geschrieben habe, ist es mit der Gesundheit meines 
Onkels viel schlechter geworden; es schien ratlısam für ilın, sich 
völlig ruhig zu verhalten und seinen Geist so viel als möglich von 
allen Geschäften abzuziehen; doch ist er so angegriffen, dass Hır 
Brief ihım noch nicht hat übergeben werden können“ Im August 
schien er sich auf einmal wieder etwas erholt zu haben, denn er 
selbst schrieb folgenden Brief an mich: 
Hastings, den 16. August 1849. 
„Verehrtester Dr. Oliver! 

Mein ewig theurer Freund! — Der barmherzige Geber alles 
Guten hat mir einen Nachlass meiner grossen Leiden geschenkt. 
Ich übertrete das Verbot zu schreiben und fange bei Ihnen an, 
indem ich Ihnen einige Zeilen in der Absicht übersende, einige 
Erkundigungen über mancherlei Dinge und meine guten Freunde 
einzuziehen. 
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Wie dankbar fühle ich mich dem Allmächtigen für diese grosse 
Gnade, und nächstdem meiner Gattin für ihre Zärtlichkeit und 
Ergebung, ihrer Nichte und meinem eigenen Nellen., Es ist in 
der That gut, so niedergedrückt zu sein — nicht allein in Hinsicht 
seiner selbst, als Prüfung der Ergebung, sondern auch im höhern 
Sinne bei der Erhebung seiner Gedanken aufwärts, nach der 
grossen mystischen Umwandlung, die uns bevorsteht; mir hat es 
scheinen wollen, als ob mir schen eine theilweise Offenbarung 
der Zukunft gestattet worden sei. 

Ewig Ihr aufrichtiger 

Robert Thomas CGrucefix“ 

An denselben: 

Grove. Gravesend, d. 22. Septhr. 1849: 

„Mein ewig theurer Freund! — Ich tröste mich mit der 
Hoffnung, dass ich ausser unmittelbarer Gefahr bin; aber ich habe 
nur eine kurze Ruhe, keinen Aufschub. Die letzten wenigen Tage 
haben mir einen Rückfall gebracht; der Husten ist wiedergekehrt, 
aber noch nicht mit der früheren Heftigkeit. Der Auswurf giebt 
mit unverkennbarer Deutlichkeit den Beweiss, dass die vorsichtigste 
Einschränkung absolut notliwendig ist. Immer der Ihrige. 

Robert Thomas Grucefix“ 


Unter dem 28. Oetober schreibt er: „Wir haben den Vorsatz 
gefasst, nächsten 12. November in Bath zu sein. Ich hin eben 
damit beschäftigt, eine Ladung Papiere, Briefe und Bücher einzu- 
packen, um das Werk der Vernichtung zu beginnen“ 
Und ich fürchte, es wurden viele werthvolle Papiere den Flammen 
übergeben, welche von beträchtlichem Nutzen gewesen sein würden, 
den Zustand der Freimaurerei während seiner Zeit zu beleuchten. 
Er fand, dass er Schritt für Schritt sich der Grenze näherte, 
von welcher keinem Wanderer die Rückkehr gestattet ist; aber 
er war so glücklich, «die Vollendung seiner beiden grossen 
Entwürfe, nätnlich das [reimaurerische Asyl und den Witlwen-Fond, 
zu erleben. In seiner Zuschrift an die Brüderschalt im September 
1849 schliesst er mit den Worten: „Ich begrüsse die ruhigen 
Vorgänge in der letzten Grossloge als ein Glück verheissendes 
Omen. Es war Oel auf bewegte Wasser und führt Hoffnung für 
die Zukunft mit sich. Die Bestätigung des Votums für Jahres- 
gehalte der Wittwen ist im Besondern ein dankensweriher Tribut, 
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gezalılt dem hedürftiigen Weibe und denjenigen, welche mit un- 
ermüdlichem Eifer die veredelnden Grundsätze der Ehre und Ge- 
rechtigkeit unterstützten.“ 


Beim Schlusse dieses Jahres kündigte der Comite des Asyls 
an, „die Grundsteinlegungs-Ceremonie sei unterlassen worden, in 
Betracht der hohen Achtung gegen einen der vornehmsten Be- 
gründer, mit allgemeinem Bedauern wegen seiner ernsten Krankheit, 
welche ihn vom persönlichen Erscheinen abgehalten habe; aber 
die Ceremonie der Einweihung solle mit aller Rücksicht auf die 
hohe Bedeutung dieser Festlichkeit und die Grösse der erhabenen 
Grundsätze, welche das Werk in sich schliesse, begangen werden. 
Das Gebäude gewähre bereits jetzt einen imposanten Anblick, und 
der Stifter möge wohl stolz sein auf seine achtungswerthen Bau- 
genossen; in seiner beklagenswertlen Zurückgezogenheit möge er 
einen Trost für sich darin finden, wie mächtig sein Geist verwandte 
Thätigkeiten entzündet habe.“ 


Bath, d. 20. Dechr. 1843. 
„An den verehrten Dr. Oliver! 

„Mein theurer Freund, — obgleich ich mich bisher weder 
an- noch auszukleiden vermag, so bin ich doch heute nach ein- 
monatlicher strenger Stubenhaft wieder einmal im Freien gewesen 
und habe mich gesonnt. Diese Gunst hat mich im höchsten 
Grade erquickt und ich fasse "beinahe Hoffnung, dass unser ge- 
meinschaltlicher Vater mir noch grössere Segnungen verleihen 
werde. Im Ganzen bin ich allerdings besser. Obgleich ich ein 
Krankenzimmer bewolme, so ist doch begreiflicher Weise meine 
Aufmerksamkeit auf die Jahreszeit gerichtet, wo die ganze Welt 
beinahe moralisch hingewiesen ist auf das Freude bringende 
Weihnachtsfest und die Aussicht auf ein glückliches neues Jahr. 
Es wird Jhnen Vergnügen machen, zu erfahren, dass die Theilnalıme 
der entferntesten Correspondenten — selbst in Ost- und West- 
Indien — mich mit Strahlen von Freundlichkeit beglückt hat, die 
Frieden und Wohlergehen einem Invaliden brachten, der sie mit 
grösster Dankbarkeit aufnahm. 

Hır ewig treuer R. Th. Grucefix. 

In seiner letzten Zuschrift an die Brüderschaft äussert sich der 
Doctor noch sehr heiter, obgleich der Sand in seinem Stundenglas 
tief herabgesunken war. — „Sollte der barmherzige Vater meine 
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llerstellung wollen, so sind dies Augenblicke, die meinem Andenken 
gewiss theuer bleiben werden. Der als Dichter und Mensch so 
liochstehende Virgil singt so schön — Haec olim memimisse 
juvabit. — Welches Gewicht und welelier- Umfang in einer Sen- 
tenz! Aher unser gemeinschafllicher Vater kann vielleicht auch 
einen Rathschlass nicht zu meinen Gwnsten fassen; mein Trost - 
und meine Hoffnung ist, dass mein Geist, so lange ich lebe, die 
Ierrschaft über meine körperlichen Kräfte behalten werde und 
dass, wenn einst meine Seele vom Leibe scheidet, sie ihren 
dankbaren Auffing nehmen und Gnade und Vergebung am Throne 
der Barmherzigkeit finden wird. 
Lebe wohl! Lebe wohl! Lebe wohl!“ 


Er ist hinübergegangen und wir können jelzt von seinem 
Charakter und den Beweggründen seiner Handlungen sprechen, 
ohne anzustossen. Er war emsichtsvoll, thätig und unermüdlich. 
Keine Schwierigkeit schreckte ihn von der Erfüllung seiner Pflicht 
zwück — kein Widerstand vermochte ihn mr eine Linie von der 
Bahn abzulenken, welche sein Gewissen ihm als die richtige vor- 
gezeichnet hatte. Er war von Natur beredsam und seine Ansprachen 
atlımefen insgesammt die göttliche Wissenschaft; und was auch 
immer die Folge sein mochte, er war entschlossen, die äusserste 
Energie zu ihrem Vortheile zu gebrauchen. In einem Briefe an 
den Schreiber dieses vom 25. Juni 1848 sagt er: „Die Iden des 
März werden eine wichtige Epoche in der Grossloge von England 
ausmachen. Irgend ein öffentlicher Act muss vollzogen werden, 
oder wir werden das Vorurtheil der profanen Welt wahr machen, 
dass wir nur dem Namen nach einen hochsinnigen Beruf haben. 
Mein Iferz ist entschlossen, in der nachdrücklichsten Weise zu 
handeln. Es wird einen harten Zusammenstoss geben; aber es 
hhat nichts zu sagen, der ist. dreimal gewaflnet, der einen gerechten 
Streit hat. Ich lebe für die Freimaurerei, und wenn ich nur 
stehen kanı, so werde ich mich auf den Wahlplatz begeben. Der 
Harnisch kommt nie von meiner Brust, aber ich klage nicht.“ 


Dr. Erucefix beanspruchte keineswegs Untrüglichkeit, und 
gleich allen andern Männern der Oeffentlichkeit mochte er manchmal 
Unrecht haben; aber sein Irrthum kam nicht aus dem Herzen 
und immer neigte er sich auf die Seite der Tugend und Wohl- 
Ihätigkeit. Er arbeitete unablässig für das Wohl seiner Brüder 
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und war ängstlich darauf bedacht, aller unschätzbaren Segnungen, 
welche durch die Freimaurerei verbreitet werden können, Jeder- 
manı theilhaftig zu machen. In krauken wie in gesunden Tagen 
stand er immer auf seinen Posten, und seine Syinpatbien regten 
sich am lebendigsten für die Lülflosen Brüder, sowie für die 
Wittwen und Waisen. Seine Ausdauer wurde niemals auch nur 
für einen Augenblick gelälunt, und so handelte er, als ob er sich 
entschlossen hätte, zu leben und zu sterben gehorsam der Pflicht. 
Er war sehr unwolhl im Monat März des Jahres 1842, und doch 
sprach er sich damals noch in folgender Weise aus: — „Es hat 
sich für mich als notliwendig herausgestellt, mich aul dem Kreuze 
zu schröpfen, un meine Rückenmarksnerven zu erleichtern, und 
mich der wohlthätigen Einwirkung des Mercurs zu überlassen, 
wın meiner Verdauungskraft zu llülfe zu kommen. Dieser kurze 
Bericht über mein Befinden hat nur den Zweck, zu zeigen, wie 
sehr ich mit meiner Gesundheit in die Enge getrieben war und 
noch bin. Dennoch bin ich im Stande, wenigstens Etwas zu 
thun, und heut Abend habe ich noch eine mühsame Arbeit 
für den Wohlthätigkeits- Ausschuss (Board of Benevolence), und 
zwar 1) die Petition eines Wundarztes, der seine Lelrjahre mit 
mir bei demselben Prineipal verlebte; 2) desgleichen zur Unter- 
stützung des Gesuchs eines der besten Menschen, welchen ich 
jemals kennen gelernt habe, der einen Monat vor ıneiner eigenen 
Aufnahme in der Burlington-Loge die Weihe erhalten hat; 
3) des Gesuchs eines Bundesmitgliedes, das früher in einer 
beneidenswerthen Lage sich befunden hat, jetzt aber mit seiner 
Frau und sieben Kindern in grossem Elend lebt; 4) des Gesuchs 
eines sieilianischen Edelmanns, dessen Elend nicht beschrieben 
werden kanız und endlich 3) eines Dänen von grossen literarischen 
Kenntnissen, der der GClarkson seiner Zeit, einer jener stillen 
aber erfolgreichen Vorkämpfer und Vertheidiger der Sclaven- 


Emaneipation, dessen werthvolle — wahrscheimlich nirgends ge- 
kannte — Thätigkeit nicht genug gewürdigt werden kann. Meine 


gute Frau giebt mir ihr Missfallen darüber zu erkennen; aber 
Pflicht ist Pflicht, und ich glaube, dass Liebesdienste selbst nur 
zu versuchen keine verlorene Zeit ist.“ 

Ein solcher Lebenslauf unausgesetzt thäligen Wollwollens 
bezeichnet den Charakter dieses Mannes. Er begnügle sich nicht 
nit leeren Versprechungen, sondern bestätigte sein Wohlwollen 


126 _ ROBERT TIIOMAS CRUCEFIX elc. 


durch wirkliche Hülfeleistung; und wenn es jemals geschehen 
sollte — was jedoch sehr unwahrscheinlich ist — dass ihm der 
Beifall von Menschen, die irren können, vorenthalten werden 
sollte, so wird er ihn, wie wir zuversichtlich hoffen, aus den 
Händen des untrüglichen Gottes erhalten. 


6. 


VII. 


Die Neutempler, schottischen Templer und 
Hochgrade. 


Ongteich Br. Kloss in seiner reichhaltigen Bibliographie 
der Freimaurerei S. 158 fig. und 2201 fig. eine grosse Anzahl 
Schriften über den Tempelherrnorden im Allgemeinen, die stricle 
Observanz und die Pariser Neutempler insbesondere awfführt und 
sogar das Buch, aus welcheın wir hier Auszüge geben wollen, 
erwähnt, so glauben wir doch, dass selbst unter den Lesern der 
Latomia sehr wenige sind, welche diese einzelnen Schriften gesehen 
oder benutzt haben, und dann dürfte sehr leicht sein, dass den- 
selben eher die französischen als englischen Schriften zu Händen 
gekommen sind. 

James Burnes, wie er sich selbst nennt, Grossprior von 
Indien, Ritter von Aquitanien, hat 1840 einen Abriss einer Tem- 
pelherrngeschichte geschrieben und dieselbe dem verstorbenen 
Herzog von Sussex, als Englands Grossprior, gewidmet. Das 
Buch ist nach englischer Weise splendid ausgestattet und bespricht 
die Hospitaliter, Templer und die Verfolgung der Letzteren. In 
diesen Kapiteln ist nichts, was dem deutschen .Fleisse entgangen 
wäre. Das vierte Kapitel betrachtet die Fortsetzung des Ordens, 
sowie das fünfte die Tempelherrn in Schottland. Diese beiden 
Kapitel geben wir hier, ohne weiter auf eine Anerkennung oder 
Widerlegung der Templerei Rücksicht zu nehmen, da ja doch das 
Hirngespinnst der vermeintlichen Fortsetzung der Tempelherrn in 
das verrufene Bereich der historia ordiris gehört und also einer 
eigenen Widerlegung gar nicht werth ist, da die profane Geschichte 
die würdigste Antwort auf die Anmassung jener Templer giebt. 
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Die Verfolgung (und Verurtheilung) der Templer im vierzehnten 
Jahrhundert schliesst nicht die Geschichte des Ordens, denn ob- 
gleich die Ritter beraubt waren, war der Orden doch nicht ver- 
nichtet. In Wahrheit, die Ritter waren unschuldig, die Brüderschalt 
nicht unterdrückt, eme lorllaufende Reihenfolge der Tempelritter 
vom 12. Jahrhundert bis zu diesen Tagen vorhanden und die Kette 
der Uebergabe vollständig in allen ihren Gliedern. 

Jacob v. Molay, der Grossmeister zur Zeit der Verfolgung, 
seines Märtyrertlums gewärtig, bezeichnete zu seinem Nachfolger 
in Würde und Macht Johann Marcus Larmenius von Jerusalem, 
und von dieser Zeit bis jetzt existirt eine ununterbrochene  voll- 
kommene Reihenfolge von Grossmeistern. Die Urkunde“), durch 
welche die oberste Macht übergeben worden ist, ist gültig und 
giebt Kunde von des Ordens fortwährender Existenz. Diese Ur- 
kunde fcharta transmissionis), wit den Unterschrilten der verschie- 
denen Häupter des Tempels, wird noch zu Paris mit den alten 
Statuten des Ordens aufgehoben. Die Brüderschalt ward geleitet 
durch die trefflichsten Edelleute Frankreichs, durch Männer, welche, 
eifersüchtig auf die Würde der Ritterschaft, keine Corruplion, keine 
schlechten Copien des Ordens zugelassen haben würden, und welche 
glaubten, dass das Schild ihrer Ritterschafl durch den Schmuck 
des templerischen rothen Kreuzes bereichert würde. Bertrand 
du Gueselin war Grossmeister von 1357 bis an seinen Tod 
1380, und er war der einzige [ranzösische Beleblshaber über die 
Reitergeschwader Eduard II. Von 1478 bis 1497 sehen wir 
Robert Lenoncourt, Mitglied einer der ältesten und mächtigsten 
Familien Lothringens. Philipp Chabot, ein berülunter Heerführer 
unter der Regierung, führt den Stab der Macht von 1516 his 
1543. Mitglieder der berühmten Familie Montmoreney erschei- 
nen als Templer und Heinrich, der erste Herzog, war das Haupt 
des Ordens von 1574 bis 1614. Amı Schlusse des 17. Jahrhun- 
derts war Jacob Heinrich de Duras, Marschall von Frankreich, 
der Neffe Turenne’s und einer der geschicktesten Soldaten 
Louis XIV., Grossmeister. Dieselbe Würde war 1724 bis 1776 
in den Händen dreier Prinzen der königlichen Familie Bourbon. 


*) Diese Urkunde ward 1810 zu Paris zwar von 200 Rittern für gültig 
erkannt, obgleich wie die Gölner Urkunde auch diese vor Archivaren 
und Historikern keine Gnade finden würde. 
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Die Namen und Jahre der Macht dieser königlichen Prinzen, welche 
die Würde des Ordens vom Tempel anerkannten, waren Louis 
August Bourbon, Herzog von Maine, 1724—1737, Louis 
Heinrich Bourbon Conde, 1737—1741, und Louis Franz 
Bourbon Conti, 1741 — 1746. Der Nachfolger dieser Prinzen 
in der Grossmeisterschaft des Tempels war Louis Hercules 
Timoleon, Herzog von Cosse Brissac, der Abkönmling einer 
alten, in Frankreichs Geschichte weitberühmten Familie. Er über- 
nahm die Würde 1776 und behielt dieselbe, bis er beim Beginn 
der französischen Revolution wegen seiner Anhäuglichkeit an die 
- königliche Familie den Tod fand. Der Orden hat nun (1840) zu 
seinem Haupte den Sir William Sidney Smith von ritterlicher 
Berühmtheit, welcher nach dem Tode des letzten Grossmeisters, 
Bernard Raymond Fabre Poleprat, Regent wurde. Der 
grosse und erhabene Charakter Sir Sidney Smiths, dessen 
Warffenthaten bei St. Jean d’Acre mit denen des königlichen 
Kreuzfahrers Richard l. wetteiferten und ihm den Namen Löwen- 
herz erwarben, zeichneten ihn auf die würdigste Weise unter den 
christlichen Rittern aus, den hohen Posten auszufüllen. Derselhe, 
welcher mit solcher edlen Menschenliebe die Gesellschaft der 
Ritter-Betreier der weissen Selaven in Africa gründele und leitete, 
konnte nicht nur einen beiläufigen Schimmer auf die Genossenschaft 
des Tempels werfen, dessen ursprünglicher Zweck eigentlich die 
Vertheidigung hüllloser Pilger und die Loskaufung der Christen aus 
der Knechtschaft der Ungläubigen war und noch ist. Unter einem 
solchen Haupte musste der Orden sich verbreiten, und deshall 
hat derselbe jetzt Collegien und Ieerlager in England und in 
einigen der vorzüglichsten Hauptstädte Europas. 

Somit ist der sehr alte und souveraine Orden vom Tempel 
in voller ritterlicher Existenz, gleich den Orden, welche entweder 
aus Nachalımung gegründet wurden, oder denen, welche in denselben 
elırsamen Grundsätzen der Ritterschalt ihre Quelle hatten. Es 
hat derselbe Traner- und Freudentage gesehen, aber in seiner 
Natur und seiner Verlassung liegt eine Lebeuskraft, welche ıhn 
über alle Schicksalsstürme wegträgt, und seine Fortsetzung, sowohl 
hinsichtlich der Stellvertretung als des Titels, ist ebensowolil eine 
unableugbare Thatsache, als das Bestehen anderer ritterlicher 
Genossenschaften. Die Templer dieser Tage verlangen keinen 
titulairen Rang, und dennoch stimmen sie mit den übrigen Ritter- 
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orien überein, da sie dieselbe reme Abstammung verlangen, noch 
ist es möglich, ihre Klagen nach Anerkennung zu verdammen, da 
sie doch nur den alten ınd frühern Glanz ihres Ordens zurück- 
wünschen, ohue zugleich die ganze Wucht. ritterlicher Ehre'zu fordern. 

Nach diesem kurzen Abrisse der Fortsetzung des Ordens, 
welchen wir MiJl’s Ritterschaft entnommen haben, mag es von 
Interesse sein, den jetzigen Zustand desselben zu beschreiben, 
und wir wollen einen kurzen Auszug der Statuten geben, wie 
dieselben 1705 auf dem allgememen CGonvent zu Versailles, unter 
der Grossmeisterschalt des Prinzregenten von Orleans, und in den 
nachfolgenden Versammlungen anerkannt wurden. Der Orden der 
Tempelritter zerfällt in zwei bestimmte Classen, bezeichnet mit 
Superior und Inferior Militia. Die erste umlasst alle Ritter, welche 
ritualgemäss nach den Statuten mit ihren Knappen aufgenommen 
sind; die zweite die niedern Brüder oder Personen, welche „propter 
artem“ zugelassen werden, und Candidaten, die als „Postulanten“ 
bezeichnet werden. Mit Ausnahme der dienenden Brüder ist 
Niemand zu diesem niedern Grade zulässig, der nicht einen aus- 
gezeichneten Rang in- der Gesellschaft bekleidet, was in Gross- 
britannien so zu verstehen ist, dass derselbe eine Stellung einnimmt, 
welche ihn berechtigt den Hof des Souverains zu besuchen. Der 
Candidat muss bestens empfohlen sein durch seine Bürgen als ein 
Christ von guter Erziehung, ausgezeichnet durch Tugend, Moral 
und gute Lebensart, und es wird die Abstimmung über diese Qualili- 
calion nur erlassen, wenn der Aspirant em Ritter des Ghristordens, 
ein Deutschritter oder der Ahbkömmling eines Tempelritters ist. 
Sollte der Neophyt begierig auf den Rang eines Novizen sein, 
welcher der Ritterschaft vorangeht, so muss derselbe Nachweis 
über seinen Adel durch vier Generationen geben. Ein Mangel in 
dieser linsicht kann nur durch ein Decret des Grossmeisters 
gedeckt werden, welcher ihm zur Ieception die nöthige Adelswürde 
verleiht. Beträchtliche Gebühren sind bei allen Ernennungen 
zu enirichten, und «die Mitglieder, welche zu der Ritterwürde des 
Ordens gelangt sind, sind verpflichtet, dem Ordensschatz ein Opfer 
darzubringen, das nicht weniger als 50 Francs sein darf, häufiger 
aber diese Summe weit übersteigt. Ehe der Candidat die Profession 
erhält, die noch allen Rittern mitgetheilt wird, hat derselbe die 
Erklärung abzugeben, dass er nicht zu dem Maltheserorden gehört 
und dass er den feindseligen Geist, welcher früher zwischen den 
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Johannitern und Templern bestand, abschwört. Sind diese Prae- 
liminarien vorüher, so wird sein Wille schliesslich erfüllt, entweder 
in einem Conventshause oder durch einen speciellen Gesandten 
des Grossmeisters, in dessen Namen allein die Reception vorge- 
nommen werden kann. Sobald der Ritter gewappnet und als 
Templer eingesegnet ist, kann derselbe unter keinerlei Vorwand 
dem Orden entsagen *). 

An der Spitze der Hierarchie des Ordens steht der General- 
convent oder die Versammlung der Ritter, aber die ausübende 
Gewalt ist in den Händen des Grossmeisters, dessen Autorität meist 
ungebunden ist. Derselbe ist durch die Ritter auf Lebenszeit 
erwählt, und es wird für tnanständig gehalten, vor semem Tode 
oder freiwilligem Abgange einen Nachfolger zu substitniren; doch 
kann er selbst seinen Nachfolger durch Testament ernennen oder 
auf andere beliebige Weise dem Generalconvent vorstellen. Er 
kann neue Häuser und Würden dem Orden zuwenden, schon 


*) Wir geben hier einige Auszüge aus den Statuten: Art. 308. Nullus 
ad novitiatum armigerorum accedit, nisi genere in quarto gradu sit no- 
bilis. Art. 310. Si quis, virtute praestantissimus, novitiatum armigerorum 
postulans, non sit nobili natus genere, audita Gonventus relatione petitoria, 
.% Gommendariae, Ballivatus et Linguae congressibus, sicut et a Gomitiis 
Statutariis Curiaque Praeceptoriali, sancita, illum ordini nobilium, in quarto 
gradu, adscribendi potestatem solus habet in Militia Templi Supremus 
Magister. Art, 315. Quacumque de causa, ab Ordine deficere Equiti nefas 
est. Si autem honoribus Equestribus vel Militia indignus, judicatus fuerit 
Eques, in proprii Gonventus alho, singulisque Gonventuum, Abbhatiarım, 
Postulantiarum initiafionisque Caetaum albis, pro sententia, adnotatur: 
Vel ab Equestribus honoribus suspensus: vel ab Equestri militia interdictus, 
vel Utraque Militia indignus. Art, 390. Nullus ad initiationem accedit, nisi 
Christianus, liberaliter institutus, civili ordine insignis, virtute, moribns, fide 
et urbanitate praestantissimus, Art. 391. In militia inferiori aggregari 
possunt minoris conditionis viri, qui propter artem, ordini perutiles esse 
possunt. Art. 392, Ad quemennque ordinis gradum quemlibet cooptare 
potest supremus Magister. Cooptatus autem frater vel in conventa, vel 
in Gapitulo, vel in Coetu sicut et in Ahhatia cooptata soror, juxta ma- 
gistrale decretum, recipitur, solemniunque rituum et usuum in receptione 
solitorum immunis fieri, potest, Equestri Gonsecratione excepta, qua nullus 
donatur nisi votis solemnibus susceptis. Art. 408. Templi Commilitonum 
posteri; Equites Christi; Equites Teutoniciz; Patres a mercede; Patres a 
redemptione captivorum, si jubeat lingualis congressus, in inferioribus 
domibus admittuntur, sicut et ad Novitiatum armigerorum illico 'prove- 
huntur, tenenturgue tantuım fde dare jusjurandum. 
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vorhandene aufheben, Strafen erlassen und solche Beneficien und 
Rechte ertheilen, deren ‚Bestimmung nicht speciell durch die 
Statuten geregelt ist. Er wnterschreibt alle Diplome über die 
Profession und die Patente über Annahmen und kann Legaten 
nit der Macht aussenden, in verschiedenen Ländern Aufnahmen 
zu vollziehen. Seine Erklärung der Gesetze ist gültig, selbst wenn 
dieselbe im Widerspruch mit einem Conventbeschlusse steht, und 
er allein hat. die Macht, bei dem Convente auf Aenderung in den 
Gesetzen anzutragen. 2 


Die Nächsten nach dem Grossmeister, wenn er sich nicht 
einen Delegaten oder Nachfolger ernannt hat, sind die Deputirten 
oder Ficarü magistrales, die durch ihn ernannt werden und nach 
seinem Belieben auch ihren Posten wieder aufgeben müssen. 
Ilierauf folgen die Mitglieder des grossen Ratlıs, welcher aus dem 
Oberpräceptor, acht Grosspräceptoren, dem Ordensprimas und 
seinen vier Generalcoadjutoren besteht, nebst allen Grossprioren, 
Ministern und andern Hauptwürdenträgern, welche gerade am 
heermeisterlichen Sitze gegenwärtig sind. Jede Nation des Ordens 
hat ihren Grossprior auf Lebenszeit bestellt, dessen Gerichtssprengel 
sich über die verschiedenen Unterahtheilungen, die Balleien oder 
Provinzen, die Commenden, die Versammlungen der Ritter und 
Novizen, die Abteien der Damen und Ganonissinnen, die Capitel 
der Postulanten und die Conclaven der Initiation erstreckt. Mit 
Ausnahme specieller Fälle ist kein Ritter zum Gomtlur wählbar, 
bevor er nicht zwei Jahr die Würde der Ritterschaft inne gehabt 
hat, und ebenso kann kein Comthur Baillif, und kein Baillif 
Grossprior werden, ausser in der vorgeschriebenen Zeit. 


Nachdem nun, wie wir glauben, über die Einrichtung genug ge- 
sprochen worden, geben wir hier die Ueherselzung eines grossmeister- 
lichen Decrets vom A. Sept. 1826, welches eine Erklärung des Profes- 
stonsgelübdes enthält, und bemerken zugleich, dass der Tempelorden, 
da derselbe nur Christen zugänglich ist, auch nicht auf die geringste 
Weise mit der Freimaurerei zusammenhängt, welche m ihren 
Schoos Juden und Heiden, Christen und Muhamedaner aufnimmt, 
blos den Glauben an ein göttliches Wesen verlangend, verbunden 
mit dem Simm für moralische Rechtschaffenheit und treue Pflicht- 
erfüllung. Das Decret, in der Voraussetzung, dass in dem alten 
Gelübde Mancherlei vorhanden, was mit den jetzigen Sitten und 
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Zuständen nicht übereinstimme, giebt nun für die Aspiranten die 
Erläuterung, auf welche Weise das Gelübde zu verstehen ist. 


1) Bei dem Gelühde der Armuth glaubt der Orden seine 
Mitglieder nicht der absoluten Armuth unterwerfen zu müssen, 
sondern nur von denselben erwarten zu dürfen, dass sie geneigt 
sind, ihre Glücksgüter mit den Unglücklichen zu theilen und die- 
selben für die Bedürfnisse des Ordens zu verwenden. 


2) Das Gelübde der Keuschheit und Verwerfung der Aus- 
schweifung umfasst das feierliche Gelöbniss, die Pflichten zu erfüllen, 
welche die Gesellschaft allen Menschen auferlegt, ihre lasterhaften 
Neigungen zu überwältigen und die Grenzen des Anstandes zu 
aclıten. 


3) Das Gelübde des Gehorsams gegen den Grossmeister und 
die Würdenträger des Ordens schliesst ninmmermehr die Pficht 
aus, die jedem Ritter als Mann nach seinem natürlichen Recht 
zukommt, und den Gehorsam, den derselbe als Staatsbürger seiner 
Regierung schuldig ist. 

4) Zuletzt wird erklärt, dass die Templer zu ihren Handlungen 
nicht aus Wunsch nach materiellem Vortheil bewogen werden, dass 
ihre Absicht nicht ist, die Besitzungen, deren der Orden beraubt 
wurde, noch die Erde wieder zu gewinnen, welche den Leichnam 
unsers Ileilandes Jesus Christus aufgenommen hat, sondern wieder 
zu gewinnen die Lehre, deretwegen der göttliche Lehrer der 
Menschen in die Grube fahren musste, wieder zu erobern das 
Reich, welches über alle Menschen sich in seiner Reinheit ausbreiten 
soll, mit einem Worte, die Templer wollen nicht die Herrschaft 
über das physische Universum sich aneignen, sondern die Völker, 
welche auf demselben wohnen, der christlichen Moral zuführen. 


Es ist schon hänfig gesagt worden, dass die Templer stets 
eine ihnen eigenthümliche Religion cultivirt hätten und dass dieselbe 
auch jetzt noch m Uebung sei, aber in Bezug darauf genüge es 
hier zu sagen, «dass, obgleich dieselben allerlei religiöse Documente 
besitzen, und unter diesen ein sehr altes griechisches Manuseript 
des Evangeliums und der Epistel St. Johannis, welches sich sehr 
von der Uebersetzung der Vulgata unterscheidet, dennoch kein 
Ritter verbunden ist, dasselbe als authentisch anzuerkennen, er sei 
denw Candidat zu gewissen Würden des Ordens. Diese Sache ist 
weitläufig in einem neulich zu Paris herausgegebenen Werke er- 
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läutert, nämlich in: „Recherches historiques sur les Templiers et sur 
leurs Croyances Religieuses par J. Plivard, officier superieur 
d’Artillerie,“ wıd wir selbst wollen und können hier nicht darauf 
eingehen, da wir bis jetzt noch nicht das Protocol des General- 
convents, neulich unter dem Vorsitze des Grossmeisters zu Paris 
abgehalten, in lländen haben, wo die Frage aufgeworfen wurde: 
„Vordre elant Cosmopolite, et d’apres le ven de profession dans la 
Chevalerie, est-i convenable de laisser subsister dans les statuts 
des dispositions, par lesquelles certains officiers de !’Ordre ne peuvent 
eire choisis que parmi les Chevaliers professant la religion 
Johannite?“ 


Die Kleidung des Ordens besteht wie früher aus dem weissen 
Mantel und der Tunica mit dem rothen Kreuze auf der linken 
Brust, einer weissen Kappe mit rother Feder, einer weissen seidenen 
Schärpe mit rotlien Franzen, weissen Pantalons, Stulpenstiefeln, 
goldenen Sporen und einem Ritterschwerte mit silbernem Gelässe, 
Die Kleidung ist nach der Stellung im Orden etwas verschieden, 
aber jeder Ritter ist verbunden, den goldenen Professring mit dem 
Kreuze des Ordens und den Buchstaben P. D. E. P. (pro deo et 
patria) auswendig, und imwendig mit dem eigenen Namen und 
dem Tage der Aufnahme zu tragen. Jeder Ritter ist so bekleidet 
mit dem Conventualkreuz oder einem andern Abzeichen des Ordens, 
welches aus einem achteckigen guldenen weissemaillirten Kreuze, 
darüber die grossmeisterliche Krone und in der Mitte wieder eiu 
verziertes Kreuz, besteht. 


Indem wir diese Bemerkungen endigen, bedauern wir, sagen 
zu müssen, dass der Orden des Tempels, trotz seiner unabweis- 
baren Forderung auf elrenvolle Auszeichnung, sich nie grosser 
Theilnalıne und Beachtung unter unsern Landsleuten erfreut hat. 
Sein exclusiver Charakter, verbunden mit den grossen Gelldausgaben 
und der Schwierigkeit, in seine Listen eingetragen zu werden, da 
kein Engländer aufgenommen werden kann, er sei denn speciell 
vom Grossprior Englands empfohlen, haben gegen ihn eine Masse 
Feinde erregt. Deshalb ist derselbe allerlei böser Dinge ver- 
dächtigt und, obwohl er mit Politik durchaus nichts zu thun hat 
und aul den reinsten Grundsätzen christlicher Menschenliebe 
beruht, verklagt worden, es würden durch ihn falsche Ansichten 
über Regierungswesen und schändliche Treulosigkeit verbreitet. 
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Aber die Listen der Templer führen die verehrten Namen 
Massillen und Fenelon; Friedrich der Grosse und 
Napoleon heiligten seine Ceremonien und ehrten seine Wür- 
denträger, und jelzt haben Prinzen königlichen Geblüts und 
andere Sprossen edler Familien unsers und anderer Länder 
es nicht verschmäht, neben den glänzenden Decorationen des 
Hosenbandes und goldenen Vliesses den einfachen Professring 
zu tragen. In dem mächtigen Reiche Grossbritannien sind nicht 
mehr als vierzig Unterthanen ihrer Majestät Tempelritter und die 
ganze Anzahl der Mitglieder wird schwerlich die Zahl 300 über- 
steigen; aber wir versichern, olme Widerspruch zu fürchten, dass 
keine ähnliche Gesellschaft eine grössere Zalıl ausgezeichneter und 
vornehmer Mitglieder aufweisen kann. 


Im fünften Capitel spricht der Grossprior Indiens von den 
Tempelrittern Schottlands. Vernelhmen wir nun, was von diesen 
erzählt wird. 

Die Tempelberın wurden in Schottland um das Jalr 1153 
durch König David I. eingeführt, welcher ihnen den Tempel in’ 
Southesk*) einräunte, und welcher der Brüderschaft so ergeben 


*) Der ursprüngliche Name dieses Tempels war nach Chalmers: 
Balantrodach. In dem Chartularium von Aberdeen wird derselbe domus 
templi de Balantradock genannt, in dem Chartnlariam der Abtei Newbattle 
werden Magister et fratres Templi de Blentodoch erwähnt, was aber nur 
eine irrthüwliche Bezeichnung derselben Sache ist. Der Platz wurde erst 
durch die Uebergabe an die Tempelherrn bekannt. Derselbe war der 
Hauptsitz des Grosspräceptors von Schottland und fiel nach der Unter- 
drückung der Templer in die Hände der Hospitaliter. Im 15. Jahrhundert 
erhielt Sir William Knolls, Grosspräceptor der Johanniter, vom Par- 
lament die Erlaubniss, den alten Namen in den der Baronie von St. John 
umzuwandeln. Aber das Volk hat diese Aenderung nie angenommen, Ein 
Theil des ursprünglichen Fundaments ward ein Jahrhundert später weg- 
gerissen. Die alte Capelle steht aber noch jetzt und wird als Dorfkirche 
gebraucht. Jetzt ist dieselbe fast ganz zerstört, da man damit umgeht, eine 
neue Kirche zu bauen. An der Ostseite ist eine alte Inschrift, welche so 


lautet: VESAG 
MTHM 


Diese Buchstaben lassen sich nun erklären: vitae sacrum militiae 
templi hierosolymitani, oder Virgini aedem sacram Militise templi IIi- 
erosolymae magister (condidit oder consecravit). Die Jungfrau Maria 
ist als Schutzpatronin des Ordens wohlbekannt. Welche ungeheure 
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war, dass ein alter Geschichtsschreiber Folgendes erzählt: „Der 
heilige David behielt die besten Brüder der vorzüglichen militia 
templi bei sich, und machte dieselben Tag und Nacht zu Wächtern 
seiner Sitten. Malcolm, der Enkel Davids, gab den Brüdern: 
in kberam et puram Elymosynam num plenarium Tostum in 
quolibet Burgo totius terrae, welche Fundation durch seine Nach- 
folger William den Löwen und Alexander II. erweitert ward. 
Die Urkunde des letzteren ist noch im Besitz des Lord Torphichen, 
in derselben heisst es: „Deo et fratribus Templi Salomonis de 
Jerusalem omnes illas rectitudines, Tiherlates et consuetudines quas 
Rex David et Rex Malcolm et decessus paler meus Rex Wil- 
lielmus eis dederunt el concesserunt, sicut scripta eorum authen- 
tea attestant.“ Diese merkwürdige Urkunde fährt, nach Aufzählung 
dieser Rechte und Freiheiten, als: der Königs-Frieden, das Privi- 
legium des Kaufs, Verkaufs und Tausches ihres Eigentlums, die 
Befreiung von allen Tribut und Zoll u. Ss. w. fulgendermassen fort: 
„Et nullus eis minriam faciat, vel fieri consentiat super meam 
defensionem, et ubicungue in tota terra mea ad indiorum (d. i. 
Judieium) venerint, causa eorum primum Iractata, el prius reclum 
sum habeant, et postea faciant. Ei nullus ponat hominem pre- 
dietorum fratrug nostrorum ad foram judiei si noluerint, etc. 
Et omnes libertates et consuetudines quas ipsi per alias regiones 
habent in terra mea ubique habeant.“ 

Diese allgemeinen Privilegien durch ganz Europa waren sehr 
bedentend. Die Templer waren von allen Zehnten der Kirche 
befreit, ihre Priester hatten das Recht, die Messe abzuhalten und 
von Sünden in derselben Ausdehnung wie die Bischöfe zu alsol- 
viren, em Privilegium, worüber diese schr erzürnt waren. Ihre 
Häuser waren mit dem Asylrecht für Verbrecher begnadigt. Sie 
selbst konnten im eigener Sache Zeugniss ablegen, waren aber von 
der Ahlegung des Zeugnisses in andern Sachen frei. Sie waren 
durch päptsliche Bullen von allen Taxen und dem Gehorsam und 
der Unterwerfung unter irgend eine weltliche Macht befreit. Durch 


Mysterien würde nicht der gelehrte von Nammer in dieser Inschrift ent- 
decken. In der zweiten Zeile würde derselbe Gelehrte ohne Zweifel Metis 
oder Tan der Ginostiker gefunden haben, deren Lehre er den Templern 
beimisst und aus alten Monumenten, Münzen und audern Dingen, welche 
er als den Templern zugehörig betrachtet, zu beweisen sucht. 
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diese grossen Immmnitäten war der Orden gewissermassen unab- 
hängig, aber dennoch betrachteten die Templer sowohl als die 
Hospitaliter sich als Unterthanen des Landes, zu welchem sie 
gehörten, und nahmen Theil an den bürgerlichen Kriegen; denn 
wir finden in der Rayman Rolle: „Freere Johan de Sautre, 
Mesire de la Chevalier del Temple en Ecoce“ und einen andern 
Bruder, der 1296 Eduard I. Treue schwört; der Verfasser der 
Annalen von Schottland, indem er von der Schlacht bei Falkirk 
am 12. Juli 1298 spricht, erzählt, dass die einzigen Personen von 
Ansehen, welche gefallen, Brian le Tay, der Meister der engli- 
schen Templer, ımd der Prior von Torphichen in Schottland, ein 
Ritter eines andern Ordens der geistlichen Miliz, gewesen seien. 
Der erste dieser Ritter erhielt seinen Tod durch die Hand des 
fürchterlichen Sir William Wallace, welcher allem mitten in 
den Haufen drang und ihn mit einem einzigen Schlage niederschlug, 
obgleich der Geschichtschreiber hinzufügt, dass Sir Brian le Tay*) 
ein Tempelritter hohen militairischen Ruhmes war, der sich oft 
gegen die Schotten als solcher gezeigt. 


Die fernere Geschichte der Templer in Schottland von den 
Zeiten Alexanders N. an bis zun Beginn des vierzehnten Jahr- 
hunderts ist wenig bekannt, ausser dass ihre Privilegien durch die 
Alexander nachfolgenden Könige bestätigt wurden, deren Güter in 
jenem Zeitraume sich mehr und mehr deu religiösen Gesellschaften 
zuwendeten. Durch Stiltungen und Vermächtnisse der Edlen kamen 
die Besitzungen des Ordens zu einer solchen Ausdelmung, dass 
ihre Lande verbreitet waren: „per totum regnum Scotiae, a limi- 
tibus versus Angliam, et sic discendo per totum regnum usque ad 
Orchades“ Neben dem Tempelhofe in Midlothian mögen hier 
folgende Prioreien des Ordens aufgezählt werden: St Germains in 


*) Dieser Templer — würdig für eine Sache zu sterben — ist bei 
der Untersuchung gegen die Templer noch nach seinem Tode in Misseredit 
gerathen, indem er unter andern gesagt haben soll: „Jesus Christus war 
nicht wahrer Gott und wahrer Mensch; das kleinste Härchen eines Sara- 
venen ist mehr werth als sein ganzer Körper.“ Als Brian von einigen 
Armen um Gottes und der heiligen Jungfrau willen um ein Almosen gebeten 
wurde, antwortete er: „Jungfrau hin, Jungfrau her, lasst euch mit ihr 
hängen!‘ Dann warf er ungestüm eine kleine Münze in den Koth, damit 
sie die Armen, obwohl es sehr kalt war, heraussuchen möchten. 
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East-Lothian; Inchynan in Renfrewsbire; Maryeulter in Kincardi- 
neshire; Aggerstone in Sürlinshire; Abboyne in Aberdeenshire; 
Derville oder Derval in Ayrshire; Dinwoodie in Dimiriesshire; 
Red-abbeystedd in Roxburghslire und Tempel Liston in West- 
Lotlian. 

Die Zeit der Beraubung der schotlländischen Templer trifft 
mit der Verfolgung des Ordens m andern Ländern zusammen, 
und nur das spricht zu Gunsten unserer Vorältern, dass wir 
nirgends finden, dass ein Mitglied der Folter unterworfen ge- 
wesen ist, sondern es scheint, dass die Besitzungen des Ordens 
ruhig und still den Besitzungen ihrer Rivalen, den Ilospilalitern, 
zugefügt wurden, in welchen Orden wahrscheinlich wie in England 
ein Theil der Templer eintrat. 

Im November 1309 hielt der päpstliche Legat Johann de 
Soleure und William, Bischof von St. Andreas, zu Nolyrood 
ein Gericht, mn die Untersuchung gegen die Templer zu eröffnen, 
aber Walther de Glifton, Grosspräceptor des Ordens in Nord- 
britannien *), und William de Middleton waren die eimzigen 
Ritter, welche vor dem Trilmmal erschienen, dessen ausführliche 
Protocolle sich in Wilkins Consilia befinden und die der Vermu- 
{hung keinen Spielrawn gewähren, dass gegen dieselben die Tortur 
erkannt worden ist, sondern eher vermuthen lassen, dass sie 
freigesprochen wurden. Der Präceptor bekannte, dass die übrigen 
Brüder geflohen seien und sich propter scandalium ewortum contra 
ordinem zerstreut hätten, worüber uns ein gelehrier Frauzose 
folgende Nachricht giebt: „die gellüchteten Templer hatten sich 
unter das Banner Robert Bruce’s begeben und wurden durch 
denselben zn emem neuen Orden verbunden, dessen Grundsätze 
auf die der Templer gegründet sind und der die Quelle der 
schottischen Freimaurerei**) geworden ist, Diese Annalıme findet 


*) Aus dem Verhöre ergiebt sich, dass der Präceptor Schottlands dem 
Meister oder Grossprior Englands untergeben war: „Interrogatus, quis 
recepit eum ad dietum ordinem et dedit ei habitum? dixit, quod Frates 
Willielmus de la More oriundus de Comitatu Ebor. fune et nunc Magister 
dicti Ordinis in Anglia et Scojia.“ 

*) „Apres la mort de Jacques de Molay, des Templiers Ecossais 
&tant devenus apostats, A linstigation du roi Robert Bruce, se range- 
rent sous les bannieres: d’un nonvel Ordre institue par ce prince, et dans 
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in der bekannten Urkunde des Larmenius ihre Bestätigung, in 
welcher die schottischen Tenıpler excommunicirt werden als Templi 
desertores, analthemate percussos; und welche mit den Johannitern, 
dominiorum militiae Spoliatores, für immer vom Tempel ausge- 
schlossen wurden fextra gyrum Templi nunc et in futurum), was 
gewissermassen durch den genauen Geschichtsshreiber Thory 
begründet wird, welcher in seinen Acta Latomorum bestätigt, dass 
Robert Bruce den freimaurerischen Orden von Heredum de 
Kilwinning nach der Schlacht bei Bannockburn gegründet habe, 
sich und seinen Nachfolgern auf dem Throne die Würde und den 
Titel eines Grossmeisters vorbehaltend. Schottische Traditionen 
unterstützten immer diesen Ursprung der alten Mutter Kil- 
winning Loge, welche wenigstens eine Zeit lang noch andere 
Grade als die drei Johannisgrade besass, und unsern maure- 
rischen Lesern ist bekannt, (dass gerade jetzt zu Edinhurg einige 
wenige Individuen sich als Repräsentauten des von Bruce etablirten 
königlichen Ordens zu erkennen geben, eines Ordens, welcher, 
obgleich jetzt in diesem Lande semem Erlöschen*) nahe, noch in 
Frankreich blüht, wo derselbe durch Patent von Schotlland aus 
und durch den Prätendenten selbst im Laufe des letzten Jahr- 
hunderts gestiftet ist, und jetzt als der höchste und ausgezeichnetste 
freimaurerische Grad unter dem Schirme des Gross - Orients und 
der Regierung Rose Crow de Heredom de Kilwinning ausgetheilt 
wird. Es mag nicht ohne Interesse sein, hier zu erwähnen, dass 
die Einführung dieses alten Zweiges unserer nationalen Freimaurerei 


lequel les r&ceptions furent basees sur celles de l’Ordre du Teinple, (’est 
l& qu’il faut chercher l’origine de la Maconnerie Ecossaise, et möme celle 
des autres Rites maconniques. — Bu schisme qui s’introdaisit en Ecosse 
waquit un graud nomhre de sectes. Presque toutes ont la pretention de 
deriver du Temple, et quelgnesunes celle de se dire l’Ordre lui-m&me.“ 
Mannel des Chevaliers de l’Ordre du Temple. Paris 1825. 
Der Geschichtschreiber Raynonard entschuldigt sich folgendermassen 
über das Verschwinden der zersprengten schottischen Ritter: „Que de- 
vinrent — ils? Ge n’est pas & moi de soulever le voile mysterieux de ces 
infortunes: Phistoire publique se tait, mon deyoir est de me taire comme 


elle.“ Monuments historiques. 
*) In der neuesten Zeit sind durch die Aufnahme neuer Mitglieder, 


welche alle Brüder der St. Davidsloge sind, Versuche gemacht worden 
den Orden zu restauriren. 
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auf dem Continent durch eine schöne zu Paris geprägte Medaille 
geleiert worden ist, welche neben andern Devisen das königliche 
Wappen und Motto Schottlands trägt, und dass die Brüder der 
Loge Constanze zu Arras noch mit Ehrfurcht die Originalurkunde 
des Ordens aufbewahren, welche ihrem Capitel 1747 durch Carl 
Eduard Stuart ertheilt, und von demselben als dem Haupte 
der schottischen Ritter*) unterzeichnet wurde. Nielhts kann aber 
mehr die hohe Achtung ausdrücken, in welcher die Ritterschaft 
des Rosenkrenzes von Kilwinning in Frankreich stand, als die 
Thatsache, dass Prinz Cambaceres, Erzkanzler des Kaisers, der- 
selben mehrere Jahre als Provinzialgrossmeister vorstand (da die 
Grossmeisterwürde der Krone von Schottland zukommt), und dass 
Jerselhe, wenn wir recht unterrichtet sind, durch ein Mitglied der 
berühmten Familie Choiseul abgelöst wurde. 


Obgleich nun die schottischen Templer sich entweder wirklich 
ılem siegreichen Banner Robert Bruce’s anschlossen und mit 
ihm bei Bannockburn stritten und siegten, oder sich m Mehrzahl 
sammt ihren Besitzungen in den Orden St. Johannes von Jerusalem 
begaben, so ist doch gewiss, dass seit der Zeit der Verfolgung 
der Tempelorden mit seinen Gütern in den Hospitaliterorden auf- 
genonimen wurde, obgleich nicht in solch einem Grade, («dass alle 
Spuren des rothen Kreuzes hätten verwischt werden können. Wir 


*) Die genannte Medaille ward auf Kosten des Capitels du Ghoix zu 
Paris geschlagen, um die Errichtung einer Provinzialgrossloge des Ordens 
von Heredom zu Kilwinning in Frankreich zu feiern, welche durch Patent, 
datirt Edinburg 1. Mai 1786, geschah und den Kaufmann John Matheus 
zum Provinzialgrossmeister mit der Macht den Orden zu verbreiten er- 
nannte. Das Capitel du Choix ward durch Patent von Edinburg aus in 
demselben Jahre errichtet und bezeichnete Nicol. Chakbouille, Parla- 
mentsadvocat, und andere Brüder als Mitglieder. Beide Documente führen 
die Unterschriften William Charles Little, deputirt. Grossmeister, 
William Mason und William Gibb. Unter späterm Datum ward ein 
Provinzialgrossmeister für Spanien, in der Person des James Gordon, 
eines Kaufmanns za Xeres de la Frontera, ernannt, dessen Commission 
signirt ward durch den deputirten Grossmeister Dr. Thomas Hay, 
Charles Moore und John Brown, als Häupter des königlichen Ordens, 
Im Jahre 1811 waren nicht weniger als 26 Gapitel von Heredom zu Paris 
in der Provinzialgrossloge Frankreichs vertreten, unter denen einige, 
welche in Belgien und Italien sich befinden. (Thory) histoire de la 
fondation du grand Orient de France. Paris 1812. 
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finden im Gegentheil auf einem öffentlichen Documente in den 
Registern des schottischen Staatsarchivs, welches zwei Jahrhunderte 
später von König Jacob IV. ausgestellt ist, die Bestätigung aller 
frühern Privilegien für „sancto Hospitali de Jerusalem et [ratribus 
ejusdem nnlitiae Templi Salomonis“ und die Bestätigung, dass der 
Orden, obgleich von dem Papste proseribirt, dennoch mit dem 
Hospital verbunden — wenigstens in Staatsacten fortlehte. 

Die Johanniter waren durch König David I. in Schottland 
eingeführt und hatten einen Freibrief durch Alexander IL, zwei 
Jahre nach dem der Templer, erhalten. Die Präceptorei zu Tor- 
phichen in West-Lothian war die erste, und durch zahlreiche 
Vermächtnisse, sowie durch Aneignung der templerischen Ländereien 
und andere Zuwüchse war ihr Eigenthum zur Zeit der Reformation 
ins Ungeheure gestiegen. Als diese Begebenheit sich ereignete, 
war das Maupt des Ordens oder der Grosspräceptor Schottlands, 
mit einem Sitz als Pair im Parlament, Sir James Sandilands, 
ein Sprosse der Familie Calder, deren Haupt, wie den Kennern 
schottischer Geschichte bekannt ist, ein specieller Freund von 
John Knox und eine der ersten Personen aus angesehenen 
Häusern war, welche sich der reformirten Partei zuneigten. Wir 
können vermuthen, dass noch vor dem Reseript von 1560, weiches 
alle Verbindungen mit dem heiligen Stuhle zu Rom aufhob, der 
Genannte gegen die ihm anvertraute Würde gleichgültig" wurde; 
denn es ist noch ein Schreiben des Grossmeisters und des Capitels 
zu Malta vorhanden, worin dieselben klagen, «dass mancherlei 
Besitzungen, Gerechtigkeiten etc. gegen die Statuten und Pflicht- 
schwüre abhanden gekonmen seien, und sie deshalb die jetzigen 
Besitzer derselben mit dem Baun belegen und «den Vorsitzenden 
auffordern, seines Amtes besser zu warten. Aber wie dem auclı 
sein mag, so viel ist gewiss, dass der Uebertritt Sir James San- 
dilands oder des Lord von St. John of Jerusalem, wie derselbe 
in Schottland genannt wurde, die Uebertragung aller Ordensgüter 
an die Krone nach sich zog, welche als dem Staate verfallen 
betrachtet wurden, wegen des Hauptgrundes der Stiftung der 
Präceptorei von Torphichen: „die Pflicht der Brüder des Hospitals 
zu Jerusalem und der Ritter des Tempels Salomons ist,” die 
römisch-katholische Kirche zu beschützen und zu verbreiten.“ 
Diese Besitzungen wurden durch einen Parlamentsbeschluss in 
eine Landschaft verwandelt, welche die unglückliche Königin Maria, 
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damals zwanzig Jahr alt und eben auf den Thron gelangt, gegen 
die Summe von 10,000 Kronen dem Exgrosspräceptor und dessen 
Erben mit dem Titel „Torphichen“ übergab, und die sich, obgleich 
in mancher Beziehung geschmälert, noch bei der Familie befinden. 
Alles dies geschah auf Ansuchen des Sir James Sandilands 
se)bst, mit der formellen Genehmigung der nationalen Gesetzgebung, 
und nachdem derselbe seine Verpflichtungen als geistlicher Streiter 
niedergelegt, finden wir den letzten Präceptor des Johanniterordens 
verheirathet und lange Jahre lebend; er starb ohne Erben 1596 
und so ging der Titel Torphichen auf seinen Grossneflen, den 
leiblichen Nachkommen seines älteren Bruders, des Sir John 
Sandilands of Galder, über. 

Wir wollen hier nicht stillstehen, um zu untersuchen, ob ein 
Theil der freimaurerischen Templer, ohne mit den IHlospitalitern 
verbunden zu sein, in dem königlichen Orden, welchen, wie schon 
gesagt, Bruce aus den Ueberbleibseln des alten’ Ordens stiftete, 
seine Fortseizung in Schottland auch nach der Schlacht von 
Bannockburn fand, indem wir nicht gesonnen sind, solche ımklare 
Gegenstände aufzuhellen; aber mit allem möglichen Respect vor 
dem französischen Gelehrten, dessen Meinung wir schon anführten, 
können wir bemerken, dass die freimaurerischen Ueberlieferungen 
des Landes die Templer in keiner Weise mit Bruce’s Orden in 
Verbindung bringen, sondern im Gegentheil dieselben unveränderlich 
mit den Ilospitalitern in Verbindung setzen und consequenterweise 
auf die Reformation hinzeigen, als die Zeit, wo dieselben zuerst 
einen Zufluchtsort suchten und eine Fortsetzung ihrer Ritterschalt 
in den Brüdern der mystischen Kette fanden. Die Ritter des 
Rosenkreuzes von Kilwinning in Paris haben keinen Einigungspunkt 
mit den masonischen Templern, welche sie überhaupt als eine 
ähnliche neuere Erfindung betrachten; auch giebt es, so viel wir 
wenigstens wissen, keine Urkunden älter als die Reformation, welche 
die Verbindung .der Tempellierrn ınit den Freimaurern nachwiesen, 
obgleich wir nicht vergessen dürfen zu erwähnen, dass eine latei- 
nische Urkunde in der Loge zu Namur an der Maas liegen soll, 
welche eine Versammlung der europäischen Freimaurer betrifft, 
deren Repräsentanten aus London, Edinburg, Wien, Amsterdam, 
Paris, Madrid, Venedig, Brüssel und andern grossen Städten sich 
1533 zu Cöln am Rhein zusammenfanden, und welche nebst andern 
auch von dem berühmten Melanchthon unterzeichnet ist, worin 
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sie die Beschuldigung, als wollten sie den Tempelherrnorden 
restauriren, von sich weisen und versichern, dass die Johannismaurer 
ihren Ursprung weder von den Templer», noch von einem andern 
Ritterorden ableiten, und weder auf direete noch indireete Art 
und Weise mit ilmen zusammenhängen, sondern eine viel ältere 
Verbindung seien. — Aus allen diesem geht hervor, was für eine 
Art von Zusammenhang bestehen mag zwischen gewissen freimau- 
verischen Fraternitäten und «den Tempelrittern. Eine Copie des 
genannten Documents ward 1826 durch M. von Marchot, einen 
Advocaten, nach Edinburg geschickt, und eine Uebersetzung der- 
selben ist in den Aeten der alten Loge zu Edinburg (Mary’s 
Chapel) durch einen öffentlichen Notar beglaubigt worden, aber 
wir haben wenig Vertrauen zu den deutschen Frejmaurerdoeumenten, 
wenn dieselben nicht durch andere Zeugnisse unterstützt werden. 
Kein Geschichtschreiber der Genossenschaft wird sich die geringste 
Dlusion von der grossen Zusammenkunft der Brüder im sechzehnten 
Jahrhundert in Cöm machen und überhaupt bezweifeln, ob dieselbe 
stattgefunden. Wir sind der Meinung, dass M. von Marchot ge- 
täuscht worden ist. 


Seit der Reformalion erscheint der vereinte Orden in Schott- 
land nur als eine freimaurerische Gesellschaft, deren einzelne 
Glieder schon um das Jahr 1590 sich mit den Baugenossenschaften 
mischten, und die Lege zu Shirling, von König Jacob patronisirt, 
hatte ein Templercapitel, dessen Mitglieder kreuztragende Maurer 
genannt wurden, und deren Aufnahme nicht in einem Zimmer, 
sondern in der alten Abtei, «deren Ruinen noch in der Nachbarschaft 
gesehen werden, vollzogen wurden. Die nächste authentische 
Nachricht. über diesen Gegenstand finden wir m Thory’s ausge- 
zeichneter Chronologie der Freimaurerei, wo gesagt ist, dass 1728 
Sir John Mitchell Ramsay, der bekannte Verlasser des Gyrus, 
in London mit einem Systeme schottischer Maurerei erschienen 
sei, welche bis zu dieser Zeit in London völlig unbekannt war, 
und die, ihren Ursprung von den Kreuzlahrern ableitend, aus drei 
Graden bestand, dem Schotten, dem Novizen und dem Templer. 
Die Englische Gross-Loge verwarf das System Ramsay’s, welcher, 
wie bekannt, nebst andern Anhängern der Stuarte dasselbe nach 
dem Continent verpflanzte, wo es der Grundstein der Huchgrade 
ward, deren Gründung und unzählbare Verzweigung sich unnöthi- 
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gerweise über die einfache Verbindung in Frankreich, Deutschland 
und andern Ländern*) verbreitet hat. 

Indem wir unser Augenmerk auf die sonderbare Erscheinung 
der Hochgrade richten, bemerken wir noch, dass dieselben während 
der Lebensdauer Ramsay’s von keinen Belange waren, wenngleich 
sie mit ihm und Schottland**), dem für fremde Freimaurerei 
günstigen Lande, in Beziehung gebracht werden, sondern dass 
dieselben ihren Impuls erst durch die unerfreulichen Verhältnisse 
in den Pariser Logen um die Mitte des verwichenen Jahrhunderts 
erhielten, als der Chevalier de Ronneville und andere ausge- 
zeichnete Personen am Hofe sich bemühten, «dieselben als eine 
besondere Einrichtung einzuführen, der sie den Namen Capitel von 
Clermont ertheilten, zu Ehren des königlichen Prinzen Louis de 
Bourbon Prinz Clermont, welcher damals den Vorsitz über 
die freimanrerischen Verbindungen führte. In diesem Capitel cul- 
tivirten sie nebst andern Graden das Ramsay’sche System der 
freimaurerischen Templer, welches mit andern Hochgraden hald in 
die nördlichen Königreiche Europas durch Ofliciere der französischen 
Armee verhreitet ward, namentlich durch den Marquis de Beruez 
(d. i. Lernais) und den Baron von Mund, welcher letztere die- 
selben zum Grundstein seines templerischen Instituts der strieten 
Observanz machte, das mehrere Jahre bindurch den ersten Platz 
unter den geheimen Gesellschaften Dentschlands einnahm. Dieser 
Abenteurer erschien in jenem Lande mit einem vom Prinzen Garl 
Eduard Stuart unterzeichneten Patente, welches ihn zum Gross- 
meister der siebenten Provinz ernannte; aber obgleich er ein 
ziemlich wahrschemliches Märchen über seinen Titel und seine 
Auctorität — welche beide ihm vom Grafen Marschall auf 
dessen Todtenbette übergeben sein soll — und von dem Alterthume 


*) Il est certain, que l'invention des hauls grades maconniques a fait 
le plus grand tort & l’instilntion, en denaturant son objet, et en affublant 
de tilres pompeux et de cordons, qui ne Ini appartiennent pas. On con- 
viendra, que jamais elle meit &i& proscrite dans une partie d’Allemagne, 
si les dissentions occäsionnees par la Stricte Observance, les pretentions 
de soidisant successeurs des Freres de la Rose croix, et surtont l’iinvention 
de YIlluminatisme, qu’on introdnisit dans quelques L., n’eussent rendu l’as- 
socialion suspected aux gouvernemens, Acta Latomorum. 


**) Es wurden später auf dem Continente mehr als hundert Grade mit 
dem Namen der „schottischen“ belegt. 
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des Ordens erfand, welchen er aus Schottland ableitete, wo der 
Hauptsitz der Templer sich in Aberdeen*) befinde, so wurde der 
Betrüger doch bald entdeckt und es ward bekannt, dass er selbst 
den leichtgläubigen Prätendenten in den fabelhaften Ritterorden 
aufgenommen hatte. Der Glaube an dieses Subjeet hatte m 
Deutschland solchen Halt, dass derselbe nicht früher zerstört worden 
ist, bis eine Deputation Aberdeen besuchte und unter den würdigen, 
erstaunten Brüdern daselbst keine Spur weder von alten Templern 
noch alter Freimaurerei entdeckte. Von einigen Staaten des Con- 
tinents ist vermuthet worden, dass die masonische Templerei nach 
England und Irland verpflanzt worden sei, in welchen beiden 
Ländern dieselbe ein kümmerliches Bestehen habe und ohne Zu- 
sammenhang mit den Ueberhleibseln der Ritter St. Johannes, deren 
Incorporation in die schotlischen Orden eins der merkwürdigsten 
Zeugnisse ihrer Institution ist. Wir sind so glücklich, dessenun- 
geachtet sagen zu können, dass die brüderlichsten Gefühle und 


*) Lassen wir darüber den Baron von Hund selbst sprechen: „Die 
Brüder der stristen Observanz nennen sich Nachfolger der Templer, und 
ihre Lehre besteht darin, den Orden unter der Hülle der Freimaurerei 
fortzusetzen. Vergl. die Ordensgeschichte nach Hund. Um das Jahr 1303 
wurden zwei Ritter, Namens Noffodoi und Florian, ihrer Verbrechen 
wegen bestraft; beide verloren ihre Commenden und namentlich der Letzte 
die von Montlaucon. Sie baten den Provinzialgrossmeister des Berges 
Garınel um neue, und als derselbe sie ihnen verweigerte, ermordeten sie 
ihn in seinem Landhause bei Mailand und verbargen seinen Körper unter 
Gesträuchen im Garten. Sie flüchteten hierauf nach Paris, we sie den 
Orden der fürchterlichsten Verbrechen beschuldigten, wodurch dessen 
Untergang und der Tod Molay’s herheigeführt wurde. Nach dieser Ka- 
tastrophe Aoh der Provinzialgrossmeister der Auvergne, Peter d’Aumont, 
nebst zwei Gomthuren und fünf Rittern, welche, um unkenntlich zu sein, 
sich für Werkmaurer ausgaben und nach einer schottischen Insel flohen, 
wo sie den Grosscomthur Houptoncourt, Georges Harris und andere 
Brüder fanden, mit denen sie beschlossen, den Orden fortzupflanzen. Sie 
hielten am Johannistage 1313 ein Gapitel, in welchem Aumont zum 
Grossmeister ernannt wurde, Um sich gegen Verfolgungen zu schützen, 
nahmen sie die Symbole der Maurer an und nannten sich Freimanrer.: 
1369 verlegte der Templergrossmeister seinen Sitz nach Aberdeen und 
nachher breitete sich der Orden unter der Hülle der Freimaurerei in 
Italien, Frankreich, Portugal, Spanien nnd andern Ländern aus. 
Signalstern 178. 


*) In „Freemasons’ Review“ ist nachgewiesen, dass nach authentischen 
Documenten die Loge zu Aberdeen seit 1541 besteht. 
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Verbindungen zwischen den schottischen Brüdern und den Templern 
der Schwester-Königreiche bestehen, und wir selbst können Zeugniss 
für die Ierzlichkeit ablegen, mit welcher wir in den Lagern zu 
London aufgenommen sind. 

Während des achtzelinten Jahrhunderts kann das Dasein des 
combinirten Ordens vom Tempel und Hospital in Schottland als 
sehr kümmerlich angesehen werden, obgleich ich von alten wohl- 
unterrichteten Maurern weiss, dass dieselben vor 30 oder 40 Jahren 
alte Männer kannten, welche schon 60 Jahre vorher Mitglieder 
desselben gewesen waren, und dass der Orden während der fran- 
zösischen Revolution so tief sank, dass der Ausspruch der grossen 
Loge von Schottland 1792, welcher alle Grade ausser die Johan- 
nisgrade verwarf, gethan wurde, um dem Orden seine Existenz 
völlig abzusprechen. Dessenungeachtet erneuerten bald nach diesem 
Erlasse einige thälige Mitglieder denselben, und unter dem Scheine 
einer ofliciellen Erlaubniss ihrer Capitel und der Abweisung irgend 
einer Aenderung in den Statuten begannen sie, gegen andere ge- 
heime Genossenschaften aufzutreten, und nahmen aus Vorsorge 
noch ein Constitulionspatent von einer Gesellschaft maurerischer 
Templer, genannt Early Grand Encampment zu Dublin, dessen 
Ursprung wir nicht finden können und deren ausgetheilte Le- 
gitimation, mild gesagt, eben so fraglich und zweifelhaft als 
ihre eigene war. Verschiedene Patente dieser Art wurden ver- 
schiedenen templerischen Logen Schottlands um den Anfang 
dieses Jahrhunderts mitgetheilt, aber diese Genossenschaften hatten 
unter einander selbst wenig Verkehr und Uebereinstimmung und 
waren überhaupt im Lande nicht besonders angeschen. Eine 
wichtige Begebenheit war es, als ungefähr um das Jahr 1808 
Alexander Deuchar zum Gomthur oder Haupte des Edinburger 
Lagers der Templer gewählt worden war, und sein Bruder David 
Deuchar nebst andern Oflicieren des königlichen Regiments zu 
Mitgliedern aufgenommen wurden. Dieser Zufluss von Personen 
einer höheren Stellung und besseren Bildung gab dem Ganzen 
einen Impuls, und es ward ein allgemeiner Aufruf an alle Templer 
Schottlands erlassen, dass dieselben sich durch Repräsentanten 
in der Hauptstadt einfinden möchten. Da ward denn einstimmig 
beschlossen, das wländische Patent zu vernichten und ihre For- 
derungen als Nachfolger der alten Templer auf den über das 
ganze Land allgemein zu ihren Gunsten verbreiteten Glauben zu 
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stützen und die so wohl angesehenen Traditionen über ihre Alt- 
vordern zu benutzen. Ferner beschlossen sie, den Herzog von 
Kent, welcher Chevalier du Temple sowohl als Haupt der maso- 
nischen Templer in England war, zu bitten, Patron und Protector 
des Ordens in Nord-Britannien zu werden, und von demselben 
in dieser Eigenschaft sich ein völliges Gonstitutionspatent geben 
zu lassen, wodarch ein regelmässiges Conelave von Tempelrittern 
und Rittern St. Johannes von Jerusalem errichtet wurde. Der 
Herzog vou Kent beeilte sich diesem Verlangen zu will- 
fahren, denn das ausgestellte Patent trägt das Datum vom 
19. Juni 1811. In demselben ist Deuchac, welcher von den 
Brüdern dazu signirt war, auf Lebenszeit zwn Grossmeister er- 
nannt worden. 

Diese weisen md kräftigen Massregelu hoben den Orden 
aus seiner Dimkelheit und wir finden, dass derselbe in seiner 
verbesserten Lage reissend zunalm, denn wir zählen im Verlauf 
weniger Jahre nicht weniger als vierzig Lager oder Logen in den 
verschiedenen Theilen des britischen Reiches. Im Jahre 1828 
schien der Orden neue Lebenskraft erhalten und durch die 
verständige Einführung des altritterlichen Costüms und Formen 
neue und interessante Aussichten zu haben. Von 1830 bis 
1835 entstanden uuglücklicherweise Spaltungen, welche darauf 
berechnet schienen, den weiteren Fortgang des Ordens zu hin- 
deru, und denselben wenigstens einige Zeit in den Hintergrund 
treten liessen. Am Ende des genannten Jahres ward eine Com- 
mission von 10 Mitgliedern festgesetzt, welche die Obliegenheit 
hatte, alle Differenzen beizulegen und für die zukünftige Regierung 
des Ordens eigene Verordnungen festzusetzen. Nach dem Ermessen 
und dem Rate derselben sind die gegenwärtigen Statuten bestimint. 
und eine Vereinigung zwischen den streitenden Parteien herbei- 
geführt worden. Im Januar des Jahres 1836 ward der Admiral 
Sir David Milne, Ritter vom Bathorden, einstimmig zun Gross- 
meister erwählt, und bei einer Generalversammnlung in demselben 
Monat ward Lord Ranısay (jetzt Earl von Dalhousie) zu 
seinem Deputirten ernannt. Die verschiedenen andern Aemter 
des Ordens wurden durch wohlbekannte Männer verwaltet, die in 
der Gesellschaft eime chrenvolle Stelluug einnahmen. Im Laufe 
dreier Monate nach der Wiedervereinigung wurden allein zu 
Edinburg in der Canongate - Kilwinning-Priorei oder Lagerstätte 
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nicht weniger als 100 Personen aufgenommen, meist Männer von 
Vermögen, Officiere und Gelehrte. Seit dieser Zeit sind im Lande 
selbst noch andere Prioreien errichtet worden, die Verbindung 
hat an Würde und Ansehen zugenommen und ist auf die ehren- 
vollste Weise mit den freimaurerischen Institutionen Schottlands 
in Verbindung gekommen. 

+ 


IX. 


Die Freimaurerei in Russland. 


(fehen wir in Bezug auf Russland bis auf die ersten Spuren 
beginnender Cultur zurück, mit welcher wir allein das Aufblühen 
der Freimaurerei erwarten können, so stossen wir zunächst auf 
die erste grosse Persönlichkeit, welche. im Stande war, die Cultur 
in ihrer Umgebung zu wecken und zu heben, auf den Czaren 
Peter L, mit Recht der Grosse genamnt. 

Im russischen Reichsarchiv sollen sich noch Nachrichten 
darüber vorfinden, dass Peter der Grosse auf seinen Reisen 
in Holand (also etwa 1697—1698) zum Freimaurer aufgenommen 
worden sei, — dass selbst die Stiftung des Andreas- Ordens in 
Russland (1698) mit der Freimaurerei schottischen Ursprungs 
zusammenhänge, ja dass sogar schon damals eine Freimaurerloge 
in Petersburg existirt habe, deren Meister vom Stuhl Br. le Fort, 
der erste Aufscher Br. Gördon, der zweite aber Peter selbst 
gewesen sei, — Behauptungen, welche jedoch mit Bedenken auf- 
genommen werden müssen. . 

Wenn auch sein Aufenthalt in Saardam wahrscheinlich macht, 
dass er, der Peter Baas (Meister Peter) genannt wurde, Mitglied 
der Zinmmermannsgilde gewesen, wenn er auch in England mit 
König Wilhelm II., der ein Liebhaber der Baukwist gewesen, 
sehr freundschaftlich zusammengelebt, ja! wenn er sich selbst bei 
dem Bau der Paulskirche in London, welchen Christoph Wreen 
leitete, sehr interessirt und die Risse und Pläne eingeschen haben 
sollte, so ist damit noch nicht dargethan, dass er durch Wreen 
initiirt worden, und dies um so weniger, als 1698 nur einzelne 
Nicht-Werkmaurer in dem Bunde waren, und erst 1717 die Neu- 


150 DIE FREIMAUREREI IN RUSSLAND. 


gestaltung der Freimamrerei in ihrer jetzigen Gestalt durch die 
Vereinigung der bis dahin vereinzelt stehenden 4 Logen Londons, 
also von da an erst die häufigere Anfuahme von Nicht-Werkmau- 
rern erfolgte. 

Der Andreas-Orden aber hat eine national-russische Bedeutung, 
da der Apostel Andreas längst als Schutzheiliger Russlands an- 
erkannt war (dieses eine Argument »ur statt vieler, die sich hier- 
gegen aufführen liessen), und es lässt sich deshalb nicht folgern, 
dass «die Maurerei in Russland exislirt, noch Peter der Grosse 
den Andreas-Orden gestiftet habe. 

Eine Loge könnte vielleicht zu der Zeit schon in Petersburg 
bestanden haben, wenn es erst bewiesen wäre, dass Peter selbst 
Freimaurer gewesen; aber unter le Fort’s Hammer war dies 
gewiss nicht der Fall, da dieser schon 1699 starb. Es ist 
also diese ganze Nachricht so lange für unwahr zu halten, 
bis aus dem russischen Reichs-Archiv aktenmässig obiger Thatbe- 
stand dargethan worden ist, was wohl nicht leicht zu erwarten 
steht. — Unsere Nachrichten über die Freimaurerei in Russland 
beginnen demnach erst mit dem Jahr 1731. 

Die grosse Loge von England constituirte in diesem Jahre 
unter der Regierung der Kaiserin Anna Iwanowna eine Loge in 
Moskau”). 

In Anderson’s Ausgabe des Constitutionenbuches vom Jahre 
1738°*) wird Capitain John Philips als bestellter Provinzial- 
Grossmeister genannt. Im Jahre 1741 wurde der General James 
Keitli von semem Bruder, dem englischen Grossmeister Jolın 
Keith, Lord of Kingsione, für ganz Russland hierzu ernannt. Wenn 
diese beiden Provinzial-Grossmeister wirklich Logen gestiftet haben 
sollten, so müssen ihre Versammlungen sehr geheim gehalten 
worden sein, denn man findet keine Nachrichten von dem Bestande 
einer Loge bis zum Jahr 1762. Wahrscheinlich ist, dass diese 
Brüder nach damaligem Gebrauche von der englischen Grossloge 
ihre Patente nur erhielten, um das Recht zu haben und im Stande 
zu sein, in Russland überall da Logen zu errichten, wo die Elemente 
dazu vorhanden waren oder sich herbeischaflen liessen. 


*) Lennings Eneyclop. 3. Band. S. 267. 
**) S. 536 der deutschen Uebersetzung. 
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Erst unter der Kaiserin Catharinall. ertheilte die Regierung 

den Freimaurern ihren Schutz, nachdem Catharina sich 1763 

ausführlichen Bericht über die Freimaurerei hatte erstatten lassen*). 

Ja, sie erklärte sich förmlich zur Beschützerin der Brüderschaft 

und die Loge Clio in Moskau stand unter ihrer speciellen Pro- 

tection. Unter ihrer Regierung sollen die Fortschritte der Maurerei 

in Russland bedeutend gewesen sein, obwohl Iofrath Reinbeck**) 

behauptet, dass die Monarchin ihr persönlich nichts weniger als 

geneigt gewesen sei. Das Erstere beweist die Errichtung von 

folgenden Logen in Russland von Seiten der grossen Loge von 

England. ” 

323. Im Juni d. J. 1771 der Loge „zur vollkommenen Emigkeit“ 
zu Petersburg. 

37.5 nn 1774 sn „zuden 9 Musen.“ No. 1 zu 
Petersburg. 

ST mn nn nn „zur Muse Urania“. No.2 zu 
Petersburg. 

3. 5» mn nn nm nn „Bellona“ Nr. 3 zu Peters- 
burg. 

370. 2» Hm» nn m „Mars zu Jassy“ No. 4 zu 
Petersburg. 

BT. > nn nn nn „Clio zu Moskau* No. 5. 

40. 3» nn »180 5 5 „Eibanon in Curland‘“ 

504 3» nn 187 5 m „Astraea zu Riga“ 

Man sagt auch, dass mit Catharina’s Einwilligung, selbst auf 

ihr Verlangen, der Thronfolger, der nachfolgende Kaiser Paul L, 

in die Freimaurerei eingeweiht worden sei, und dass sie selbst 

der Aufnahme in einer verdeckten Loge beigewolnt habe; allein 

sie soll im engern Kreise ilwen Widerwillen kundgegeben und 

öffentlich eine verachtende Miene gegen dieselbe angenommen 

haben; ja, sie soll, wie Hofratlı Gg. Reinbeck in seinen Briefen **) 

behauptet, sogar die Gesellschaft mit einigen Spottschrifien aus 

ihrer Peder, die sie drucken liess, gewürdigt haben. — 


*) Lenning I. ec. 1. Bd. 8. 69. 2. Spalte. 
°*) Ibid. Bd. III. S. 268. 1. Sp. 
***) Flüchtige Bemerkungen auf einer Reise von St. Petersburg über 


Moskwa u, s. w. i. J. 1805 vou Hofrath Gg. Reinbeck. 2. Thl. 42. Brief. 
S. Kloss’ Bibliographie S. 252. 
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Dieser scheinbare Widerspruch wird sich im Laufe der Abhandlung 
lösen. Die Schriften Catlrarina’s aber finden sich m Gg. Kluss’ 
Maurer-Bibliographie sub No. 3365 „der Betrüger,“ ein Lustspiel 
aus dem Russischen. Petersburg 1787“; No. 3365” „der Schamane 
von Sibirien“, und sub No. 3366 „der Verblendete, ein Lustspiel 
aus dem Russischen. Petersburg 1786“ verzeichnet und sind 
lediglich gegen Cagliostro gerichtet, der es gewiss verdient hat, 
dass eine geistreiche Fürstin ihn ablaufen liess. 

Folgen wir daher lieber den „Free-Masons’-Calendars“ für die 
Jahre 1777*) und 1778**), welche gleichlautend folgende Nachricht 
von der unter der Grossloge von England arbeitenden grossen 
Provimzialloge von Russland geben. 

„Die erste regelmässige Loge, die in dem weit ausgedehnten 
russischen Reiche errichtet wurde, war die im Monat Juni 1771 
constituirle Loge zur vollkommenen Einigkeit (parfait union) in 
St. Petersburg. Der Meister vom Stuhl und die meisten Mit- 
glieder waren dort wohnende englische Kaufleute, die diese Anstalt 
mit grosser Regelmässigkeit und vielem Eifer aufrecht hielten.“ 

„Da viele russische Edelleute und Vornelme zur Zeit der 
Errichtung dieser Loge Freimaurer waren, so erhielten sie auf ihr 
Ansıichen im Jahr 1772 von der Grossloge von England für Se. 
Excell. Johann Yelaguiue, Senator, Geh. Rath ete. ein von dem 
Herzog von Beaufort unterzeichnetes Patent als Provinzial- 
Grossmeister im russischen Neiche. Dieser Herr liess sich die 
Pflichten seines Amtes so angelegen sein, dass verschiedene vor- 
zügliche Logen in Petersburg und an andern Orten erriebtet 
wurden. Der hohe Adel des Reichs munterte nicht nur die Kunst 
durch sein Ansehen auf, sondern übernahm auch Beantenstellen 
in der grossen und in den besonderen Logen, und die Provinzialloge 
von Russland ist im Begriff, ..... ein Logenhaus zu erbauen, 
um darin ihre Versammlungen zu halten.“ — Aus der Liste der 
nun folgenden Grossbeamten nenne ich hier nur den Grafen 
Roman Woronzow, den Günstlng Catharina’s, als depulirten 
Grossmeister. — 

Soweit die officiellen Berichte! Um Ihnen aber, meine Brüder, 
einen Begriff von der Ausdehnung und dem Geiste der Freimaurerei 


*)5.38, **) S. 40. 
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m Russland zu geben, muss ich mir erlauben, Stellen aus Hofratlı 
Reinbeceks*) Briefen zu entnehmen. 

„Die Russen fielen dieser Verbindung mit einem Eifer zu, 
welcher in der Tlıat der Einschränkwig bedurfte, um so mehr, 
als der eigentliche Zweck wenig in Betracht kanı, sondern dieser 
in Lustgelage, kostbare Spielereien und selbst in Finanzeperationen 
ausartete. Wer mit dem Geiste der Nation bekannt ist, wird diese 
Wendung als unausbleiblich erkenuen. Ilier gab es Gelegenheit, 
unter (dem lockenden Schleier des Geheimnisses die beschwerliche 
Zeit zu tüdten, seiner Prachtliebe in Ausschmückung der höheren 
und höchsten Grade zu fröhnen, und Mancher fand darin ein 
Mittel, die Lücken in seiner Kasse zu füllen. Die Aufnahmen 
wurden aufs eifrigste betrieben, ohne auf Auswahl, noch auf irgend 
einen andern Zweck dabei Rücksicht zu nehmen, als auf die Ein- 
kassirung der Gebühren, von deren Verwendung dann wenig weiter 
zu hören war. Zuletzt gab es, vorzüglich in der Residenz, beinahe 
keinen mehr, selbst von den niedrigsten Klassen, der nicht Frei- 
maurer gewesen wäre, Doch hatte diese Ausbreitung der Maurerei, 
auch selbst in ihrer äussersten Unvollkommenbeit, unverkennbar 
den vortheilhaften Einfluss auf die bürgerliche Gesellschaft, dass 
sie die Stände einander näherte, den (run zu der grossen Uhn- 
gänglichkeit mit legte, welche den vornehmen Russen nicht un- 
vortheilhaft auszeielmet, und Grundsätze in Umlauf brachte, die in 
Hinsicht der Moralität und des Charakters gewiss nicht ohne 
gesegnete Wirkung blieben. Zuletzt wurde aber die Sache so 
übertrieben, dass die Monarchin sich mehrere Male ganz verlassen 
sah, und wenn sie fragte, wo Dieser oder Jener, selbst von den 
dienstihuenden Cavalieren, sei, zur Antwort erhielt: „In der Loge!“ 
— Dies bewog sie, die russischen Logen einzuschränken und nur 
die fremden zu toleriren**).* 

„Unter diesen (den fremden Logen),“ fährt IHofrath Reinbeck 
fort, „soll es einige gegeben haben, die allerdings geeignet waren 
der Maurerei die höchste Achtung zu verschaffen, und die sehr 
wohlthätig für die Bildung ihrer Mitglieder wirkten. Doch ist es 


*) Siehe oben 1. c. 42. Brief. — Hofrath v. Reinbeck starb in 
Stuttgart, 80 Jahr alt, im Anfang Januar 1849, 

**) Den anderen wahrscheinlicheren Grund siehe weiter unten; er 
hängt mit dem eingeführten schwedischen System zusammen, D. V. 
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auch nicht zu leugnen, dass in vielen die gute Sache zu einer 
zwecklosen, kostspieligen, wenn auch übrigens völlig arglosen 
Spielerei herabgewürdigt wurde. Eine gewisse Loge in Petersburg 
soll aber ihre Finanzspeculationen gar so weit getrieben haben, 
dass sie in den Grenzstädten ihre Commissionäre hielt, die jeden 
Reisenden, der noch nicht Maurer war, an sie zur Aufnahme weisen 
mussten. Das Personal bestand grösstentheils aus Postbeanten, 
denen dies also nicht schwer fiel“ — Auch die Rosenkreuzer 
fanden da gläubige Jünger und gefüllte Börsen”). 

Doch erzählt uns Br. Fischer) dagegen von einem grossen 
Bunde edler reicher Männer und Brüder, welcher in Moskau ent- 
siand, der ungeachtet semer kurzen Blüthe höchst merkwürdig ist 
und Preis und Nachruhm verdient. „Eine Anzahl reicher und 
für gemeinnützige Thätigkeit erwärmler Brüder halten sich zu 
einem grossen Institut mannigfachen Zweckes vereinigt. Sie kaulten 
zuerst einige ansehnliche Paläste, deren Gärten an einander 
stiessen, und widmeten diese ihren Anstalten. Die erste Jdee war, 
ein Erziehungsinstitut zu errichten, welches aber nich! ganz 
zu Stande kam, weil sie mit den Jesuiten verglichen und verdächtig 
zu werden fürchten mussten. Sodann hatten sie sich ein Privilegium 
zu einer Apotheke verschafft, die sie auf den vollkommensten 
Fuss einrichteten. Statt dass andere Apotheker die Commissarien 
bestachen, damit diese die Mängel ihrer Officinen nicht sahen, gaben 
sie ilmen Prämien, wenn sie Fehler, mangelnde oder schlechte 
Medicamente entdeckten oder ilmen bessere Präparate anwiesen. 
Ihre Mediem wurde theils um einen geringen Preis, theils ganz 
umsonst nach den Verordnungen der Aerzte ausgegeben. — 

Bei einer entstehenden Theuerung kauften sie grosse Quan- 
titäten Getreide aus der Ferne für ungeheure Summen auf, die 
sie dann theils zu wohlfeilen Preisen verkauften, theils an Arme 
verschenkten. — Nicht zufrieden mit dieser und anderen Arten 
seltener Wohlthätigkeit, arbeiteten sie auch für Beförderung der 
Aufklärung. Dies war ihr wichtigstes Geschäft, welches sie 
wahrhaft ins Grosse trieben. Zwei Brüder dieses Bundes, der 


*) Einer ihrer Emissaire, Br. v. Schroder aus Mecklenburg, sandte 
nach seinem eigenen Geständnisse 30,000 Reichsthaler an seine Obern. — 
Siehe v. Nettelblatt, Kalender für die Previnzialloge von Mecklenburg. 


S. 33—35 der Altenburger Zeitschrift für Freimaurer ei. 1 Bd. 1823. 
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Major v. Kutusow, ein Russe, und v. Schroeder, ein Mecklen- 
burger, waren beständig auf Reisen, besonders in Deutschland, um 
von allen merkwürdigen, gemeinnützigen und zweckmässigen Er- 
scheinungen Nachricht zu geben, und besonders die besten neueren 
Schriften zum Uebersetzen ins Russische einzusenden. Diese 
Ueberseizungen ausländischer, die Aufklärung befördernder Schriften 
war das Hauptaugenmerk der Gesellschaft, welches sie freilich 
nach dem Massstabe ihrer eigenen Bildung verfolgten. Da sie mın 
selbst den berühmteren Schriftstellern der Franzosen und Engländer 
ihre Aufklärung zu danken hatten, so sahen sie vorzüglich auch 
diese als die Hauptmittel an, die Aufklärung unter ihren Lands- 
leuten durch Uebersetzungen ihrer Schriften zu befördern; daher 
ihre erste Wahl auf Voltaire, Rousseau, Montesquieu, 
Inme u.a. dergl. fiel. Als Uebersetzer und Gorreetoren wohnten 
einige Gelehrte im Institute selbst, theils bedienten sie sich auch 
mehrerer an den Universitäten zu St. Petersburg, Moskau und 
Kiew angestellter Professoren zu ihren gelehrten Arbeiten. Da die 
Unternehmer für Ihre Kapitalien mit sehr geringen Interessen zu- 
irieden waren, so konnten sie ungeheure Auflagen machen und die 
Bücher zum Preis der gewöhnlichen Gebetbücher verkaufen lassen. 
Die Druckerei bestand aus einigen dreissig Pressen. 

Allein als diese Anstalt, die grösste, die je Freimaurer als 
solche unternahmen, noch kaum zur Ilälfte in dem Flor war, den 
sie nach den Absichten der Stifter erreichen sollte, fand sie un- 
erwartet nebst ihren edlen Stiftern den Untergang.“ — Die Rivalität 
des reichen wnd gern unabhängig lebenden Moskowischen Adels 
und des Ilofadels zu Petersburg gab dem letzteren Veranlassung, 
jene, deren Bund hei Hofe Aufinerksamkeit erregt hatte, als Frei- 
manrer verdächtig zu machen, und bald war eine grosse Reihe 
schwerer Beschwdiguigen gegen sie aufgestellt. Es hiess: sie 
beförderten eine Aufklärung dureh Selwriften, die allen Prineipien 
monarchischer Staaten zuwider seien, sie strebten sich durch 
Austheilung von Victualien und Medicamenten der Gemüther des 
Volkes zu versichern, ja, sie hätten in ihren Kellern ein 
Arsenal zur Ausrüstung eines Heeres verborgen. Und 
nun war das Loos geworfen. Der Polizeimeister, der nach seinen 
Aufträgen berichtet hatte, erhielt den Befelil, das ganze Institut 
mit Wache zu umzingeln, Alles zu versiegeln und besonders nach 
Waffen zu suchen. Man fand weder Kanonen noch grosse Pulver- 
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vorräthe, aber eine ansehnliche Menge Flinten und Pistolen, nicht 
verborgen, sondern ganz offen in den Wolnungen mehrerer reichen 
Beamten, die zugleich Jagdliebhaber waren. Rings um Moskau ist 
nemlich die Jagd frei, und Jagdliehhaber in Russland haben oft 
ınehr als 20 Gewehre. — 

Nach diesem Machtschritte ward das Institut, das heut zu 
Tage vielleicht unter kaiserlichem Schutze glorreich blühen würde, 
gesprengt, und einige der ersten Stifter und Theilnehmer desselben 
nach Sibirien geschickt, welche erst unter Kaiser Paul’s Regierung 
zurückgerufen wnrden. Des Majors v. Kntusow Revenüen wurden 
eingezogen, er aber blieb weislich in Berlin, wo er sich gerade 
aufhielt. — 

Weiter erzählt uns Br. Fischer*): „In Russland existirten, 
so lange die Manrerei von der Regierung erlaubt war, alle möglichen 
Systeme, die .dazumal im Gange waren, und auch die in neuerer 
Zeit erfundenen würden auf dem russischen Boden Eingang gefimmden 
haben, wenn nicht die Grenzsperre einen Riegel vorgeschoben 
hätte, Vorzüglich herrschend aber war das moldificirte französische 
Ritter-System, das gewöhnlich von dem Clermont’schen Hoch- 
kapitel den Namen hat, und woraus alle neueren Systeme gellossen 
zu sein scheinen. So war auch der Zweig derselben, der in 
Deutschland unter dem Namen der Zinnendorf’schen Maurerei 
bekannt ist, nach Russland gekommen, ımd in Petersburg, Riga 
und Dorpat bestanden Zinnendorf’sche Logen. Das Tempelherrn- 
system, wie es in Deutschland unter dem Namen der strieten 
Observanz ausgeübt wurde, hatte ebenfalls seine Freunde gefunden; 
es ist mir aber unbekannt, ob in dem eigentlichen Russland reine 
Logen davon existiren (demn kein System hat den Tempelorden 
ganz entbehren können), von Kurland aber ist es bekannt. 

An der Spitze bedeutender Logen standen immer vornehme 
und reiche Iferren als Grossmeister, z. B. Yelagin, Graf Panin, 
Fürst Trubetzkoy in Moskau, General-Lin. Melesino in Peters- 
burg etc. Mehrere dieser Grossen stiftelen eine grosse Anzahl 
Logen, richteten sie auf ihre Kosten ein, und standen ilnen nach 
und nach in den verschiedenen Orten ihres Aufenthalts als 
Meister vor. Ueberall nahm man mit grosser Andacht auf, was 
als ein heiliges Geheimniss ınitgetheilt und unter imponirenden 


*) Königl. preuss. Hofrath und Herausgeber der Eleusinien. 
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Umständen mit äusserem Glanze ausgespendet wurde. Ein Jeder 
hielt streng an der Partei, zu der er sich einmal bekannt hatte, 
und vertheidigte sie blos auf die Autorität dessen, was er gehört 
und gesehen hatte, gegen alle fremden Angriffe — 

Reinbeck erzählt nun weiter: „Die Gesellschaft erhob sich 
jedoch zu einem Glanze, dessen sie sich wohl nur in England und 
Schweden jemals zu erfreuen hatte. Es wurde ein eigenes Ilaus*) 
ganz nach maurerischem Plane erbaut; die Existenz der Logen 
war allgemein bekannt; es wurden im Namen derselben Stiftungen 


angelegt; ja es wurde sogar ein Bruder aus der Kirche — nachı 
Beendigung der kirchlichen Gebräuche in derselben — mit mau- 


rerischen Festlichkeiten begraben, wobei der ehrwürdige Geistliche, 
dessen Andenken noch in Petersburg (1805) die allgemeinste 
Hochachtung geweiht ist, die Ceremonien nach Maurerweise 
vollzog. — j 

Bei der Anwesenheit des Königs Gustav III*) von Schweden 
stellten die Logen beinahe öffentliche Feste an, denen der König 
mit mehreren aus seinem Gefolge beiwolnte. 


Und das Alles unter den Augen der Kaiserin Catharma!!! — 
Reinbeck erzählt nun weiter, dass selbst die Periode der Ilu- 
minaten keine Aenderung der Gesinnungen Catharina’s gegen 
die Maurer hervorgebracht, dass aber die französische Revolution, 
und die zu gleicher Zeit auftauchende hämische Beschuldigung 
gegen die Freimaurerei, als sei diese Schuld an der ersteren **), 
Catharina bestimmt hätten, ihre Missbilligung gegen diejenigen 
ihrer Staatsdiener, welche ihr als Maurer bekannt waren, zu er- 
kennen zu geben. 

Lenning sagt über diese Periode der Freimaurerei in Russ- 
land kurz: „Im Jahr 1794 entzog sie (Catharina) ihren. Schutz 
der Freimaurerei wieder, weil melırere Logen in ihrem Reiche in 


*) 5. oben in Free- Mason’s_Calendar. 


*") Grossmeister der Brüderschaft in Schweden bis z. Jahr 1780, und 
fortwährend der eifrige Beschützer der Freimaurerei, deren Umschaffung 
in einen öffentlich wiederhergestellten Tempelherrn-Orden unter seine 
mannigfachen Plane gehörte. S. Lenning. 2. Bd. 8, 470, 

***) Man lesc Barruel und Robinson’s Schriften. Kloss maur, 
Bibliog. Nr. 3506-12, französisch, deutsch, spanisch, englisch; und Nr. 
350i—4, englisch, französisch, deutsch und holländisch. 
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politische Clubs ausgeartet waren“ — olme seine Quelle zu 
nennen. 

Es kommi aber hier ein drittes, viel wahrscheinlicheres Moment 
hinzu, denn in Russland drohte keine Revolution, und die Maurer 
beschäftigten sich mit viel angenehmeren, ihren Neigungen, Lieb- 
hhabereien und Leidenschaften entsprechenderen Dingen, als der 
Politik, obwohl sie die Gleicheit der Stände und die Aufklärung 
im Allgemeinen zu fördern suchten. 

Der Herzog v. Südermannland, als Vicarius Salomonis des 
schwedischen Systems und Nachfolger seines Bruders, des Königs 
Gustav If, in der grossmeisterlichen Würde, stiftete eine schwe- 
dische Provinzialloge für Russland, auch Nativnalloge oder grosse 
Landesloge*) genamt, von welcher der Fürst Gargarin Provinzial- 
Grossmeister, Roimanoff Grosssecretair etc. war. Diese wurde 
den 25. Mai 1779 eröffnet, den 24. December desselben Jahres 
wurde die höhere Abtheilung in Arbeit gesetzt und den 18. April 
1780 die Constilntions-Urkunde von dem llerzog v. Südermann- 
land ausgefertigt und unterzeichnet, in welcher bereits 12 Logen, 
als unter der Leitung des Fürsten Gargarin stehend, genannt 
werden. 

Diese sind: 

Loge Neptun in Cronstadt, vermuthlich erst 1780 erbaut. 

„ zur Wohlthätigkeit, rectificirt (1780?) vom Hofratlı Freess. 

» Phönin, gestiftet d. 27. Dechr. 1778 vom Fürsten Gargarin. 

„ zum heiligen Alexander in Petersburg, gest. am 13. Mai 1779. 

„zu den 8 Streithämmern in Reval, gest. d. 9. Novbr. 1778 
für Schweden vom Br. Böber. 

„zu den 8 Degen, gestiftet vom Professor Mothboi. 

»„ zu den 3 christlichen Tugenden, gestiftet 1779. 

» Apis in Moskau, gestiftet im April 1779. 

»„ zum flammenden Stern in Petersburg, gestifte 1779. 

Eine Militairloge in Kinburn, gestiftet den 25. Mai 1779. 

Loge Horeb in Petersburg, nachmals in Moskau, gestiftet 1775. 

» Osiris „ Pr Ri » Ihre Concepte sind 
in lateinischer Sprache verfasst. 


*) S. Kalender für die Prov.-Loge von Mecklenburg und die zu ihrem 
Sprengel gehörigen Logen. 1835. III. Geschichte der Freimanrerei in 
Russland, von Br. v. Nettelblatt L — Kioss’ Bibliographie Nr. 53. 

Parchim.) 
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Sie nahmen die Akten der wahren? (Zinnendorfer) Frei- 
maurerei an, inter Br. v. Reichel’s Vermittlung, (angeblich) weil 
die grosse Loge zu London weder Akten noch Rituale (wie bekannt) 
mittheilte! —*) 

Hierdurch entstanden aber für die Logen und Brüder folgende 
Nachtlıeile: 

1) Sie wurden von der englischen im Wesentlichen Ausübung 
der Humanität lehrenden Maurerei abgezogen, und Rit- 
terspielereien und Mysticismus traten an deren Stelle. 

2) Die Logen dieses Systems kamen in eine gewisse Abhängig- 
keit von den Schweden, da der gemeinsame Vicarius Salo- 
monis, das sichtbare Oberhaupt dieses Bundes, in der Person 
des Herzog Carl v. Südermannland, Bruder des regie- 
renden Königs von Schweden, auch ilmen in dem höchsten 
Grade vorgesetzt war. 

Die politischen Folgen von dem Ritter-Ordenswesen werden 
wir bei der Regierung Paul I. sehen, die nächsten aber von der 
Verbindung mit Schweden waren, dass die Kaiserin Gatharina, 
äusserlich über die Maurerei scherzend und, wie Hofrath Reinbeck 
sich ausdrückt, gegen ihre Staatsbeamten, die Maurer waren, 
„öffentlich eine verachtende Miene gegen dieselbe annehmend,“ 
sie (die russischen Logen, und. Refer. möchte beisetzen „schwe- 
dischen“ Systems) in der That hierdurch einschränkte. 

Den Schlüssel hierzu giebt eine vielfach bekannte Aeusserung 
Catharina’s, wenn ich nicht irre, gegen den Fürsten Gargarin: 
„Nun, Russland steht jetzt unter Schweden und wird eine schwe- 
dische Provinz werden“, welche die damit Gemeinten gewiss ver- 
standen haben. Siehe die Verwahrungen der -russischen und 
dänischen Grosslogen, welche im Ilamburger Correspondenten 
gedruckt zu linden sind, gegen diese Erklärung. 

Der Grieche Melesino, russischer General und erster Gross- 
aufseher der Provinzial-Loge, beschenkte überdies die Frennaurerei 
mit vier magischen Graden eigener Fahrik, von denen der höchste 
Magnus sacerdos Templariorum oder das Clerikat heisst, die aber 
ausserhalb der Grenzen Russlands wenig bekannt geworden *), 


*) Ebendaselbst S. 84, 


*) 8. Altenburger Zeitschrift für Freimanrerei. Bd. 1. Heft 1. 1823 
S. 20, und Lenning's Encyklopädie. 2. Band. S. 460 etc. 
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ausser durch Stark’s Clerikat in der strieten Observanz, welches 
offenbar von Mitan aus Eingang bei Stark gefunden und von 
ihm der strieten Observanz accommodirt wurde *). 

'm dem Leser aber einen Begriff von dieser Art von Maurerei 
zu gehen, setze ich das, was Br. Fischer, (k. preuss. Holratb), 
ein alter Maurer, der lange in Russland, und wie mir scheint 
besonders in Moskau gelebt, darüber m der erstgenannten Quelle 
mitteilt, hier bei. 

Nachdem er den sechsten oder sogenamnten Philosophengrad 
als eine so arge und leere Frönmelei, ein solches Spiel mit Gebet 
und Eiden ohne Mass, wie olıne Bedeutung und Ziel, dass man 
geneigt sein möchte, diese Kammer der Weisheit (wie die 
Loge hier heisst), für eine Kammer der Tollheit zu halten, be- 
zeichnet. hat, fährt er fort: „Der Würdigste und die Philosophen 
kamen fast gar nicht von den Knieen auf. Sie sind so demüthig, 
dass sie einander auf den Knieen um Verzeihung bitten, wenn sie 
etwas verschen oder sich etwa beleidigt haben sollten. Gesegnet 
wird unaufhörlich und beabsichtigt, die goldene Zeit wieder her- 
zustellen durch die Furcht Gottes, die Demuth und die Beobachtung 
der vorgeschriebenen Pflichten. Die Präparation des Gandidaten 
beginnt mit einem Fussfall des Präparateurs, und die Arbeit schliesst 
mit einem solchen des Würdigsten mit derselben Bitte. Man 
glaubt eher in emer Versammlung irgend einer abenteuerlichen 
Secte zu sein, als in einer Loge. (S. 23 u. 24.) 

Im siebenten Grade — dem Clerikat — heissen nun die 
Mitglieder bald geistliche Tempelritter, Capitulare, Gleriker 
und Rosenkreuzer. Die Sprache ist halb lateinisch, die Farben 
des Katholischen, Jüdischen und Kabbalistischen smd wunderbar 
unter einander gemischt. Da wird zu Anfang Messe: gelesen, oder 
bei Protestanlen gesegnet und gebetet; dann sicben Mal der 
Schofar (das IIorn Jsraels) geblasen. Der Meister heisst Hoher- oder 
Erz-Priester, den Anfang und das Eude des Conclaves (der Arbeit) 
bilden lange Catechisationen, deren Geheimniss in Erkenntniss 
Gottes und der ganzen Natur, d.i. in Weisheit, besteht, wobei 
aber der gelehrteste Chemiker nicht einmal Schüler sein könnte. 


*) Vergl. Fischer’s Aufsatz: Die Manrerei i. O. von Russland unter 
der Regierung der Kaiserin Catharina H., in der Altenburger Zeitschrift 
f. Freim. 1. Bd. 1. Heft. 1823. S. 20-31, und Lennings Encyklopädie, 
2. Bd. S. 460-481. 
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Der Candidat beginnt damit, dass er herum betteln geht, 
wobei ihm jeder die kleinste Münze reicht, dann wäscht er sich 
die Hände in Oel, wobei die Bobo grosse hebräische Formeln 
aussprechen ; sodann wird der Act der Verurtheilung Christi vor 
Pilatus nebst der Kreuzigung mit ihm vorgenomunen; dann 
wird er gesalbt und schwört Frömmigkeit gegen Gott, Gehorsam 
und Unterwürfigkeit gegen die Obern, Mitleid gegen Arme und 
ewiges Stillschweigen. Harris, Aumont, David und Jonathan 
sind die mitgetheilten Worte. Durch Ueberlieferung von 3 Schülern 
des Pythagoras und Zeno haben sie die hermetisch-kabbalistische 
Wissenschaft und das Geheimniss der göttlichen Magie erhalten. 
Sie haben das NRecht über Leben und Tod, auch gegen den Schutz 
und die Gewalt der Fürsten. Nichts geschieht in der Welt, was 
den ÖObern verborgen bleiben könnte. — Dagegen bekommt der 
Candidat durch eine glühende Kohle das Feuer des heiligen Geistes 
und das Siegel des Stillschweigens auf die Zunge, den jüdischen 
Segen Melchisedecks, das Kreuz der priesterlichen T. H. aus 4 
hebräischen Daletlıs bestehend, die Priesterbinde und einen Lor- 
beerkranz; bekleidet wird er mit einem Chorhemde und dem 
Mantel der T. H. mit dem rothen magischen Kreuz etc. (Ibid. 
S. 27 u. 28.) 

Reinbeck berichtet uns nun ferner, dass, da Catharina 
ihre Missbilligung gegen diejenigen ihrer Staatsdiener, von denen 
sie wusste, dass sie zu der Gesellschaft gehörten, deutlicher zu 
erkennen gab, diese ihren Brüdern selbst gerathen hätten, um allen 
Missverständnissen auszuweichen, ihre Arbeiten einstweilen einzu- 
stellen. Dies geschah wenigstens in der Residenz, in der Hoffnung, 
dass die Nothwendigkeit dieser Massregel vorübergehend sein werde. 
Dass aber von einem öffentlichen Verbote oder einer förmlichen 
Aufhebung nicht die Rede sein könne, folgert er u. a. aus der 
ergangenen allgemeinen Einladung an alle Maurer, zur feierlichen 
Beerdigung des verstorbenen IProvinzial- Grossmeisters Yelaguin 
als Maurer. 

14) Die Anstalten waren prachivoll getroffen, die Trauermusik 
und die Ceremonien waren angeordnet, aber Ja der Polizei 
keine Anzeige davon geschehen war, so nahm diese Notiz 
davon und die Feierlichkeit unterblieb *). 


*) Reinbeck I. e. 
Laromm. X. 11 
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In dieser Lage befand sich die Freimaurerei in Russland, als 
Kaiser Paul den Thron bestieg und sie mit neuer Hoffnung be- 
lebte. Die Anhänglichkeit des Monarchen an diese Verbindung, 
deren Weihe er soeben erhalten, war bekannt, und es war auch, 
wie man behauptet, in der That sein fester Wille, ihr eine öffent- 
liche Existenz zu verleihen, und sie auf die höchste Stufe des 
Glanzes zu erheben, ja sogar die Ansprüche geltend zu machen, 
welehe in manchen Systemen (Templer) begründet erscheinen 
sollten. Es wurde (behauptet man) insgehein ein Comite nieler- 
gesetzt, um die Akten zu untersuchen, «ie Trümmer der Maurerei 
in Russland zu sammeln und das Ganze zu organisiren. Die Ar- 
beiten waren bereits beträchtlich vorgerückt, als der Maltheser 
Gral Littar in Petersburg Kenutniss davon erhielt. Natürlich 
konnte seinem Orden diese Absicht des Monarchen, einen andern 
Orden zu heben, nichts weniger als gleichgültig sein; er suchte 
und fand daher Mittel, denen, welche zu ihrer Ausführung beauf- 
tragt waren, die Schwierigkeiten vorzustellen, mit welchen sie dabei 
zu kämpfen haben würden*), und dagegen den Maltheser-Orden, als 
einen Zweig der Tempelberrn, als ein schon bestehendes 
bequemes Mittel zur Erfüllung der edlen Absichten des Kaisers 
anzubieien. Diese Vorstellung fand Eingang, es wurden die be- 
kannten und nicht bekannten Unterhandlungen angesponnen, und 
sie gewannen den bekannten Ausgang. (Paul erklärte sich den 
16. December 1798 zum Grossmeister des Maltheser-Ordens.) 

„Um nun aber die Maurerei in ihren Fortschritten gänzlich 
zu hemmen, wurden nicht allein alle geheimen Zusammenkünfte, 
sie mochten einen Vorwand haben welchen sie wollten, öffentlich 
verboten, olıne jedoch die Maurerei mit einer Silbe dabei zu er- 
wähnen; sondern der Monarch nahın auch (sagt man) von den ihm 
bekannten Obern der russischen Logen den Handschlag, dass sie 
ohne seine ausdrückliche Einwilligung keine Loge eröffnen wollten. 
Alle diese erhielten aber den Maltheser-Orden.“ — 

Ilier, meine Brüder, schen Sie die Folgen der Abirrung der 
Freimaurerei in Rittergrade, die der ursprünglichen (englischen) 
Freimaurerei durchaus fremd und dem reinen Stamme künstlich 


*) Wahrscheinlich konnten sie aber auch keinen eigenen Vicarius 
Salomonis für Russland und resp. ihren Kaiser erhalten, da diese Würde 
ursprünglich nur einem unter deu lebenden Sterblichen ertheilt werden kann. 


- 
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aufgepfropft sind. Ein anderer Ritterorden hat ihm durch die 
Gewandtheit seines Agenten den Rang ahgelaufen, und mit dem 
entarteten Pfropfreise wird der alte edle Stamm, der berufen war, 
zum Wohl und zur Verediung der Menschheit zu wirken, umgehauen 
und zu dem umfangreichen, den Segen der Humanitäts - Maurerei 
so sehr bedürftigen Reiche Iinausgestäubt. 

In dieser Beziehung sind die Bemerkungen des Hofratlıs 
Reinbeck, welche er au den Untergang der Freimaurerei in 
Russland knüpft, nicht uninteressant, und ich kann deswegen, da 
andere Nachrichten aus Russland nicht leicht zu uns dringen, nicht 
umhin, dieselben Ihnen beifolgend noch mitzutheilen. 

„Die Unthätigkeit der Maurer (nämlich im ächten Sinne des 
Wortes) in Russland ist ein wesentlicher und selır fühlbarer Mangel 
für den erwachsenen Jüngling. Und wenn auch liebende Väter 
und ehrwürdige Menschenfreunde guigeartete Söhne im vertrauten 
Kreise dem Bunde einverleiben, so fehlt diesen doch immer die 
belebende Anschauung, die dem ächten Maurer so unentbehrlich 
ist, ja ich bin sehr geneigt, den Mangel au Grundsätzen bei dem 
Fortschreiten der intellectuellen Cultur, der unter den höheren 
und niederen Ständen in Russland so auffallend allgemein ist, damit 
in Verbindung zu bringen. Es giebt kein Mittel mehr, auf die 
innere Gultur*) zu wirken, worin gerade in einem solchen Staate 
ein Institut wie die Maurerei vorzüglich viel zu leisten geeignet 
ist, und die verschiedenen gebildeten Stände haben keinen Mittel- 
punkt der Vereinigung mehr; sie bleiben einander fremd.“ 

„Dass die Maurerei dem Staate lehlt, äussert sich dem auf- 
merksamen Beobachter überall da, wo allgemein nützliche und 
wollthätige Zwecke beabsichtigt werden, welche an der Kälte, der 
Hahsucht und der Unbehutsamkeit derer scheitern, denen ihre 
Ausführung anvertraut werden muss.“ — 

Und so ist es, m. Brdr., noch heut zu Tage. Bei aller Intel- 
igenz, bei äusserlich feiner Bildung, bei der gewandtesten diplo- 
matischen Feinheit bleibt das Herz des Russen kalt, und seine 
Sinne und Gefühle beschäftigen sich mit allem Andern eher, als 
mit der Förderung von Menschenwohl und Menschenglück. Selbst 
der Begrilf von Gleichheit aller Menschen ist dort trotz der geblüht 
habenden Maurerei nicht zu finden, und Egoismus ist die 


*) Die Gultur des Herzens, A. d. H. 
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mächtigste Triebfeder aller mehr oder minder bedeutenden Ereignisse. 
Den Beweis hierzu liefert die russische Geschichte fast auf jedem 
Blatte, jeder Seite und so bis herauf zu den allerneuesten Zeiten. 
— Auch Br. Fischer*) sagt in dieser Beziehung: „Wenn Sie 
unsere Regierungsform, die Beschaffenheit unserer Grossen, ihren 
Reichthum, ihren Mangel an selbstständiger Bildung, ihre Neigung, 
in Ermangelung gründlicher Kenntniss an imponirende Autoritäten 
sich zu halten, u. dergl. erwägen wollen, so werden Sie die Ge- 
schichte der Maurerei in Russland sich gewissermassen von selbst 
zusammensetzen können.“ 

Und so geht uns aus dieser Zusammenstellung von Thatsachen 
und Erzählungen mit Evidenz hervor, dass die Freimaurerei in 
Russland zwar auf der äusseren grünen Schale der Oberfläche 
Wurzel geschlagen und üppig fortgewuchert, aber dass in das 
Innere, in das Herz der au ihr theilnehmenden Menschen nur 
wenig Lebenskeime gelrungen, diese aber durch den Frost der 
höhern äussern und innern Einwirkungen wie unter einer Eisdecke 
früh erstorben sind. 

Wer nun aber die Geschichte der Freimaurerei in Russland, 
und besonders des bis jetzt beschriebenen Zeitraums derselben 
von einem andern Standpunkt, dem der höheren Grade, aufgefasst 
und dargestellt zu lesen wünscht, den weise ich an Br. v. Net- 
telblatt’s Geschichte der Freimaurerei in Russland**), wo mit 
Verwerfung aller amtlichen Augaben von Seiten der grossen Loge 
von England und anderer Nachrichten als gewiss angegeben wird, 
„dass die wahre (?) Freimaurerei durch Br. Natter in Russland 
bekannt geworden ist, da er (Grund und Beweis!?) von Florenz 
aus dort hinging, und eine Zeitlang in Petersburg lebte. 
Zwar nicht lange genug, um vollständige Kenntnisse mittheilen zu 
können, aber doch nicht ohne die Folge, dass Spuren des 
Lichts dort immer erhalten )lieben.“ — Das ist die ganze Stelle 
und nirgends dargethan, dass Br. Natter irgend eine Loge 
errichtet oder auch nur einen Maurer initürt hätte. 

Wer da aber weiss, dass Natter der Träger einer historia 
ordinis in der strieten Observanz war, die sich als vollständig 


„Le 8.4 


**) S. Kalender für die Prov.-Loge von Mecklenburg. Kloss’ Biblio- 
graphie Nr. 53. 1835—30. 
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grundlos erwies, als Br. v. Wächter eigens deshalb von den 
Ordens-Oberen nach Florenz geschickt wurde*), und nach semer 
Zurückkunft authentisch darthat, dass Alles eitel Lug und Trug 
sei, und dass selbst der Prätendent von England und sein Vater 
niemals Maurer waren, was zur Folge hatte, dass selbst der Herzog 
Carl v. Süidermannland sich von der strieten Observanz frei, 
und das noch bis jetzt bestehende schwedische System selbstständig, 
sich aber zum Viearius Salomonis machte, der begreift, dass diese 
Geschichte der Freimanrerei in Russland keine Fundgrube für die 
sogenannten blauen Maurer sein kann. 

Er sagt ferner: „Es lässt sich erweisen, dass im April 1750 
eine Loge zur Verschwiegenheit in Petersburg arbeitete, sowie in 
Riga in demselben Jahre die Loge zum Nordstern errichtet wurde.“ 
— Er weist es aber nicht nach, da er keine Quellen angiebt. — 

Schon 1762 hatte die Loge zur Beständigkeit in Petersburg 
ein eigenes Haus, der Meister derselben war der Consulent Sellye, 
und der Kaiser Peter II. veranlasste der Sage nach während 
seiner kurzen Regierung in Oranienbaum maurerische Versanm- 
lungen. — 

Diese Sage nimmt nun Br. v. Nettelblatt als wahr an, 
während er die Protection der Kaiserin Catharina in Bezug auf 
die Loge Clio in Moskau ausdrücklich in Abrede stellt, obgleich 
die Acta Latomorum sich bei dieser Nachricht auf die Recherches 
sur les Jnitiations anciennes et modernes, pg. 157, und auf die im 
Archiv befindlichen Manuscripte der Loge dw Rite ancien philoso- 
phique zu Paris bezieht. 

Nun kommt er auf den abenteuerlichen Plan des Grafen 
Muskin-Puschkin zur Begründung einer Colonie für die striete 
Observanz m Saralow, meint aber selbst, dass er nicht an des 
Br. v. Hundt’s Entschlossenheit, als vielmehr daran gescheitert 
sei, dass die Brüder der stricten Observanz nicht Lust gehabt 
hätten, gegen die Türken zu Felde zu ziehen. 

Er giebt nun S. 39 u. 40 die stiftenden Brüder des Clerikats 
namentlich an, nennt den Oberhofprediger Stark als einen späteren 
Theilnehmer, welcher gesucht habe, die stricte Observanz mit ihm, 


*) Vergl. Freimaurerzeitung vom Jahr 1848. Nr. 31. Aus Fessler’s 
handschriftlichem Nachlass. 
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welcher in naher Beziehung zu den Melesinoschen Logen gestanden, 
in Verbindung zu bringen. 

Und hier, so wie in der weiteren Folge halte ich ihm in Be- 
ziehung auf die Verhältnisse der strieten Observanz für competent, 
da er im Eingang seiner Abhandlung hehauptet, dass ibm eine 
Menge Original-Urkunden und Nachrichten vorliegen, die er be- 
nutzt habe. 

Zu entscheiden, wie er sie benutzt habe, überlasse ich den 
Brüdern, die Liebhaber und Kemer der höheren Grade sind; für 
mich waren dergleichen Rüitterorden nie Gegenstand belehrender 
Forschung. Und somit riberlasse ich den ganzen übrigen Theil 
seiner fleissigen Arbeit den Brüdern höherer Grade. 

Die Freimaurerei nahm unter dem Kaiser Alexander I. 
nochmals einen kräftigen Aufschwung, allein er war von keiner 
Dauer und von keinen besonderen Folgen. 

Als Alexander I. im Jahr 1801 den Thron bestieg, bestätigte 
er zwar die Verbote Paul I. gegen die Freimaurerei*). Im Jahr 
1803 aher liess er sich auf Veranlassung des Staatsrathıs Böher 
einen ausführlichen Bericht über den Orden abstatten, worauf er 
die Ukasen seines Vorgängers widerrief, und nicht allein seinen 
Schutz dem Orden zusicherte, sondern sich selbst kurz nachlıer 
in denselben aufnehmen liess **). 

Das Freiberger Taschenbuch ***) giebt folgende amtliche Nach- 
richt über diesen Zeitraum der Freimaurerei in Russland: 

Die .... Logen Russlands stellten aus eigenem Antriebe ihre 
Arbeiten zu einer Zeit ein, wo Klugheit und Umstände es ratlısam 
machten. Treue und erfahrene Hände bewahrten und pflegten 
indessen das heilige Feuer im Stillen, bis veränderte Zeiten und 
die liberalen Gesinnungen eines über Vorurtheile erhabenen und 
jeden unnützen Zwang hassenden Monarchen +) im Jahr 1804 
einigen alten, mehrentheils aus der ehemaligen Loge zum yekrönten 
Pelikan herstammenden Maurern die förnliche Wiederbelebung 
dieser Loge unter dem Namen Alexander, zum yekrönten Pelikan 


*) Cöthener Taschenbuch für Freimaurer auf das Jahr 1802, Seite 
289—295. 


*”*) 5. Acta Latomorum par Thory T. 1. S. 210 etc. u. 218 etc. 
r)L.c. S. 148-154. 
+) Alexander I. 
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gestatteten. Im Jahr 1809 erhielt dieselbe durch neuaufgenommene 
Brüder und hinzutretende alte Maurer einen so bedeutenden Zu- 
wachs, dass sich aus ihr noch zwei Schwesterlogen bildeten, von 
denen die eine Elisabeh, zur Tugend in russischer, die zweite 
Peter, zur Wahrheit aber in Iranzösischer und deutscher Sprache 
arbeiteten. Alle drei befolgten das altschwedische System und 
bildeten ein gemeinschaftliches Directorium unter dem Namen: 
„der grossen Directorialloge Wladimir zur Ordnung“, zu welcher 
im Jahr 1811 und 1812 die seit mehreren Jahren zu St. Peters- 
burg in französischer Sprache und System arbeitenden Logen: 
Les amis reunis und La Palestine, 1813 aber die seit einiger Zeit 
zu Reval und Kronstadt wieder erneuerten alten Logen Isis 
und Neptun zur Hoffnung hinzutraten. Diese Directorialloge bestand 
theils aus Gliedern der höheren Grade, theils aus den Repräsen- 
(anten der Johannislogen. Grossmeister war von 1811 bis 1814 
Br. Böber, von da an aber der Graf Mussin-Puschkin-Bruce. 
— Die im März 1815 von der Directorialloge einstimunig beschlos- 
sene Toleranz aller von anderen Grosslogen und Orienten aner- 
kannten und befolgten maurerischen Systeme, und der Uebertritt 
einiger Logen zu dem altenglischen Systeme vermehrten die bereits 
zwischen den Inhabern der höheren Grade und den Repräsentanten 
der Johannislogen rücksichtlich der Regierung des Ganzen beste- 
henden Collisionen; und als man zn Johannis 1815 dazu schritt, 
einem längst gefassten Beschlusse zufolge das äusserst mangelhafte 
und nur auf ein Jahr sanctionirte Geselzbuch durch ein neues zu 
ersetzen, gab die Unmöglichkeit, die Ansprüche der Inhaber der 
hohen Grade und die Forderung der meisten Logenrepräsentanten 
mit einander zu vereinbaren, die Veranlassung zur Auflösung jener 
Directorialloge. Diese erfolgte nach dem gemeinsamen Wunsche 
aller sieben Logen und mit Genehmigung der Landesregierung in 
der Art, dass an ihre Stelle zwei, einander au Rechten gleiche 
und von einander unabhängige grosse Logen treten könnten. 

Die vier Logen: Peter sur Wahrheit, la Palestine, Isis und 
Neptun zwr Hoffnung errichteten hierauf den 30. August 1815 
die grosse Freimaurerloge Asträa. Die von der Regierung geneh- 
migte Verfassung*) derselben beruhte auf den folgenden vier 
Hauptgrundsätzen: 


*) S. Kloss' maur. Bibl. Nr, 215 u. 216. Deutsch und französisch. 
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1) Toleranz aller anerkannten maurerischen Systeme. 

2) Vollkommene Gleichheit der Repräsentation jeder einzelnen 
Loge in der grossen Loge. 

3) Besetzung aller Logen-Aemter durch jährliche freie Wahl. 

4) Nichteinmischung «der grossen Loge in die Angelegenheiten 
der etwa bei der einen oder andern Loge bestehenden 
hohen Grade und ungekelırt. 

Also bis auf Nr. 3 ein ımter obwaltenden Umständen verän- 
dertes ceklektisches System, wie solches 1783 in Frankfurt a/M. 
und Wetzlar zur Verschmelzung der verschiedenen maurerischen 
Systeme geschaffen worden, 

Zum Grossmeister ernannte die einstimmige Wahl «den seit- 
herigen Grossmeister des ganzen Logenverbandes, den Graf Mussin- 
Puschkin-Bruce. Eine neue Loge, Michael der Auserwählte, 
wurde in Petersburg kurz darauf eonstituirt, welche in russischer 
Sprache arbeitete, und im October desselben Jahres trat die älteste 
und zahlreichste aller dortigen Logen, die bis dahin von Br. Böber 
regierte Alexander zum gekrönten Pelikan, bei. 

Br. Heldmann*) bemerkt hierzu: 

„Obgleich diese Grossloge keines der verschiedenen Systeme 
von ihrem Vereine ausschliesst, also Logen aller anerkannten 
maurerischen Riten mit sich affilürt, so bildet sie doch eigentlich 
nur eine grosse St. Johannisloge, und bekennt sich, ihrer 
besseren Ucberzeugung zu Folge, zu dem Schröder’schen (llam- 
burger) Systeme. 

Die grosse Loge Asträa bestand aber im Frühjahr 1819 aus 
folgenden 24 Logen, wovon sich 9 in Petersburg befanden: 

1) Peter zur Wahrheit in Petersburg, arbeitet nach dem Schrö- 
der’schen System, deutsch. 

2) Alexander zum gekrönten Pelikan, ebendaselbst, nach dem 
Yelaginischen, deutsch. 

3) Palaestina, ebend., nach dem rectificirten schottischen, 
arbeitet französisch. 

4) Michael der Auserwählte, ebend., nach dem Schröder’schen, 
russisch. 


*) Fr. Heldmann. Die drei ältesten geschichtlichen Denkmale der 
deutschen Freim. Brüderschaft ete. S. Kloss’ maur. Bibliogr. Nr. 2849. 
S. 543 etc. 
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Zum russischen Adler, ebendas., nach dem schwedischen, 
russisch. 

Zum weissen Adler, ebendaselbst, nach dem rectificirten 
schottischen, polnisch. 

Die Freunde des Nordens, ebend., nach dem schwedischen, 
französisch. 

Zum flammenden Stern, ebend., nach dem schwedischen, 
deutsch. 

Zu den vereinigten Freunden, ebend., nach dem schwedi- 
schen, französisch. 

Isis in Reval, nach dem Schröder’schen, deutsch. 

Zu den drei Streithämmern in Reval, nach dem schwe- 
dischen, deutsch. 

Neptun zur Hoffnung in Kronstadt, nach dem Schrö- 
der’schen, deutsch. 

Jordan in Theodosia, nach dem schwedischen, fran- 
zösisch. 

Tenebres dispersees in Zitomir, nach dem rectificirten 
schottischen, polnisch. 

Schlüssel der Tugend in Simbirsk, nach dem schwe- 
disehen, russisch. 

Amour de la verite in Pultava, nach dem Schröder’schen, 
russisch. 

Zu den drei Schwertern in Mitau, nach dem schwedi- 
schen, deutsch. 

Die Biene in Jamburg, nach dem Yelaginischen, deutsch. 

Zum goldenen Ring in Bialystock, nach dem Fessler’schen, 
polnisch und deutsch. 

Flambeau de l’Orient in Tomsk, nach dem Schröder’schen, 
russisch. 

Osiris in Kaminick, nach dem rectificirten schotti- 
schen, polnisch. 

Les Slaves reunis m Kiew, nach dem rectificirten 
schottischen, russisch. 

Alexander zum dreifachen Heil in Moskau, nach dem 
rectif. schottischen, deutsch. 

Georg der Siegreiche in der Armee, nach dem Schröder’- 
schen, russisch. 
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, 
Die zweite maurerische Directorialbehörde, welche sich aus 

der im Jahr 1815 aufgelösten Directorial- Grossloge in Petersburg 
gebildet, führte den Titel der schwedischen Provinzial- Grossloge 
von Russland, erkannte ausschliesslich nur das schweldische Systein 
und bestand zu eben der Zeit aus 6 Logen, wovon die ersien 3 
in Petersburg. 

1) Elisabeth zur Tugend, arbeitete russisch. 

2) Zu den drei Tugenden, ebenfalls. 

3) Zum Eichenthale, arbeitete deutsch. 

4) Pontus Euxinus in Odessa, französisch. 

5) Zum Polarstern in Vologda, russisch. 

6) Les Chercheurs de la Manne n Moskau, russisch. 

Das Maurerthum in Russland erfreute sich demnach unter der 
Regierung des Kaisers Alexander einer sehr günstigen äusseren 
Lage, als plötzlieh — wie ein Blitz aus heiterem IHinmmel — fol- 
gendes Rescript des Kaisers au den Minister des Iunern, Grafen 
Kotschubey, vom 12. August 1822, derselben bis auf heute 
in Russland ein Ende machte, da die russischen Freimaurer den 
Befehlen ihres Monarchen, wie es ihre Pflicht als Maurer erheischt, 
mit der grössten Folgsamkeit nachkamen*). 

„Das Bestreben geheimer Gesellschaften in anderen Reichen, 
von denen anfänglich einige unter dem Namen der Freimau- 
rerlogen nur Zwecke der Wohlthätigkeit verlolgten, Andere 
aber sich mit politischen Angelegenheiten beschäftigten, gefährdete 
in der Folge die Ruhe der Staaten, führte Unordnungen herbei, 
und mehrere Regierungen wurden daher veranlasst, dergleichen 
geheime Gesellschaften zu verbieten. 

Ich war stets eifrig darauf aufmerksam, Alles abzuwehren, 
was dem Reiche zum Nachtlieile gereichen könnte, zumal in 
einer Zeit, wo unglücklicherweise in andern Staaten die jetzigen 
philosophischen Klügeleien so traurige Folgen nach sich ziehen. 
Ich halte es demnach für das öffentliche Wohl erspriesslich, 
in Hinsicht der erwähnten geheimen Gesellschaften Nachstehendes 
zu verordnen: 

1) Alle gelieimen Gesellschaften, unter welchen Namen sie auch 

bestehen mögen, sowie die Freimaurerlogen, sollen ge- 


*) L. Lenning. l. ce. 3. Bd. S. 37%. 
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schlossen und ihre Gründung künftig nicht wieder erlaubt 
werden. 

2) Alle Mitglieder dieser Gesellschaft sollen sich schriftlich 
verpflichten, in Zukunft unter keinem Vorwande Freimau- 
rerlogen oder sonstige geheime Gesellschaften zu stiften. 

3) Da es keinem öffentlichen Beamten ziemt, sich durch einen 
andern, als durcli den in den Gesetzen bestimmten Eid zu 
verpflichten, so sind alle Minister und andere in beiden 
Residenzen befindlichen Behörden verbunden, die unter 
ihrer Jurisdiction stehenden Beamten zu einer freimüthigen 
Erklärung aufzulordern, ob sie irgend einer Freimaurerloge 
und sonstigen geheimen Gesellschaften in oder ausser dem 
Reiche angehören. 


4) Von den Mitgliedern derselben muss ein besonderer Revers 
ausgestellt werden, dass sie ferner nicht mehr zu solchen 
Gesellschaften gehören wollen. Können sie oder wollen 
sie dies nicht, so müssen sie den Dienst verlassen. 

5) Die Oberbefehlshaber in den Gouvernements und die Civil- 
Gouverneurs haben auf das strengste darnach zu sehen, 


a) dass nirgends und unter irgend einem Vorwande Logen 

oder geheime Gesellschaften errichtet werden, und 
b) dass alle in den Staatsdienst tretende Beamte sich nach 
Vorschrift des 3. und 4. $. anheischig machen, zu 
keiner geheimen Gesellschaft zu gehören oder gehören 
zu wollen. Ohne einen solchen Revers können sie in 

einem Staatsdienste nicht angestellt werden.“ 

Hiermit schliesst die Geschichte der Maurerei in Russland. 
Sie aber, meine Brüder, entnehmen mit mir gewiss aus derselben 
folgenden Erfahrungssatz: Die Freimaurerei kann nicht in einem 
despotischen Staate gedeihen, ihrem Wirken kann allda keine 
Dauer verbürgt werden, da die Neigungen, die Richtungen, die 
Umgebungen und deren Intriguen, die Zwecke und die Launen 
der verschiedenen aufeinanderfolgenden unumschränkten Herr- 
scher ihr Woll und ihr Wehe, ihr Sein und Nichtsein in ihrer 
Gewalt haben. Stets hängt das Schwert des Damokles über ihrem 
Haupte, und die geringste freisinnige oder sonst unwillkommene 
Richtung lässt es fallen auf das Haupt der Vasallen. Nur wo 
Freiheit und Bildung — wahre ächte Herzens-Bildung — 


172 DIE FREIMAUREREI IN RUSSLAND. 


Hand in Hand gehen, da gedeiht die Freimaurerei, da stehen fest 
ihre Werkhallen für alle Zeiten. 

Freuen wir uns deshalb, meine lieben Brüder, dass wir ın 
unserm deutschen Vaterlande einer immer schöneren, weil freieren, 
Zukunft entgegen gehen, aber vergessen wir nicht, dass gerade 
jetzt die Zeit malınend an uns herantrilt, und uns auffordert, nicht 
zu rasten, sondern stets fortzuschreiten auf der Bahn, die zur 
Wahrheit und zur Tugend, zur Bildung und zur wahren Freiheit 
führt. p- 


X. 


Maurerei und Poesie. 


Wenn wir hinausgehen, meine Brüder, in die schöne herrliche 
Natur, den grossen, weiten Gottesgarten, wenn wir hinblicken auf 
das Leben der uns umgebenden Geschöpfe, auf unser eigenes, 
individuelles und geistiges Leben, weun wir ferner alle die Thätig- 
keiten unseres Geistes zu ergründen suchen: — überall, ja überall 
begegnen wir einer eigenthümlichen, immer neugestaltenden Thä- 
tigkeit, die in ihrem Verlauf unsere ganze angespanunte Aufmerk- 
sarnkeit in Anspruch nimnit, und die uns bei genauerer Betrachtung 
dieses Verlaufes selbst nicht nur grosses Interesse, sondern auch 
einen ungemein grossen Nutzen gewährt. Vorzüglich ist es jene 
immer neu gestaltende Thätigkeit, auf die unser Schiller in den 
Worten: „Die Welt wird alt und wird wieder jung“ ganz treffend 
hinweist, jener Act der Neugestaltung, dem wir beim regelmässigen 
Wechsel der Jahreszeiten zuerst begegnen, der die jungen Keime 
aus der Erde Mutterschoose sich entwickeln, wachsen, reifen und 
wieder dahinsinken lässt, wo sie zur Erde wieder verfallen, aus 
der sie genommen sind, um den nach ihnen kommenden Saaten 
Nahrung, Kraft und Leben zu verleihen. Und was wir in der 
Natur von der ewigen Weltordnung so weise angeordnet und ge- 
regelt finden, wir treffen es im täglichen Leben wieder; — kaum 
dass das Kind zum Jüngling herangereift und aus dem Vaterhause 
herausgetreten ist, da erwacht das Sehnen, sich selbst wieder einen 
Familienherd zu gründen; kaum freut er sich, selbstständig, frei 
zu sein, nicht mehr der treuen leitenden Fürsorge eines wackeren 
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Vaters und einer liebenden Mutter zu bedürfen, nun bald denen, 
die ihm das Leben gaben und ihn auf seinen ersten Pfaden durch 
‚dieses Leben so treu und sicher geleiteten, eine thätige, kräftige 
Stütze zu werden: — da bleicht sich auch schon sein Haar, und 
ach zu bald wird er selbst schon der Stütze ‚bedürfen, die er 
Anderen zu werden gedachte. — 

So ist es im Laufe der Natur und dem Leben ihrer Creaturen ; 
anders, weit anders finden wir es in den ewig jungen, ewig wir- 
kenden Kräften derselben. Noch haben die Tausende von Jahren, 
welche unser Erdball sah, nicht «ie Strahlen der Alles erleuchtenden 
und erwärmenden Sonne zu bleichen, den milden Schem des 
Mondes zu verändern, der nächtlichen Dunkelheit den Sieg über 
den aller der Millionen von Sternen zu verhellen vermocht, und 
wie vor tausend Jahren erquickt noch heute der Regen die ver- 
schmachteten Gefilde, indem er seinen früchtereichen Segen vom 
Himmelszelte auf sie herabträufeln lässt. Diese ewig wirkenden 
Kräfte werden aber nicht durch sich selbst erneuert, sondern sie 
unterstützen und stärken einander; es ist dies ein ähnlicher Pro- 
cess, wie ilm die Naturforscher mit dem Namen „der Wechsel- 
wirkung der Kräfte“ bezeichnet und als solchen unter ihre Gesetze 
verzeichnet haben. Und einen gleichen Process, nur mit verän- 
dertem Namen, erleiden die ewig fortwirkenden Thätigkeiten unseres 
Geistes und llerzens, die eine kräftigt, trägt, unterstützt immer 
die andere, giebt ihr immer neue, junge Lebenskraft. Ich habe 
schon vor einiger Zeit Gelegenheit gehabt, dies an dem Spruche: 
Glaube, Liebe, Hoffnung darzuthun*); «der Glaube erhält durch 
Liebe und Hoffnung eine wirksame und thatkräftige Unterstützung, 
die Liebe durch Glaube und Hoffnung wirksamere und nachhaltigere 
Kraft, die Hoffnung durch Glaube und Liebe die wahre, würdige 
Stütze. Was ich hier von der Verwandtschaft (denn dies ist hiervon 
der gebräuchliche Ausdruck) der Thätigkeiten des Geistes und 
Herzens sagte, gilt auch von den Kräften, und nach dem Grund- 
satze, dass aus gleichen Ursachen auch gleiche Wirkungen entstehen, 
von den Erfolgen dieser Thätigkeiten, von den Wirkungen der 
Kräfte. Und unter diese gehört auch vor Allen die Maurerei, sie 
steht in einer innigen Wechselwirkung mit anderen verwandten 
Erfolgen der gleichzeitigen Thätigkeit des Geistes und Herzens. 


*) Latomia. Bd. 12. Heft 2. Seite 229—236. 
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Und über die Verwandtschaft unserer königlichen Kunst mit einer 
anderen, des Namens der „königlichen“ nicht minder würdigen 
Kunst, mit der Kuust der Künste, der Dichtkunst, sind es einige 
wenige zerstreute Gedanken, die ich Ihnen hier mitzutlieilen gedenke, 
— die aber eben nur einzelne zerstreute Gedanken sind, die ich 
als solche mit brüderlicher Nachsicht von Ihnen angesehen haben 
möchte. 

Es kann Sie nicht befremden, meine Brüder, dass ich gerade 
die Pocsie hier der Maurerei gegenühergestellt habe, — ist es 
doch ein überaus wohlthuender poetischer Eindruck, den wir bei 
der Aufnahme in den Maurerbund, bei dem Eintritt in die grosse 
weite Brnderkette gefühlt, und beim Händedruck treuer und be- 
währter Brüder, bei der Nennung des trauten Brudernamens ist 
es ein durchaus poetischer Hauch, der die Maurerei uns so theuer 
und werth macht, und uns für Alles das Edle und Schöne in 
derselben so hoch und hehr begeistert und entflammt. — Ist es 
im Gegentheil aber nicht auch ein ächt maurerisches Gefühl, 
welehes uns bei Anhörung der vorzüglicheren Producte unserer 
vaterländischen Poesie ergreift, — ja tönt es nicht uns aus den 
Schiller’schen Worten: 


„Seid umschlungen Millionen ! 
Diesen Kuss der ganzen Welt! 
Brüder — über’m Sternenzelt 

Muss ein guter Vater wohnen.“ 


wie die Stimme der Meister von den Altären «der Bauhütten unserer 
königlichen Kunst entgegen? Und wer trüge nicht auch bei den 
Worten des notorischh zum Maurer äusserlich nicht geweiliten 
Schiller in dem wnvergleichlichen Gemälde der Feuersbrunst in 
seiner Glocke: 
„Durch der Hände lange Kette fliegt der Eimer etc.“ 

das ächt maurerische Verlangen in sich, in einem solchen Augen- 
blicke in die Kette aller der Menschen von den verschiedenartigsten 
Ansichten, Stellungen und Religionen mit einzutreten, die sich zum 
Bruderwerke der Rettung eines ihrer Mitinenschen willig jetzt alle 
die Hände reichen? — Wie sollen wir uns aber diese Ueherein- 
stimmung erklären? Nicht anders, als durch die überaus grosse 
Verwandtschaft der Poesie und Maurerei. Ja, Verwandtschaft! 
denn beide, obgleich Töchter des Verstandes, hüllten sich, damit 
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sie um so sicherer ihren Zweck erreichten, in das schöne Gewand 
des Gefühls, und haben beide sich das Ziel vorgesteckt, Geist und 
Herz gleichmässig nicht nur zu berücksichtigen, sondern auch 
auszubilden, und Hand in Hand werden beide am sichersten» zu 
ihrem Ziele gelangen. Darum ist es ja auch vor Allem die mau- 
rerische Poesie, die bei Kennern der Maurerei sowohl, als auch 
bei Verehrern der Poesie ihren Erfolg und ihre Wirksamkeit noch 
nie verfehlt lat. 

Wenn aber dadurch Maurerei und Poesie einander schon 
ungemein genähert worden sind, so ist dies ganz besonders 
noch durch die Bilder- und Symbolsprache bewirkt worden, 
welche beiden ganz besonders zum eigentliümlichen Gepräge dient. 
Beide erhalten durch dieselbe einen ganz vorzüglichen Reiz, denn 
es ist bei beiden ja die Anlage nicht sowohl auf die ausführliche 
Darlegung der auszudrückenden Gedanken, sondern nur auf eine 
Andeutung derselben abgesehen; der lörer, der Leser soll nicht 
offen dargelegt finden, er soll selbstthätig nachforschen nach dem 
verborgenen Sinn der dargelegten Worte. Und nicht so sehr ist 
es der Geist, der da suchen soll in den ilım vorliegenden Räthseln, 
nicht sowohl soll sein Scharfsinn nachforschen, was wohl der 
verborgene Sinn der Worte sein möge (denn dann würden wir 
nur in das entgegengesetzte Extrem verfallen und das Beispiel der 
Jesuiten befolgen, welche mit dem grössten Scharfsinn die einzelnen 
Zeichen und Symbole der Maurerei in ihrem Sinne, nach ihren 
Zwecken auszudeuten sich bestrebten) — sondern ganz besonders 
soll das Gefühl und die Sprache des Herzens uns die Lösung des 
Räthsels ohne grosse Mühe entgegenführen. Denn die wahre 
Sprache des Herzens bedarf der Worte wenig, um uns wenn auch 
noch so Vieles und Bedeutendes mitzutheilen. So ist es auch zum 
wahren Probirstein eines guten, unverdorbenen Herzens geworden, 
die Bildersprache einer edlen Poesie sogleich und olıne alle Mühe 
zu verstehen; es ist aber auch die unerlässliche Bedingung eines 
wahren Maurers, dass er der Sprache seines Herzens ein freudiges 
und williges Ohr lejht, denn im entgegengesetzten Falle wird er 
bei aller Vertrautheit mit den Syinbolen und Werkzeugen der 
königlichen Kunst ewig in derselben ein Fremdling bleiben, und 
bei aller Schärfe seines Verstandes, bei allem Witz seines Geistes 
wird er, und wenn er tausendfache Lösungen fände, die rechte 
doch nicht unter derselben haben. 
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Und dieser Gedanke führt mich auf den hauptsächlichsten 
und vorzüglichsten Verwandtschaftspunkt der Maurerei und Poesie. 
Es wird fast einem jeden Maurer bei seiner Aufnahme von Osten 
aus die Mahmung, dass er sieh nur selbst zum walren Maurer 
heranbilden könne und solle, dass er in der Bauhütte nur eine 
äusserliche formelle Weihe erhalten könne, und weleher Maurer 
trägt wohl Bedenken, auch alle diejenigen als seine Brüder zu 
ehren und zu begrüssen, die geislig die seinigen sind, wenn sie 
auch nicht gerade nach Ritual und Norm als Brüder Freimaurer 
aufgenommen. Wer achtet nieht alle die edlen Charaktere, deren 
unser Vaterland so viele und so herrliche aufzuweisen hat, als seine 
Brüder, als Maurer, und wer fragt wohl da erst noch, wenn er 
sie in seinem lIlerzen als solche ehrt und schätzt, ob sie auch 
nach den Regeln der Kunst die Schwelle einer Banlütte über- 
schritten und amı Altare das heilige Gelühde der Treue und Ver- 
schwiegenheit leisteten? Und sind etwa die Maurergenossen nur 
dann, nur deshalb unsere Brüder, weil sie ihre Hände mit in die 
gemeinsame Kette flechten, weil sie die Zeichen und Gebräuche 
erlernt haben, den Logenversammlungen beiwohnen und sich an 
den brüderlichen Tafelfreuden mit ergötzen? — Ebenso kann 
Mancher Hunderte und wieder Uunderte von Versen lesen, und 
hat doch keine Gedichte gelesen, und wer trägt wolıl Bedenken, 
wieder Anderen das poetische und rein phantasie- und gefühlsreiche 
Gemüth abzusprechen, nur weil er nicht nach den Regeln der 
Kunst selbst Verse zusammenzusetzen versteht; wer endlich ist 
so thöricht, das Prädicat eines Dichters Jedem zu verleihen, der 
nur einige Verse verfasst? 

So stelit Maurerei und Poesie in einer gar vielfachen und 
nahen Verwandtschaft zu einander, so slützen sie sich wıd erheben 
sie sich gegenseitig, und werden so vereint il Vorhaben ummer 
mehr seiner Vollendung entgegenzuführen vermögen. —- Und su 
lassen Sie auch uns ganz vorzüglich der Poesie eine freundliche 
Stätte günnen, vermag sie doch unter allen Umständen uns gleich- 
sam über das Alltägliche, Profane und Niedrige zu erleben, im 
Unglück Trost zu gewähren und im Glücke unsere Freude zur 
veinsten Lust zu erhöhen. 

E. 4. M. 


Larosta. Al. 12 


X. 


Welche Gesinnungen sollen den Mann anszeichnen, 
der Freimaurer Ist? 


Wem ich mir erlaube, über Gegenstände, die allein hierher 
gehören md welche auf die Umgebungen maurerischer Verhält- 
nisse Bezug haben, an dieser geweihten Ställe eiwas sagen zu 
wollen, so wage ich dies nur in der Voraussetzung, «dass Sie, 
meine sehrehrwürdigen, würdigen und geliebten Brüder, meine 
Abhandlung nicht nur mit brüderlicher Schonung beurtheilen, 
sondern auch nicht glauben werden, dass ich nur, um mich hier 
auszuzeiehmen und Ihnen meine Weisheit hier auskramen zu wollen, 
Sie gradezu über Gegenstände belehren wollte, die, ob sie schon 
zur Ermunterung maurerischer Tugenden und brüderlicher Herz- 
lichkeit zu jeder Zeit heilsam und nützlich sind, doch vielleicht 
schon zu einer andern Zeit und von grösseren, würdigeren Männern 
Ihnen vorgetragen und an’s Ilerz gelegı worden sind. 

In dieser Bezichung nun erlaube ich mir heute, über einige 
Gegenstände der Freimaurerei im Allgemeinen und über die Be- 
schaffenheit wahrer maurerischer Gesinnungen bei und nach dem 
Eintritt in diese ehrwürdige Verbindung mich mit Imen zu 
unterhalten. 

Was nun über maurerische Gegenstände, die auf Vervollkomm- 
nung und Veredlung maurerischer Tugenden überhaupt abzwecken, 
gesagt. und verhandelt werden kann, das ist bereits so olt gesagt, 
so oft verhandelt und erläutert, dass es fast überflüssig scheint, noch 
etwas hinzufügen zu wollen. Jede unserer maurerischeu Arbeiten 
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bezieht sich auf diese Vervollkommnung, und jede Versammlung ın 
der Loge bezweckt die Erhöhung manrerischer Tugenden uni die 
Veredlung unsrer Herzen. 

Verfolgt man aber von der andern Seite die Spuren maurerischer 
Vervollkommnung, der Ausbreitung ächter maurerischer Grundsätze, 
der Aecusserungen, in denen der Geist der Freimaurerei sich zeigt, 
und welche Früchte die oftmals ernstlichen Vorstellungen und die viel- 
fachen herzlichen Ermahnungen, Belehrungen und Aufforderungen 
an dem Heil und Wohl der Freimaurerei wahrhaftig theilnehmender, 
redlicher Männer wagen, so zeigt es sich leider nur zu deutlich, 
welchen mässigen Eingang (das Gesagle in mehrern maurerischen 
Herzen gefunden hat und wie wenig sichtbar die Anwendung 
desselben ist. 

Wahrer maurerischer Sinn erfordert sorgfältige Aufmerksamkeit 
auf sich selbst, Standhafligkeit und Ausdauer auf dem einmal 
betretenen Pfade, reine Sittllichkeit in der Ausübung seiner 
Pflichten, und eifriges Bestreben, die Tiefen einmal erkannter 
ewiger Wahrheiten immer mehr zu ergründen. Aber von dem 
Strome allgemeiner menschlicher Schwachheiten hingerissen, zu 
tief verwickelt in die Verhältnisse «des Lebens, empfänglich nur 
und besorgt für irdische, vergängliche Freuden diesseits des Grabes, 
und gleichgültig für Geist und Sinn der ächten Freimaurerei — 
wandelt so mancher Maurer «dem Ziele seiner grossen Bestimmung 
entgegen, «das die Gottheit in einer Ewigkeit ihm aulstellte: ohne 
Rücksicht auf die Wichtigkeit desselben zu nehmen; ohne die 
heiligen Mittel zur Vorbereitung darauf zu gebrauchen; olıne sich 
die Ueberzeugung einer würdevollen Theilnahme an jenen seligen 
Verheissungen zu verschallen: ohne mehr — als dem Namen 
nach Maurer zu sein! — 

Hier erkaltet «die Theilmahme an maurerischen Arbeiten, an 
brüderlicher Gemeinschaft, au maurerischer Eintracht und Liebe 
immer mehr und mehr, da schon, wenn man sie kaum entllammt 
und in ihrer grössten Reinheit glauben sollte, und kaum eine laue 
Erinnerung belebt das Herz au den würdevollen Namen Maurer! 
— Dort kämpft die maurerische Pflichterfüllung mit Privatinteressen, 
—- mit Ansprüchen, die man aus «en Verhältnissen des Lebens, 
des Umganges und der Verbindungen nicht gern zurückweisen 
möchte; — hier tritt die Leidenschaft in den Weg, die, von dieser 
oder jener Nebenabsicht aufgeregt, ihre Forderungen geltend macht, 
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und die man nicht stark genug ist, mit manrerischer Kraft zu über- 
winden — zu unterdrücken. — Dort wütlhet ein verzehrendes 
Gefühl von Feindseligkeit und Unversöhnlichkeit im Busen, nnd — 
ach! das schwache Herz nährt diese Flamme, statt dass es dieselbe 
vertilgen, — durch Liebe, Wohlwollen und Gerechtigkeit den seligen 
Genuss des Friedens mit sich selbst und mit Andern sich bereiten 
und so dem höchsten Urbilde der Versöhnlichkeit und Liebe immer 
ähnlicher werden sollte! — 

‚Woher diese unglücklichen Aeusserungen ? Woher diese Gleich- 


gültigkeit für Gemeinsinn und Bruderliebe — für Tugend und 
Redlicehket? — Woher dieses Vergessen maurerischer Pflieht- 
erfüllung? — 

Betrachten wir den Menschen nach seinen natürlichen Anlagen, 
nach seinen Leidenschaften und Schwächen — nach semeu 
Unvollkommenheiten: — dann wird es leicht, diese Fragen zu 
beantworten, — solche Erscheinungen zu entschuldigen und hier 


und da zu rechtfertigen. Betrachten wir aber den Maurer mit 
seinen Erkenntnissen, mit seinen Einsichten, mit dem Reichthum 
aller zu seiner Vervollkommmung ihm sich darbietenden Mittel, und 
vorzüglich nach den heiligen Verpflichtungen, die er sich auferlegte, 
als er in diese Verbindung trat. Betrachten wir die Heiligkeit des 
Gegenstandes selbst und dessen Beziehungen nicht nur auf den 
Zustand emer höchsimöglichen Glückseligkeit des Erdentebens, 
sondern auch auf einstige, höchste Vollkommenheit, auf den Zustand 


einer ewigen Fortdauer. — Betrachten wir die Eigenschaften des 
menschlichen Geistes, — dessen Streben nach höherer Vervoll- 
konmmung, — dessen Verlangen nach einer ewigen Fortdauer 


und dessen Zuversicht durcli den Glauben an eine Gewissheit 
derselben, der mit allmächtigder Kraft zu diesem Vertrauen «das 
Herz erfüllt; «dann, meine Brüder, könmen wir nur mit Betrüb- 
niss auf jene Verirrungen hinsehen, dann scheint es mir unmöglich, 
diese Fragen aufzulösen, wein die Beantwortung derselben nicht 
darin liegt: «dass zwar jeder Maurer Mensch ist und bleibt, wicht 
aber jedes Mitglied, obschon durch die Einweihung zu mannig- 
fachen Obliegenheiten verpflichtet, Maurer, wahrer Maurer ist. — 

Welche Vortheile zu Begründung moralischer Glückseligkeit 
dem Maurer in dieser grossen Verbindung sich darbielen; was 
Mauverei ist, was sie sei soll und welche Zwecke sie hat: — 
diese Erkenntniss sollte unumgänglich das Eigenthum eines jeden 
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Maurers sein; sie leuchtet. Jedem ein, der nur einigermassen mit 
gebildetem Geiste, mit gesunder Beurtheilungskraft in diese Ver- 
bindung tritt; sie findet jeder bei reiferem Nachdenken, den ein 
Verlangen nach Licht und Walırleit, nach Weisheit und Tugend 
beseelt: darüber belehrt uns ununterbrochen maurerischer Unterricht. 
Und sollten wir die Erwartung solcher maurerischer Ausbildung, 
soleher Fortschritte zur höhern Vervollkommnung nicht mit Ge- 
wissheit haben dürfen? — nieht mit „Zuversicht an die Veredlung 
der Menschenwürde glauben können, da die Mittel dazu vorzüglich 
in dieser ehrwürdigen Verbindung liegen? und diese Verbindung 
ihre Ansprüche an Männer richtet, die nicht nır die Eigenschaften 
eines gebildeten Verstandes haben sollen, sondern denen man auch 
die Erkenniniss maurerischer Eigenschaften und die Anlagen 
eines der Veredlung fähigen Geistes zutrauen kann; an Wesen, die 
den Keim einer höhern, göttlichen Tugend in sich tragen, die es 
fühlen, dass ihr Dasein über das Grab hinaus reicht, ja die selbst 
ein Verlangen nach dieser ewigen Fortdaner haben, das sie bei 
dem Gedanken dahin, bei der Erinnerung an ihre höhere Bestim- 
mung mit der heiligsten Regung erfüllt! — 

Wenn nun aber dennoch, was Maurerei sei, nicht genug 
erkannt zu sein und die göttlichen Zwecke derselben nicht erreicht 
zu werden scheinen, — wenn Belehrung und eigenes Nachdenken 
nicht mit maurerischem Eifer betrieben werden und nicht. die ersehnten 
nothwendigen Früchte tragen ; wenn Unwissenheit ind Geringschätzung 
da sich äussern, wo Tugend und Rechtschaffenheit und Licht und 
Wahrheit die Fortschritte im Guten ımd den Charakter der Frei-, 
maurerei zu erkennen geben sollen, — sall man da dem Gegenstande 
selbst eine Beschuldigung zuschreiben, die dureh die Täuschung 
zu rechtfertigen wäre, in welcher der sich helindet, der aus der 
profanen Welt ınit ganz andern Erwartungen, mit andern Vorstel- 
lungen in diese Verbindung überging, als er dann findet, wenn er 
die Eigenschaften derselben erkannte? — der mit andern Au 
sprüchen hierher kam, als im vereinigten Bruderbunde und unter 
einer höhern Leitung die Ausbildung seines Herzens wıd die 
Veredlung seiner moralischen Menschenwürde zu suchen und zu 
finden? — Nem! — welche Vorstellungen auch unsre Seele 
erfüllen mögen, wem wir aus der nichtmanrerischen Welt in die 
maurerische übergehen; wie geläutert und scheinbar berichtigt 
— oder wie irrig und falsch sie auch sein mögen, und welche 
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untrüglichen Kenntnisse mit den Ansprüchen der Freimaurerei wir 
uns auch zutrauen mögen: wir treten dennoch durchaus mit ganz 
andern Ideen hinein, als wir dann haben, wenn die Fackel der 
Wahrheit unsern Verstand erleuchtete, wenn die Uebel der Täu- 
schung vor unsern Augen verschwunden sind und das Innere 
dieses Heiligthums uns näher bekannt. wurde. Aber welcher Selbst- 
betrug uns auch täuschen möchte, er kann doch durchaus nur 
so Jange dauern, als der Irrtum dauert, in dem wir uns bis zur 
Erkenntniss wahrer maurerischer Ansprüche und der Beglückungen 
befinden, die die Maurerei so wnaussprechlich darbietet. Und 
welchem Maurer «diese Erkenntniss in ihrer reinen Glorie zu Theil 
ward, o! in dessen Seele wird jene Beschuldigung nicht kommen, 
wenn auch die Heiligkeit des Gegenstandes selbst nicht mit solcher 
unverletzlicher Reinheit dafür bürgte. 

Aber mögen auch diese Vorstellungen sein von welcher Art 
sie wollen; mögen sie «dem Geiste der Freimaurerei entsprechen 
oder gerade das Gegentheil davon sein. — Mögen wir unsre Iloff- 
nungen erfüllt sehen, oder Ursache zu haben glauben, ihr Fehl- 
schlagen zu hetrauern. — Mögen wir die bei unsrer Aufnahme 
mit uns vorgenommenen Vorbereitungen, Vorstellungen und Be- 
richtigungen für eine Formel halten, die blos als eine solche der 
Einweihung vorauszugehen pflege, ohne dass diese Vorbereitungen 


geheiligte Absichten und Zwecke haben; — oder mögen uns 
(dieselben mit heiliger Ehrfurcht erfüllen und unsern Herzen einen 
ewig bleibenden Eindruck gewähren — wie sie das sollen und 


können, wenn wir nicht mit Leichtsinn darüber hinsehen, sondern 
sie mit schuldiger Ehrerbietung und mit feierlichem Eirmst als 


heilige Symbole unsern Herzen einprägen! — Mit einem Wort: 
möge die Menschlichkeit mit billigen oder wunbilligen Ansprüchen 
uns ‚hierher begleiten; — ist der Schritt des Ueberganges einmal 


zurückgelegt; sun wir einmal eingetreien in das IMeiligthiun der 
Freimaurerei; ist das heilige, feierliche Gelübde, durch welches 
wir uns dieser grossen Verbindung anschliessen, feierlich von 
uns einmal geleistet worden; — nahm uns der Tag der Weihe 
in diesen elrwürdigen Bruderbund auf, mel sind uns die Ansprüche 
desselben nicht mehr fremd, nicht mehr unbekammt: — Dann, 
meine Brüder! — dann kaum nichts aus jener nichtimanrerischen 
Welt mehr Ansprüche au uns haben, dann kann nur der Geist 
der TFreimaurerei unsre Nerzen erf[üllen, — daun müssen unsre 
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Ideen alle berichtigt, unsre Vorstellimgen alle ausgeglichen, unsre 
Erwartungen alle befriedigt: — wir müssen Maurer sein! Es 
kann dann keine eigene Memung, keine willkürliche Vorstellung 
mehr geben; wir können dann nicht mehr unsre eigenen Grund- 
sätze haben und nach denselben uns eine eigene Ilandlungsweise 
oder ein eigenes Verhaltungssystem bilden und vorschreiben. — 
Die Menschlichkeit tritt danu gleichsam hier zuerst in ihre natür- 
liche Unvollkommenheit zurück und erhebt sich nur unter der 
höhern Leitung emer göttlichen Vollkommenheit, einer ewigen 
Weisheit wieder. Ihre Fäligkeiten, ihre höheren Kräfte entwickeln 
sich da gleichsam von Neuem, md der innere, geistige Mensch 
erhebt sich unter dieser Leitung zu «der Grösse und zu der Voll- 
kommenheit, «die dem Zwecke seines Daseins entspricht und zu 
der er sich erheben kann und erheben sol. Wir treten hier 
gleichsam in unsre Kindheit zurück, we uns Belehrung, Zurecht- 
weisung und Ausbildung unsrer Anlagen stufenweise dem reiferen 
Alter und der Anwendung unsrer Kräfte zuführen. Wir werden 
hier gleichsam ven Neuem erweckt ımd erimuntert, in Erfüllung 
unsrer Pflichten ınd in der Ausübung dessen, was uns die Vor- 
sehung in unsern Verhältnissen auferlegte, das zu sein und zu 
werden, wozu sie uns bestimmte und was wir sein sollen. Wir 
sind zu dieser Zeit Menschen, wie sie die Gottheit schuf, rein und 
unverdorben, md wie sie verlangt, dass wir sein sollen, wenn sie 
uns wieder zu sich aufnehmen will: — würdig unsrev grossen 
Bestimmung md — ihrem Bilde älnlich! 

Von solcher Beschaffenheit soll der Zustand eines Mannes 
sein, dem das Loos zu Theil ward, in diese ehrwürdige Verbindung 
aufgenommen und em Mitglied derselben zu sein, wıd dem nun 
eine Laufbahn sich öflnel, wo das Licht der Wahrheit, der Er- 
kentniss seiner erlabenen Bestimmung und der Weisheit und 
Tugend, «die allein zur wahren Glückseligkeit führen, sein Auge 
unlloss und sem llerz erwärmte Er soll hier gleichsam von 
Neuem den Werth seiner Menschenwürde erkennen, hier lebeikdiger 
an seine Bestimmung erinnert werden und sich aufgefordert füllen, 
Alles, was ihn hier umgiebt, zu seiner Veredlung anzuwenden. 
Er soll es besonders fühlen, dass er hier m eine Verbindung 
getreten ist, in welcher er vorzüglich zur Erfüllung aller der 
Pilichten aufgefordert wird, die dem Menschen im Allgemeinen 
obliegen und die den Eillern nicht nur besonders auszeichnen, 
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sondern ihm auch die Seelenruhe einer heglückenden Zufriedenheit 
mit sich selbst und des Wolilgefallens des höchsten Wesens berei- 
ten; er soll ein guter Mensch, ein guter Bürger werden! — 

O0) wir das sind? — ob wir das werden können? oh die 
Erreichung dieser Vollkommenheit menschlichen Kräften möglich 
sei, und ob die Mittel, welche die Freimaurerei uns darbietet, 
hinreichend sind, uns dieser Vollkommenheit näher zu führen: das 
soll der Gegenstand einer anderweitigen Betrachtung sein, wenn 
es mir an dieser Stelle zu sprechen wieder vergönnt ist. 

Wieviel wir, die wir die Mittel eimer vorzüglichen moralischen 
Ausbildung besitzen, Ursache haben, Maurer im reinsten Sinne des 
Wortes zu werden und zu sein, «daran erinnern uns vorzüglich 
die gegenwärtigen Zeitumstände und die 1rühe, wolkenvolle Aus- 
sicht in die Zukunft. Wenn die Menschheit von Drangsalen nie- 
dergebeugt, wit Hoffnmngslosigkeit, mit Gram und Sorgen kämpfi 
und mit bittenden, trauervollem Bliek nm Mülle, Rath, Unterstützung 
und Woblthätigkeit Neht: dann. meine Brüder! hat vorzüglich der 
Maurer (die schönste Gelegenheit, sich als Maurer zu zeigen: darn 
heischt es vorzüglieh von ihm die Pflicht, so viel in seinen 
Kräften steht, zur Mildering der allgemeinen Noth, zur Reltung 
des Unglücklichen, zur Unterstützung des Nothleidenden und zur 
Aufrichtung des Trauernden beizutragen. Daum ruft vorzüglich 
ihn der Geist unsrer heiligen Verbindung aul: gegen Brüder 
diese Pflichten zu erfüllen und Maurer dem Maurer das zu sein, 
was Bruderliebe, Brudersinn, Freundschaft und Theslnahme erlor- 
dern, dann finden wir vorzüglich die Worte Pauli an uns gerichtet: 
Gutes zu thum, vorzüglich an den Glaubensgenossen! 

Ch. GN. 


XIL 


Poetische Beiträge, 


Gebet bei der Aufnahme, 


Schau’ nieder, grosser Meister! von den Sternen, 
Schau her auf die, die bier vor dir vereint; 
Lass’ Liebe ıms ıumd lass’ uns Demuth lernen, 
Send’ ıms zu Hülle, wo die Unschwld weint. 
Verleih’ uns Kraft zu jedem guten Werke, 
Mach’ uns zu muth’gen Streitern für das Recht, 
> 
OÖ gieb uns Weisheit, Vater! gieh uns Stärke, 
kw} a} 
Dass Keiner sei der Leidenschaften Knecht. 
Lass’ kräftig uns mit reiner Liebe Iländen 
Den Schwachen stützen, der nach Ilülfe blickt; 
; 
Dem Dürftigen des Lebens Güter spenden, 
D 
Wenn bittrer Mangel ilm zu Boden drückt. — 
Lass’ den, den du in Demuth siehest beugen *) 
Das Knie vor deiner Allmacht Strahleuthron, 
Nie von «der Maurer lichtem Pfade weichen, 
Mach’ ihn zu unsers Bimdes (reustem Sohn. 
Lass’ alle Menschen ums als Brüder lieben ; 
’ 
Das sei der Tempel, sei das Heihgthum 
? fo} ’ 
Woran wir bauend uns’re Kräfte üben 
Zu demer Ehre ınd zu deinem Rulm. M. 


*) Bei der Aufnahme von Mehreren erleiden diese Zeilen folgende 
Abänderung: 
Lass’ die, so ihre Kniee vor dir beugen 
Und sich in Demuth deiner Allmacht nah’n, 
Nie von der Maurer lichtem Pfade weichen, 
Erhalte sie steis auf der Tugend Balın. 


186 


POETISCHE BEITRAEGE. 


Fünf Begrüssungen der besuchenden Brüder. 
1. 
Baldıuns, Minervens Brüder ! 
Und wer soust in dem Geleit, — 
Auch am heutl’gen Tage wieder 
Mehren Sie der Kette Glieder 
Mit der alten Herzliclkeit. 


Wie wir dies mit Dauk empfinden, 
Ist wohl Allen hier bewusst; 

Mögeu Fesseln, die wıs binden, 

Fort und fort sich enger winden 
Um der treuen Brüder Brust. 


Alte Liebe kann nicht rosten, 

Sagt ein altes Sprichwort schon; 
Und das gilt von Nord bis Osten, 
Für das Haus von Lehm und Pfosten, 

Wie für Fürstensaal und Thron. 


Und mit dieser alten Liebe, 

Die das Leben uns versüsst, 
Mit den Wunsch, dass es so bliebe, 
Nie sich unsre Freundschaft twäbe, 


Sein Sie brüderlich gegrüsst ! 
N. 


I. (Im Januar.) 


Was wir, (heure Brüder, um uns schauen, 
Auf des Erdenlebens Pilgerbahn, 

Alles sinkt am End’ in Todesgrauen, 
Alles ist dem Wechsel unterthan. 

Monden wechseln — und die Jahre schwinden, 
Was nur Menschenliand hervorgebracht, 

Es vergeht; — Was wir heut lebend finden, 
Liegt schon morgen kalt in Grabesnacht. 

Nur des mächt’gen Gottes Vaterlie)e, 

Nur der Maurerbrüder edle Triebe 
Und die Wahrheit, die der Heuchler scheut, 
Stehen unverändert in der Zeit. 


POETISCHE BEITRAEGE. 187 


Darum steh’n wir auch im nenen Jahre 
Unter des Allmächt’gen Vaterland; 

Darum bleibt das ewiglich das Walıre, 
Was durch Säcula als wahr erkannt; 

Darum kündigt sich die alte Treue 
Trotz des Jahreswechsels wieder an, 

Und wir seh’n Besuchende aufs Neue 
Euch sich wieder unsern lfallen nalın. 

Nelmt dafür aus Wefstem Ierzensgrunde 

Aller Brüder Dank in dieser Stunde, 
Und der Liebe heiliger Erguss 


Ström’ Euch zu im maurerischen Gruss. 
M. 


II. 


Willkommen sei im unsers Bundes Hallen 

Ein Jeder, der im Busen Liebe trägt, 

Dem hoch das Herz voll heisser Sehnsucht schlägt, 
An Bruderhand dureh’s Erdenthal zu wallen. 
Umschlungen steh’n wir bier und fest verbunden, 

Ein Bruderherz hat Hunderte gefunden. 

Kein Einziger steht freudllos und allein, 

Wir schliessen in die Bruderkett’ ihn ein. 


Der Stempel unsers Bundes heisst Beglücken, 
Wohlthun heisst unsre Pflicht bei freindem Leid, 
Die Sprache, die wir führen, Händedrücken, 
Und gegen Euch, Besuchende, Erkenntlichkeit. 
Sie möge allen, unsrer Schwestern Söhnen, 
Die heul’ in unsern Hallen, —- laut ertönen! 
D’rum lasst uns, stimmt Apollo’s Brüder ein, 
Den Theuren einen Gruss der Liebe weih’n. 


M. 


VL 
Lenket, meine theuren Brüder, 
In die Rinde Euren Blick, — 
Welche Freude lacht uns wieder, 
Wie erhöht sich unser Glück ! 
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Länger delmen sich die Reihen 
Und es mehrt sich unsre Zahl! 
Wenn sich solehe Kräft’ uns weilıen, 
Da muss wohl das Werk gedeihen 
In Apollo’s Maurersaal. 


Viele, die sich Brüder nennen, 
Zeigen durch die That es nicht; 
Aber solche Trew erkennen, 
Ist in Wahrheit Maurerpflicht! 
Darımm lasst den Theuren allen, 
Die heul’ mehren unsern Bund, 
Dreimal in Apollo’s Hallen 
Einen Iaebesgruss erschallen, 
Aus des Herzens tiefstem Grund. 
M. 


. V. 
Woher des Herzens ungewöhnlich Klopfen, 
Woher die Wonne, die sich in ums regt? 
Woher der Freudenthräne Silbertropfen 
Im Auge, das im Kreise sich bewegt? 
Wer fühlt es nieht! — Wohl jedes Bruders Blick 
Strahlt es Euch hell, Besuchende, zurück. 
Die Liebe ist’s, die Euch mit uns wnschlungen, 
D’rum fühlen wir von Danke uns durchdrungen. 


Und nicht das Wort nur mag den Dank Euch bringen, 
Wir geben Euch darauf die Bruderhand ; 
Ihr Druck wird auch zu Euren Herzen dringen, 
Euch gelten als der Treue Unterpfand. 
So lange wir auf dieser Erdenbalın, 
Sch’'n wir uns auch als Eure Schuldner au. 
D’rauf möge laut Euch von Apollo’s Söhnen 


Der Liebe Schwur durch drei mal drei erlönen. 
M. 


u. 
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Ein Scherz. 


In eimem grossen, weiten Frauenkreise 
Hört’ ich vor kurzer Zeit auf neite Weise 
Die Schönen sprechen über Maurerei; 
Und da sich baldigst eine Schwester fand, 

Die, wie es ihnen insgesammt bekannt, 

In Logen war, so führt man sie herbei 
Und dringt in sie, zu kündigen zur Stunde 
Geheimnissvolles aus dein Maurerbunde, 

Wornach man allgemem begierig sei. 


‚Die Schwester stellt sich in der Schönen Mitten 
Und sagt: „Ihr sollt mieh nicht vergebens bitten, 
Was mir erlanbt zu sagen, höret an. 
Wie in Venedigs Rathe einst der Doge, 
So präsidirt der Meister in der Loge 
Und dieser ist ein hochgelahrter Mann. 


Doch kann ich Euch nur Aeusserliches künden ; 
Denn alle Schwestern müssen sich verbinden, 
Zu schweigen über das, was sie gehört; 
Und die von Euch zu wissen mehr hegehrte, 
Die sorge, dass ihr Gatte Maurer werde, 
Danıı ist auch sie als Schwester hochgeehrt. 


Es ward nit einem Hammer aufgeschlagen, 

Laut, dass der Schreck mir fuhr bis in den Magen, 
Und Alles stellte sich in Ordaung auf; 

Kein Bruder pflegt von da an sieh zu regen, 

Der Meister flehte um des Himmels Segen, 
Dann sing die Arbeit ruhig ihren Lauf. 


Die Brüder tragen meistens schwarze Kleider, 
Das Haupt bedeckt, vom König bis zum Schneider, 
Und weisse Handschuh trägt da Jedermann. 
Der Brüder Leib bedecken weisse, kurze, 
Mit blauem, seiduem Band gezierte Schurze, 
Und jeder hängt ein Logenzeichen an. 
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Hat zahlreich sich der Brüder Schaar versammelt, 
So wird zuerst die Thüre fest verrammelt, 
Dann heisst’s: „Die Loge ist nımmehr gedeckt.“ 
Nun erst der Meister nach der Stunde fragt, 
. Und wird ihm da „Hochmittag“ angesagt, 
Ist auch der Brüder Thätigkeit geweckt. 


Erstanlich viel und ernst wird da gesprochen, 
Bisweilen auch ein Jährling abgestochen, 

Bis allgemach man etwas Hunger spürt; 
Dann wird hinwiederum bekannt gemacht, 
Dass es nunmehro schon Hochmitternacht, 

Das heisst: es ist nım Zeit, dass man soupirt. 


Die Brüder führen nun die Schwestern alle 
Vom Arbeitssaal in eine andre Halle, 
Wo eine grosse Tafel ist gedeckt; 
Hier lässt zuvörderst jeder Wein sich kommen, 
Daun wird am Tische schweigend Platz genommen, 
Der Hunger durch ein Tischgebet geweckt. 


Im Lauf der Zeit hat Alles von den Alten 
Bei Tafel andre Namen schon erhalten; 
Bouteille wird das Pulverfass genamnt. 
Ein breimend Licht heisst Stern m ihrem Wahne, 
Die Serviette nennen sie die Fahne, 
Und Salz in ihrem Sinn bedeutet Sanıl. 


Das Brod ist weisser oder schwarzer Stein, 
Das schwache Pulver Wasser, starkes Wein, 
Einschenken heisst man die Kanonen laden. 
Das Schwert benutzen sie an Messers Stelle, 
Die Gabel ist das Grabscheit, Löffel Kelle, 
Und Trinken ist das Feuern ohne Schaden. 


Goldpulver ist Liqueur, — die Schüssel Wagenhoden, 
Auch der Gebrauch der Teller ist verboten, 
Dachziegel brauchen sie an ihrer Stall; 
Materialien, das sind die Speisen, 
Die Armenbüchse auf der Tafel heissen 
Gefängniss sie, dem, der gesündigt hal. 
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Schon nach der Suppe, wie nach jeder Speise, 

Wird bald in Prosa, bald nach Dichter Weise 
Aus voller Brust ein Lebehoch gebracht; 

Das erste gilt dem Fürst und Vaterlande, 

Dem Logenmeister und dem Bruderbande, 
Dann wird auch hebreiech unserer gedacht. 


Um jemand seine Liebe zu beweisen, 

Lässt man das Glas dreimal die Lüfte kreisen, 
Und setzt’s dann kräftig auf die Tafel auf. 

Und ironweln lange mit den Gläsern sie, 

So nennt man es gewöhnlich Batterie 
Und setzt auch wohl noch laut ein Vivat d’rauf. 


Wollt Ihr es um den Maurerbrüdern wehren, 
Wenn sie uns so nach ihrer Sitte ehren?“ 
„Nein!“ rief der Schwestern Chor, „das wol’n wir nie; 
Vielmehr lasst danken uns den Maunrerhrüdern, 
Mit Lieb’ und Treue ihre Gunst erwiedern 
Und sie versichern unsrer Sympathie.“ 


Dies, meine theuren Brüder, war die Weise, 
Wie in dem schönen, netten Frauenkreise 
Man von uns Maurern unverliohlen sprach; 
D’rum lass’ ich nie für sie die Achtung sinken, 
Muss noch ein Gläschen auf ihr Wohlsein trinken, 
Wer Gleiches fühlt, — der folge mir nur nach. 
M. 


x. 


Chronik 


A. Europa. 


a. Deutschland. 

ALTENBURG. Die zahlreiche Wohlthaten spendende Loge 
Archimedes zu den drei Reissbretern hat ein Stipendium für Stu- 
dirende und Künstler gegründet, welches 50 Thaler beträgt und 
aller 5 Jahre vergeben wird. Zur Belolmung des Fleisses und 
guter Aufführung verleiht sie an Schulen und Institute Belohnungen, 
und beschenkte am Weihnachtsfeste 1850 sechzig, und im Jahre 
1851 vier und sechzig arme Kinder. 

Am 1. Febr. 1852 beging diese ehrw. g. u. v. Loge ihr 110. 
Stiltungsfest, unter der Hammerlührung des S. E. Br. FF. v. Broke. 
Der S. E.Br. Back L, welcher bei der Säcularfeier vor 10 Jahren 
den Hammer führte, steht noch als rüstiger Baugenosse und 1. 
Vorsteher in der Reihe der Brüder und hat jetzt die Freude, seinen 
ältesten Sohn, von dessen Thätigkeit gar viele Blätter des „Ziegel- 
deckers“ Zeugniss geben, neben sich im Beamten - Collegium zu 
schen, da er schon mehrere Jahre als Protocoll- Secretair fungirt. 
Correspondenz-Seeretair ist ebenfalls noch der ehrw. Br. Lützel- 
berger, der bekaunte Herausgeber des weiland „Ziegeldeckers“, 
der unter der Firma „Bruderblätter für Freimaurer“ seinen 16. 
Jahrgang begonnen hat. 

BarrEeutn. Der Eluw. Br. Kolb ist bei der am 25. August 
1849 Statt gehabten Beamtenwahl von der Leitung der Grossloge 
zur Sonne zurückgetreten und au seine Stelle der zugeordnete 
Grossmeister Br. Karl Künzel berufen worden. Möge es 
seiner beharrlichen Ausdauer und erprobten Erfahrung gelingen, 
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die Maurerei in Baiern, trotz den noch immer schmerzlich zu 
füllenden Fesseln, in ihrem inneren, engeren Kreise recht lebendig 
zu erhalten und es sich auch dort bewähren, dass der Staat seine 
treuesten Söhne unter und in den Freimaurem finde. — Die 
hiesige Loge Eleusis hat ein eigenes Local erworben und am 12. 
August 1849 eingeweiht. j 

Bautzen. Am 31. August des Jahres 1851 fand hier die 
Versammlung der vier Logen der Oberlausitz Statt, wo der S. E. 
Br. Starke die Arbeiten leitete. Der in den früheren Jahren damit. 
verbimdene Ausflug auf einen benachbarten Höhepunkt musste 
diesmal wegen ungünstiger Witterung unterbleiben. Wir verweisen 
beziehendlich dieser Versammlung auf den Aufsatz über die mau- 
rerischen Convente und Associationen der Neuzeit in vorliegen- 
dem Bande. 

Am 19. Februar 1852 beging die hiesige Loge zur goldenen 
Mauer unter zahlreicher Theilnahme von Brüdern in der Nähe 
und Ferne, unter denen auch die grosse Landesloge von Sachsen 
vertreten war, ihr Semisäcularfest, welches von dem S. E. Meister 
v. St. Br. Starke mit hoher Würde geleitet wurde und gewiss 
in dem Ilerzen jedes wahren Maurers, der daran Antheil genommen, 
einen nie erlöschenden freudigen Eindruck zurückgelassen hat. 

BerLin. Der Hochwürdigste Br. und Protector Prinz von 
Preussen wurde bei seinem Aufenthalte in Frankfurt a/M. von dem 
Hochw. Grossaltmeister Br. Dr. Friedrich, dem Br. Jos. Diehl, 
Mstr. v. St. der Loge Socrates zur Standhaftigkeit, und dem der- 
zeitigen Grossmeister des eklektischen Bundes, dem Hochw. Br. 
Fresenius, für den 28. Octhr. 1849 zu einer Arbeit eingeladen. 
Die Erfüllung dieses Wunsches fand Statt und gab Gelegenheit, 
Se. Durchlaucht den Prinzen zu begrüssen und demselben mit 
angemessener Ansprache den ersten Hammer zu überreichen. 

Am 15. Octbr. 1849 feierten die Hochw. drei Grosslogen mit 
ibren Bundeslogen gemeinschaftllich das Geburtsfest Sr. Maj. des 
Königs von Preussen, unter der Hammerführung des Ehrw. dep. 
Grossmeisters Kloeden, und wenige Tage später, am 19. desselben 
Monats, wurde von den drei Grosslogen, unter Leitung des Hochw. 
dep. Nat.-Grossmeisters Br. Olfers, das Fest der Rückkehr des 
geliebten Prinzen und Protectors aus Baden gefeiert. Bei dieser 
Gelegenheit theilte er den Brüdern mit, wie er Tags vorher von 
semem Solme, nachdem derselbe in das Capitel des schwarzen 
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Adlerordens aufgenommen worden war, wo er angeloht hatte, sich 
namentlich verlassener, bedrückter Wittwen und Waisen, sowie an- 
derer Gewalt und Unrecht leidender Personen anzunehmen — mit 
dem Wunsche überrascht worden sei, Freimaurer zu werden. Der 
hohe Protector trug jedoch Bedenken, gerade in diesem Falle von dem 
nur ihm zustehenden Rechte, seinen Sohn wegen des noch man- 
gelnden Alters zu dispensiren, Gebrauch zu machen, und schlug 
ihm vor, erst noch mehr Erfahrungen zu sammeln, dann würde 
er ihn später, nachdem er ihn mit den Grundzügen der Freimaurerei 
bekannt gemacht und er nach reiflicher Prüfung auf seinem Wunsche 
beliarre, selbst dem Bunde zuführen. So versagte sich der hohe 
Protector selbst die Freude, den geliebten Solm zugleich als Bun- 
desbruder umarmen zu können, um nur nicht in die Nothwendig- 
keit versetzt zu sein, eine Ausnalıme vom Gesetz zu slatuiren. 
Wo in solcher Weise die höchsten Ordensglieder den Brüdern mit 
Gesetzestreue als leuchtende Beispiele vorangehen, da muss es wohl 
gut mit dem Bunde stehen. 

Am 24. Juli 1849 erfolgte die Einberufung des hochwürdigen 
Bruders Victor Graf Henkel v. Donnersmark zur unsicht- 
baren ewigen Loge. Wir verweisen auf die von ihm früher gelie- 
ferte kurze Biographie (Latomia Bd. U. Hft. 2. S. 273). Die Brüder 
gedachten seiner in einer besondern den 5. September 1849 ver- 
anstalteten Trauerloge. — Sehr bald folgte ilım der hochwürdigste 
Br. Link, Grossmeister der Grossloge Royal-York in Berlin. Er 
war am 2. Februar 1767 geboren und würde also an demselben 
Tage des Jahres 1851, wo unter der Hammerfülrung des hoch- 
würdigsten zugeordneten Grossmeisters, Br. Kloeden, im Beisein 
des durchlauchtigsten Protectors, sowie der Grosswürdenträger der 
beiden andern Grosslogen ihm eine ausserordentliche Trauerloge 
gewidmet wurde, 82 Jahre alt geworden sein. Frühzeitig wurde 
in ihm die Neigung zu den Naturwissenschaften und besonders für 
das Studium der Botanik geweckt, in welcher er durch seine 
Schriften so Vorzügliches geleistet hat. Noch als Schüler der 
ersten Classe verlobte er sich mit einer durch vorzügliche Eigen- 
schalten ausgezeichneten Freundin seiner Schwester, welche er 
jedoch, während er zu Göttingen studirte, durch einen schnellen 
Tod verlor, ein Schicksalsschlag, der ihn durch sein ganzes Leben 
durchzitterte. Während seiner academischen Laufbahn ward er 
im Jahre 1787 in der Loge Pforte der Ewigkeit zu Hildesheim 
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dem maurerischen Lichte zugeführt und erlangte schon im dritten 
Jahre den Meistergrad. Jm Jahre 1789 gewann er zu Göttingen 
den für Studirende der Medicin ausgesetzten Preis durch eine 
Abhandlung über diejenige Krankheit, der er — ein merkwürtiges 
Zusammentreffen — endlich selbst erliegen musste. Im Jahre 1793 
nach Rostock an die Universität als Professor der Naturwissen- 
schaften berufen, machte er im Jahre 1797 mit dem vor einigen 
Jahren in Berlin verstorbenen Grafen von Hofmannsegg eine 
Reise nach Portugal, deren Ergebniss er in einer Schrift nieder- 
legte, die noch jetzt zur Kenntniss jenes Landes von grosser 
Wichtigkeit ist. In Rostock schloss er sich der wiederhergestellten 
Loge zu den drei Sternen an, kam aber schon im Jalıre 1811 als 
Professor der Chemie und Botanik nach Breslau. Im Jahre 1815 
folgte er dem Rufe nach Berlin, als Professor der Naturwissen- 
schaften und Director des botanischen Gartens, in welcher Stellung 
er bis zu seinem Tode verblielen ist. Um seine Lieblingswissen- 
schaften hat er sich reiche Verdienste erworben und ebenso reiche 
Schätze tiefen Wissens und Forschens in seinen zahlreichen und 
gediegenen Schriften niedergelegt. In Berlin ward er in der Loge 
Urania afliliirt, im Jahre 1831 erster Grossaufseher und schon im 
darauf folgenden Jahre Grossmeister. Im Jahre 1837 beging er 
sein Maurer-Jubiläum. Was er der Maurerei und seinem Logen- 
bunde gewesen, ist rüähmend mit Pietät anerkannt und in der seinem 
Andenken geweiliten Trauerloge in dem besondern Festvortrage 
des hochwürdigen Br. Schnackenburg mit beredtem Munde 
dargelegt worden. 

Das Protocoll vom 2. Juni 1851 aus der hochwürdigsten 
Grossloge Royal- York zur Freundschaft in Berlin bringt die Kunde, 
dass zum Nachfolger des verewigien Br. Link in der Grossmeis- 
terwürde der hochwürdigste Br. KloedenI. fast emstimmig dureh 
die Bundeslogen gewählt und ihm der hochw. Br. Amelang I. 
zugeordnet worden ist. 

Nach dem Protoculle der hochwürdigsten grossen National- 
Mutterloge zu den drei Weltkugeln in Berlin vom 4. Septbr. 1851 
wird vorgeschrieben, dass jeder Aufnahme, resp. Afliliation, eine 
strenge Prüfung des Vorgeschlagenen rücksichtlich seiner politischen 
Gesinnungen und seiner religiösen Ansichten vorausgehen soll. Es 
darf zur Aufnahme nicht vorgeschlagen werden: 1) wer zu politischen 
oder religiösen von der Staatsregierung nicht anerkannten Vereinen 
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gehört; 2) wer durch Wort, Schrift oder That geschäftsmässige 
Opposition gegen die Staatsregierung macht; 3) wer wegen poli- 
tischer Vergehen oder gegebener religiösen Aergernisse zur Un- 
tersuchung gezogen, oder 4) gar deshalb bestraft ist. — In Fällen 
von 3 und 4 soll jedoch der Vorschlag zugelassen werden, wenn 
der Candidat sich von jedem Verdachte zu reinigen im Stande ist, 
wenn er nicht zu Ehrenstrafen verurtheilt wurde und durch ein 
dreijähriges untadelhaftes Betragen bewiesen hat, dass er seine 
früheren Irrthümer eingesehen und sich gebessert habe. — Gegen 
diejenigen Logenmitglieder, welche sich politischer Vergehen und 
Verbrechen, oder Angriffe auf die christliche Religion schuldig 
machen, sind im Wege des maurerischen Processes Strafen zu 
verhängen, welche bis zur Proseription ausgedelint werden können. 
— Wie in Arbeitslogen, so dürfen auch in den geselligen Ver- 
sammlungen im Logenlocale über politische und religiöse Streitfragen 
oder Principien weder Discussionen stattfinden, noch Vorträge 
oder Vorlesungen darüber gehalten werden. 

BIRKENFELD. Die hiesige Loge zur Pflichttreue sah sich durcli 
die Ungunst der Zeitverhältnisse im August des Jahres 1847 ge- 
nöthigt, ihre Arbeiten auf einige Zeit zu suspendiren; allein schon 
am 1. November des folgenden Jahres war sie unter glücklicheren 
Auspiecien im Stande, die eingestellten Arbeiten wieder aufzunehmen. 
— Im Jahre 1851 sahen sich die Mitglieder dieser g. u. v. St. 
J.-Loge bewogen, den bisherigen dienenden Br. Holderbaum 
(Amtsbote) in Anerkennung seiner Verdienste und seines wahrhaft 
maurerischen Benehmens in und ausser der Loge zum wirklichen 
Mitgliede zu erheben. 

Braunschweie. Die Loge Carl zur gekrönten Säule allhier 
hat nach dem Beispiele der g. u. v. St. Joh.-Loge Apollo in 
Leipzig den auswärtigen oft vernachlässigten Mitgliedern ihrer Loge 
vorgeschlagen, sich unter den einheimischen Brüdern einen Corre- 
spondenten zu wählen und diesen aufzufordern, ihnen von den 
Arbeiten und Vorfällen in der Loge von Zeit zu Zeit Nachricht zu 
ertheilen. 

Im Jahr 1848 kaın hier der Fall vor, dass, nachdem über 
einen Aspiranten jüdischen Glaubens in Cöln bei der dortigen Loge 
Minerva zum vaterländischen Verein Erkundigung eingezogen und 
in Folge dessen günstig über denselben ballotirt worden war, als 
derselbe zur Aufnalıme erwartet wurde, anstatt seiner die Nachricht 
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eintraf, dass er bereits am 2. Juni in der gedachten Loge recipirt 
worden sei. 

Bei der ehrwürdigsten Grossloge von Hamburg und Nieder- 
sachsen hat die Loge Carl zur gekrönten Säule zu Braunschweig 
den Antrag gestellt, einen allgememen Logen-Congress zu berufen 
und zu versuchen, die Gründung einer Centralgrossloge von Deutsch- 
land zu Stande zu bringen, um Einheit in die Leitung des Bundes 
und in das Ritual und die Arbeit aller deutschen Logen zu bringen. 
— In der grossen Loge von Hamburg, wo der Vorschlag am 
18. Novbr. 1848 zur Sprache kam, wurde er von dem ehrwürdigsten 
Grossmeister, Br. Buek, näher beleuchtet und hervorgehoben, dass 
die Verschiedenheit der Concessionen und der Systeme, und mit 
diesen auch selbst der Grundprincipien der Freimaurerei Hinder- 
nisse einer solchen Einigung abgeben würden, dass viele Logen 
sich nicht dazu einfinden können und wollen, wie schon daraus 
hervorgehe, dass der verstorbene Br. Krebs, der dieselbe Ange- 
legenheit bei dem Congresse in Stuttgart zur Sprache gebracht 
habe, sie habe fallen lassen müssen. Auch in Nordamerika, fügen 
wir bei, ist der Versuch gemacht worden, die verschiedenen 
Grosslogen in einer Centralgrossloge zu vereinigen; derselbe ist 
jedoch nicht allein gescheitert, sondern hat auch noch zu Unfrieden 
geführt. (Vergl. Latomia Bd. XU. It. 2. S. 119.) Da nun alle 
Mitglieder der Grossloge diese Ansicht theilten, vereinigte man sich 
zu der Antwort, dass man die Berufung eines solchen Convents 
in gegenwärtiger Zeit nicht für passend und zweckmässig erachten 
könne, später aber, in günstigerer Zeit, die Hand dazu bereitwillig 
bieten und erforderlichen Falls sogar den ersten Schritt dazu (hun 
wolle, wenn Aussicht vorhanden sei, dass, wo nicht alle, doch 
wenigstens «die grosse Mehrzahl der deutschen Logen Vertreter 
dazu senden würden. 

Im Jahre 1852 hat die Loge Carl zur gekrönten Säule dahier 
zur Einweibung des erweiterten und neu decorirten Speisesaales 
eine Schwesterloge gehalten, m der auf Antrag des Br. Pfeifer 
von den Schwestern die Stiftung eines Fonds zur Unterstützung 
erwachsener, unversorgter Töchter verstorbener Logenhrüder (ge- 
nannt Schwesternhülfe) beschlossen worden ist. Beim nächsten 
Schwesternfeste erhielten die vom Stifter entworfenen Statuten die 
Genehmigung der Loge. 

Breszav. Bei dem in Deutschland vielfach erstrebten und 
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theilweise gewährten freien Vereinsrechte sahen mehrere Logen 
auch darin eine Befreiung von der in Preussen bisher allgemein 
gültigen Vorschrift, dass sie, um Anerkennung im Staate zu erhalten, 
einer der drei Berliner Grosslogen angehören müssen, und so be- 
schlossen die Mitglieder der in Breslau gegründeten Loge Kosmos, 
sich dem eklektischen Bunde anzuschliessen, der ihr auch Schutz 
und Beistand zusagte (1850). Die grosse National -Mutterloge zu 
den drei Weltkugeln und die beiden andern dortigen Grosslogen 
erhoben jedoch Bedenken dagegen, und als sie insgesamt die 
benannte Loge als eine ächte Freimaurerloge nicht erkannten, hielt 
dieselbe am 14. November 1851 ihre letzte Versammlung. 

Die Entscheidung der Judenfrage ist in der grossen Landesloge 
von Deutschland dahin ausgefallen, dass naclı den Prineipien der 
Ordenslehre dieser Grossloge Nichtehristen zu den Arbeiten der- 
selben überhaupt nicht zugelassen werden dürfen, während die 
grosse Nat.-Multerloge zu den drei Weltkugeln nach erfolgter für 
hinreichend erklärter Stimmenmehrheit ihrer Meisterschaften und 
nach erhaltener überwiegender Stimmenmehrheit bei der eigenen 
Ahstimmung wenigstens beschlossen lat, nicht christlichen, in an- 
dern Logen aufgenommenen Brüdern wenigstens den Zutritt zu 
den Arbeiten zu gestatten, während dagegen in der Conferenz am 
1. März 1849 einstimmig anerkannt worden war, dass, da eine 
Aenderung der Rituale unzulässig sei, bei der Verfassung und 
Lelrart dieser maurerischen Oberhehörde die Aufnahme und Aflli- 
liation von Nichtehristen eine Unmöglichkeit sein würde. Ganz in 
derselben Weise hat sich auch die Grossloge Royal- York ausge- 
sprochen, und glücklicher Weise ist das bisherige einträchtlige 
Veruehmen durch die Verschiedenheit der Beantwortung dieser 
ihnen von Aussen aufgedrungenen Frage nach übereinstimmender 
Versicherung in keiner Weise gestört worden. 

Bunzuav. Unter Constitution der grossen Landesloge von 
Deutschland in Berlin ist im hiesigen Orient eine neue Loge ent- 
standen, welche den Namen zur goldenen Kette angenommen hat. 

CArLsrune. Die Zeitstürme haben unverkennbar einen läh- 
menden Einfluss auf die Logen des Grosslierzogthums Baden gehaht, 
und nur die hier bestehende Loge Leopold zur Treue hat neuerlich 
unter der Leitung ihres neugewählten Meisters, des Fürsten von 
Fürstenberg, die Arbeiten wieder aufgenommen. 

Casser. Hier ist durch die Grossloge des Königreichs Han- 
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nover als jüngste Tochter derselben die Loge zur Eintracht und 
Standhaftigkeit installirt und dadurch wieder ein deutsches Land 
der Freimaurerei thatsächlich geöffnet worden; — doch hat sich 
diese Loge gleich im folgenden Jahre durch die damaligen politischen 
Zustände genöthigt gesehen, ihre Arbeiten einstweilen wieder ein- 
zustellen. 

cnemnırz. Die Loge zur Harmonie daselbst: hat nach dem 
Vorgange der Loge Apollo in Leipzig ebenfalls zur Prüfung der 
Aufnahme- Gesuche einen besondern Ausschuss bestellt und die 
feierliche Bekleidung dürftiger Confirmanden eingeführt, dagegen 
aber das in einer früheren Zeit übernommene Protectorat über 
den Belehrungs- und Unterhaltungs - Verein für Arbeiter wieder 
zurückgezogen. — Permanent besuchenden Brüdern ist in der 
hiesigen Loge zur Harmonie das Stimmrecht in Logenangelegen- 
heiten zugestanden worden. — Zur Durchsicht und zum Vortrage 
der eingegangenen Logenschreiben ist eine eigene Deputation nie- 
dergesetzt worden. — In Bezug auf Beförderungen hat man den 
Beschluss gefasst, dass um solche nicht nachgesucht werden kann, 
sondern die dazu würdig Befundenen von den Brüdern des be- 
trellenden Grades ausgewählt werden. 

Am 20. Fehr. 1852 feierte die Loge die Silberfeier der Ver- 
elielichung ihres vorsitzenden Meisters v. St., des S. E. Br. Eger. 
Am Vorabend batten sich Brüder und Schwestern sehr zahlreich 
in Arbeitssaal der Loge versammelt, und schmückten das Jubelpaar 
beim Eintritte mit Silbersträusschen und Silberkränzchen. Der 
Ehren-Alimeister Br. Zeisig hielt eine rührende Anrede, die mit 
«dem Aufhängen des im llintergrunde bereits fertig stehenden in 
Oel gemalten Bildes des Gefeierten endete. 

Am 12. März fiel des eben erwähnten Ehren - Altmeisters Br. 
Zeisig’s 50 jähriges Maurerjubiläum, das erst den 21. März wegen 
des einfalleuden Busstages gefeiert werden sollte; da rief ihn un- 
erwartet, schnell und schmerzlos, wie er es gewünscht hatte, der 
Weltenmeister zu hölterem Wirken ab, und an demselben Tage, 
an welchem er vor 50 Jahren in die Loge aufgenommen worden 
war, wurden seine irdischen Reste wieder der müllerlichen Erde 
übergeben. 

Im Jahre 1853 wurden am 15. März wiederum 12 arme 
Confirmanden (6 Knaben und 6 Mädchen) mit einer vollständigen 
Bekleidung bescheukt. 
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CLAUSTHAL-ZELLERFELD. Von der ehrwürdigsten Grossloge 
von Hannover ist hier am 29. Septbr. 1851 eine neue Loge unter 
dem Namen Hercynia zur Brudertreue installirt worden. 

Cörx. Die hier bestehende Loge Agrippina (früher zum Ge- 
heimnisse der drei Könige) hat sich von der Grossloge Royal- York 
in Berlin losgesagt und der grossen Loge von Hamburg und Nie- 
dersachsen angeschlossen, im Gefühle anerkennungswerther Pielät 
aber die bisherige Loge Agrippina für erloschen erklärt und den 
Namen Rhenana zur Humanität angenommen, in welcher dem 
bisherigen Logenmeister, Br. Petrasch, wiederum der erste 
Hainmer anvertraut worden ist. — In gleicher Weise hat sich die 
andere hiesige Loge Minerva zum vaterländischen Verein von der 
grossen National-Mutterloge zu den drei Weltkugeln losgesagt und 
sich der eklektischen Grossloge in Frankfurt a/M. in die Arme 
geworfen; doch erfahren wir aus den Protocollen der eklektischen 
Grossloge vom Jahre 1852, dass in Folge des an höchster Stelle 
ausgesprochenen Grundsatzes, dass in Bezug auf die Verhältnisse 
der preussischen Logen gegen die Regierung die Bestimmungen des 
Edicis vom 20. October 1798 keine Veränderuug erleiden dürfen, 
die letztgenannte Loge wieder in den Schoos der grossen Natio- 
nal-Mutterloge zu den drei Weltkugeln zurückgekehrt ist. — Aus 
gleichem Grunde besorgt auch die grosse Loge von Hamburg 
(Protocoll vom 21. August 1851) baldigst wieder den Verlust der 
neu erworbenen Loge Rhenana zur Humanität. 

Danustapt. Die eklektischen Logen im Grossherzogtlum 
Hessen haben eine eigene Grossloge gebildet, welche hier ihren 
Sitz hat und den Namen sur Eintracht führt (s. Latomia Bd. MI. 
uf. 1. S. 104). Se. Königl. Hoheit, der Grosslierzog Ludwig IL, 
hat dem Bunde die hoheitliche Proteetion förmlich zugesichert. 

Dresven. Die hiesige Loge zum goldenen Apfel hat besonders 
in neuester Zeit ihre Wohlthätigkeitsansialten sehr gepflegt und 
vermehrt. Naclı dem Vorgange der Loge Apollo in Leipzig hat 
sie unter Mitwirkung der Schwestern eine Confirmanden-Bekleidung 
ins Leben gerufen, bei welcher alljährlich 10 bis 12 arme und 
fleissige Kinder zur Confirmation vollständig bekleidet werden. 
Jedem solchen Kinde wird aus der Mitte der Brüder und Schwes- 
tern ein Pfleger oder eine Pflegerin beigegeben, welche die Ver- 
pflichtung haben, für die Unterbringung des Kindes bei einem 
tüchtigen Lehrherrn oder einer braven Dienstherrschaft zu sorgen, 
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mit dem Dienst- oder Lehrhermm sich in Vernehmen zu setzen 
und solchergestalt fortdauernd Obhut über das Kind zu führen. 
— Ebenso besteht hier ein Sterbe-Cassen-Verein mit dem Gebrauche, 
dass bei jeder Beerdigung eine Deputation von mehreren Brüdern 
abgeordnet wird, welche in einem besonderen Wagen auf den 
Friedhof fahren und dem Geschiedenen das’ letzte Geleit geben. 
— Ausserdem pflegt die Loge noch einen Unterstützungsausschuss 
für die Hinterlassenen von Brüdern. — Endlich hat die Loge zum 
goldenen Apfel im Monat Juni 1850 noch einen Aufruf an die 
Mitglieder der vaterländischen Logen behufs der Betheiligung bei 
der Gründung eines Freimaurer-Mädchen-Erziehungs-Institutes (wie 
ein solches für Knaben schon längst in Dresden-Friedrichstadt 
besteht) erlassen und einen Prospect dieser Lehr- und Erziehungs- 
anstalt für Töchter gebildeter Stände ausgegeben, woraus zu ersehen, 
dass auch Zöglinge gegen eine jährliche Pension von 120 Thlr. 
aufgenommen werden. Zu dieser Anstalt wurde das Just’sche 
Legat (bestehend in 6000 Thalern) angewendet und hat die Er- 
öffnung und feierliche Einweihung derselben unter zahlreicher 
Theilnahme am Geburtsfeste Sr. Majestät des Königs am 18. Mai 
1852 stattgefunden. 

Von Seiten der andern hiesigen Logen, zu den drei Schwertern 
und Astrda zur grünenden Raute, war die maurerische Lehr- und 
Erziehungsanstalt durch einen Neubau einer Erweiterung und Ver- 
vollkommmung unterworfen worden und wurde durch eine ent- 
sprechende Feier geweiht. Auch berichten wir von einer besondern 
Feierlichkeit, welche mit einer Gesellenbeförderungsloge in Verbin- 
dung gebracht wurde. In letztere führte der deputirte Meister 
vom Stulil und Direetor der Erziehungsanstalt acht Knaben aus 
letzterer den aclıt heförderten Brüder Gesellen zu, liess jeden der 
letzteren aus einer Urne am Altar einen Namen des Knaben ziehen, 
dem er nach des Zöglings Entlassung aus der Schule als Beistand 
und Berather auf dem dornigen Lebenspfade zur Seite stehen 
sollte. Der zugeordnete Meister, Br. Richard, leitete diesen Act 
mit ebenso herzlichen als ernsten Worten ein, worauf ein anderer 
Jıehrer des Instituts unter Hinweisung auf die Bedeutung dieser 
Stunde mahnende Worte an die Knaben richtete, die sodann wieder 
entlassen wurden. — Einen neuen Beweis maurerischer Wohlthä- 
tigkeit gab ihr ehrwürdiger Altmeister, Dr. v. Globig, durch 
Ueberweisung einer bedeutenden Summe zu milden und wolılihä- 
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tigen Zwecken, und der verstorbene Altmeister, Br. IHohlfeldt, 
durch Ueberlassung seines manrerischen Nachlasses, der geordnet 
und in Druck gegeben zu einem andern wohlthätigen Zwecke dienen, 
nänlich einen Pensions- und Wittwenfond für die Lehrer am Er- 
ziehungs-Institute weiter [ördern soll. 

Am 10. März 1851 beging der Vorsitzende dieser Loge, der 
elırwürdigste Grossmeister Br. Winkler, sein SO jähriges Staats- 
dienst -Jubiläum, wobei sich durch sinnige Festgaben die hohe 
Achtung und Liebe kund gab, die der Gefeierte geniesst; auch 
gab derselbe dem allgemein gehegten Wunsche nach, dass künftig 
sein Bild von bewälırter Künstlerhand in Oel ausgeführt im Logen- 
Local aufgestellt werde. 

Noch müssen wir erinnern, dass die Grossloge zur Sonne in 
Bayreuth mit der grossen Landesloge von Sachsen durch gegen- 
seitige Repräsentation in nähere Verbindung getreten ist. 

Endlich müssen wir noch berichten, dass die Ungunst der 
Zeiten Sachsens Logenwesen auch noch einen Sturm gebracht 
hat; es ist nämlich in Folge der höswilligen Verdächtigungen des 
Freimaurerbundes bei den Kammern durch einen ehemaligen Ad- 
vocat Eckert in Dresden am 14. April 1852 ein Armecbefehl 
erlassen worden, der allen activen Mitgliedern der Königl. Sächs. 
Armee die fernere Theilnahme am Bunde verboten hat; doch ist 
diese Massregel nur als eine provisorische bezeichnet, die lediglich 
in militärisch-disciplinellen Rücksichten und keineswegs in Misstrauen 
gegen den Bund begründet ist. 

Ecuternackt. Ueber das Nähere, die Stiftung der Loge 
St. Jean de lesperance hier hetrelfend, verweisen wir auf den 
Artikel Luxemburg. 

FrankentmaL. Der Ehrenmeister der hier bestehenden Loge 
zur Freimüthigkeit am Rhein, Br. Razen, von welchem manche 
Beiträge bereits in unserer Zeitschrift mitgetheilt sind, — und der 
verdienstvolle Meist. v. St. unserer Loge, Br. Zöller, sind von dein 
allmächtigen Baumeister der W. zu einem höhern Baue abgerufen 
worden. 

Die hiesige Loge warnt nach eigener gemachten Erfahrung 
vor eimem fahrenden Br. Oeser, der sich für emen Professor der 
orientalischen Sprachen aus Regensburg ausgegeben und auf Grund 
eines erwiesenermassen falschen Certilicats der dasigen Loge zu 
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den drei Schlüsseln die Mildthätigkeit der Brüder gemissbraucht 
hat, als vor einem gemeinen Betrüger. 

Unsere Loge hat bei ihrer Grossloge zur Sonne in Baireuth 
beim letzten Jahreswechsel den Antrag gestellt, dass alle Logen 
Deutschlands sich an der Gründung eines allgemeinen maurerischen 
Wittwen- und Waisen-Pensionsfond betheiligen möchten. 

Der zeitherige Repräsentant der Grossloge zur Sonne im Bai- 
reuth (Pfarrer Greisser) bei der Loge in Frankenthal ist durch 
Befehl seiner geistlichen Obern veranlasst worden, aus dem Bunde 
der Freimaurer zu scheiden. 

Frankrunt a/M. Die grosse Loge des cklektischen Bundes 
hier hat in ihrer Versammlung am 26. April 1848 beschlossen, in 
den Logen ihres Verbandes fernerhin das christliche Glaubens- 
bekenntniss nicht mehr als Bedingung der Aufnahme festzustellen 
ınd demgemäss bei der Aufmahme im Rituale die sogenannte 
christliche Frage wegzulassen. 

Aın 23. März 1851 fand hier die Installationsfeier der unter 
Constitution der grossen Loge zur Eintracht in Darmstadt arbei- 
tenden Loge Carl zum Lindenberge Statt. 

Am 7. December 1851 begingen die Mitglieder der hier 
bestehenden Loge Socrates zur Standhaftigkeit die Feier des 
SV jährigen Bestehens ihrer Loge. 

Die hiesige cklektische Grossloge ist mit der neuen eklektischen 
Grossloge im Darmstadt in gegenseitige Repräsentalion getreten 
und ist dadurch das Band gegenseitiger Bruderliebe fester geknüpft 
worden. 

Freisere. Die hier bestehende Loge zu den drei Bergen 
(Bundesloge der grossen Landesloge von Sachsen) ist im Besitz 
eines Fonds zum Besten der Wittwen und Waisen der Freimaurer, 
so wie sie auch eine Sonntagsschule auf ihre alleinigen Kosten 
unterhält. 

Gena. Am 28. März 1852 feierte die g. u. v. Loge Archi- 
medes zum ewigen Bunde (am Sonntage Judica) im Beisein einer 
grossen Anzahl Brüder und Schwestern das Fest der Confirman- 
denbekleidung, wozu 12 hülfsbedürftige Kinder erwählt worden 
waren. Was aber dem Feste seinen Glanz verlieh, war die Ge- 
geuwart und Theilnahme des geliebten Landesfürsten, Sr. Durclil. 
des Herın Heinrich LXIL, der in Begleitung seines Neffen, des 
Durchl. Prinzen Heinrich XIV., des Herrn Oberstallneisters 
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Major v. Schmerzing und des Geh.-Ratlıs Minister v. Bret- 
schneider gegen 5 Uhr im Logenlocale erschien, worauf auch 
sofort der Act mit einigen Fragen des Meisters an die Aufseher, 
einem Gebet und darauf folgendem Gesange begann. Hieraul 
richtete der Redner, Br. Lang, ein Wort der Ermalmung an die 
Kinder, die hiernächst die von den Schwestern und Brüdern be- 
‚sorgten Kleidungsstücke und aus der Hand des 1. Aufsehers die 
Gesangbücher empfingen, wobei jedem Kinde eine Sentenz mitge- 
geben wurde. — Nachdem die Kinder mit ihren Müttern entlassen 
worden waren, begann der zweite Theil des Festes mit einem 
besondern Festgesange, dem der Vorsitzende einen Festvortrag, in 
welchem er unter Berücksichtigung der in neuester Zeit dem Frei- 
maurerbunde zugefügten Beschuldigungen und Verdächtigungen ein 
Bild des Bruderbundes zu zeichnen suchte. — Eine Stunde nach 
der mit Gesang und Gebet geschlossenen Festfeicer begann das 
Brudermahl in üblicher Weise, wobei der Landesfürst mit seinen 
Begleitern gegenwärtig blieb und die Wünsche der Brüder für sein 
und des hohen Prinzen Wohl huldvoll entgegennahm. Der Herr 
Minister v. Breischneider richtete dann ein krältiges und er- 
munterndes Wort an die Brüder, und nachdem noch manche selbst 
scherzhafte Toaste ausgebracht worden waren, auch eine Schwester 
aul den Frauen -Toast unter sinniger Benutzung eines Gedichtes 
„der Königssohn und die Teufel“ den Dank für die Schwestern 
dargebracht hatte, wurde das Brudermahl mit den Gesängen „Heil 
dir im Friedensglanz“ und „Wohlthätigkeit, wer deinen Lohn em- 
pfand“ naclı einem Vortrage eines der Brüder über die drei grossen 
Lichter der Freimaurer (in gebundener Rede) geschlossen. (Fest- 
klänge 4. I. — und Freimaurer-Zeitung 1853. Febr. No. 8.) 

Grauciav. Wenn hier im Jahre 1850 bis 51 einmal an einem 
Tage neun Brüder Gesellen und acht von diesen historisch auf die 
Meisterstufe erhoben worden sind, so sucht die grosse Landesloge 
von Sachsen durch individuelle Verhältnisse dies zu entschuldigen. 

Die Wohlthätigkeit der Brüder der Verschwisterung der Mensch- 
heit sprach sich während des genannten Jahres ausser der Unter- 
stützung bedrängter Familien und der Kirchen zu Eisleben und 
Lublinitz noch in einer Christbescheerung an arme, alte und kranke 
Personen und in der Unterbrmgung und Erziehung zweier armen, 
der Verwahrlosung anlheimgefallenen Knaben aus. 

GörTingeEn. Die hier bestehende Loge Auguste zum goldenen 
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Zirkel hat bei der ehrwürdigsten Grossloge von Hannover den 
motivirten Antrag gestellt, die Statuten dahin abzuändern, dass den 
hesuchenden Brüdern das Recht der Betheiligung bei Ballotagen 
einzuräumen sei. 

Harıe. Die Mitglieder der bier bestehenden. 110 jährigen 
Loge zu den drei Degen begingen im Jahre 1852 mit der Johan- 
nisfeier noch ein anderes seltenes, aber frohes Fest, nämlich das 
der ununterbrochenen 25 jährigen Hammerführung ihres hochver- 
dienten Meisters v. St., des hochw. Br. Germar. Viele Freunde 
und Verehrer des geliebten Br. G. hatten sich, zum Theil mit 
dargebrachten Geschenken, dabei eingefunden und die Mitglieder 
der Loge hatten Veranstaltung getroffen, durch freiwillige an diesem 
Tage einzusammelnde Beiträge einen Stipendienfond zu gründen, 
der Germar’s Namen und Andenken für längere Zeiten erhalten 
und zur Unterstützung hinterlassener bedürftiger Söhne verstorbener 
Mitglieder der Loge zu den drei Degen während ihrer Schulzeit 
und weiteren Berufsausbildung bestimmt sein soll. 

Hayrunc. Am 1. Februar 1850 verschied hier der hochver- 
diente im Jahre 1761 geborene ehrwürdigste Ehrengrossmeister 
J. H. Bartels im 89. Lebensjahre. 

Am 3. Februar wurde eine ausserordentliche Versammlung 
gehalten, welche dem SÖjährigen Maurer -Jubiläum des früheren 
Grossmeisters Br. (Dr.) Schleiden galt; nach einer vorausge- 
gangenen kurzen Meisterberathung entsendete der Vorsitzende die 
beiden Senioren der fünf Hamburger Logen nach der Wohnung 
des Jubilars, um ihn nach der Loge zu geleiten. Nach seinem 
Eintritte wurde er nach dem für ihn bestimmten Platze in Nord- 
Osten geführt, wo der ehrwürdigste Grossmeister ihn anredete, 
den gegenwärtigen Moment an die Stunde der Maurerweihe vor 
50 Jahren anknüpfte, ihm dann die Protocolle des Lehrlingsgrades 
der Loge Emanuel, über Vorschlag, Ballotage und Aufnahme des 
Br. Schleiden vorlas und ihm ein Protocoll-Extract vom 1. Fehr. 
1800 einhändigte. Hieran knüpfte er eine Hinweisung auf S’s 
spätere maurerische Laufbahn, wie ihm nach 25 Jahren das 
Vertrauen der Brüder den grossmeisterlichen Hammer übergeben, 
wie er 9 Jahre lang an der Spitze der Grossloge gestanden, nach 
dieser Zeit als abgegangener Grossmeister bis in die neueste Zeit 
mit sichtbarer Treue und musterhaftem Eifer für die Logen und 
den Freimaurerbund thälig gewesen, wie er seine Nachfolger, die 


206 CHRONIK. 


Br. Morath, Cords und ihn selbst (Buek) auf das Bereitwilligste 
mit Rath und That unterstützt habe. Hierauf liess der ehrwürdigste 
Br. Buek den Br. Schleiden durch die Brr. Gross-Schaffner 
zum Altare führen, wo er ilım die Decoration eines Ehrengross- 
meisters (Schurz, Handschuhe und Mitgliedszeichen, mit einem 
goldenen Kranze verziert) und ein Protocoll-Extract seiner Ernen- 
nung zum Ehrengrossmeister überreichen, an seiner Rechten Platz 
nelımen und maurerisch begrüssen liess. Nachdem der Jubilar 
tiefgerührt seine Gefühle und die Befriedigung geschildert hatte, 
welche er während des halben Jahrhunderts in diesen Verhältnissen 
gefunden, wurden ihm noch zahlreiche Glückwünschungsschreiben, 
Ehrendiplome und Elrenmitgliedszeichen durch Beauftragte überreicht. 

Am 30. December 1849 fand im grossen Logensaale der 
Grossloge, wie das Jahr vorher, in Gegenwart vieler Brüder und 
Schwestern eine Weihnachtsbescheerung statt, an welcher diesmal 
19 Maurerfamilien mit 69 zum Theil verwaisten Kindern und 4 
Familien verschämte Arme Theil nalınen. 

Aus dem Hamburger Grosslogen-Protocoll vom 6. Mai 1852 
entnehmen wir die Nachricht von dem Tags zuvor erfolgten Hin- 
scheiden des ersterwähnten Ehrengrossmstrs., Br. Dr. jur. Schlei- 
den. Er war 80 Jahre alt, 52 Jahre Bundesmitglied, 13 Jahre 
lang Meister v. St. der Loge Ferdnand zum Felsen und 9 Jahre 
Grossmeister. 

Hınnoven. In der Grossloge von Hannover ist bezüglich des 
sogenannten Sprengelrechts der Beschluss gefasst worden, dass, 
wenn Jemand die Aufnahme in eine seinem Wohnorte entferntere 
(als eine andere dem Logenverbande angehörige) Loge sucht, er 
von der nähern Loge in Kenniniss zu setzen und eventuell über 
die Gründe zu befragen ist, die ihn bewegen, in der entfernteren 
Loge die Aufnahme zu suchen. Beharrt er dabei, so ist die Er- 
kundigung über ihn zuerst in der Loge seines Wolhnortes oder 
der diesem zunächst gelegenen einzuholen. Bestehen an einem 
solchen Orte mehrere Logen, genügt die Befragung einer, die mit 
den andern zu concurriren hat; nur bei abweichenden Aeusserungen 
der letzteren ist jede um ihre Stimme zu befragen. Folgt auf 
wiederholte Anfrage binnen 14 Tagen keine Antwort, so kann mit 
dem Ballotement verfahren werden. Als nächste Loge ist die zu 
betrachten, die mittelst der gebräuchlichen Transportmittel vom 
Wohnorte des Suchenden in kürzester Frist erreicht wird. Die 
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Erwägung der von Seiten befragter Logen "etwa geäusserter Be- 
denken wider die gesuchte Aufnahme ist Sache der anfragenden 
Loge. 

Der Installation der Loge Hercynia zur Brudertreue ist bereits 
in den Notizen der Chronik Erwähnung geschehen. (S. Clausthal- 
Zellerfeld.) 

Aın 10. Fehr. 1852 wurde hier die Trauerloge für den am 18. 
Novbr. 1851 verstorbenen König Ernst August gehalten, der die 
Bundesweihe durch eine eigene Deputation der grossen Loge von 
England am 13. Mai 1795 erhalten hatte. — Am 20. März 1852 
wurde der grossen Loge von Hannover die erfreuliche und für 
den ganzen Maurerbund wichtige Mittheilung gemacht, dass der 
Nachfolger und Sohn des Geschiedenen, König Georg V., (obschon 
er nicht selbst Maurer) das Proteetorat des Bundes übernommen 
habe und wurde die deshalb erlassene Urkunde vom 19. März 
verlesen. (Sie ist auch enthalten in den Altenburger Bruderblättern 


für Freimaurer. Jahrgang 1852. No. 4. — Vergl Freim.-Zeitung 
1852. No. 18) — Als in der grossen Landesloge von Sachsen 


die Nachricht von dem Tode des Königl. Bruders Ernst August 
einging, wurde die Anerkennung der hohen Verdienste und trefl- 
lichen Eigenschaften des Geschiedenen von den Anwesenden durch 
allgemeines Erheben von den Plätzen geäussert. 

In der Quartalversammlung der Grossloge vom 6. Mai 1852 
ist der ehrwürdigste Br. v. Hattorf (geheimer Kriegsratlı) ein- 
stimmig und ohne Beschränkung der Zeitdauer zum Grossmeister 
gewählt worden, ein Mann, der sich durch seine bisherige Amts- 
führung so grosse Verdienste erworben lat. — Bei der am 9. Juni 
desselben Jahres gehaltenen Sitzung wurde der ehrwürdigste Br. 
Taberger, bisheriger 1. Gross-Aufseler, zum zugeordneten Gross- 
meister gewählt. — In der Sitzung am A. September 1852 wurden 
die übrigen Grossbeamten ernannt und bestätigt. 


Hor. Die hier bestandene Loge zum Morgenstern, eine der 
ältesten aus dem Verbande der ehrwürdigsten Grossloge zur Sonne 
in Baireutl, ist durch die Zeitstürme genöthigt worden, ihre Thä- 
tigkeit einzustellen. 

Lausan. Hier fand am 9. September 1852 das Vereinsfest 
der vier Oberlausitzer Logen Statt, das wir nicht weiter zu be- 
rühren nötlig haben, da es in dem Aufsatze „über die freimaure- 
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rischen Convente und Associationen der Neuzeit“ in vorliegendem 
Bande der Latomia bereits besprochen worden ist. 

Leirzıic. Am 20. März 1851 beging hier die Loge Minerva 
zu den drei Palmen dwch eine feierliche, sehr zahlreich besuchte 
Versammlung das Fest des 110 jährigen Bestehens, die zugleich zu 
einer in der Kritik dieses Bandes ausführlich besprochenen Schrift 
des Br. v. Keller Anlass gegeben hat; — und am 20. Februar 
1852 beging dieselbe Loge das nicht minder seltene Fest der 
25 jährigen ununterbrochenen Hammerführung ihres vorsitzenden 
Meisters, des hochwürdigen Br. Wendler I., das noch dadurch 
Leipzigs Brüdern sehr bemerkenswerth und lieb wurde, dass dabei 
der hier allgemein geehrte Br. Germar aus Nalle, einer von Br. 
Wendler’s ältesten Universitätsfreunden und vorsitzender Meister 
einer nur um ein Jahr jüngeren Loge, gegenwärtig war, welcher 
drei Monate später dasselbe seltene Fest in semer Loge gefeieri 
hat (s. Halle). — Mancherlei Festgaben und Andenken wurden 
dem hochw. Bruder Wendler I. bei dieser Gelegenheit darge- 
bracht, von denen wir nur das der beiden andern Leipziger Logen 
(Apollo und Baldırin) und das der g. u. v. Loge zu den drei Degen 
in Halle erwähnen wollen, von denen jenes in zwei silbernen 
Leuchtern m Form der beiden Säulen des Doms zu Würzburg — 
und dieses in einem prachtvollen, m Sammt gebundenen und ver- 
goldeten Album bestand, das ein kunstvoll geschriebenes Titelblatt 
und die eigenhändig eingetragenen Namen aller Brüder der Halle’- 
schen Loge enthielt. — Von seiner eigenen Loge erhielt der ver- 
ehrte Jubilar eine schön gearbeitete gollene Kette, die er seit jener 
Zeit als Schmuck in den Logenarbeiten trägt und die in dem 
blühenden Geschäft des Br. Keuhl hier gearbeitet worden ist. — 
In ein aus anderer Hand noch dargebrachtes geschmackvolles Album 
ist später (die ganze Beschreibung jenes grossartigen Festes (die 
Br. v. Keller ausgearbeitet hat) in schönen Schriftzügen und 
darnach die reiche Anzahl der dabei gegenwärtig gewesenen Brüder 
eigenhändig eingetragen worden. 

Von der hiesigen Loge Apollo haben wir zu berichten, dass 
schon früher ein auswärtiger Bruder dieser Loge (Br. Schöne 
aus Schlieben) der bereits mehrere Tausend Thaler betragenden 
Casse des Conlirmanden-Bekleidungs-Fonds eine Logenactie im 
Betrage von 25 Thaler als Zeichen seiner Anhänglichkeit und 
Theilnahme geschenkt hat, und dass neuerlich ein jüngerer Meister 
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derselben Loge testamentarisch, als er am Nervenfieber krank dar- 
niederlag, demselben Fonds 50 Thaler ausgesetzt hat, die nach dem 
unabwendbaren Tode des trefflichen Br. Kober in Dösen von den 
Erben auch wirklich ausgezalilt worden sind. Wir gedenken dieses 
Ereignisses hier nur deshalb, weil es einen Blick in die Denkungsart 
der eifrigen Brüder gestattet, die selbst dann noch, wenn sie nicht 
mehr selbstthätig am Baue Hand anzulegen vermögend sind, duch 
noch für die Wohlthätigkeits-Anstalten ihrer Loge wirksam zu sein 
wünschen. 


In derselben Loge (Apollo) war es, dass am 13. Decbr. 1852 
der S. E. deputirte Meist. v. Stuhl und Altmeister der Loge, Pr. 
Erdmann, sein 25jähriges Maurer - Jubiläum beging, wobei der 
ehrw. Br. Meissner I. als sein unmittelbarer Nachfolger in der 
Führung des ersten Hammers und immerwährender Ehrenmeister 
der Loge im Auftrage des Meisters v. St., des S. E. Br. Lucius, 
folgende Worte sprach: — „Beim Beginn der heutigen Arbeit 
gestatten Sie mir, geliebte Brüder, einen Blick in die Vergangenheit 
zu wenden und einige geschichtliche Ereignisse zu erwähnen, wenn 
ste auch nicht insgesammt erfreulicher Art sind; aber beim Schlusse 
eines Jahres wendet der Mensch so gern einen prüfenden Blick 
in die Vergangenheit, und namentlich erachten wir als Freimaurer 
dies gewiss sänmtlich für unsere Pflicht. Als ich vor 32 Jahren 
in der geliebten Loge Apollo als Freimaurer Aufnahme fand, da 
standen in derselben noch achtzig einheimische Brüder um mich, 
und überzähle ich heut die vor dem Jahre 1820 aufgenommenen 
einheimischen Mitglieder, so sind von denselben nur noch 12 ührig 
geblieben; Grund genug, uns innig der Erhaltung derer zu freuen, 
die so lange Zeit mit uns in so naher Verbindung stehen und 
unsern Herzen tlıeuer sind, und diese Freude fühle ich mich gerade 
heut gedrungen Ihnen zu schildern. Von den geschiedenen 68 
Brüdern sind aber nur 33 vom ewigen Meister der Welten abge- 
rufen worden, und 35 haben den Bund, in welchem so viel von 
einer bis in das Jenseits hinüber reichenden Liebe und einer ewigen 
Treue gesprochen wird, wieder verlassen. Bringen wir hiervon 
auch mehrere Brüder in Abrechnung, deren Entfernung wir selbst 
veranlassten, weil sie sich des Bundes unwerth machten, und einige 
Andere, die wegen Veränderung des Wohnortes von uns schieden, 
um in andern ihnen näher gelegenen Bauhütten thälig zu sein, 
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so bleibt dennoch ein für uns sehr betrübendes Resultat. Unter- 
suchen wir aber die Motive der Deckung so vieler Brüder, so 
müssen wir gestehen, dass sie sich gröstentheils getäuscht fanden ; 
— anstatt eines Friedensbundes fanden sie eine nicht selten von 
Factionen zerrissene Loge, wohl gar anch allgemeinen Unfrieden, 
Bedrückungen und Eigenmächtigkeiten der höheren Beamten und 
eine häufig zwar in schönen Worten geäusserte, aber nicht aus 


dem Herzen «uellende Liebe; — sie fanden wenig Nahrung für 
ihren Geist und ihr Herz, — In dieser betrübenden Lage der 


Dinge übertrugen die Brüder der Loge Apollo (i. J. 1832) dem 
S. E. Br. O. L. Erdmann, jetzigem Alt- und depulirten Meister 
v. St., den ersten Hammer, und ihm gelang es, sich über alle 
Parteiungen zu erheben, die Brüder mit wahrer Liebe an einander 
zu keiten, ihnen zu bieten, was Geist und Herz bis dahin so häufig 
vermisst hatten, und sonach datirt sich von seiner Hammerführung an 
der Flor der Loge Apollo, die sich gegenwärtig keine demüthigende 
Parallele mit ihren Schwesterlogen mehr gefallen lassen muss und 
im sächsischen Logenbunde eine ehrenvolle Stellung einnimnit. — 
Darum fühlen Sie, geliebte Brüder, sich gewiss sämmtlich gedrungen, 
unserm geliebten Br. Erdmann, der uns in dieser Decemberver- 
sammlung nun schon ein Viertel- Jahrhundert angehört, auf dem 
Altare des Bundes eine reine Opferflamme der Hochachtung, Dank- 
barkeit und Liebe anzuzünden, ihm Ihre Treue zuzusichern und 
den Meister der Welten anzuflehen, iln und seine theure Familie 
zu segnen, die Gegenliebe in seinem Herzen zu beleben und ihn 
uns noch lange als nachahmungswürdiges Vorbild der Brüder zu 
erhalten. — Genehmigen Sie also, mein geliebter Br. Erdmann, 
den ungeheuchelten Ausdruck der Hochachtung, Liebe, Dankbarkeit 
und Treue, mit welchen alle Mitglieder „der Loge Apollo Ihnen 
zugethan sind, und durch die wir uns insgesammt gedrungen 
fühlen, Sie am heutigen Tage auf das Inuigste zu begrüssen und 
zu beglückwünschen‘‘ — — Der S. E. Br. Erdmann dankte den 
Brüdern herzlich, suchte mit grosser Bescheidenheit die Verdienste, 
die man ihm zugeschrieben, auf Rechnung seiner Nachfolger zu 
bringen, wird aber sich wohl dem Wunsche der Brüder fügen und 
einem wackern Künstler sitzen müssen, damit der allgemeine Wunsch 
der Brüder in Erfüllung gehe, neben dem Bilde des ehrwürd. Br. 
Meissner auch das seinige zu besitzen. 

Lürzck. In der hier bestehenden Loge zur Weltkugel beging 
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ein Bruder Lehrling sein 50jähriges Freimaurer-Jubiläum dadurch, 
dass er sich zum Gesellen befördern less. 

Louxewmwune. In der am 6. Mai 1852 gehaltenen Sitzung der 
grossen Loge von Hamburg ‘und Niedersachsen erwähnte der ehr- 
würdigste Vorsitzende, dass aus einer gedruckten maurerischen 
Zuschrift aus Luxemburg vom 1. November sich ergebe, dass die 
Loge les Enfants de la Concorde fortifiee daselbst im Jahre 1802 
vom Grand-Orient de France constituirt und bis zum Jahre 1815 
unter demselben gearbeitet worden sei, die Loge sich dann der 
Grossioge des Königreichs der Niederlande angeschlossen, im Jahr 
4830 aber wieder von dieser gelrennt habe. Schon seit dem Jahre 
1814 habe sie den Namen einer Zoye centrale des Grossherzog- 
thums Luxemburg angenommen und sich nun, nachdem im Gross- 
herzogthum eine zweite Loge, St. Jean de lesperance in Echternacht, 
gesliftet worden, in ein Supreme Conseil umgebildet, «das alle 
Rechte einer Grossloge für sich in Anspruch nehme und namentlich 
in dem vorliegenden Schreiben Verbindungen mit andern Grosslogen 
anzuknüpfen suche. Ob num gleich, fährt der ehrwürdigste Gross- 
meister in Hamburg fort, eine Grossloge, die nicht wenigstens drei 
Töchterlogen hat, nach unsern Begriffen etwas Ungewöhnliches ist, 
so wird doch in dem Schreiben die Hoffnung ausgesprochen, dass 
sich bald noch mehrere Logen im Grossherzogthume bilden würden, 
auch die Bemerkung beigefügt, dass die ehrwürdigste Grossloge 
von Belgien bereits dieses Supreme Conseil als maurerische Behörde 
anerkannt habe und mit demselben in Verbindung getreten sei, 
dalıer eine Veranlassung nicht vorliege, eine solche Anerkennung 
von Seiten anderer Grosslogen zu beanstanden, und er trage daher 
darauf an, der erwähnten Grossloge in einem brüderlichen Schreiben 
den Einpfang ihrer Sendung anzuzeigen, um fernere Mittheilungen 
derselben zu bitten, derselben die Destandliste der Grossloge und 
ihrer Töchterlogen zu übersenden, mit dieser Sendung [ortzufahren 
und sodann abzuwarten, wie sich die Verhältnisse ferner gestalten 
würden. 

In historischer Beziehung erwähnen wir, dass die erste Loge 
hier im Jahr 1770, als diese Provinz noch zu Oesterreich gehörte, 
unter dem Namen la Parfaite Union gestiltet worden ist. Diese 
Loge vereinigte sich im Jahre 1802, nachdem das Grossherzogthum 
inzwischen unter französische Hoheit gekommen war, mit der Loge 
de la Concorde des 41. Linien-Infanterie-Regiments, welches dort 
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in Garnison stand. — Als im Jahr 1803 die Civilloge wieder 
hergestellt worden war, nahm sie den Namen des Enfants de la 
Concorde fortifiee an und gesellte sich im Jahr 1815 noch ein 
Capitel zu. — Nachdem im letztgedachten Jahre das Grossherzog- 
thtm wieder unter niederländische Hoheit gekommen war, wurde 
die Loge mit Beibehaltung ihres Namens im Jahre 1817 veorganisirt 
und am 9. November 1819 das von derselben erbaute Logenhaus 
eingeweilit. — Als vorsitzender Meister des Supreme Conseil wird 
i. J. 1852 der Br. Schrobilgen und als Meist. v. St. VEsperance 
in Echternacht der S. E. Br. Kleinschmidt genannt. 

Meınıxcen. In den Jahren 1850 und 1851 wurde jedesmal 
12 armen Kindern eine Christbescheerung bereitet, wobei sich auch 
die geliebten Seliwestern betheiligten; einige verwaiste Knaben 
wurden als Lehrlinge untergebracht, für viele das Schulgeld bezahlt 
und Bücher angeschafft. — Für den Stiftungsfond der durch die 
verwittwete Königin Adelheid von England reichlich bedachten 
„Bernhardshülfe“ (vergl. Latomia. Bd. XI. Hft. 1. S. 109) sind 
bedeutende Spenden zugeflossen und die Eröffnung dieser Waisen- 
stiftung ist dadurch in nahe Aussicht gestellt worden. — Durch 
eine ebenfalls reiche Spende einiger in Königssaal lebenden Bır. 
konnten zur Linderung der Noth im Thüringer Walde 50 Malter 
Saamenkartofleln und ausserdem 40 Gulden vertheilt werden. — 
Dagegen wurde diese Loge schmerzlich berührt durch das nicht 
auf ehreuvulle Weise erfolgte Ausscheiden eines in seinen Ver- 
mögensumständen gänzlich zerrütteten Bruders, und durch das 
eines Maurers unwürdige Verhalten ihres früheren Repräsentanten, 
der das ihm geschenkte Verwauen schnöde gemissbraucht hatte 
und auch entflohen ist. — Die Loge zu den drei Nelken in 
Meiningen ist übrigens in eine erfreuliche Correspondenz mil 
der Loge Blidah in Afrika getreten und ist von Seiten letzterer 
ihr vorsitzender Meister zun Ehrenmitgliede ernannt worden. — 
Höchst erfreulich war es den Brüdern in Meiningen ferner, den 
hochwürdigen fürstlichen Br. Herzog Bernhard von Sachsen- 
Weimar bei seiner Anwesenheit in Meiningen durch ihren Vor- 
sitzenden begrüssen zu können und zu hören, wie sich derselbe 
theilnehmend über das Maurerleben in Indien und mit Anerkennung 
über die Haltung der grossen Landesloge von Sachsen den neuesten 
feindseligen Angriffen gegenüber ausgesprochen habe. 

Meıssen. Die hier bestehende Loge Akazia hat zu zwe 
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verschiedenen Malen an ihrem Stiftungsfeste mehrere arme Con- 
firmanden ausgestattet und wit Bibeln beschenkt. — Einer der 
Mitstifter der Loge, Br. Emil Reiniger, der bekannte Dichter 
(z. B. des Gedichtes: „Wo Kraft und Muth in deutschen Seelen 
flammen“), ist zum helleren Licht im ewigen Osten berufen worden. 

Münrnemm a. d. R. Die Stürme der neuern Zeit haben die 
bisher hier bestandene Loge Broich zur verklärten Lonise genöthigt, 
ihre Arbeiten einzustellen. 

Neustertin (Provinz Pominern). Hier ist laut Protocoll der 
ehrwürdigsten grossen Landesloge von Deutschland in Berlin, vom 
15. März 1852, unter Constitulion besagten Gross- Orients eine 
neue Loge unter dem Namen Hedwig zum Licht errichtet worden. 

Nürsserg. Die hiesige Loge zu den drei Pfeillen hat von der 
Grossloge und ihren 9 Töchtern in Hamburg einen Brief mit einem 
Beitrage zur Unterstützung der hier durch Wassersnotl Betroffenen 
erhalten. 

Die Brüder in Nürnberg, welche eme Revision ihres Rituals 
beabsichtigten, sind von dem deputirten Grossmeister, Br. Grapen- 
giesser, in Hamburg veranlasst worden, sich dem eben jetzt von 
der grossen Loge beabsichtigten Revisionswerke durch Mittheilung 
ihrer Ansichten und Wünsche anzuschliessen. 

In der hiesigen Loge zur Einigkeit wurde von der Mutterloge 
(eklekt. Grossloge in Frankfurt a/M.) eine Abänderung der ritnellen 
Frage, bezüglich des Religionsbekenntnisses bei Aufnahme in den 
1. Grad, in Berathung gezogen und die Annalıme in folgender 
Fassung beschlossen: „Ob sich der Candidat vermöge seiner reli- 
giösen Erkenntniss verpflichtet fühle, Gott über Alles und seinen 
Nächsten gleich sich selbst zu lieben ?“ 

Orrenvach. Die hiesige Loge Carl und Charlotte hat sich 
zur Gründung eines maurerischen Vereins wegen Besserung der 
aus den Strafanstalten Entlassenen entschlossen, und ist demselben 
ein glückliches Gedeihen zu wünschen. 

OrLvengung. In der hier bestehenden Loge zum goldenen 
Hirsch gab der S.E. Br. Merzdorf am 4. Dechr. 1851, wo diese 
Loge gerade 50 Jahre dem Hamburger Bunde angehörte, eine 
Geschichte der alten am 6. December 1792 gestifteten Loge Abel, 
aus welcher später von der Provinzialloge von Niedersachsen die 
jetzige Loge zum goldenen Hirsch constituirt worden ist, wonach 
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den 6. Dechr. vorigen Jahres diese Loge ihr Säcularfest zu feiern 
berechtigt gewesen. 


Osnanrück. Die Loge zum goldenen Rad (bestehend seit dem 
Jahr 1806) vermochte nur mit Anstrengung den Stirmen der 
jüngsten Vergangenheit, die mächtig über ihrem Scheitel geweht, 
zu widerstehen, hat sich aber dennoch durch den Eifer der Brüder 
erhalten. 

Praven. Rücksichtlich zweier Receptionslogen in den Monaten 
April und Juni 1848, wo 4 und resp. 5 Candidaten zugleich auf- 
genommen worden waren, bemerkt die grosse Landesloge von 
Sachsen, dass hierbei wohl die Berücksichtigung localer oder in- 
dividueller Verhältnisse zu Grunde gelegen haben möge, da ausserdem 
ein solches Häufen der Aufnahmen in einer Versammlung weder 
mit der Würde der Handlung, noch mit den Vorschriften des 
Rituals im Einklange sein möchte. 

Posex. Dem hier verweilenden Br. v. Colomb (General der 
Cavallerie a. D.) hat die grosse National-Mutterloge zu den drei 
Weltkugebi in Berlin am 21. August 1849 bei der Feier seines 
50 jährigen Maurerjubiläums die Ehrenmitgliedschaft ertheilt und 
bald darauf die Freude gehabt, ihn rüstig und munter in ihrer 
Mitte zu begrüssen. 

Rerienenvach (in Schlesien) Die Brüder der hiesigen g. u. 
v. St. Joh.-Loge Aurora zur ehernen Kette sahen sich durch die 
Stürme der Neuzeit gezwungen, für einige Zeit die Arbeiten m 
ihrer Bauhötte ruhen zu lassen, doch kaum hatten nach Ahlaul 
einiger Monate die Zeiten sich wieder ruluiger gestaltet, so schwangen 
sie anch redlich wieder Hammer und Kelle, und mit Freuden sahen 
wir diese würdige Bauhütte wieder in Activität. 


Rostock. Mehrere Brüder der g. u. v. St. Jol.-Loge zu den 
drei Sternen allıier haben bei ihrer Grossloge geklagt, dass sie 
sich bei der i. 4. 1830 von dem Br. Minder in Meiningen beab- 
sichligten Verloosung seines Bücher- und Bilderverlages zusammen 
mit 17 Thalern betheiligi, aber ungeachtet zweimaliger Anfragen 
über den Fortgang des Unternehmens keine Antwort erhalten 
haben, so dass ihnen nichts weiter übrig bleibt, als den S.E. Br. 
Müller, Meist. v. St. der dortigen g. u., v. St. Joh.-Loge Charlotte 
zu den drei Nelken um Auskunft zu bitten. Unter dem Artikel 
Meiningen ist diese Auskunft bereits gegeben. 
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Schäirneßere (in Schlesien). Durch die Zeitstürme fing auch 
die bier blühende Loge zu den drei Felsen einigermassen zu wanken 
an, aber den Brüdern gelang es, durch vereinte Kraft dieselbe zu 
erhalten, und so ist sie doch fortwährend thätig geblieben. 

Sturtrcart. Die Mitglieder der hiesigen Loge zu den drei 
Cedern allhier und mit ihnen viele andere Bundesglieder beklagen 
tie den Hintritt ihres hammerführenden Meisters, des S. E. Br. 
v. Kölle, der am 12. Sept. 1848 starb und den Brüdern seiner 
Loge noch ein Legat von 10,000 Gulden vermacht hat, um noch, 
wenn er nicht mehr ist, mit seinen Brüdern wirken zu können. 
Am 14. October wurde zu seinem Andenken eine Trauerloge ge- 
halten und einstweilen der Vorsitz in den Versammlungen vom 
S. E. Br. Plieniuger und dem $. E. Ehrenmeister Br. Paul 
Herzog v. Würtemberg geführt. Ein auswärtiges Mitglied dieser 
Loge, Br. Fürst v. Hohenlohe, hat der Armencasse 120 Gulden 
eingesendet. 

Das Protocoll der elrw. grossen Loge zur Sonne in Baireuth 
vom 25. October 1851 bringt die betrübende Nachricht, dass der 
hochw. Br. Krebs, langjähriger verdienter Meist. v. St. der g. u. 
v. Loge Wilhelm zur aufgehenden Sonne in Stuttgart am 2. Octhr. 
geschieden ist. Er war geboren am 12. April 1774 und hatte 
sich vielfach um seine Loge, namentlich aber auch um die Reac- 
tivirung der Logen zu Carlsruhe, Mannheim und Freiburg verdient 
gemacht. Endlich gedeuken wir auch seiner schriftstellerischen 
Thätigkeit und haben in ihm einen tlieuern Mitarbeiter an der 
Latomia verloren. — Das schöne brüderliche Verhältniss beider 
hiesigen Logen giebt sich unter andern (trotz der verschiedenen 
Systeme) aus der gemeinschafllichen Feier des Johannisfestes kund. 

Swinemünpe. Hier ist unter der Constitution der grossen 
Landesloge von Deutschland in Berlin eine neue Loge unter dem 
Namen zum sichern Hafen installirt worden, wovon das Protocull 
besagler Grossloge vom 22. Septbr. 1851 die erfreuliche Kunde 

bringt. 
Urs. Die hier bestehende Loge zu den drei Ulmen hatte in 
den Jahren 1848 und 1849 viel mit äusseren Schwierigkeiten zu 
kämpfen, und da auch mehrere Berichte derselben an die Grossloge 
von Hamburg verloren gegangen waren, äusserte die letztere selbst 
die Besorgnis, dass sie genöthigt worden sein möchte ihre Thätigkeit 
einzustellen. Glücklicher Weise ist dies nicht der Fall gewesen, 
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sondern diese Loge hat seit emem Jahre alle ihr entgegenstehenden 
Hindernisse überwunden und erfreut sich eines blühenden Zustandes 
und fortwährenden Wachsthums an achtbaren Mitgliedern. 

Wenrar. Die Loge Amalia hier hat von ihrem hochverdienten 
Meister v. St., dem würdigen und in ganz Deutschland verehrten 
Br. v. Fritsch, ein neues Liederbuch zum Geschenk erhalten, 
dessen Vorrede interessante Materialien zu einer künftigen Ge- 
schichte dieser Loge enthält. 

Der seit längerer Zeit beabsichtigte Bau eines neuen Logen- 
hauses hat, wie das Protecoll der Grossloge von Hamburg vom 
22. Juni 1851 berichtet, dadurch eine sichere Grundlage gewonnen, 
lass der Erb-Grossherzog, welcher (das Protectorat übernommen, 
der Loge einen sehr geeigneten Platz, die Altenburg, zu diesem 
Beliufe geschenkt hat, — Besagte Grossloge berichtigt durch diese 
Nachricht ihre frühere Angabe im Protoeolle vom 9. Novhr. 1850, 
‚lass genannte Grossloge durch Ankauf des Hummel’schen Gartens 
eine sehr passende Localität zu diesem Zwecke gewonnen habe. 

Im Jahr 1851 wurden die Mitglieder dieser Loge und mit 
ihr alle dankbaren Bundesglieder Deutschlands durch den am 16. 
October d. J. unerwartet schnell eintretenden Tod des S. E. Br. 
v. Fritsch in tiefe Trauer versetzt, und gewiss wird er bei allen 
Logen Deutschlands noch lange in unverlöschlichem Andenken 
forlleben. Als Nachfolger in der Hammerführung ist der S. E. 
Br. Stichling (Staatsratlı) gewählt worden. 

Endlich erfahren wir aus dem Protocoll der S. E. Grossloge 
Royal-York zur Freundschaft in Berlin vom 2. Juni 1851, dass 
das MNerder-Denkmal in Weimar am 28. August 1850 feierlich 
enthüllt worden ist. Im Gauzen waren dazu 7223 Thlr. 22 Ngr. 
7 Pf. aufgebracht worden, nämlich 1363 Tlilr. 12 Ngr. von den 
deutschen Regentenhäusern — 1417 Thlr. 14 Ngr. von den Frei- 
maurerlogen — 3854 Tlilr. von Vereinen und einzelnen Personen 
und 588 Thlr. durch Zinsen. 

WIEsBAnEN. Mehrere Brüder aus dem Orient Mainz, treu 
der Freimaurerei ergeben, haben die Absicht geäussert, hier eine 
neue Loge unter dem Namen zur beständigen Einigkeit zu gründen, 
nachdem sie längere Zeil in einem Maurerclubb sieh versammelt 
und sich bemüht haben, geistig nach Junen und Aussen zu wirken. 
Es scheint aber bis jetzt noch, als wenn ihnen eine emllussreiche 
Parthei im Nassauischen mit Erfolg entgegenarheite. 
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Wısmar. In der ersten Loge des Jahres 1850 machte der 
Meist. v. St. der Loge zur Vaterlanidsliebe alllier, Br. Pentzlin, 
seinen Brüdern den Vorschlag, wegen Lauheit der Brüder 
die Loge emige Jahre ruhen zu lassen, wogegen der 1. Aufseher, 
Br. Briesemann, den Wunsch aussprach, nicht so rasch zum 
äussersten, Miltel zu schreiten, worauf dann Br. Pentzlin sich 
einen zugeordneten Meister v. St. wählte, — allen noch im dem- 
selben Jahre erfahren wir aus den Protocollen der grossen Loge 
von Hamburg und Niedersachsen, vom 9. November, dass unter 
demselben Meister v. St. (Br. Pentzlin) sich eine neue Loge, 
Athanasia zu den drei Löwen, unter der grossen Landesloge von 
Deutschland in Wismar gebildet habe, die den Grossmeister der 
früheren Mutterloge, den ehrw. Br. Buek, bei seinem Besuche 
derselben die Ehrenmitgliedschaft ertheilt habe. 

WOLFENBÜTTEL. Die g. u. v. St. Joh.-Loge Wilhehn zu den 
drei Säulen hier sah sich genöthigt, 'gleich ihrer älteren Schwester 
Carl zur gekrönten Säule in Braunschweig, im Jahr 1850 wegen 
der Cholera-Epidemie, welche Wolfenbüttel ganz besonders heim- 
gesucht und der Loge mehrere theure Glieder entrissen hat, die 
Arbeiten für einige Zeit auszusetzen, die sie aber dann um so 
rüstiger wieder begonnen hat. Der tüchtigen und brüderlichen 
Leitung des vorsitzenden Meisters, Br. Voges, nebst «der treuen 
Unterstützung, welche dieser bei den Brüdern seiner Loge gefunden 
hat, wie nicht minder dem trefflichen Geiste, der aus der geliebten 
Loge, aus welcher diese Loge hervorgegangen, spricht, ist es zu 
verdanken, dass «die Loge in Wolfenbüttel in wenigen Jahren in 
so erfreulicher Weise herangewachsen und gedichen ist, dass sie 
sich jetzt schon den älteren bewährten Logen des Hamburger 
Logenbundes würdig anreiht. Beide Logen zu Braunschweig und 
Wolfenbüttel erfrenen sich übrigens des Protectorats Sr. Durchl. 
des regierenden Herzogs Wilhelm. 

Worus. Die Anfrage der hiesigen Loge der wiedererbaute 
Tempel der Bruderliebe bei der ehrwürdigsten Grossloge des eklek- 
tischen Freimaurerbundes zu Frankfurt a/M., ob es den besuchenden 
Brüdern gestattet sei, sich bei den Ballotagen zu betheiligen, ist 
verneinend entschieden worden. 

Wunzen. Die Loge Friedrich August zum treuen Bunde hier 
hat namentlich dadurch die Armen zu erfreuen gesucht, dass sie 
gegen den Jahreswechsel eine Christbescheerung für hülfsbedürftige 
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Kinder veranstaltet und die Familien einberufener Kriegsreservisten 
unterstützt hat, 

Zırrav. Der Eifer der Mitglieder der Loge Friedrich August 
zu den drei Zirkeln ist seit der Wiederbelebung dieser Loge im 
Februar 1847 ein sehr erfreulicher und die Bethätigung der Brüder 
bei der Arbeit ist sehr allgemem und selbst durch die Ungunst der 
Zeitverhältnisse nicht wesentlich beeinträchtigt gewesen. Die Unter- 
stützung Unglücklicher, Unterbringung mittelloser Kinder bei Lehr- 
meistern, Bekleidung von Confirmanden und die Begründung eines 
Stipendiums lür einen dasigen Gewerbschüler (zu Ehren des S. E. 
Ehrenalimeisters Br. Eschke Eschkestiftung genamnt) gaben den 
Beweis, dass die Lehren des Bundes nicht taube Früchte zu Tage 
fördern. 

b. Schweiz. 


Base. Als am 3. und 5. Octhr. 1850 die Grossloge Alpina 
im Or. von Bern die Wahl des neuen Grossmeisters und Verwal- 
lungsraths vornahm, legte der zeitherige Grossmeister, Br. Hot- 
tinger, der in den zunächst abgelaufenen 6 Jahren und unter 
den schwierigsten Umständen mit Umsicht den Hammer geführt 
und durch Ernst, Klugheit und Mässigung manchen drohenden 
Sturm abgewendet hatte, sein Amt nieder, woraul der Br. Jung, 
der Loge in Basel angehörig, zum Grossmeister gewählt wurde, der 
die Wahl auch annahm. Von dieser Zeit an hat nun die Grossloge 
für die nächsten 6 Jahre ihren Sitz in Basel. Die wichtigen Be- 
schlüsse der Grossloge Alpina an den gedachten Tagen sind folgende: 
1) Die Bauhütten des Schweizer Logenvereins haben bei Anmel- 
dungen von Ausländern und Gesuchen um Aufnahme, Beförderung 
und Affillation das Gutachten und die Zustimmung derjenigen 
Landes- und Ortsloge nachzusuchen, wo der Suchende seine Ieimath 
hat. — 2) Giebt es in dessen Ileimath keine Loge oder erfolgt 
binnen Jahresfrist keine Antwort von einer solchen, so ist es der 
Vereinsloge gestattet, die Prüfung, Aufnahme, Beförderung und 
Affiliation vorzunehmen. — 3) Sollte die Aufnahme u. s. w. eines 
solchen Candidaten vor Ablauf eines Jahres erwünscht sein, so 
hat sich die Vereinsloge mit Angabe der Gründe einer früheren 
Aufnahme an den schweizerischen Verwaltungsrath der Grossloge 
zu wenden und um dessen Zustimmung nachzusuchen. — 4) Diese 
Verordnung soll von Seiten des Verwaltungsrathes sämmtlichen 
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mit der Alpina in Verbindung stehenden Grosslogen mitgetheilt 
und denselben Reciproeität anempfohlen werden. 

Die Grossloge Alpina vereinigt in sich gegenwärtig 16 Ban- 
deslogen, von denen 14 die Grossloge gestiftet haben, mit 854 
Mitgliedern, von denen allein wieder 248 auf den Kanton Waadt kom- 
men, in welchem wieder eine Provinzial-Grossloge unter der Leitung 
des 8. E. Br. Meystre besteht. Ueberall hatten die Logen in 
Folge der politischen Stürme und der Parteikämpfe mit mannig- 
fachen Schwierigkeiten zu ringen, die sie aber, getragen von dem 
Glauben an die göttliche Mission des Bundes und gestärkt von 
dem Vertrauen auf den Beistand des Ewigen und die. Liebe und 
Aufopferung der Brüder, siegreich überwanden und auf diese Weise 
das Ansehen und die Kraft des Bundes in ihren Gauen hewahrten. 
In dem Berichte der Grossloge werden mehrere gemeinnützige 
Unternehmungen, insbesondere die Erziehungsanstalt für verwahr- 
loste Knaben in Bächteln bei Bern, erwähnt, welche von den Logen 
gestiftet sind und erhalten werden, strahlende Denkmäler ächt 
maurerischen Sinnes und unvergängliche Zeichen der Liebe, welche 
der Ewige in uns gelegt hat, dass wir die Sendhoten seiner Liebe 
auf Erden seien. — 

Die Grossloge Alpina steht mit mehreren deutschen Grosslogen 
in Verbindung, z. B. mit den Grosslogen zu den drei Weltkugeln 
und Royal-York in Berlin, mit der von Hamburg und Niedersachsen, 
mit der eklektischen Grossloge zu Frankfurt a/M., nit der grossen 
Landesloge des Königreichs Sachsen, der zur Emtracht in Darın- 
stadt, zur Sonne in Baireutli, der Grossloge der Niederlande, sowie 
auch mit der Grossloge von England und dem Grand- Orient de 
France. 

Der Schwesternverein hier hat in den Jahren 1850 und 51 
1300 Gulden verausgabt. 

Bex. Wier ist von 20 Bundesbrüdern eine neue Loge unter 
dem Namen Fraternite gegründet und um Aufnalmme derselben in 
den schweizerischen Logenverein gebeten worden. Der Beschluss 
auf dieses Gesuch ist noch ausgesetzt worden. 

Genf. Die hier bestehende Loge Z’Union des coeurs ist dem 
Ansuchen der Brüder gemäss in die Zahl der schweizerischen 
Bundeslogen aufgenommen worden, 

Hier, wo überhaupt 7 Logen bestelen, wird dahin gestreht, 
die Bauhütten, die noch vom Grand- Orient de France abhängen, 
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mit den übrigen Genfer Logen unter der Grossloge Alpina zu 
vereinigen. (S. Frankreich, Geneve.) x 

Lausanne. Es hat sich hier m der Loge Esperance et Cor- 
diakte ein eigentliümlicher Vorfall ereignet; es wurde nämlich ein 
Candidat mitten in der Aufnahme-Geremonie noch zurückgewiesen, 
in Folge von Geständnissen, welche rücksichlieh seines sittlichen 
Charakters Bedenken erregen mussten. 

Bei Beförderungen in der hiesigen Loge wird jeder Bruder 
in Gegenwart aller Brüder des betreffenden Grades geprüft, und 
jeder Bruder darf dem Candidaten Fragen über Katechismus, 
Verfassungs-Vertrag und Statuten der Loge vorlegen. 

Liestan. Die hier bestehende Loge zur Bundestreue ist auf 
ihr Gesuch in den Bund der schweizerischen Grossloge als die 18. 
Bundesloge aufgenommen worden. 

Locre. Der Unterstützungsfond der hiesigen Loge Les vrais 
Freres unis ist bis aul 12,000 Fr. Capital gestiegen. 

Orse. Ein gleiches Gesuch mehrerer Brüder, welche hier 
eine neue Loge unter dem Namen La nowvelle etoile gründen 
wollen, ist zwar angebracht, aber die Entschliessung darauf noch 
ausgesetzt worden. 

Winterteun. In der hier bestehenden Loge Acacia soll 
künftighin die Beförderung von Vereinsbrüdern, ausser einer Lie- 
besgabe von 5 Gulden in den Armenfond, unentgeltlich vollzogen 
werden. Auch hat diese Loge die Vermehrung und Erweiterung 
solcher Anstalten in Betracht gezogen, deren Ziel es ist, der silt- 
lichen Verwahrlosung der Kinder entgegen zu arbeiten. 

Zürsıch. Der hiesige Schwesternverein hat in den Jahren 
1850 und 1851 198 Wöchnerinnen mit ihren Kindern und 86 
andere weibliche Kranke hesorgt. — Bei der hiesigen Loge besteht 
ausser einer Sterbecasse, aus welcher die Ilinterlassenen sofort 
bei dem Tode eines Mitgliedes 200 Franken erhalten, eine „Ver- 
lassenschaftspflege“ (Jedes Mitglied bezeichnet bei seinem Eintritt 
in den Verein einen Bruder, der nach seinem Tode seinen Ilnter- 
lassenen als väterlicher Freund und Berather zur Seite zu stelıen 
sich verpflichtel; die Vorsteherschaft des Vereins aber wacht 
darüber, dass ein solcher Pfleger seine Mission erfülle.) — Am 
Winter - Johannisfeste 1850 feierte der verdiente Meist. v. St. der 
hiesigen Loge Moiestia cum libertate, der S.E. Br. Meyer-Hoff- 
meister, sein 2djähriges Maurer-Jubiläum. 
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Noch erinnern wir aber, dass ein Concordat der Vereinslogen 
zu einem gleichmässigen Verfahren in der Unterstützung reisender 
Brüder in Antrag gebracht und darauf beschlossen worden ist, nur 
diejenigen Brüder zu unterstützen, welche sich gehörig als active 
Mitglieder einer von dem seliweizerischen Logenverein anerkanıten 
Bauhütte ausweisen können. 


c. Schweden. 


Aus dem Protocolle. der grossen Loge von Hamburg und 
Niedersachsen vom 11. Mai 1850 erfahren wir, dass im Monat 
December des Jahres 1849 in Stockholm das Säcularfest der 
Freimaurerei in Schweden gefeiert worden sei und dass dieser 
Feier der König Oscar mit seinen drei ältesten Söhnen heige- 
wolınt habe, auch dass die Freimaurer-Ördens-Matrikel vom Jahre 
1849 durch einen Br. Meyer, früheres Mitglied der Loge Ema- 
nwel in Hamburg, der sich gegenwärtig in Stockholm aufhalte, 
eingesendet worden sei. — Hiernächst theilt der Vorsitzende der 
Hamburger Grossloge noch mit, dass nach einer mündlichen Ver- 
sicherung des Br. Meyer in den schwedischen Logen kein besu- 
chender Bruder seines Glaubens wegen zurückgewiesen werde und 
dass wenigstens in der Loge Nordiska Forsta, wovon Br Meyer 
Beispiele namentlich aufführte, israelitische Brüder olme Weiteres 
zum Besuche zugelassen würden. Derselbe habe auch versprochen, 
von Stockholm aus über diese Angelegenheit schriftlich noch be- 
slimmtere Auskunft zu geben. — 

Da unsers Wissens die Loge Adolph Friedrich in Stockholm 
am 5. Januar 1753 gestiftet und die Säcularfeier derselben gewiss 
feierlich begangen worden ist, so steht zu erwarten, dass hald 
von dort weitere Nachrichten darüber zu unserer Kenntniss ge- 
langen werden. 


d. Dänemark. 


Aıtona. Die hier bestehende Loge Carl zum Felsen ist, wie 
das Protocoll über die im Jahre 1849 gehaltene Johannis-Festfeier 
der grossen Landesloge von Deutschland in Berlin mittheilt, im 
genannten Jahre von besagter Grossloge aflilirt worden. 

Copennacen. Der S. E. Br. C. H. IL Hamburger, Meister 
v. St. der g. u. v. St. Joh.-Loge Frederic zur gekrönten Iloffnung, 
wünschte auf eine ganz eigeuthümliche Weise seine vor 25 Jahren 
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erfolgte Maurerweihe zu feiern und hatte die Absicht, an diesem 
Tage seinen Sohn m den Freimaurerbund aufzunehmen. Die 
Mitglieder der Loge wollten diese Gelegenheit benutzen, ihrem 
Vorsitzenden ein Zeichen ihrer Ehrerbietung zu geben, und er 
semer Seits suchte dasselbe auf die Weise gegen die Loge zu 
bethätigen, dass er derselben eine goldene Kelle mit einem Hanıd- 
grilf von Elfenbein verehrte. 

In Dänemark steht jetzt der König selbst an der Spitze der 
Brüderschaft. 

Hersınsorn. Zu Anfange des Jahres 1851 ist das erste 
Rundschreiben, nebst einer Denkschrift über die im vorhergehenden 
Jahre stattgefundene Installation und das Mitgliederverzeichniss der 
neu begründeten Loge Kosmos hierselbst (Insel Seeland an der 
schmalsten Stelle des Sundes) in Deutschland angekommen. 

Auch in Schweden steht jetzt der König als Grossmeister 
an der Spitze der Brüderschaft. In diesem Staate, wo die Frei- 
maurerei immer in einem blühenden Zustande gewesen ist, zählen 
die drei Logen zu Carlskrona, Christianstadt nnd Halmstad zu- 
sammen allein 951 Mitglieder und zwei andere Logen zusammen 
460 Mitglieder. 


e. Holland (Niederlande). 


Arrmaar (in Nord-Holland). In der g. u. v. St. Joh.- Loge 
Nordstar allhier wurden am 21. Febr. 1849 drei Brüder, Drillinge 
und Söhne des 1. Aufsehers, dem Bunde zugeführt. — In eben- 
derselben Loge ist auch, was gleichfalls ein seltener Fall sein dürfte, 
ein Vater mit 8 Söhnen Mitglied, und in der Grossloge war diese 
Bauhütte durch 3 von diesen Brüdern de Lange repräsentirt. 

Anstervam. Zu Ehren des verstorbenen Königs und zu seinem 
Andenken haben im Jahre 1849 die Logen la Paiz, la Charite, 
la bien Aimde, Concordia vincit animos und Willem Frederic, da 
der König selbst dem Bunde angehörte, eine Trauerloge gehalten, 
wo seine Verdienste in das gebührende Licht gestellt wurden. 

Ein Br. St. von der Loge Willem Frederie in Amsterdam, 
welcher im Jahre 1836 exeludirt worden war, ist auf wie- 
derholtes Ansuchen und nachdem er genügende Beweise seiner 
Besserung abgelegt, von der Grossloge wieder angenommen worden. 
— Die hier bestehende Loge Concordia vineit animos hat ein In- 
stitut zum Besten der Blinden gestiftet, zu welchem drei Logen 
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von Java einen jährlichen Beitrag von 50,000 Franken unterzeichnet 
haben. i 

Jetzt hat die grosse Loge des Königreichs der Niederlanıle 
das Glück, einen verehrten und geliebten Bruder an ihrer Spitze 
zu sehen, dem seine hohe Stellung in der bürgerlichen Welt die 
Fähigkeit und die Mittel, sowie das lebhafte Interesse, das er an 
der Freimaurerei nimmt und zugleich die Liebe zum Bunde den 
schönen Willen verleiht, mit reichem Erfolge für die Logen zu 
wirken. Es ist dies der ehrwürdigste Br. Prinz Friedrich Carl der 
Niederlande, der nicht blos dem Namen nach, sondern in der 
That seit 32 Jahren (1816) den grossmeisterlichen Hammer führt 
und dem der ehrwüärd. Br. Schouten als zugeordneter Landes- 
Grossmeister zur Seite steht (s. Dortrecht). Die ehrwürdigste grosse 
Loge der Niederlande, welche auch im Jahre 1848 die seit längerer 
Zeit unterbrochen gewesene Verbindung mit der grossen Loge von 
England wieder angeknüpft hat, zählte im Jahre 1849 48 Tochter- 
logen, wovon 8 in den Colonien, 9 einstweilen ruhende in Östindien 
und Süd-Amerika sich befinden, von welchen mit den letzteren 
eine regelmässige Verbindung nicht wohl besichen kann. 

In Amsterdam hat sich eine neue Loge aufgethan, die den 
Namen Post nubila lus angenommen hat, und die als Motiv der 
Stiftung angiebt, sie wolle mit vereinten Kräften dem (ihrer Ansicht 
nach) wankenden, von so manchen Uebeln ergriffenen Maurerbunde 
wieder aufhelfen. Sie hat aber bis jetzt noch nicht prosperiren 
können, da rücksichtlich ihrer die Frage entsteht, ob sie nicht in 
die Kategorie einer Winkelloge gehört, und weder die Grossloge 
der Niederlande, noch die grosse Landesloge von Deutschland in 
Berlin, noch die Grossloge zur Sonne in Baireuth (Protocoll vom 
3. Januar 1851), noch die Grossloge von Hamburg und Nieder- 
sachsen (Protocoll vom 8. Novbr. 1851) sie anerkannt haben. Die 
Grossloge zur Sonne hat das Notilications-Schreiben ganz ruhig ad 
acta gelegt; die Grossloge von Hamburg aber hat 5 an ihre Töchter- 
logen in Hanıburg gerichtete Briefe, weil die neue Loge sich gleich- 
zeitig an die Grossloge der Niederlande und an den Grand-Orient 
Belgique gewendet und um eine Constitution nachgesucht hatte, von 
letzterem aber zurückgewiesen worden war, uneröffnet unter Kreuz- 
Couvert zurückgehen lassen, und sind alle Logen aufsefordert 
worden, die dieser Loge angehörenden Mitglieder beim beabsich- 
tigten Besuche nicht zuzulassen. 
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Dorrrecur. Die Loge la Flamboyante allhier berichtet in 
einem. Schreiben vom 25. April des Jahres 1852 den Tod ihres 
viejährigen Meisters v. St., des ehrw. Br. Jan Schouten, dessen 
beklagenswerther Ilimtritt auch die ehrwürdigste Grossloge der 
Niederlande trifft, da der Verewigte seit vielen Jahren zugeordneter 
Grossmeister derselben gewesen ist. 

GravennaasEe (Haag, franz. la Haye). Der ehrwürdigste Br. 
Prinz Friedrich der Niederlande hat in Haag ein Haus für 50,000 
Gulden angekauft und es dort für die drei Logen bestimmt. 

Im Jahr 1849 hat eine Deputation der Grossloge dem durch- 
lauchtigsten Grossmeister bei dem schmerzlichen Verluste, den er 
durch den Tod seines Bruders, des König Wilhelm TIL. erlitten, 
das brüderliche Beileid ausgedrückt; — eine andere Deputation 
derselben aber, an deren Spitze der elhrwürdigste zugeordnete 
Nalional-Grossmeister, der Gross -Redner und der Gross - Ceremo- 
nienmeister sich befanden, ihm die Glückwünsche der Brüderschaft 
zu seiner Thronbesteigung überbracht und beide Deputationen sind 
mit gewohnter IIuld aufgenommen worden. 

Im Jähre 1849 hat hier eine Vereinigung der drei Logen 
Union Royale, Endragt maaht Magt und !Union Frederic zu einer 
Loge unter dem Namen F’Union- Royale und zur Einweihung des 
nenen vom National-Grossmeister geschenkten Logenhauses im 
Beisein von 400 Brüdern Statt gefunden. 

Auf Vorschlag der Loge !’Union Royale ist der Beschluss in 
der Grossloge gefasst worden, dass auf jedes neu zu ertheilende 
Certificat der Inhaber in dorso die Erklärung hinzuzufügen habe, 
dass dieses Certificat nach seinem Tode der Loge, welche es 
ausgestellt, zurückgegeben und jeder anderweitige Gebrauch des- 
selben als eine Verletzung des letzten Willens des Erblassers zu 
betrachten sei — eine Massregel, die wolıl Nachahmung verdienen 
müsse, um einem Missbrauche möglichst vorzubeugen, da sie jeder 
Loge, in welcher es später vorgezeigt werden sollte, die Berechti- 
gung ertheilt, es zu confisciren. 

Minvezung (Provinz Zeeland in Südholland). Hier hat die 
Loge la Phrlantrope einstweilen ihre Arbeiten eingestellt. 

Paramarıno (in Südamerika). Auch die hier bestehende Loge 
zur Standhaftigkeit hat auf unbestimmte Zeit ihre Thätigkeit 
suspendirt. 

SLieDREcHT. Die hiesige maurerische Gesellschaft Aurora 
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hat im Winter 1851 —52 wieder eine Verloosung von 900 Klei- 
dlungsstücken, grösstentheils von Armen verfertigt, zum Besten der 
Armen veranstaltet, wobei sich der durchlauchtigste Grossmeister, 
Seine Gemahlin und Ihre Majestät die Königin durch reiche Ge- 
schenke betheiligt haben. 


Zuetraen (Provinz Geldern in Holland). Hier ist eine neue 
Loge unter dem Namen Carl von Schweden eröffnet worden, die 
von der Grossloge der Niederlande Constitution erhalten hat. 


:£ Belgien. 


In Königreich Belgien kämpft die katholische Partei durch 
ihr Organ „Journal de Belgique“ gegen die Freimaurerei, ebenso 
wie in Frankreich das jesuitische Blatt TUnivers religieus. — An 
der Spitze der Belgischen Grossloge, wıter weleher 22 arbeitende 
und 7 ruhende Töchteriögen stehen, befand sich im Jahr 1849 
der elırwürdigste Br. Eugen Defacgz als ordentlicher, und der 
ehrwürdigste Br. Theodor Verhaegen als zugeordneter Gross- 
meister. — In demselben Jahre machte der Grand-Orient de Belgique 
dem Grand- Orient de France Eröflnangen, in welchen Ersterer 
den Wunsch aussprach, wieder m nähere Beziehungen zu Letzterem 
zu treten, da die Iunigkeit nur durch die politischen Ereignisse 
eine Zeit lang getrübt worden sei, und fragte bei ihm an, ob es 
ihm nicht genelm sei, dureh Erwählung eines Garanı d’amitie von 
beiden Seiten die freundschaftlichen Bande wieder fester zu knüpfen 
und den brüderlichsten Gesinnungen Eingang zu verschaffen. Zu- 
gleich wurde zur Wahl eines Garant d’Amitie dem französischen 
Grossorient der Br. IL Wentz in Brüssel vorgeschlagen, welcher 
auch einstimmig erwählt ward, wogegen der von letzterem in 
gleicher Qualität erwählte Br. Fischer ebenfalls einstimmig erwählt 
und verpflichtet wurde. 


Brüsser. Aus einem Schreiben der Belgischen Grossloge 
vom 24. November 1848 geht hervor, dass sich in Brüssel eine 
Loge la Fraternite constitwrt habe, welche die Autorität der 
Grossloge nicht anerkenne, folglich auch von dieser nicht anerkannt, 
sondern als Winkelloge betrachtet werde. 


Im Sommer des Jahres 1851 berieth der hiesige Grand-Orient 
unter dem Vorsitze «des National-Grossmstr. Defacgz eine Adresse, 
welche nach dem Tode der Königin Louise Maria Therese dem 
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Könige übersendet wurde, um ihn der Theilnahme der Maurerhrüder 
an dem Unglücksfalle, der ihn betroffen, zu versichern. 

Gent. Folgende Begebenheit vermag ein Licht auf den Geist 
zu werfen, der gegenwärtig die belgischen Freimaurer belebt. — 
Ein Mitglied des Maurerbundes und Oflicier eines bier in Garnison 
liegenden Regiments starb und Jinterliess seine Gattin und ein 
Kind in gänzlich verarınten Verhältnissen. Der Bund der Gatten 
hatte zwar die kirchliche Weihe erhalten, aber da die militärischen 
Gesetze einem Öflieier nicht gestatten, eine arme Frau zu nelimen, 
so hatte die Anerkennung der Ehe von den Civilgerichten IImder- 
nisse gelunden; man betrachtete daher die Gattin und das Kind 
wie Fremde, die weder auf Pension noch auf irgend eine Unter- 
stützung Anspruch hatten. Sie waren somit dem öffentlichen Mitleid 
und dem Empfang von Almosen überlassen. Zu dem tiefen 
Schmerze über den Tod des Gatten gesellte sich bei der arınen 
Mutter die Aussicht auf das Elend für sie und ihr Kind, und der 
Blick in die Zukunft zeigte ihren mit Thränen gefüllten Augen nur 
düstere Schatten und drohende Stürme. Was sollte die arme Frau 
nun bei solchen trüben Aussichten und Erinnerungen beginnen ? 
— Diejenigen, welche das unschuldige Kiud mit Mitleid erfüllte, 
waren die Freimaurer. Durch einige derselben wurde das Ereiguiss 
zur Kenntniss der Loge la Fidelit€ in Gent gebracht, der sie an- 
gehörten, und in Folge eines dadurch erregten freiwilligen Aul- 
schwunges wurde sofort eine Subscription eröffnet, die den Zweck 
hatte, die Mittel für die Unterhaltung und Erziehung der Kinder 
zu beschaffen. Der Erfolg konnte unter diesen Umständen nicht 
zweifelhaft sein, und in der That wurden von allen Seiten dem 
Schatzmeister Beiträge überbracht. Doch es war immer nur Geld, 
was man sammelte, aber das arme verlassene Kind hatte einen 
liebenden Vater verloren, den ihm das Geld nimmer erselzen 
konnte, und vermochte ilım dieses wohl einen zärtlichen und treuen 
Führer durchs Leben, einen Freund, den es in seinem Vater be- 
sessen, zu ersetzen? Eine ganze Gesellschaft konnte diese schwierige 
Angelegenheit nicht besorgen, ohne dass ein Misslingen zu befürchten 
gewesen wäre. 

Da brachte der Bruder G. L. bei der Loge das Gesuch an, 
ihm das verwaiste Kind zu überlassen. Er machte sich verbindlich, 
es an Kindesstatt anzunehmen, ihm unentgeltlich alle Bedürfnisse 
zu gewähren und die eingegangenen Gelder zu seinem Gunsten in 
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der Sparkasse anzulegen. Die Loge gab ihre Zustimmung, und das 
Kind wurde in die neue Familie gebracht. Später wird sich er- 
geben, wie der Br. G. L. sein Wort löste. Der ganze Vorgang 
wurde mit grösster Discretion behandelt und nur erst später sah 
sich die Loge veranlasst, der Grossloge einen Bericht über (das 
edle Benehmen des Br. G. L. abzustatten, und erbat von dem 
Grand-Orient für Letzteren die Belolmung, welche derselbe selbst 
für bemerkenswerte Handlungen der Tugend und Aufopferung 
festgestellt hat. 

Kurze Zeit nachher wurde er durch eine Deputation seiner 
Loge vor den Grand-Orient in Brüssel geführt, wo iin in feier- 
licher Sitzung und in Gegenwart einer grossen Anzalıl von Bun- 
desbrüdern, welche von allen Seiten herbeigeströmt waren, um dem 
bescheidenen Urheber einer so reinen und brüderlichen Liebe ihre 
Achtung zu bezeigen, die für ibn bestimmte Medaille übergeben 
wurde. Der Grossmeister, elırwürdigste Br. Defacqz, führte den 
Vorsitz und that in sehr beredter Weise der zahlreichen wollthä- 
tigen Handlungen Erwähnung, die der Br. G. L. seit längerer Zeit 
geübt, durch die er sich die Achtung und Liebe seiner Brüder 
erworben, und denen er durch die Adoption der kleinen Waise 
die Krone aufgesetzt hatte. Wir bedauern es, ausser Stande zu 
sein, die Einzelnheiten der geistvollen Worte des National - Gross- 
meisters hier wenigstens als Echo wiederzugeben, die eine so grosse 
Rübrung bei den Anwesenden hervorgerufen haben. 


g. Frankreich. 

In Frankreich besteht noch immer ein Kampf gegen die 
Freiinaurerei in dem jesnitischen Blatte „l’Univers religieux.“ — 
In den letzten Jahren namentlich haben sich die zum Grand-Orient 
gehörigen Logen sorgfältig von aller Politik fern gehalten, und die 
im Jahre 1848 aufgetretene Grunde Loye Nationale*) ist bald wieder 
unterdrückt worden. 

Während zur Zeit des ersten Kaiserreichs die Zahl der unter 
dem Grand-Orient arbeitenden Logen 1200 betrug, von denen 
jedoch eine grosse Anzalıl Regimentslogen waren, die jetzt woll 
grösstentheils eingegangen sind, bestand deren Anzahl im Jahre 
1851, mit Ausschluss von 21 rulienden Logen, nur noch in 330, 60 


*) Vergl. Latomia Bd. XII. Hft. 1. S. 115. 
15* 
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in Paris, 222 in den Departements, 29 in den Colonien, 3 in 
angrenzenden Ländern und 16- in fremden Ländern; im Jahr 1849 
war die Zahl der Logen sogar noch wn 10 geringer. 

In Frankreich scheinen, äussert sich eime deutsche Grossloge 
im Jahr 1852, die in der Zeitschrift „’Univers“ enthaltenen Ver- 
dächtigungen und Beschuldigungen gegen die Freimaurerei vielleicht 
nicht ganz ohne Einfluss auf den Beschluss des Grand- Orient 
geblieben zu sein, nach den Vorgängen des 2. Deehr. 1851 vor- 
läufig alle Logen zu schliessen, um jeder politischen Aufregung 
möglichst vorzubeugen und selbst den Schein einer Theillnahme 
an den politischen Vorgängen zu vermeiden. Die jetzige Regierung 
scheine den Logen, die hauptsächlich in der eben nicht beliebten 
Bonrgeoisie wurzeln, nicht ganz günstig gestimmt zu sein, und es 
soll sogar schon ein Deeret zur gänzliehen Unterdrückung der 
Freimaurerei in Frankreich fertig gelegen haben, als es dem Grand- 
Orient de France gelungen sei (vielleicht durch die Walıl des 
Prinzen Lucien Murat, eines Vetters des damaligen Präsidenten), 
sich dem gegenwärtigen Regierungssystem zu nähern und die ge- 
fährdete Existenz der Logen zu sichern. — In einem Rundschreiben 
an sämmtliche Tochterlogen vom 16. Febr. 1852 warnt der Grand- 
Orient ernstlich vor politischen Leidenschaften und macht bekannt, 
dass das bisher vielfach verdächtigte Motto: Liberte, Eyalite, Fra- 
ternite in Charite et Fraternite umgeändert worden sei. — — 
Möchte doch, äusserte kürzlich ein hochgestellter Maurer, ein solcher 
würtdiger Geist auch in den jetzt zahllosen Journal-Artikeln wehen, 
welche zu Gunsten der Freimaurerei und zur Abwehr der Angrilie 
des „Univers“ täglich in den französischen Blättern erscheinen. 
Wer den hier viel gelesenen „Charivari“ zur Hand uimmt, wird 
gewiss die Walfen, mit welchen die Freimaurerei gegeu die Jesuiten 
und andere Widersacher vertheidigt wird, nicht würdig finden. 
Muss denn die Sache der Freimaurer auf die Strasse geschleppt 
und öffentlich vertheidigt werden? — Dass ührigens bis zu dieser 
Stunde der „l’Univers* noch nicht aufgehört hat, mit aller Hefligkeit 
gegen die Freimaurerei zu kämpfen, scheint am sichersten geeignel 
zu sein, die neuerdings Jaut gewordene Versicherwig zu widerlegen, 
dass die Gesellschaft Jesu den Hass gegen die Masonen aufgegeben 
habe und sich derselben beim päpstlichen Stulle anzunelmen 
beahsichtige. 

Aıx (Departement der Rlione-Mündungen). Die hier im Jahr 
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1781 gegründete und seit 1838 ruhende Loge des Arts et de 
FAmitie hat sich vom Grand- Orient im Jahr 1848 die Erlauhniss 
erbeten, ihre Arbeiten wieder beginnen zu dürfen, und ein gleiches 
Gesuch ist auch von der zweiten hiesigen Loge Les Amis de la 
Bienfaisance, die seit einer ziemlich grossen Reihe von Jahren 
ihre Thätigkeit eingestellt gehabt, an den Grossorient gerichtet 
worden, der auch beide Gesuche bewilligt hat; im darauf folgenden 
Jahre hat anch das Supreme Conseil des Rites beiden genannten 
Logen die Wiedereröffnung ihrer schon früher gehabten Capitel 
gestattel. 

Ancour&ue (Departement der Charente). Iier soll nach dem 
Rite francais eine neue Loge unter dem Namen !’Union Sincere 
errichtet werden, und es hat bereits der Grand-Orient de France 
im Jahr 1850 seine Genelmigung dazu erteilt. 

Avıcnon (Depart. Vaucluse im südl. Frankreich an der Rhone). 
Dem hier lebenden Bruder Xavier Venissat ist eine Preis- oder 
Elhrenmedaille im Jahr 1842 zugesprochen worden, weil es ihm 
gelungen war, bei der entsetzlichen Ueberschwenimung im Winter 
4840 unter tausend Gefahren einer ganzen Familie das Leben zu 
erhalten und den ganzen zum maurerischen Cultus gehörigen 
Apparat vor dem Untergange in den Wogen, die den Tempel 
umspült hatten, zu reiten. — Der junge Antoine Venissat, 
der 15jährige Neffe des Genannten, hatte mit Gefahr des eigenen 
Lebens ein anderes Kind im Jahr 1845 gerettet, welches unter 
einen Kalın gerathen war; da derselbe aber edelmüthig jede Art 
von Belohnung ausschlug, wurde seiner in einem Schreiben der 
Grossloge an die Loge zu Avignon, die den jungen Menschen vor- 
geschlagen hatte, zur Anerkennung ehrenvolle Erwähnung gethan. 

Der Chambre Symbolique wurde im Dechr. 1848 eine schwere 
Regellosigkeit gemeklet, deren sich eine Loge in Avignon schuldig 
gemacht haben sollte, welche nach Artikel 473 der Statuten pro- 
visorisch hätte suspendirt werden müssen; da aber eine genaue 
Untersuchung die völlige Unschuld der Loge Frais amıis reunis 
ergeben hatte, so hat sich diese Oberhehörde bewogen gelüllt, 
davon abzusehen und derjenigen Loge, welche sie zu der Irrung 
bewogen hatte, eine ernste Zurechtweising zu ertheilen. — Auch 
im Jahr 1850 gelangte die Nachricht von schweren Unregelmässig- 
keiten, welche in der Lege ÜUnion des Arts et Metiers in Avignon 
Statt gefunden haben sollten, an die Chambre Symbolique, die 
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nach dem Eingange des ersten Berichts aus der Loge les Amis de 
la Bienfaisance in Aix eine Untersuchungs - Commission ernannt 
hat, von der sie weitere Nachrichten erwartet. 

D’avıze. Auf Ansuchen der hiesigen Loge les Amis de ’Ordre 
hat die Chambre Symboligue sie ermächtigt, ihre Arbeiten im Orient 
von Epernay (Depart. Marne) fortzusetzen, weil letzter Ort mehr 
der Gentralpunkt und mehreren der Brüder näher gelegen sei. 

Bar-Le-nuc (auch Bar sur Ormaim im Depart. Maas). Am 
28. August 1850 fand hier eine interessante Ceremonie, nämlich 
die Aufstellung der Statue des Br. Marschall Oudinot zum Be- 
weis der Erkemntlichkeit seiner Mitbürger Statt, Bei diesem 
glücklichen Umstande konnte die Freimaurerei nicht ermangeln, 
ihm in Anerkennung seiner kriegerischen und Privat - Verdienste 
eine Huldigung darzubringen. Der S. E. Br. Trichon Saint-Paul, 
Maire der Stadt und Meister v. St. der Loge TAmitie bienfaisante, 
hielt dabei die Weilirede. Ein alter Beamter des Grand-Orient 
de France, der hochwürdige Br. Marschall Herzog von Reggio, 
befand sich unter den ausgezeichneten Männern, welche bei dieser 
Gelegenheit die Tempelhalle zierten, wo er mehrere Jahre lang 
das Amt des 1. Vorstehers heim Supreme Conseil des Rites ver- 
waltet hatte. — Zu gleicher Zeit haben wir das Glück, bekamut zu 
machen, dass der Br. Trichon Saint-Paul, welcher seinem 
Vaterlande 26 Jahre lang schätzbare Dienste, namentlich in unbe- 
soldeten Aemtern, geleistet hat, wo er ohne Unterlass bemüht 
gewesen ist, die Grundsätze der Humanität, die jedem guten Frei- 
maurer in’s Ierz gegraben sind, an den Tag zu legen, zum Ritter 
der Ehrenlegion ernannt worden ist. 

Wir haben in Erfahrung gebracht, «dass das von mehreren 
Logen gegebene Beispiel, Schutzgesellschaften oder Vereine zu 
bilden, auch von der hiesigen Loge PAmitie bienfaisante nachge- 
ahmt werden soll. Es ist eine Commission ernannt worden, welche 
sogleich an’s Werk gehen und Alles zur Ausführung des Vorhabens 
Erforderliche vorbereiten soll, und dieser Verein wird jedenfalls 
hier, in einem Oriente, wo sich so zahlreiche Manufacturen befinden, 
in denen so viele Kinder Beschäftigung finden und des allgemeinen 
Interesses so würdig sind, dankenswertlie Dienste leisten. 

BarıcnoLues. Die Brüder Laplanche und Ienry, Mitglieder 
der Loge und des Capitels TEtoile poleire alllier, die mit der 
Untersuchung mehrerer Bauhütlen beauftragt waren, slallelen in 
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der am 15. Dechr. 1848 gehaltenen Sitzung des Grand-Orient de 
France Bericht ab und wurde demselben allenthalben Beifall 
gegeben. 

Bercerac (Depart. Dordogne). Im hiesigen Orient ist vom 
Grand-Orient de France die Gründung einer neuen Loge, die den 
Namen Vrais Freres führt, genehmigt und die Einweihung nach 
dem Rite frangais am 6. October 1850 vorgenommen worden. 
Comnissarius des Grand-Orient war der S. E. Br. Cassaignes. 

Besancon (Depart. Doubs). Wir haben über ein bemerkens- 
werthes Fest zu berichten, welches im biesigen Orient von der 
Loge Sinucerite, Parfaite-Union et Constante Amitie reunis be- 
gangen worden ist. Diese Loge*), welche seit ihrer Gründung 
immer mit musterhafter Regelmässigkeit gearbeitet und sich unab- 
lässig wälren«d ihres langen Bestehens eines wohlerworbenen guten 
Rufes, sowohl rücksichtlich der achtbaren Männer, welche sie ihre 
Mitglieder nennt, als rücksichtlich ihrer anerkennungswerthen Ar- 
beiten zu erfreuen gehaht hat, beging hier ein Fest, welches nicht 
nur in der Seele der Theilnelmer ein unauslöschliches Andenken 
zurückgelassen hat, sondern auch ausserhalb der Tempelhallen 
vielleicht eine günstige Nachwirkung üben wird, wenn besonders 
ungerechte Vorurtheile noch bis auf diesen Tag auf den Geist der 
Gerechtigkeit und Wahrheit, die doch alle Menschen fortwährend 
leiten sollten, übertragen werden möchten. 

Ganz nach den Vorschriften des Rituals war das Sommer- 
Sonnenwendefest (fete solstitiale d’ete) einige Zeit vor dein Feste, 
von welchem wir unsern Lesern einen Bericht abzustatten wünschen, 
begangen worden, und dieses war ebenso bemerkenswerth durch 
die grosse Anzalıl besuchender Brüder und abgeordneler Deputationen 
benachbarter Logen, welche es für pfliehtmässig erachteten, der 
von unserer Seite ergangenen Einladung Folge zu leisten, als durch 
die brillante Ausführung. 

Drei Candidaten, deren ehrenvolle Stellung im bürgerlichen 
Leben ihr geringstes Verdienst war, unterwarfen sich den Prüfungen 


*) Gegründet im Jahr 1766, war der Sitz eines der schottischen 
Directorien, nämlich das der Provinz Bourgogne. Sie ist gegenwärtig die 
einzige Loge, weiche sich in Frankreich zu dem reetifieirten Ritus bekennt, 
welchen sie mit dem Kite Frangais ei Ecossais ancien ei accepte 
vereinigt. 
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und zeichneten sich fortdauernd durch geistvolle Antworten auf 
die ihnen vorgelegten Fragen aus dem Gebiete der Moral aus; 
vorzüglich einer von ihnen, dessen bürgerliche Stellung seines 
Wissens Bürge war, erregte durch seine dargelegte Geistesbildung 
und das Edle seiner Empfindungen, die er zu erkennen gab, all- 
gemeinen Beifall. Der ehrwürdige Br. Proudhon, ein Mamı von 
84 Jahren und Ehren-Redner, hielt die Festrede, ımd jeder der 
Anwesenden konnte sich überzeugen, dass dieser Bruder durch 
sein hohes Alter nichts an seinem Wissen und der früheren geistigen 
Klarheit. verloren hatte. 

Aber «dieses Fest war nur gleichsam das Vorspiel eines anderen, 
welches einige Zeit später mit emer würdigen Einfachheit, wenn 
es erlaubt ist sich dieses Ausdruckes zu bedienen, begangen worden 
ist und sicher in dem Imnern Aller, die dabei zugegen gewesen, 
rühreude Erinnerungen zurückgelassen hat. — Man kann sich nicht 
verliehlen, dass, wie wir bereits angedeutet haben, noch immer 
gegen den Freimaurerbimd manche ungerechte Vorurtheile herr- 
schend sind, und dass selbst häufig das Gute, welches seine Mit- 
glieder im Namen desselben verbreiten, verkannt und ühel ausgelegt 
worden ist uud nicht die günstigen Erfolge gehabt hat, die man 
davon erwarten musste. — Die Loge zu Besancon, die sich nicht 
etwa in ungünstigen Verhältnissen befand, bemerkte kaum an der 
Gleichgültigkeit und Kälte, mit welcher ihre Bestrebungen aufge- 
nommen wurden, dass noch gewisse Vorurtheile gegen den Bund 
herrschend waren, so begriff sie auch, dass es zu deren Beseitigung 
notwendig sein würde, einige edle Grundsätze des Bundes der 
Welt vor Augen zu legen und dadurch die Achtung für ihu zu 
erwecken, die er in allen tugendhaften Menschen, in denen Liebe 
zu dem göttlichen Schöpfer und Hingebung zur Iumanität wohnt, 
erwecken muss. Sie beschloss daher den trüben Zustand zu be- 
seitigen und war überzeugt, bei den Gattinnen der Mitglieder, welche 
schon die ungerechten Augrilfe auf den Freimaurerbund zu beur- 
theilen vermochten, Unterstützung zu finden, und deshall verkündeten 
sie ein Fest, welches rührend für die Mutterherzen sein und dar- 
tlıun sollte, wie die Loge im Begriff stehe, 18 Kinder von Mitgliedern 
dieser Loge von 3 bis 5 Jahren in ihr goldenes Buch einzutragen 
und zu adoptiren. — Vorbereitet durch die Bemühungen «es 
S. E. Br. Pernot, des würdigen Vorsitzenden dieser Loge, war 
nichts vernachlässigt worden, was diesem Feste ein eigenthümliches 


CHRONIK. 233 


Gepräge verleihen konnte, welches in Wahrheit geeignet war, ihm 
zugleich einen bürgerlichen und religiösen Glarakter zu geben 
und Geist und llerz zugleich zu ergreifen. 


An dem festgesetzten Tage wurde die Erwartung der Brüder 
bei Weitem übertroffen; denn während man schofft hatte 25 bis 30 
Schwestern eintreten zu schen, erschienen deren mehr als sechzig, 
in der Absicht, durch eigene Anschauung unsern Bund kennen und 
beurtheilen zu lernen. — Nachdem der vorsitzende Br. Pernot 
die Sitzung eröffnet hatte, wurden die Schwestern durch den 
Ceremonienmeister eingeführt und mit französischer Artigkeit, 
welcher das brüderliche Eutgegenkommen einen nenen Reiz verlieh, 
zu ihren Plätzen geleitet. Während dieser Einführung liess sich 
eine ernste und melodiereiche Harmonie vernehmen und der 
Meister v. St. erklärte, dass der Zweck des Festes die imaurerische 
Adoption oder die sogenannte freimaurerische Taufe sein werde, 
verbunden mit Belohnung für gutes und ehrenwerthes Betragen 
der Väter und Kinder, die hinfort in der Loge, welche ihnen 
ihre Arme öffne, Hülfe, Schutz und väterliche Liebe finden würden. 
— Er zeigle sodamn, wie es ein wahrhaft religiöses Institut sei, 
das sich blos auf eine reine und unverwerfliche Moralität stütze 
und dadurch zugleich ihren Verlästerern antworte; «dass es Männern 
jeden Glaubens den Zutritt gewähre und jeden bei seinem Glauben 
lasse; dass die Geweibten der Religien ihrer Väter folgen und dass 
die Achtung des durch Ueberzeugung gewonnenen Glaubens für 
Alle ein geheiligler Grundsatz ist; dass die Freimaurer endlich bei 
jeder ihrer Versammlungen den Namen des grossen Bawumeislers 
der Welten, d. h. Gottes, anrufen und dass er der Anfaug aller 
ihrer Gedanken und Unternehmungen sei. 


Nach «dieser Ansprache, die schon die Wichtigkeit des Fol- 
genden alınen lässt, folgte cin erhebender nnd irefllich ausgeführter 
Gesang, der sich noch den Gefühlen anschmiegle, die jeder in 
diesem Augenblieke einpfand. — Jetzt ergeht der Befehl, den 
Kindern die Teinpelpforten zu eröffnen, und gleich darauf treten 
sie, geleitet von den Brüdern Aufsehern, an der Hand ihrer Väter 
oder Pathen em. Nach der öffentlichen Nennung ihrer Namen 
begaben sich alle Kinder, mit Ausnahme eines einzigen, welches 
nach der Anordnung des Rituals für einen besonderen Zweck zu- 
rückblieb, zu ihren Müttern, wurden bald darauf um den von 
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Wohlgerüchen duftenden Altar versammelt und daselbst feierlich 
für Adoptiv-Kinder der Loge erklärt. 

Es dürfte schwer sein, den magischen Eindruck zu schildern, 
den diese Ansprache hervorbrachte; die Schwestern namentlich 
fühlten sich in diesem Augenblicke glücklich, es erschien ihnen 
gleichsam diese Anrede als eine Vorausverkündigung des zukünftigen 
Glückes ihrer Kinder, und sie vermochten nicht die verschiedenen 
innern Gefühle zu bemeistern, welche sie bewegten und in diesem 
Augenblicke ihnen die süssesten Tränen entlockten. 

Da aber jetzt die eigentliche Ceremonie ihr Ende erreicht 
hatte, wurden den Damen während einer kurzen Erholung Blumen 
und Erfrischungen geboten, während die jungen Luftons die den 
Kindern so lieben Geschenke empfingen, deren Süssigkeit für sie 
das erste Symbol des Glückes und der Genugthuung sind, welche 
zu Fleiss und guter Aufführung leiten. 

Als die Ordnung in der Loge wiederhergestellt war und die 
Sitzung wieder ihren Anfang nahm, begann ein Act der Beleh- 
rung und Anfererung für die jungen Luftons, die von der Loge 
vorher adeptirt worden waren und unahlässig Beweise von Fleiss, 
Eifer und Geschicklielkeit und ein ganz untadelhaffes Betragen 
gezeigt hatten. — Die Loge, welche so glücklich war, ihre ITofl- 
nungen so würdig in Erfüllung gegangen zu sehen, wollte der 
Familie eines jungen Menschen von kaum 13%/, Jahren, dessen 
Fortschritte während dieses Jahres so bemerkenswertl gewesen 
waren, dass er auf dem Lyceum zu Besancon in der 4. Klasse 
die sechs ersten Preise erhalten hatte, eine Genugtluung verschallen. 
Die Loge hatte einstimmig beschlossen, demselben eme goldene 
Medaille zu erteilen. — Eingeführt durch (eu Geremonienmeister, 
wurde dem jungen Lufton die grosse goldene Medaille, welche 
ihm zuerkannt worden war, und eine Lorbeerkrone überreicht. 
Die Medaille trug folgende Inschrift: 


Ehre und Belohnung der Arbeit. 
Die Freimaurerloge zu Besancon ertheilt 
dem jungen Lufton, Jussy, 
als Preis für sechsmalige Krönung auf dem Lyceum zu Besancon 
diese Medaille am 27. August 1849. 


Auf der Rückseite sah man den Apollo, welcher in der 
linken Hand eine Krone hielt und mit der andern in eine Säule 
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von Erz die Namen ausgezeichneter und berühmter Mäuner eingrub. 
Oberhalb las man: 
Post tenebras lux. 
Unterhalb der Figur standen die Worte: 
; Artibus promovendis. 

Bei der Ueberreichung dieser so woll verdienten Belohnung 
sprach der Vorsitzende folgende Worte, welche auf den jungen 
Menschen den lebendigsten Eindruck zu machen schienen. 

„Wenn sich jemals während Deines Studiums (aus irgend einer 
geririgen Veranlassung) Entmuthigung Deiner bemächtigen sollte, 
so richte Deinen Blick auf diese Medaille, die Dir zu Ehren geprägt 
worden ist, und die Worte, welche die eme Seite derselben trägt: 
Ehre und Belohnung der Arbeit, werden Dich zu Deiner 
Pflicht zurückführen“ — Nachher forderte er die übrigen Kinder, 
welche an eben diesem Tage adoptirt worden waren, auf, dem 
Vorbilde ihres Kameraden zu folgen und von Tage zu Tage mehr 
zu lernen, denn die Loge wird, fügte er hinzu, fortwährend die 
Augen auf Eure Fortschritte gerichtet haben und hegt den Wunsch, 
wie ich Euch versichern kann, diejenigen, welche für würdig er- 
achtet werden, zu belolmen und Euch alljährlich eine soleune 
Sitzung zu widmen. 

Nachdem («lieser interessante Theil der Sitzung vorüber war, 
nalım Jedermann Platz und der Meister v. St. verkündigte, dass 
dem Redner das Wort verliehen sei, dem sie also ihre Aufmerk- 
samkeit schenken möchten. Demzufolge nalın der Redner, Br. 
Breitenstein, das Wort und hielt einen Vortrag, beachtenswerth 
wegen der tiefen philosophischen und moralischen Gedanken, welche 
er enthielt, und der ungeachtet seiner Kürze doch um so mehr 
die Aufinerksamkeit zu fesseln schien, als er allgemeines Interesse 
erregie. 

Er begann damit, dass es der Zweck der Loge zu Besancon 
gewesen, bei diesem Feste auf cine möglichst innige Weise die 
Fanmilien-Mälter mit ins futeresse zu ziehen; sie wolle den Beweis 
der Moralität einer Gesellschaft liefern, die man so häufig auch 
selbst in unsern Zeiten beschuldigt habe, dass sie eine Feindin 
religiöser Grundsätze sei und ihre Versammlungen nur ihr Ver- 
gnügen oder ihre Unterhaltung bezweckten. Er bemerkte mit eben 
so grosser Leichtigkeit als Beredtsamkeit, wie wenig der Freimau- 
rerbund die ihm gemachten Vorwürfe verdiene, so wie er auch 
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die Reinheit des Institntes ımd das Gewicht und den Nutzen aller 
mysteriösen Ceremonien hervorhob, und dann durch Citate, die er 
der Geschichte der Natur entnommen hatte, «die Vorurtheile zu 
vernichten suchle, die man gegen sie hegte, und den günstigen 
Einfluss almen ımd wahrnehmen liess, welchen sie auf den Charakter 
des Volkes im Allgemeinen und auf das Individuum besonders 
ausüben. 

Nachdem er von den Verfolgungen, welche der Freimaurerbund 
in verschiedenen Ländern erlitten, gesprochen halle, nannte er 
die, in welchen er geehrt dasteht, und zählte die verschiedenen 
philanthropischen Stiftungen aul, die ihm in England, Deutschland, 
in den Vereinigten Staaten, in Frankreich, Schweden und Iolland 
ıbr Dasein verdanken, und theilte einige Thatsachen mit, welche 
diese schöne ımd nützliche Veremigung noch vollstäudiger cha- 
rakterisiren. 

Beim Uebergange auf den hauptsächlichsten Gegenstand der 
Festlichkeit dieses Tages ging der Redner auf einige Erklärungen 
der Ceremonien über, welche Statt fanden, erklärte die specielle 
Aufgabe der Logen, «ie sich immer auf das Privilegium, zurückführen 
lässt, den Unglücklichen zu unterstützen, zur Arbeit, zum Studium, 
zu den Erfolgen einer arbeitsamen Jugend zu ermuntern, liess der 
primitiven Tanfe ihren geheiligten Charakter, wie dem protestan- 
tischen Cultus seine religiöse Bedeutung, und stellte sie ganz m» 
abhängig von der freimanrerischen Adoption dar. 

Die Betrachtungen, welche sodann Br. Breitenstein enl- 
wiekelte, stützen sich auf die physischen und moralischen Beweise 
des Daseins Gottes und der Unsterblichkeit der Seele, belehren 
die Mütter über die Lehren, welche die Freimaurerei bekennt, 
über die Ueberzeugimgen, die sie im Herzen ihrer Sölne zu ver- 
breiten strebt, und über die Erziehung, welche sie gern allen 
Kindern der grossen Menschenfamilie und vorzüglich allen Frei- 
maurern angedeihen lassen möchte. — Jedoch die weitere Folge 
dieses Vortrages und die Schlussworte namentlich sind so bemer- 
kenswerth, dass wir geglaubt haben uns nicht los auf eine Analyse 
desselben beschränken zu dürfen, und wir können nicht zweifeln, 
dass es günstig aufgenommen werden wird, wenn wir unsern 
Lesern den ganzen Schluss dieses ergreifenden und von grosser 
Beredtsamkeit zeugenden Vortrages mittheilen. 
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„Ja, die Erziehung muss rein und ohne alle Beimischung von 
Atheismus und Ueberhebung sein; und im Namen dieser tröstenden, 
erhabenen und ewigen Moral, als der Quelle, von welcher sie 
ausgeht, zufen wir alle Gunst des Himmels auf die jungen Neuge- 
tauften herab, welche heute zum ersten Male in diese Versammlung 
eingetreten sind. 

„Yon der Geburt an, bis zu dem tödlichen Ausgange jedes 
menschlichen Daseins durchläuft der Mensch allmälig drei Haupt- 
perioden, nämlich das Kindes-, Mannes- und Greisenalter, welche 
den drei Worten: Ursprung, Natur und Ende entsprechen. 

„Das Kind! oh! sagt mir, weiches Interesse erwacht nicht in 
einem Vaterherzen bei diesem so süssen Namen, welcher für dasselbe 
alles das in sich fasst, was die Liebe Geistiges, Zärtliches, Legitimes 
und Heiliges in sich fasst? Aber wenn der Vater sich stolz wieder- 
geboren sieht in dem, den er mit so vielen Titeln liebkost, wie 
die Mutter mit noch grösserem Grunde dem Gegenstande ihrer 
unahlässigen Bemühungen, ihrer schinerzlich durchwachten Nächte, 
ihrer unläugbaren Imgebung, die zo häufig die Grenzen eines den 
Kräften der Natur unmöglichen Opfers überschreitet, einen leiden- 
schaftlichen Ausdruck gieht. 

„Noch iu Wickelbette eingehüllt drängt der erste Instinet 
las Kind, seine Blicke nach der Frau zu wenden, welche ihm das 
Leben gab, nach der Mutter, ydie es einschläfert und bei deren 
tröstender und beruhigender Stimme Klang es erwacht. Wenn es 
lacht, umarmt sie es; wenn es weint, heitert sie es durch tausend 
Liehkosungen auf; wenu es leidet, pflegt sie es mit tausenderlei 
erfinderischer Sorgfalt; wenn es stirbt ... ol! verlangt nicht von 
mir, dass ich Euch den verzehrenden Kummer in der Seele der 
Mutter schildere; fragt mich nicht nach den trüben Tagen, welche 
alle Eure Hoffnungen vernichten, Eure verlockendsten Träume 
Lügen strafen, Eure Bestimmung zertrünmern und Euch nichts 
als Erbtheil hinterlassen, als eine Erinnerung, einen Namen, eimen 
Todestag und ein Grab, um au denselben Thränen zu vergiessen 
und zu jammern!!! 

„kaum bat das Kind die Wiege verlassen, so entzieht es sich 
gewissermässen den Armen der Familie, um sich den von seiner 
Individualität unzertrennlichen Studien hinzugehen, welche die Folge 
seiner Mühen sein sollen, und verfolgt einen ehrbaren Beruf. Jetzt 
begimnt der Iriedliche Kampf der Verstandeskräfte, die Ungleichheit 
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des Rechts, das Uebergewicht der kräftigsten Talente; und wenn 
es erlaubt ist, aus den prophetischen Erfolgen des Schülers das 
Glück eines Menschen zu erkennen, wie glücklich fühlen sich die 
Aeltern, wie reichlich entschädigt für die Opfer, die sie für den 
Unterrieht der jungen auf den Kampfplatz gelangten Athleten 
brachten, wenn sie in Fleiss und Eifer wetteifern, um den auf- 
munternden Lorbeer sich zu erringen, welchen sie dem gerührten 
Vater und (der zürtlichen Mutter als die ersten Trophäen über- 
bringen, die das Emblem einsichtsvoller Arbeit, das Wappen des 
Verdienstes und der goldene Schlüssel sind, der ihnen die Pforten 
der Zukunft eröffnet. , 

„Später sagt einmal der herangewachsene Knabe, indem er 
liebend seine Aeltern umfasst, den Vergnügungen des Schülers, 
den Annehmlichkeiten des väterlichen Heerdes, den süssen Lieb- 
kosungen des Engels, welcher seine ersten Schritte leitete, den 
frommen Freuden, welche sich mit «den phosphorescirenden Träu- 
mereien der Jugend verbinden, Lebewohl und nimmt seinen Auf- 
schwung nach weuiger heiteren, oft stürmischen Regionen. Hier 
zun Rulme und den Ermüdungen des Feldzuges; dort zu den 
fruchthringenden Feldern der Industrie; bei andern nach der 
glänzenden aber dornenvollen Bahn der Kunst, der Wissenschaft, 
nach den rauhen Arbeiten der Bergleute, oder nach den staubigen 
Beschäftigungen der Werkstätten, alle aber endlich zu Beschäfti- 
gungen, welche mit der Einsicht und dem Genie des Strebenden 
im Verhältniss stehen. 

„Und auf diesen verschiedenen Wegen, die für Einige leicht 
zu erklimmen, für die Mehrzahl aber steil sind, findet der Wanderer 
nicht selten tauseml Hindernisse zu übersteigen, tausend Schwie- _ 
rigkeiten zu besiegen, und es mehren sich auch wohl die Täu- 
schungen in dem Masse, als man sich dem Ziele nähert, wo alle 
meuschliche Eitelkeit oder Nichtigkeit verschwindet. 

„Was Euch anbelangt, meine jungen Freunde, deren Stern 
noch glänzend strahlt am ewigen limmelsbogen, für die sich unser 
Heiligthum mit Ifoffnung eröflnete, die ihr später ınter diesen 
Säulen sitzen und die Zahl der Arbeiter des Friedens vermehren 
werdet, welche die Freimaurerei unter ihren Flügeln versammelt, 
so giebt es für Euch eine Pflicht, welche die Natur Euch selbst 
auflegt, bevor sie Eure Neigung in Anspruch nimmt. — lleil, Ehre 
und Achtung dem ehrwürdigen Greise, der von luinnen geht, denn 
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er hat lange leiden und kämpfen müssen, denn er hat den Weg 
bereitet, den Ihr alle betreten werdet; — Heil den Runzeln des 
Alters, die man unter den weissen Haaren sieht, — Ehre dem 
betagten Greise, welcher Euch hienieden mit Weisheit und Erfahrung 
belehrt! — Ehre dem von ‘seiner langen Balın erınüdeten Pilger, 
dessen wankende Schritte ilın dem Grabe zulühren! — Heil, Ehre 
und Achtung dem Kahlkopfe, dessen gefurchte Stirn sich bodenwärts 
neigt, um sich nie wieder gegen den Ilimmel zu erheben! 

„Und Ihr Alle, theure Brüder und Schwestern, welche so 
wohlwollend meine Worte vernommen; Kinder eines Vaters, der 
alle Schicksale bestimmt; die Ihr bei der Geburt gleich gewesen, 
obwohl Ihr von entgegengesetzten Punkten ausgepilgert, oder durch 
sociale Verhältnisse getrennt gewesen, die Ihr vereinigt seid dureh 
die heiligen Bruderbande und unsere gemeinschaftlichen Sympathicen 
aus den edlen, begeisternden und fruchtbaren Quellen schöpft, 
aulmerksame Zeugen dieses durch einen heiligen Schwur besiegelten 
Familienbundes, erhebt Eure Augen bei dem Anbhlicke dieses in 
erhabener Einfachheit strahlenden Tempels zu den symbolischen 
Reizen, welche an diesem Festtage ihn glänzen lassen. Eure Ilerzen 
werden erzittern und aufjauchzen, wenn Ihr das harmonische Echo 
der Stimmen vernehmt, welche hier die Grösse und Majestät des 
grossen Bawneisters der Welten besingen; Eure Seelen mögen 
sich, einen Augenblick von dem Irdischen abgewendet, nach den 
himmlischen Sphären erheben und die ganze Unermesslichkeit 
überfliegend, unsre Wünsche zum Iimmel tragen und fliehen, dass 
der gülige Weltenvater alle die Segnungen, welche die göttliche 
Allmacht in ihrer erbarımenden Gnade über die Menschheit ergiesst, 
über diese jungen Häupter kommen hasse u. s. w 

Nachdem dieser Vortrag beendigt war, gaben Beifallshezeigungen 
von allen Seiten zu erkennen, welchen tiefen Eindruck die Worte 
des Br. Breitenstein gemacht hatten und mit welcher Theilnalme 
sie angehört worden waren. Aber ein ehrwürldiger Greis, der 
bereits obengenannte Redner, Br. Proudhon, Nestor der Aerzte 
zu Besancon, nahm nun den Platz auf der Rednerbüline ein, er, 
dessen Stimme immer so gern vernommen wurde und der an die 
Jugend eine Vorlesung richtete, die ihm eine weise und lange 
Erfahrung dietirte, und bei dem ein Zeitraum von mehr als 80 
Wintern nicht hat das Feuer löschen oder mindern können, 
welches der Schöpfer in das Herz des geistreichen und einsichts- 
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vollen Mannes gelegt hatte. — Wir wünschten im Stande zu sem 
die salbungsreichen Worte, die Ermunterungen, die heilsamen 
Rathschläge und die Lobsprüche, die er an die an diesem Tage 
adoptirten Luftons, sowie an die richtete, die schon früher 
dasselbe erfahren hatten in Folge ihrer guten Aufführung und 
ihres Strebens, in gleichem Masse wiederzugeben; auch wären wir 
glücklich, könnten wir, wie er, mit einigen kräftigen Zügen zeichnen, 
wie er mit glänzendem Colorit den tugendhaften Menschen malt 
und besonders die Pflichten bezeichnet, welche dem auferlegt 
werden, auf welchen das freimaurerische Gesetz Anwendung erleidet, 
sowie, welche heilige Verpflichtungen die Kinder, welche die Loge 
adoptirt hat, durch den Mund und die Erklärung ihrer Patlıen 
übernowinen haben, aber wir dürfen die uns gesteckten Grenzen, 
wie wir woll wünschten, nicht überschreiten und beschränken 
uns daher blos auf die Erwähnung der Worte, die er an die Neu- 
Adoptirten richtete und für die er einen Anruf an den grossen 
Baumeister der Welten sprach, mit dem er würdig seinen Vortrag 
beschloss. 


„Meime jungen Freunde!“ sagte er zu ihnen, „Ihr seid immer 
unterwürfig und voll Achtung gegen Eure Väter und Mülter ge- 
wesen; Hr seid immer ihren Itathschlägen und ihrem guten Bei- 
spiele gefolgt, Iır habt Euch bis jetzt bemüht, Euch Geist und 
Talente anzueignen, ohne welche der Mensch auf diesem mühseligen 
Erdenpfade nur vegetirt; fahr m Euren glücklichen Bestrebungen 
fort, bleibt unermüdet in Enver Belehrung, denn nur dadurch 
sichert Ihr Euch eine glückliche Zukunft ohne Stürme, und vereinigt 
Euch Alle, die Ihr mich hört, mit mir, Eure Wünsche dem ewigen 
Weltenmeister von ganzem Ilerzen vorzutragen. 


„Erhabener Meister der Welten, Vater der Natur, der Du die 
Menschen geschaffen hast nach Deinem Bilde, wende einen gnädigen 
Blick auf diese Jugend, welche von der Loge Sincerite, Parfaite 
Union et Constante Amitie reunis adoptirt worden ist. Gieb ihr 
Kraft, ihre Schritte auf dem Pfade der Tugend zu erhalten; schenke 
dieselbe Gunst ihren Vätern und Müttern und allen denen, welche 
sie auf ihrer neuen Bahn leiten; begeistere sie mit den wahren 
freimaurerischen Gefühlen, mit dem heiligen Feuer der Freundschaft, 
nit der Liebe und ähnlichen edlen Gefühlen, damit sie wachsen 
unter Deinen wollthätigen Fittigen, und geleite sie mit Deinem 
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Schutze zu ihrer glücklichen Bestimmung, worin wir alle unsere 
Wünsche vereinigen.“ 

Man wird begreifen, welche freudige Bewegung diese von 
einem so achtungswürdigen Manne gesprochenen Worte hervor- 
brachten, die durch die Umstände, durch welche sie eingegehen 
wurden, gleichsam einen heiligen Charakter erhtelten und namentlich 
die Mütter auf den Gipfel der Freude erhoben, als sie die Wünsche 
vernalmen, welche für die Zukunft ihrer geliebten Kinder ausge- 
sprochen wurden; allgemeine Beifallsbezeigungen folgten den Worten 
des würdigen Bruders, die sich so liebreich in ihre Herzen ein- 
geschmeichelt hatten. 

Nachdem die Beifallsbezeigungen verklungen waren, richtete 
der Meister v. St., Br. Pernot, noch einige Worte an die Damen 
und dankte ilınen für ihre Anwesenheit, durch welche man das 
Fest zu erhöhen bemüht gewesen war; er liess sie die glücklichen 
Erfolge durchblicken, welche die Loge von dieser neuen Einrichtung 
erwarte, und glaubte sich versichert halten zu können, dass die 
theuren Schwestern, welche sie mit so grosser Freude empfangen 
hätten, nicht Anstand nelımen würden, sie bei den wollthätigen 
Absichten der Freimaurerei und namentlich dieser Loge freund- 
lichst zu unterstützen. Die Mitglieder der Loge betrachteten diesen 
Tag als einen der glücklichsten während der gauzen Zeit ihres 
langen Bestehens, 

Der Vorsitzende verkündigte nun, dass die Arbeit ihr Ende 
erreicht habe, sobald die Anwesenden noch der letzten Pflicht 
Genüge geleistet haben würden, olıne welche die Freimaurer nie 
ihre Hallen verliessen. Es fand nun eine Collecte zu Gunsten der 
Armen und Nothleidenden Statt, und ihr Ertrag, den die Freude, 
die Jeder athmete, noch reichhaltiger machte, trug noch dazu bei, 
diesen schönen Tage das Glück hinzuzufügen, das Loos einer 
grossen Anzahl Unglücklicher zu erleichtern. 

Nachdem der S. E. Br. Pernot, der während dieser schönen 
Versammlung fortwährend an der Spitze des ihm auferlegten \Verkes 
gestanden hatte, noch eine letzte Ansprache an die Versammlung 
gehalten, um ihr für ihre wohlwollende Theilnahme zu danken, 
wurde die Sitzung aufgehoben, und Alle verliessen den Saal mit 
dem Bewusstsein erfüllter Pflicht und mit frendigen Gefühlen, die 
eine unauslöschliche Erinnerung in ihrem Innern zurücklassen 
werden. 

Laronım XII. 16 
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Bornpeaux (Depart. Gironde). Die hier bestehende Loge Les 
Chevaliers de la Fraternite, deren Gründung vom Grand Orient 
de France genehmigt worden ist, wurde kürzlich durch eine De- 
putation der damit beauftragten Loge la Candeur desselben Orients 
mit allen dabei üblichen Formalitäten installirt. Das Protocoll über 
die Festlichkeit ist der Chambre Symbolique vorgelegt worden, die 
dabei den Mangel jeden Vortrages und jeder Ansprache gerügt hat, 
welche im Allgemeinen bei solchen Vorgängen von besonderem 
Interesse zu sein pflegen. 

BouLosne (in der Bannmeile von Paris). Die hiesige Loge 
Saint Auguste de Bienfaisance hat am 7. August 1847 ein 
neues für ihre Arbeiten bestimmtes Logenhaus eingeweiht. Die 
dabei üblichen Ceremonien wurden mit dem gehörigen Änstande 
und der nöthigen Würde unter der Leitung einer von der Loge 
selbst gewählten und vom Grand Orient de France bestätigten, 
aus den Brüdern Jobert dem älteren, Vasseur, Chardon, 
Dalleret, Leon und Loeulliet bestehenden Commission voll- 
zogen. In einer warmen und trefflichen Ansprache hat der Br. 
Jobert, Präsident der Commission, alles das ausgesprochen, was 
bei einer solchen Gelegenheit für die Loge sowohl, alg für alle 
Maurer von Interesse sein konnte, und hat in dieser Hinsicht 
wichtige Betrachtungen angestellt, welche auf die zu dieser Fest- 
lichkeit zahlreich versammelten Brüder einen lebendigen Eindruck 
zu machen nicht verfehlte. Ein Banquet und eine Aufnahme 
beendigten dieses wirkliche Familienfest, an welchem alle Anwe- 
senden sich Glück wünschten Theil genommen zu haben. 

BouLo6nE-sur-MER (Depart. Pas-de-Calais). Dem Antrage der 
Mitglieder des hier bestehenden Capitels de !’Amitie, ein Conseil 
des 30. Grades des altschottischen und angenommenen Ritus zu 
errichten, ist Folge gegeben worden, da nicht allein allen erfor- 
derlichen Formalitäten Genüge geleistet war, sondern auch die 
übrigen durch die Statuten festgesetzten Bedingungen hier sämmtlich 
erfüllt waren. 

Caen (Depart. Calvados a. d. Orme). Die im Jahr 1825 hier 
gegründete Loge les Trinosophes neustriens, welche im Jahr 
1832 ihre Arbeiten wieder eingestellt hatte, suchte im Jahr 1848 
wegen Wiedereröffnung ihrer Hallen beim Grand Orient um Ueher- 
sendung der dazu nöthigen Instructionen nach, und es ist das 
Gesuch bald darauf bewilligt worden. 
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Carpentras (Depart. Vaucluse am Auran). Für unsern Orient 
ist vom Grand Orient Erlaubniss zu Errichtung einer neuen Loge 
ertheilt worden, welche den Namen Parfaite Amitie führen wird, 
und deren Installation einer Bauhütte desselben Departements, 
nämlich der Loge des Vrais Amis reunis, in Orient von Avignon, 
übertragen worden ist. 

CETTE (Seestadt auf einer Insel des mittelländischen Meeres, 
im Depart. Herault, Bezirk Montpellier, gelegen). Die im Jahr 1781 
hier gegründete Loge le Phenix, welche im Jahr 1832 ihre Arbeiten 
eingestellt halte, begann von Neuein ihre Thäligkeit mit Zustimmung 
des Grand Orient de France im Jahr 1849, nachdem sie die 
unwillkürlichen Veranlassungen zur Deckung überwunden hatte, 
und schnell machte sich ilır neues Leben bemerklich. Die Mit- 
gliederzahl mehrte sich in kurzer Zeit beträchtlich, und die aus- 
gezeichnetsten Freimaurer des Orients sammelten sich unter ihren 
Säulen. Ein neu erbautes Local, das sich durch seine elegante 
Einfachheit auszeichnet, ist der Vollendung nahe, und alle Nach- 
richten von dort stimmen darin überein, dass die Einweihung 
desselben mit einer Würde begangen werden wird, die in den 
Annalen der Loge Epoche machen dürfte. 

La cnarıre (Bezirkstadt des Departement Nievre a. d. Loire). 
Mehrere Freimaurer von hier haben sich im Jahr 1849 beim 
Grand Orient um Constitution einer neuen Loge beworben, welche 
den Namen les Fils de [Humanite führen soll, und da dem Gesuch 
die Fürsprache der Loge 7 I/umanite im Orient von Nevers zugleich 
beigefügt ist, so unterliegt es wolıl keinem Zweifel, dass dies 
Gesuch baldigst bewilligt werden wird. 

CHARLEVILLE (Depart. der Ardennen, Bezirk Mezieres an der 
Maas). Die hier unter der Chambre Symboliqgue thätig gewesene 
Loge les Freres Discrets, welche seit mehreren Jahren ihre Arbeiten 
eingestellt gehabt, bittet um Erlaubniss sie wieder aufnehmen zu 
dürfen, und die genannte Oherbehörde sagt selbst, wenn man von 
der Vergangenheit auf die Zukunft schliessen dürfe, so liesse sich 
viel von dem neuen Leben erwarten, da die früheren Arbeiten 
ausgezeichnet und nur die Umstände, welche ihre Thätigkeit ge- 
hemmt hatten, mächtiger gewesen wären, als der gute Wille der 
Brüder, sie fortzuführen. 

CHATEAU-THIERRY (Bezirkstadt des Depart. Aisne a. d. Marne). 
Die Feste zu Gunsten unglücklicher Freimaurer haben einen wahır- 
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haften Wetteifer unter mehreren Logen angefacht, und unter den- 
selben hat sich die hiesige Loge Jean de Lafontaine (bekanntlich 
war der Orient Chäteau Thierry Lafontaine’s Geburtsort) aus- 
gezeichnet, nicht allein durch den Erfolg, da die bei dem Ball 
veranstaltete Collecte allein gegen 200 Franken Ertrag geliefert 
hat, sondern auch durch das eifrige Bemühen vieler, auch Nicht- 
maurer, daran Theil zu nehmen. Der Br. Garon, Präsident der 
Chambre de Correspondance, hatte vom Grand Orient den Auftrag 
erhalten, dabei den Grand Orient zu vertreten, und die Anwesenheit 
dieses Bruders halle nicht wenig dazu beigetragen, Alles zufrieden 
zu stellen, so wie auch diese Anordnung einen neuen Beweis des 
Interesses lieferte, welches den Grand Orient fortwährend für die 
Logen seiner Correspondenz beseelt. Bei seiner Rückkehr hat der 
Br. Garon von Seiten und im Auftrage dieser Loge dem Grand 
Orient warme Versicherungen ihrer Ergebenheit gegen den Orden 
überbracht. 

Caaumont (Bezirkstadt des Depart. Ober-Marne a. d. Marne). 
Die hier bestehende Loge Etoile de la Haute-Marne hat mit einem 
gewissen Glanze das neue Logenlocal eingeweiht, welches sie unter 
der Leitung eines ihrer Mitglieder, des Br. Berdot, neu errichlet 
hat. Die g. u. v. Logen zu Vitry-le-Francois und Bar-sur-Aube 
waren bei dieser Festlichkeit durch Deputalionen vertreten, welchen 
sich noch eine reichliche Anzahl besuchender Brüder aus benach- 
barten ÖOrienten angeschlossen hatte. Mehrere Vorträge wurden 
dabei gehalten über die Pflichten des Maurers, über den Charakter 
der Freimaurerei und über die Zukunft, welche ihr vorbehalten 
sei, Nach der Einweihung versammelten sich die Brüder zu einem 
Banguet in einem Saale, der zu diesem Behuf passend decorirt 
worden war. Endlich erhielten auch noch die Armen ihren Antheil 
an diesem Feste, denn es waren an diesem Tage im Namen der 
Loge 200 Kilogramme Brod an dieselben vertheilt worden, weil 
ıan den neuen Tempel nicht würdiger weihen zu können glaubte, 
als mit dem Streben nach der Moral und der Ausübung der Wohl- 
thätigkei. — Dieselbe Loge hat einen Patronat-Verein für junge 
Kinder errichtet und die Chambre Symboligue hat sich beeifert, 
die Grundsätze, welche die Loge in dieser Beziehung ausgesprochen, 
und die Einrichtungen, welche sie getroffen hatte, und die auch 
schon die Billigung der Municipalbehörde erlangt hatten, zu 
sanctioniren. 
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Cormars (Depart. der Rhonemündungen, Bezirk Barcelonette 
am Verdon). Die früher hier unter dem Namen la Fidehte thätig 
gewesene Loge, die seit mehreren Jahren inactiv gewesen, hat bei 
der Chambre Symboligue um: ihre Reactivität angehalten, und diese 
Oberbehörde, welche dasselbe Urtheil, wie es oben bei der Loge 
in Charleville erwähnt worden, ausgesprochen, lat das Gesuch 
bewilligt. 

Cusser (Depart. Allier, Bezirk La Palisse) s. Moulins. 

St.nenıs (Bezirkstadt im Depart. Seine). Eine Vollmacht, welche 
von der hier bestehenden Loge !’Union Philanthropique einem ihrer 
Mitglieder zur Vertretung bei dem Gran? Or ent übergeben worden 
war, enthielt nieht die Visa der drei Kausmern (Chambre de Cor- 
respondance, Chambre Symboligue und Chambre du Supreme Conseil 
des Rites), weshalb die Loge vor dem Central-Comite zu erscheinen 
aufgefordert wurde. Nachdem dort die nöthigen Erklärungen gegeben 
worden waren, hatte die Loge die Genugthuung, ihren Bevollmäch-” 
tigten fast einstimmig anerkannt zu sehen. 

DecazevıLne (Depart. Aveyron). Die hier bestehende Loge 
la Fraternite, welche in Folge des Absterbens ihres Meisters v. St., 
Br. Roblot, seit diesem betrübenden Ereignisse ihre Arbeiten 
schläfrig von Statten gehen sah, hat wieder eine geregelte Thätigkeit 
begonnen und dem Grand Orient das Resultat ihrer neuerlichen 
Wahlen angezeigt. Der Schlag, welcher die Loge mit diesem To- 
desfall betroffen, war für dieselbe um so fühlbarer, als der Br. 
Roblot einer ihrer Stilier war und die Arbeiten derselben fast 
zwei Triennien hindurch trefllich geleitet hatte. Als Secretair der 
Mairie und als Begründer der Compagnie der Steinkohlen - Minen 
bei Aveyron (Depart. in der alten Landschaft Guyenne und Gascogne) 
hatte dieser Bruder sich die Achtung des Vorstandes dieser Com- 
pagnie und der zahlreichen Gesellschaft von Arbeitern, welche sie 
beschäftigt, erworben. Dies hatte Br. Roblot durch die Ausübung 
seines bescheidenen Apostelanıtes, das ihn fortwährend auszeichnete, 
und das er unablässig bekannte, in der Schule der Moral, durch 
die er zum Präsidenten erwählt worden war, bewirkt, und in dieser 
lernte die Jugend von ihm sich so zu benehmen, dass sie würdig 
befunden würde, einst in unsern llallen einzutreten, um sich zu 
vervollkonımnen und der Humanität nützlich zu werden. — Der 
Br. Roblot war in doppeltem Sinne Bruder des S. E. Bruders 
RRoblot, Meister v. St. der Loge la Bonne Union in Paris, dessen 
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literarische und masonische Schriften im „Bulletin du Grand Orient 
de France“ häufig citirt worden sind. 

Dovar (Bezirkshauptstadt im Depart. Norden an der Scarpe). 
Die hiesige Loge la Parfaite Union hat im Jahr 1848 einen Be- 
schluss gefasst, welcher den Beweis liefert, welchen Aufschwung 
sie den Arbeiten zu geben gesonnen ist; sie hat nämlich in ihrer 
Mitte einen Coneurs eröllnet und drei Preise für die Lösung fol- 
gender Fragen ausgesetzt: 

4) Welches sind die von der Freimaurerei bewirkten socialen 
Verbesserungen seit dem Jahre 1789? 

2) Die beste Geselichte dieses Bundes während des 17. und 
18. Jahrhunderts. 

3) Den besten freimaurerischen Gesang, welcher eingesendet 
werden wird. 

Ein vierter Preis soll als Belohnung der Rechtschaffenheit, 
Nächstenliebe und Arbeitsamkeit ausgesetzt sein und ist für 5 
Arbeiter aus Dowai oder innerhalb der Bannmeile für diejenigen 
bestimmt, welche sich ganz besonders Handlungen hingeben, die 
ein Zeugniss grosser Iumanität liefern. 

Die Bewerbungen sollen von dem 1. Mai 1849 an portofrei 
unter der Adresse der Loge von Douai eingesendet werden. | 

Das ehedem mit der Loge la Parfaite Union verbunden ge- 
wesene Capitel, das seit einer langen Reihe von Jahren eingeschlafen 
ist, adressirte an die Constitution der Logen-Capitel, sich beziehend 
auf die Befugnisse des Supreme Conseil des Rites, die Bitte um 
Wiederaufnalme der Arbeiten. Die Chambre hat mit Genugthuung 
wahrgenommen, dass die vollständige Erfüllung aller erforderlichen 
Formalitäten sie zu «lieser Verleihung berechtige; in der That ist 
noch jetzt der Glanz, den diese Loge früher verbreitete, dem 
Supreme Conseil in gutem Andenken, der voll Vertrauen auf die 
gegenwärtige ehrenvolle Stellung dieser Loge nicht umhin kann, 
sich günstig für dieselbe zu entscheiden. 

Ganz kürzlich hat der Grand Orient den der Loge zu Douai 
präsentirten Bericht über die von dieser Loge am 2. August 1848 
gestiftete Findelanstalt (Creche magonnique) empfangen, und 
dieses Document erschien ihm zu interessant, als dass er nicht 
eine besondere Untersuchung deshalb hätte anstellen sollen. Auch 
die Chambre de Correspondance hatte ihren zugeordneten Redner, 
den S. E. Br. Jobert, beauftragt, ihr einen Bericht darüber ab- 
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zustatten, und in Folge der Berichterstattung dieses Bruders hat 
die Chambre beschlossen, dass diese nützliche Stiftung durch eine 
Subscription des Grand Orient ermutbigt werden solle. — Der 
der Loge zu Douai zugegangene Bericht giebt so schätzbare Nach- 
richten, dass wir geglaubt haben, ein summarischer Auszug dieser 
gewissenhaften Arbeit würde für unsere Leser nicht olıne Interesse 
sein. — Ermuthigt durch die Liebe zur Humanität, die das Erbtheil 
jedes wahren Freimaurers ist, hatten die Mitglieder der Loge la 
Parfaite Union die Uebel erkannt, welche das Elend erzeugt und 
die armen Geschöpfe trifft, deren Mütter oft nicht so viel verdienen, 
als sie zur Fristung des eigenen Lebens brauchen, und die folglich 
ihren Kindern nur eine ungesunde und unzureichende Nahrung 
bieten können. — Sie fassten daher den Beschluss, einen Termin 
festzustellen, bis zu welchem sie, so viel sie vermöchten, bei dieser 
Lage der Dinge versuchen wollten, für die erste Jugend eines der 
fronımen Asyle zu gründen. Der Aufruf, den sie an ihre Mitbürger 
ergehen liessen, blieb nicht ungelört und sie fanden eifrige, 
mächtige und edle Gehülfinnen in ihren Gattinnen und den Damen 
der Stadt, die insgesammt die Schmerzen begriffen, welche das 
Herz einer Mutter belasten, wenn sie ihr Kind leiden sieht, und 
die sich beciferten, sich diesem Acte der Wohlthätigkeit und Hu- 
manität anzuschliessen. 

Der Bruder, welcher damit beauftragt war, der Loge von 
Douai den Bericht zu üherreichen, bezeigte dem hochwürdigen 
Herrn Marbeau zuerst seine gerechte Ehrfurcht, welcher der 
erste war, der dem göttlichen Worte Christi folgte: „Lasset die 
Kindlein zu mir kommen,“ — dann ging er in die ausführlicheren 
Details ein über die Massregeln, welche zur Begründung dieser 
Findelanstalt ergriffen worden waren, so wie über die erforder- 
lichen Ausgaben für Mobiliar, Wäsche u. s. w., schilderte die Hin- 
gebung der mit der Direction dieses fast ganz mütterlichen Werkes 
vertrauten Damen, und mit welcher Liebe sie für die Erfüllung 
der ihnen übertragenen Pflichten thätig gewesen, olıne Rücksicht 
darauf zu nehmen, was die unwissende und egoistische Welt zu 
dieser gesunden und ächt philanthropischen Mission sagen möclıte, 
— Der Bericht fügte dann hinzu, was die Aerzte Dr. Lequien 
und Watelle über die Verbesserung des Gesundheitszustandes der 
Kinder, in Folge der besseren Pilege, die ihnen geworden war, 
bewiesen hatten, und welche moralische Erleichterung selbst die 
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Mütter derselben empfunden hatten, da sie nicht mehr genöthigt waren, 
wenn sie arbeiten mussten, ihre Kinder bezalılten Händen zu über- 
lassen und die Hälfte des kaum für sie selbst ausreichenden Lohnes 
dafür hinzugelen. — Die Findelanstalt verlangt von ihnen nur eine 
äusserst geringe Summe, und doch ist manchmal, wenn es ihnen 
an Arbeit fehlt, auch diese noch zu schwer zu beschaffen. Unter 
diesen Umständen und in Folge der Bemühungen der als Directwicen 
angestellten Damen ersetzt die Loge die unzureichenden Mittel 
durch Geschenke, welche sie mit eben so viel Einsicht als Delica- 
tesse zu verbergen weiss, was der Mutter erlaubt ihr Kind in die 
Findelanstalt zu tragen, versichert, dass sie im Stande ist den 
geringfügigen Beitrag zu leisten. — Endlich enthält der Bericht 
die durch Subscription zusammengebrachten Summen, sowie einen 
Beitrag von 26 Damen der Stadt, die sich zu diesem guten Werke 
verbündet hatten. 

Es bleibt uns, sagt die Chambre de Correspondance, nur noch 
übrig, die lebhafte Befriedigung zu schildern, die wir beim Lesen 
dieses interessanten Berichts empfunden haben, und wir glauben 
diese wenigen Zeilen nicht besser schliessen zu können, als wenn 
wir die Loge la Parfaite Union aufmuntern, ihr unter so glücklichen 
Auspicien begonnenes Werk rüstig fortzuführen, und diese Bauhütte 
allen Logen der Correspondenz als Vorbild vorstellen. 

Erennav (Depart. Marne). Die Loge les Amis de [Ordre in 
d’Avize (in dems. Depart.) ist mit Bewilligung der Chambre Sym- 
bolique hierher verpflanzt worden. (S. d’Avize.) 

Gentve (Schweiz). Die Loge TEtorle du Leman berichtet dem 
Grand Orient de France das unmaurerische Betragen eines beitelnden 
Bruders, der sich Pierre-Paul Gonnard nennt, für einen «ra- 
malischen Künstler ausgiebt, die IHumanität der Brüder missbraucht, 
von Orient zu Orient wandert und die Wohlthätigkeitskassen 
brandschatzt, die nur zur Erleichterung wahrhaft Mittelloser und 
unverschuldet in’s Unglück Gerathener bestimmt sind. Die Loge 
VEtolle du Leman berichtet zwar zu spät das Betragen dieses Bettlers, 
wollte sich aber selbst von der Wahrheit der über denselben ihr 
zugekommenen Nachrichten überzeugen. Nachdem sie drei Mit- 
glieder hingesandt hatte, wo er ahgestiegen war und viel Aufwand 
gemacht hatte, brachten sie in Erfahrung, dass er heimlich den- 
selben Morgen abgereist war und als einziges Andenken die con- 
trabirte Schuld hinterlassen hatte. 
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Es würde demnach wnahweishar im Interesse der wahrhaft 
unglücklichen Freimaurer liegen, wenn die woblbekannten Massregeln 
aufgenommen und von allen Logen zugleich in Ausführung gebracht 
würden, und unter diesen Massregeln machen wir unter Andern 
auf die allgeineine Revision aller freim aurerischen Certificate auf- 
merksam. Ist es nicht unbegreillich, dass man mit Hülfe solcher 
Certificate, die oft mit Durchstreichungen überladen, manchmal 40 
Jahre alt, von Logen ausgestellt sind, die längst zu exisliren auf- 
gehört "haben, und die weder in der Möglichkeit noch in der 
Wahrheit eine Garantie darbieten, ganz Frankreich durchreisen, 
an allen Maurertempeln anklopfen und sich auf diese Weise einen 
wirklichen Bettelbrief verschaffen kann? — Der Missbrauch, welcher 
aus dieser Lage der Dinge hervorgeht, hat die Commission für die 
Revision der Statuten lelhhaft beschäftigt, und es müssen bei der 
Beratliung des neuen freimaurerischen Gesetzbuches ganz specielle 
Bestimmungen dem Grand Orient zur Annahme vorgelegt werden. 
— Die Chambre de Correspondance hat in Betrelf des Bettlers 
Gonnard für gut befunden, zu beschliessen, dass die Bauhütten, 
in welchen er sich als Freimaurer ausweisen sollte, aufgefordert 
würden, sich von der Aechtheit und Gültigkeit der Certificate zu 
überzeugen, und im Fall sie eine Unregelmässigkeit entdecken 
sollten, ganz nach den Vorschriften der allgemeinen Statuten ver- 
fahren möchten. 

SaInT GERMAIN EN LAYE (Depart. der Seine und Oise, Bezirk 
Versailles). Die hiesige Loge de la Bonne Foi ging im Jahr 1850 
damit um, ein neues Logenlocal einzuweihen, und hatte dazu schon 
lange vorher den 9. October bestimmt; man erwartete bei der 
unter den Logen des ganzen Departements herrschenden Einigkeit 
und dem Interesse, welches sie an den Arbeiten dieser von dem 
hochwürdigen Br. Perrot so Lrefllich geleiteten Loge nehmen, 
einen sehr zahlreichen Besuch und eine in mehrfacher Hinsicht 
bemerkenswerthe Festlichkeit. Die Einweihung fand auch wirklich 
an dem festgesetzten Tage Statt. Die Commission, welche auf die 
Bitte der Loge zu diesem Zwecke vom Grand Orient de France 
ernannt worden war, bestand aus den Brüdern Clement 
d’Anglebert, Besquait und Descheveux Dumesnil. Begleitet 
von mehrern andern Mitgliedern des Grand Orient begaben sich 
diese Brüder nach St. Germain en Laye, wo sie mit einer be- 
trächtlichen Anzahl besuchender Brüder und Deputationen aus allen 
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Logen des Departements der Seine und Oise zusammentrafen. 
Nachdem sich die Commission überzeugt hatte, dass das Logenhaus 
für seine Bestimmung würdig hergestellt war, schritt sie zur Ein- 
weihung desselben, worauf es von der Loge in Besitz genommen 
wurde. 

Der S.E. Br. Perrot ergriff zuerst das Wort und hielt einen 
höchst interessanten Vortrag über die Arbeiten der Loge von ihrer 
Gründung an, welcher 30 Jahre umfasste. Er gedachte der be- 
achtenswerthen Dienste, welche sowohl die einzelnen Brüder der- 
selben für sich, als auch die Loge als Gesammiheit der Humanität 
geleistet, und gab über die masonische Pharmacie, welche in diesem 
Oriente so glücklich begründet war, Details, welche mit lebhaften 
Beifall aufgenommen wurden. Auch sind die Freimaurer nicht die 
Einzigen, welche von dieser Gründung Nutzen ziehen, sondern alle 
dürftigen Bewohner des Orients ohne Unterschied. — Auch der 
von der Loge errichleten Vermittlungs-Commission wurde gedacht, 
und die Versammlung schien es mit einer besonderen Gunst auf- 
zunehmen, dass durch dieses wirkliche Familien-Tribunal peinliche 
Erörterungen und Streitigkeiten vermieden und geschlichtet worden 
sind. — Ausserdem wurden von verschiedenen Rednern und von 
den Commissarien des Gross-Orients verschiedene Reden und An- 
sprachen gehalten, welche sämmtlich günstig aufgenommen worden 
sind. Da man dieses Fest nicht vorübergehen lassen wollte, olıne 
dass es ein heilsames Andenken hinterliesse, Jatte die Loge be- 
schlossen, dass jedes Jahr im Monat August ein Preis für den 
ausgezeichnetsten Schiler der Schule für den wechselseitigen Un- 
terricht im Betrage eines Sparcassenbuchs mit 30 Franken ertheilt 
werden, und dass mit diesem Preise eine Berechtigung zu einer 
Freistelle in der Pensionsanstalt der Ierren Tanquerel oder 
Potdevin verbunden sein, sowie dass die dem Schüler nothwendigen 
Bücher ilım unentgeltlich geliefert werden sollten. — Nach der 
Sitzung fand eine Fesitafelloge Statt, an welcher 107 Brüder An- 
tlieil nahmen. Hierbei wurden noch mehrere Reden gehalten und 
Gesänge angestimmt, welche Feuer und Geist sprudelten, wonach 
sich ein Jeder entfernte, die angenehmsten Erinnerungen an diesen 
Tag mit sich hinwegnelimend. (S. Versailles.) 

GrenosLe (Hauptstadt des Depart. Isere). Die hier blühende 
Loge Arts Reunis, unter deren Auspicien die neue Loge !Humanite 
de la Dröme in Valence (Depart. Dröme) die Constitution bei der 
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Chambre du Supreme Conseil des Rites nachgesucht hat, ist mit 
deren Installation beauftragt worden. 

In dem Rundschreiben der Loge des Arts Reunis findet sich 
ein Beweis der philanthropischen Gefühle, welche sich in der 
Ausführung ihrer Arbeiten bemerklich machen. In einem vollstän- 
digen geschriebenen Berichte, der viel Bemerkenswerthes rück- 
sichtlich der guten und nützlichen Stiftungen dieser Loge darbietet, 
sehen wir, wie viel Eifer und Sorgsamkeit die Loge auf die wür- 
dige Erfüllung ihrer Aufgabe verwendet. So hat sie einem un- 
glücklichen Taubstummen zu einem intellectnellen Leben verholfen, 
indem sie ihm in einem speciellen Geschäft ein Unterkommen 
verschaffte, wo sie nach Verlauf eines. Jahres das Glück hatte, 
seine Brauchbarkeit und sein gutes Betragen zu erkennen, was 
der Beweggrund wurde, dem jungen Menschen eine Freistelle im 
Taubstummen-Institut zu Paris zu verschaffen, wozu sie durch 
diesen ersten Erfolg ermuthigt wurde, Ausserdem hat die Loge 
noch zwei andere Zöglinge unter diesem gastlichen Dache aufnehmen 
lassen. Nächstdem hat sie 7 Sammlungen des Jahres für die 
höhere Bürgerschule der Stadt bestimmt und endlich ein Patronat- 
Institut gegründet, welches täglich die glücklichsten Früchte trägt. 
Es ist überflüssig zu bemerken, dass noch ausserdem fast täglich 
reichliche Unterstützungen durch die Loge vertheilt werden, und 
dass die Ordnung und die gewissenlafte Sorgfalt, womit dieselben 
vertheilt werden, die Sympathie und Billigung der ersten Magistrats- 
Personen sich erworben haben. — Ohne Zweifel finden die Mit- 
glieder dieser g. u. v. Loge in ihren Mühen ihren verdienten Lohn. 
Mögen sie uns (sagen die Mitglieder der Chambre du Supreme 
Conseil) gestatten, ihnen wenigstens den Dank des Grand Orient 
und die Glückwünsche der Freimaurerei darzubringen, der sie 
täglich ein so schönes Vorbild von Pliilanthropie und Wollthätig- 
keit geben. 

GuitLLoriere. Mancherlei Streitigkeiten, die in früherer Zeit 
im Bulletin du. Grand Orient de France berichtet worden sind, 
hatten für die Chambre de Correspondance die Nothwendigkeit 
herbeigeführt, die Arbeiten der hier bestehenden Loge les Amis 
des Arts zu suspendiren. Neuerlich, wo die beauftragte Untersu- 
chungs- Commission berichtet hat, dass in besagter Loge wieder 
Ruhe und Regelmässigkeit herrscht, ist dieselbe wieder ermächtigt 
worden, ihre Arbeiten von Neuem zu beginnen. 
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Iver (Depart. Eure, Bezirk Evreux am Eure). Im Jahr 1848 
wurde dem Schiffsmäkler Br. Alexis Decamp aus Ivry, wohnhaft 
am Flusshafenplatz No. 22, und Mitglied der Loge des Anis 
Triomphants, die Preis-Medaille zugesprochen. Am 22. October 
1840 warf ein Windstoss auf dem Wasser ein Fahrzeug um, in 
welchen: sich ein Herr Mariage mit seiner Frau und zwei Töchtern 
befand. Benachrichtigt von der Gefahr eilte Br. Decamp den 
Untergesunkenen zu Hülfe, und es gelang ihm nach unerhörten 
Anstrengungen, sie alle vier aus der Tiefe emporzubringen. Aber 
leider war nur Herr Mariage noch am Leben. Er theilte den 
Schmerz des unglücklichen Vaters und obgleich er nur noch im 
Besitz eines kleinen Restes seines Verdienstes war, und sonst 
nichts zu leben hatte, verweigerte er dennoch die Annahme einer 
Geldvergütigung, wie sie in ähnlichen Fällen wohl üblich ist. — 
Am 6. Juli 1845 erblickte Br. Decamp in seiner Nähe einen 
Mann, welcher sich ertränkte. In seinem Eifer, mit welchem er 
zur Rettung eilte, übersah er mehrere Balken, welche gerade 
an dieser Stelle in der Tiefe des Wassers sich befanden. Er 
stürzte mit dem Kopfe darauf und eröffnete dadurch eine alte 
Wunde, die er früher an dieser Stelle gehabt halte; um das Un- 
glück noch grösser zu machen, eilt ein andrer Mann aus der 
Nachbarschaft ebenfalls dem Gesunkenen zu Hülfe, trilft aber mit 
seinem Haken den Br. Decamp, dem er damit den Augapfel aus 
der Angenhöhle herausreisst. Ungeachtet des heftigen Schmerzes, 
welchen Decamp empfindet, hat er doch noch den Gesunkenen 
an’s Land gebracht, wenn auch nicht gesund und unverletzt, doch 
gerettet. 

Die Chambre de Conseil et d’Appel hat auf die Appellation 
eines Bruders, der von der Loge la Perseverance zu Ivry gestrichen 
worden, nachdem dieses Urtheil von der Chambre Symbolique 
bestätigt worden war, denselben in seine Rechte wieder eingesetzt, 
nachdem sie sich überzeugt halte, dass der Bestrafte in Folge 
einer falschen Interpretation des Artikel 376 («der Statuten verur- 
theilt worden, und dass die dietirte Strafe auf ihn nicht anwendbar 
gewesen. 

Die Loge Ia Perseverance in Ivry hat den Beschluss gefasst, 
in der Folge die Hälfte ihrer Armenbeiträge der Kasse des Ret- 
tungshauses zufliessen zu lassen. Die Chambre de Correspondance 
hat der Loge ihren Dank votirt und den Wunsch ausgesprochen, 
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dass dieses schöne und nützliche Beispiel unter den Logen in 
Zukunft Nachahmung finden möchte; dadurch würde man auch 
dahin gelangen, dass die zu vertheilenden Summen nicht melır 
nach der bisherigen Weise, d. h. auf stereotypirte Gesuche, olıne 
vorausgegangene Untersuchung und oft ohne Bürgschaft, dass die 
Würdigsten sie erhalten, dargereicht werden können. Die Loge 
la Perseverance, welche diesen neuen Weg eröffnet hat, meldet 
zugleich der Chambre de Correspondance, dass sie zur Leitung 
ihrer Arbeiten den S. E. Br. Ollivier berufen habe, der schon 
in seiner vorherigen Stellung bewiesen habe, was Eifer und ver- 
einte Hingebung zum Vortheile einer Loge zu bewirken vermögen. 


LaveLaner (Depart. Arriege, Bezirk Foix). Hier ist michreren 
Freimaurern von der Chambre Symbolique die Evlaubniss ertheilt 
worden, eine neue Loge zu gründen, welche auch im Jahr 1849 
ins Leben gerufen worden ist und den Namen les Arts remis 
angenommen hat. 


Lecroure (Bezirkstadt im Depart. Gers am Gers). Auch hier 
ist eine neue Loge nach dem Rite frangais unter dem Namen 
la Fidelite begründet und im Jahr 1850 installiert worden. 


Livoces (Hauptstadt des Depart. Obervienne an der Vienne). 
Hier ist einem Verein von Maurerbrüdern von der Chambre Sym- 
boligue die Erlaulniss zur Constitution einer neuen Loge ertheilt 
worden, die im Jahr 1849 unter dem Namen Ü’Unite installirt 
worden ist. 


Loxssuneau (Depart. der Seine und Oise). Am 30, Juni 1849 
traf die hiesige Loge Ceres et les Amis de TAgriculture das Loos, 
das Johannisfest mit allen Logen des Deparlements zu begehen, 
und wir erlauben uns, dieses merkwürdige Fest unsern Lesern zu 
beschreiben. Alle Vorbereitungen zur würdigen Feier waren von 
der genannten Loge getroffen worden, und die zahlreichen besu- 
chenden Brüder hatten der erhaltenen Einladung Folge geleistet. 
— Nachdem die Arbeit eröffnet war und die besuchenden Brüder 
Einlass gefunden hatten, wurde gemeldel, dass die Deputationen 
von eilf Bauhütten um die Vergünstigung bäten, eingelassen zu 
werden. Der Meister v. St, der S.E. Br. Basille, ordnete sofort 
ihre Einführung an und nach einer Anrede, in welcher er die 
Freude malte, welche seine Brüder bei diesem Empfange eınpfunden, 
liess er ihnen einen maurerischen Gruss bringen, welchen die 
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Deputationen durch eine Batterie erwiederten und darauf Platz 
nahmen. 

Kurze Zeit nachher kündigte der Ceremonienmeister das Nahen 
einer Deputation des Grand Orient de France an, bestehend aus 
den Brüdern Clement d’Auglebert, Felix Pillot und 
Deschevaux-Dumesnil, die sich bereits in der Vorhalle des 
Tempels befand. Sie wurde sofort eingeführt und in den Orient 
der Loge geleitet. Nach der Beglückwünschung derselben durch 
den Vorsitzenden, welche der Präsident der Commission, Br. 
Clöment d’Anglebert, beantwortete, nahm die Commission Platz 
und in demselben Augenblicke öffneten sich die Pforten des Tem- 
pels-nochmals, und der ehrwürdigste Br. Desanlis, stellvertretender 
Grossmeister, trat in Begleitung mehrerer Beamten und Mitglieder 
des Gross-Orients ein, unter Ehrenbezeigungen, welche ihrer hohen 
Stellung im Bunde mit Recht zukommen. 

Nachdem diese ausgezeichneten Brüder begrüsst worden waren, 
ergriff der ehrwürldigste Br. Desanlis das Wort und schilderte, 
wie sehr er sich von der Aufnalıme, die er von Seiten der Logen 
des Departements der Seine und Oise gefunden habe, beglückt 
fühle, er beschrieb das grosse Interesse, welches der Grand Orient 
an dieser solennen Einladung genommen habe, und endigte damit, 
dass er die ihn begleitenden Brüder aufforderte, sich mit ılım zu 
vereinigen und den versammelten Brüdern eine Batterie des Dankes 
und der Liebe zu bringen. — Nachdem diese ausgezeichneten 
Brüder im Orient Platz genommen hatten, erfolgte die Vorlesung 
eines Briefes des Gross-Redners, Br. H, Wentz, in welchem er 
sein Bedauern aussprach, dass er behindert sei, der ihm gewordenen 
brüderlichen Einladung zu entsprechen. 

Hierauf erhielt der Br. Redner der Loge Ceres das Wort, 
welcher mit Hinweisung auf die vereinigten Logen des Departe- 
ments der Seine und Oise die glücklichen Früchte beschrieb, die 
sie getragen, und richtete die Aufmerksamkeit auf die philanthro- 
pische Stiftung der Krankenpflege, welche bei einem ihrer Ver- 
sammlungsfeste in Versailles begründet worden war, — Nächstdem 
betrat der S. E. Br. Perrot, Meister v. St. der g. u. v. St. Joh.- 
Loge la Bonne Foi in Saint Germain, die Tribune, und schilderte 
seines Theils, wie glücklich sich die Loge la Bonne Foi fühle, 
Theilnehmerin dieser so höchst angenehmen Vereinigung zu sein, 
in deren Bereich der Eifer und Wetteifer sich steigern und edle 
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Gesinnungen keimen, die ergiebig und verbreitet noch in weiter 
Ferne ihre Früchte tragen. Seine Loge habe geglaubt, dafür Sorge 
tragen zu müssen, dass die versaminelten Brüder auch einen tiefen 
Blick in ihre Thätigkeit und ihre Arbeiten werfen könnten, und 
diese Sorge überlasse er dem Redner seiner Loge. — Nun verlas 
der Redner der Loge la Bonne Foi, Br. Choret, einen kleinen 
Aufsatz, in welchem er die Arbeiten seiner Loge vor ihren Augen 
vorüberführte, und dahei mit Vergnügen der Errichtung einer 
freimaurerischen pharmaceutischen Anstalt gedachte, wozu die 
Municipalbehörde ihre Zustimmung gegeben habe. Ferner machte 
er bemerklich, wie die Loge, um den beklagenswerthen Folgen 
der unter Freimaurern möglicher Weise entstehenden Rechtsstrei- 
tigkeiten so viel nur irgend möglich vorzubeugen, die glückliche 
Idee in Ausführung gebracht habe, einen Berathungs-Comite zu 
ernennen, wobei er mehrere mit lebhaftem Interesse vernommene 
Details in dieser Beziehung zur Kenutniss brachte. 

Diesem folgte der Br. Tanquerel, Deputirter derselben Loge 
beim Grand Orient, der einen Vortrag über den günstigen Einfluss 
der maurerischen Fortschritte auf die Bestimmung der Völker 
zeigte. — Nach diesem traten die S. E. Brr. Duplay und Danssy, 
Meister v. St. und Redner der Loge les Amis discreis, auf und 
brachten ebenfalls einen Thätigkeitsbericht ihrer Loge, wobei sie 
zu zeigen bemüht waren, was von ihrer Seite bereits geschehen 
sei und was ihnen noch zu tun übrig bleibe. — Auch Br. Tiger, 
Mitglied derselben Loge, hielt einen Vortrag und entwickelte ein 
von ihm herrührendes Project, nämlich die Gründung eines Asyls 
für hochbetagte Invaliden aus dem Civilstande; er ging dabei in 
interessante Einzelnheiten ein und stützte sich bei diesen wichtigen 
Betrachtungen darauf, dass schon sehr Vieles und Grosses zur 
Verbesserung des Looses unserer Mitmenschen durch die Frei- 
maurerei bewirkt worden sei. 

Die Versammlung vernahm sodann mit nicht geringerer Be- 
friedigung den zugeordneten Redner der Loge les Amis du peuple 
in Pontoise, der die Freimaurerei aus dem Gesichtspunkte der 
Gewolinheiten betrachtete und zeigte, dass die Freimaurer, wenn 
sie grosse und heilige Zwecke durchführen wollen, immer bereit 
sein müssen, den Kindern der Wittwe zu Hülfe zu eilen. — Noch 
liessen sich die Brüder Caillieux und Cassaignes vernelmen, 
welche erhabene und edle Grundsätze, sowohl zu Gunsten des 
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Ackerbaues, dieser wahrhaften Quelle des Reichthums der Staaten, 
als auch der Bekämpfung der Quellen des Pauperismus, eine der 
blutendsten Wunden der Jetzizeit, zu Tage brachten. 


In diesem Augenblicke bat ein Bruder der Loge Ceres um 
die Vergünstigung, dem Präsidenten des Grand Orient seine Ehr- 
furcht bezeigen zu dürfen, und überreichte demselben einen Strauss 
von Feldblumen, die ein Büschel fast reifer Kornähren umgab, 
wobei er bemerkte, dass es eine glückliche Vorbedeutung sei, die 
eine reichliche Ernte verspreche und hoflen lasse, dass es selbst 
dem Dürftigen möglich werden könne, für etwas Brod im Voraus 
zu sorgen, als für das erste und nothwendigste Nahrungsmittel. 
— Der ehrwürdigste Br. Desanlis nahm die ehrfurchtsvoll dar- 
gereichte Gabe mit Wohlwollen auf, indem er das Wort ergriff 
und die verschiedenen Redner wegen der von ihnen behandelten 
Gegenstände, als auch wegen der von ihnen gelieferten schönen 
Darlegung der Logenarbeiten beglückwünschtee — Nach einer 
energischen Batterie auf die zu ernennenden Ehrenmitglieder, wozu 
dieser Bruder auflorderte, überreichte der S. E. Br. Duplais, 
Meister v. St. der Loge les Amis discrets de Versailles, dem ehr- 
würdigsten Br. Desanlis das Bijou seiner Loge und proclamirte 
ihn als Ehrenmitglied derselben. 


Nachdem Br. Desanlis in den verbindlichsten Worten gedankt 
hatte, wurde die Loge geschlossen, und man begab sich in den 
Speisesaal, wo die obligatorischen Toaste aus vollem Herzen aus- 
gebracht und nochmals die Gefühle der reinsten Hingebung und 
Anhänglichkeit an unsern Bund in den schönsten und liebevollsten 
Worten von den Brüdern Desanlis, Bassille, Clement 
d’Anglebert, Sere, Aubin, Le Caron u. A. geäussert wurden. 


Noch wurden zwei Gegenstände von grossem Interesse bier 
abgehandelt, nämlich das Ziehen durch das Loos, welcher Orient 
im nächsten Jahre das Glück haben sollte, Jie Vereinslogen des 
Departements zu berufen; dabei ging die Loge la Bonne Foi ın 
St. Germain aus der Urne hervor, deren Name mit lebhaften Bei- 
fallsbezeigungen verkündigt wurde. Der zweite Gegenstand war 
der Vorschlag, das Portrait des stellvertretenden Grossmeisters 
malen zu lassen, um es im Sitzungssaale des Grand Orient aufzu- 
hängen, welcher Vorschlag einmüthig angenommen und von der 
Versammlung in Betracht gezogen wurde, 
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Es ist wohl nieht nöthig hinzuzufügen, dass noch die Armen- 
sammlung vorgenommen und der Ertrag derselben dem Maire von 
Longjumeau übersendet wurde, welcher der Loge dafür den Dank 
im Namen der dadureli beglückten Unglücklichen ausdrücken liess. 
— Dies ist der wenn auch nur wunvollkommene Inbegriff der 
Festlichkeit, deren Erinnerung, wie wir überzeugt sind, noch lange 
in dem Gedächtnisse derer, die so glücklich waren, daran Antheil 
zu nelımen, fortleben wird. 

Lyon (Depart. Rhone). Im Jahr 1844 ist dem Br. Andreas 
Coquet dem Vater, Mitglied der Loge TAsyle du Sage allhier, 
eine Preis-Medaille dafür zuerkanut worden, dass er, obgleich er 
selbst viele Kinder zu versorgen hat, für zwei seiner in dürftigen 
Umständen verstorbenen Freunde die Schulden bezahlt, und diese 
schöne, sich selbst freiwillig auferlegte Verpflichtung zu Ende ge- 
bracht hat. — Auch dem Br. Desvignes, Mitglied derselben Loge, 
ist für die Rettung zweier Kinder, von denen das eine in der 
Saone, und das andere in der Mosel dem Ertrinken nahe war, 
eine ehrenvolle Erwähnung zu Theil geworden. 

Zwei hier bestehende Logen, T’Etoile polaire und Equerre et 
Compas, schon durch die freundlichsten und brüderliehsten Be- 
ziehungen verbunden, haben sich entschlossen, das Band ihrer 
Vereinigung noch enger zu knüpfen, und um Erlaubniss gebeten 
sich verschmelzen zu dürfen; sie wollen in Zukunft nur eine Loge, 
unter dem Namen Etorle et Compas, bilden, wozu die Chambre 
Symboligue auch ihre Zustimmung gegeben hat. 

Maisons-LAFFITTE (Depart. Seine und Oise). Die Loge les 
Amis Ecossais ist im Jahr 1850 der Chambre de Correspondance 
des Gross-Orients von Frankreich beigetreten, und durch die von 
der Chambre Symboligue ernannten Commissarien als eine unter 
letzterer arbeitende Loge installirt worden. 

Mırovise (Depart. Pas de Calais). Die hier bestehende Loge 
P’Amitie hat sich durch Vermittelung und Fürsprache der gleich- 
namigen Loge in Boulogne-sur-Mer bei der Chambre Symbolique 
um eine Constitution beworben, und nachdem man ihren Wunsch 
genehmigt, hat die Installation durch die vermittelnde Loge Statt 
gefunden. 

MarseiLe (Hauptstadt im Depart. der Rhonemündungen). 
Die Loge Des Disciples de Salomon et de VAimable Sagesse, auf 
der Baln der Regelmässigkeit so trefflich geleitet von ihrem vor- 
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sitzenden Meister, dem S. E. Br. Brochier d. jüng, der alltäglich 
dein Bunde neue Dienste leistet, ahmt jetzt das von der g. u. v. 
Loge der Freres Reunis in Strassburg gegebene Beispiel nach, und 
gründet zur Belehrung ihrer Mitglieder eine freimaurerische Bihlio- 
thek. — Diese Loge hat ausserdem noch eine andere Richtung 
verfolgt, die zu gleicher Zeit von der in ihr herrschenden brüder- 
lichen Gesinnung und der Zartheit bei Vertheilung ihrer Wohlthaten 
Zeugniss ablegt; sie vertheilt nämlich zur Begünstigung der Pünkt- 
lichkeit ihrer Mitglieder, und in der Absicht, die Gegenwart besu- 
chender Brüder zu befördern, Bons zu Brod, welche sie an Arme 
und Unglückliche vertheilen können, und diese erste der Pünkt- 
lichkeit gewordene Gabe zu Gunsten der Wohlthätigkeit hat bereits 
ausgezeichnete Resultate bewirkt. 


Die hiesige Loge la Parfaite Sincerit€ hat den höchsten Grad 
des Schottischen Ritus erworben, und auch das auf diese Loge 
gepfropfte Capitel hat diesen Vortheil zu gewinnen gewünscht; das 
Supreme Conseil des Rites hat den Wünschen beider Werkstätten 
entsprochen, so dass sie in der Folge nach beiden Riten sich 
unterrichten und arbeiten dürfen. 


Die Chambre Symbolique in Paris ist in ihrer Ueberzengung 
rücksichtlich der nach spanischen Städten ertheilten Vollmachten 
zur Gründung von Logen durch die von der Loge Frangaise Saint- 
Louis regeneree in Marseille angestellte Erörterung so weit bestärkt 
worden, dass sie die Gewissheit gewonnen hat, dass, so lange die 
Freimaurer sich zu Arbeiten versammeln, welche blos Acte der 
Wohlthätigkeit bezwecken, und sich streng nach «dem 318. Artikel 
der Statuten richten, sie nichts von einer andern freimaurerischen 
Behörde zu fürchten haben; dass ein Gross-Orient von Ilesperien 
niemals constituirt worden sei, und dass es gegenwärtig unter dem 
spanischen Himinel eine dirigirende freimaurerische Behörde nir- 
gends giebt. 


In der Loge Les Jnseparables in Marseille hahen be- 
dauernswürdige Streitigkeiten wegen der von einigen Mitglie- 
dern erhobenen Klagen den Grand- Orient de France zur In- 
tervention genöthigt, und dieser hat eine Untersuchungs - Comniis- 
sion zur Ermittelung der bei dem Streite bezeichneten Thatsachen 
ernannt. Die Chambre Symbolique hat darauf mit grosser Zufrie- 
denheit vernommen, dass die Bemühungen disere Commission, eine 
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freundschaftliche und brüderliche Uebereinkunft zu Stande zu 
bringen, von dem glücklichsten Erfolge gekrönt worden sind, und 
hat ganz in Uebereinstimmung mit dem Beschlusse der Commission 
sich dahin entschieden, dass sie nicht nötlig habe, auf «die vor 
dieselhe gebrachten gegenseitigen Klagen näher einzugehen, und 
nur das würdige Benehmen der Commission zu rühmen habe, 
welche das ilır übertragene Geschäft so gut hegriffen und be- 
sorgt habe. 

Wegen Constituirung einer neuen Loge in Marseille ist ein 
Gesuch an den Grand-Orient de France gelangt. Die Chambre 
Symboligue hat in dieser Beziehung eine Meldung an die übrigen 
Logen dieses Orients ergehen lassen, da sich aber keine Oppo- 
sition kundgab, auch die Volkszahl daselbst die Errichtung einer 
neuen Loge zuliess, ist das Gesuch bewilligt worden. 

MzLux (Deparl. Seine a. d. Seine). Der Factor Collet hier- 
selbst, Mitglied der hiesigen Loge des Enfants d’Hiram, und zwar 
eins der eifrigsten, ist in Folge eines Vorschlags von Seiten ge- 
nannter Loge für wiederholte Beweise von Muth und Hingebung 
bei Fenersbrünsten, Ueberschwemmungen und andern Unglücks- 
fällen, wo er sich die Rettung seiner Nebenmenschen zur Aufgabe 
gestellt hatte, mit einer Preis-Medaille beehrt worden. 

Miranne (Bezirksstadt im Depart. Gers a. ‘d. Baise). Die hier 
bestehende Loge Apollo ist von der Chambre Symbolique aulorisiet 
worden, ihre Arbeiten, welche eine Zeit lang geruht hatten, wieder 
aufzunehmen. 

Moxtansıs (Bezicksstadt im Depart. Toiret am Lomg mod 
Canal von Briare). Die Freimaurer vom altschottischen und an- 
genommenen Ritus, welche hier wolnen und von Örienten, wo es 
Bauhütten für ihren Ritus giebt, schr entfernt sind, haben den 
Entschluss gefasst, hier eine Loge unter dem Namen THumanite 
de Loing zu stiften, und haben sich deshalb an den Grand-Orient 
de France gewendet, welcher das Gesuch der Chambre Symbolique 
zugestellt, die demselben auch im Juli des Jahres 1849 entsprochen 
hat. Die Installation fand am 19. August genannten Jahres durch 
den Grand- Orient de France in Gegenwart einer grossen Anzahl 
besuchender Brüder, die sich gedrungen fühlten dieser Festlichkeit 
beizuwohnen, Statt. Mehrere bemerkenswerthe Vorträge wurden 
Jabei gehalten, unter welchen der des S. E. Br. Vaillault, dessen 
Eifer die Loge zum Theil ihre Gründung verdankt, das lebhafleste 
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Interesse erregte, denn dieser Bruder hat darin die freimaureri- 
schen Grundsätze auf eine Art entwickelt, welche die schönsten 
Hoffnungen für die Zukunft dieser Loge, deren Leitung ihm als 
Meister vom Stuhl anvertraut ist, erweckt. Der ehrwürdige Br. 
Chiloret, Mitglied des Grand- Orient de France, der ebenlalls 
einen Vortrag hielt, fesselte gleichfalls andauernd die Aufmerksamkeit 
der Zuhörer, denn mit den brüderlichen Ratlıschlägen, die seine 
Erfahrung ilım einfösste, verband er Betrachtungen, welche auf 
die Moral, Philosophie, Woblthätigkeit und Einigkeit sich stützten, 
welche fortwährend ımter den Mitgliedern der grossen Familie 
herrschen müssen. Er beglückwünschte die Loge ferner in Betreff 
der Art, wie nach ihrer Begründung die Arbeiten begonnen hatten, 
und sicherte ihr die fortdauernde Theilnahme und Liebe der 
Grossloge zu. — 

Diese Loge, welche übrigens früherhin schon zu verschiedenen 
Malen den Armen des Orts zu llülfe gekommen war, wollte den 
Tag der Installation nicht vorübergehen lassen, ohne zugleich das 
ausserhalb der Loge befindliche Elend wenigstens einigermassen 
zu mindern; sie hat daher an diesem Tage durch eine Commission, 
deren sich die Loge überhaupt zum Ausspenden von Wohlthaten 
hedient, 200 Kilogramme Brod namentlich an solche Arme ertheilt, 
bei denen die angestellten Erörterungen erwiesen hatten, dass der 
ınaterielle Mangel noch durch moralische Pein anf eine solehe 
Weise erhöht wurde, dass sie ihre traurige Lage doppelt fühlten. 

Moıssac (Bezirksstadt im Depart. Tarn-Garonne am Tarn). 
Das Supreme Conseil des Rites hat im Beginn des Jahres 1850 
(ie Suspension wieder aufgehoben, womit die Loge La Parfaite 
Union im hiesigen Orient belegt gewesen ist. Die Ursache, warun 
der Grand- Orient während mehrerer Jahre diese Strafe aufrecht 
erhalten, war schon längst nicht mehr vorhanden, und die genannte 
Öberbehörde fühlte sich glücklich, eine Bauhütte wieder zu reac- 
tiviren, deren Mitglieder bei dem Eifer, welcher sie zu beleben 
schien, der Chambre Symbolique für eine glänzende Zukunft Bürge 
waren. 

Monratran (Hauptstadt im Depart. Tarı -Garonne am Tarn). 
Die hiesige Loge Les Arts reunis hat beim Supreme Conseil des 
Rites um Ermächtigung zur Errichtung eines Kapitels gebeten; 
dieses hat aber Bedenken getragen, das Gesuch zu bewilligen, da 
erst kurz vorher einer andern Loge in Montauban, Za Parfaite 
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Union, dasselbe Zugeständniss gemacht worden war, und man nicht 
alle in den Statuten festgestellte Bedingungen als erfüllt betrachten 
konnte. 

Moxtuucon (Bezirksstadt im Depart. Allier am Cher). Die 
hier im Jahr 1832 gestiltete Loge du Phenix, welche wider den 
Willen der Mitglieder durch unausweichliche Umstände im Jahr 
1838 genöthigt worden war ihre Activität aufzugeben, hat im 
Jahr 1849 an den Grand- Orient de France das Gesuch gestellt, 
ihre Arbeiten wieder aufnehmen zu dürfen, und nachdem allen 
von dieser Behörde gestellten Bedingungen Genüge geleistet worden 
war, ist ihr Wunsch in Erfüllung gegangen. 

Montwantee (in der Nähe von Paris). Hier haben mehrere 
Freimaurer um die Vergünstigung gebeten, eine neue Loge unter 
dem Namen Saint Pierre des Acacies zu gründen, und nach Ge- 
nehmigung «des Antrags ist diese neue Loge im Jahr 1850 durch 
eine Special-Commission des Grand-Orient installirt worden, wobei 
Vorträge vom 8. E.Br. Dalleret, Präsident der besagten Special- 
Commission, und vom S. E. Br. Augueux, Meister v. St. der neu 
errichteten Loge, gehalten worden sind. Die beständige Fürsorge 
des Grand-Orient de France für die Logen seiner Correspondenz, 
so wie der Eifer und die Hingehung der Mitglieder dieser neuen 
Loge, sind durch diese ehrwürdigen Brüder dabei in das gehörige 
Licht gestellt worden. 

Mourıss (Hauptstadt des Depart. Allier am Allier). Nachdem 
mehreren Bundesgliedern in Cusset, einer Bezirksstadt desselben 
Departements, «die Concession zur Errichtung einer neuen Loge 
unter dem Namen L’Union et Fidelite ertheilt worden ist, hal die 
Loge Paix et Union im Orient von Moulins, durch welche ihr 
Gesuch bevorworlet gewesen, von der Chambre Symboligue den 
Auftrag erhalten, die Installation derselben zu übernehmen ; dieselbe 
hat im Jalır 1850 Statt gefunden. 

NEAUPHLE-LE- CHATEAU (Depart. Seine und Oise). Hier ist 
die Erlaubniss zur Constituirung einer neuen hoge unter dem 
Namen I Amitie diserete ertheilt, und die Installation derselben einer 
aus Mitgliedern des Grand-Orient de France gebildeten Commission 
von der Chambre Symboligue übertragen worden; diese Brüder 
waren Br. Faucheux, Le Poittevin und Duplais, denen 
noch der Secretariats- Chef als Secretär beigegeben war. Diese 
Commission begab sich nach Neauphle, wohin ihr schon eine 
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grosse Anzahl von Freimaurerbrüdern vorausgeeilt war. Ungeachtet 
der rauhen Jahreszeit (es war am 16. Januar 1850) wollten auch 
mehrere Bundesbrüder aus Paris der Eröffnung der neuen Loge 
beiwohnen; so gross ist das Interesse, welches sie empfinden, 
wenn der Bruderkette ein neues Glied angereilt wird. — Die 
Arbeit wurde dureh den S. E. Br. Ettich eröffnet, und nachdem 
die besuchenden Brüder und Deputationen eingeführt worden waren, 
übergab man der Commission die Pforte, die dann nach der ihr 
vom Grand-Orient gewordenen Instruetion die Installation vornalım, 
und die Loge dann als constitwirt erklärte. 

Die Brüder Comnissäre ergriffen der Reihe nach das Wort, 
und schilderten in wollwollenden Ansprachen das lebhafte Gefühl 
der Einigkeit und Brüderliclikeit; sie bemühten sich darzuthun, 
welche schöne Zukunft einer Loge lächele, die schon bei ihrer 
Gründung so viele günstige Eleinente für einen guten Fortgang 
darbiete. — Der Br. Faucheux, Präsident der Commission, hielt 
einen maurerischen Vortrag von hohem Interesse; er schilderte, 
was die Freimaurerei schon Alles zur Beförderung der Civilisation 
der Völker gewirkt habe, und was ihr dagegen noch zu tun übrig 
bleibe, ehe die Humanität allgemein verbreitet sei; er beglück- 
wünschte die Loge wegen des Eifers, der ihre Mitglieder zu be- 
scelen schien, ermunterte sie, sich in dieser guten Beschalfenleit 
zu erhalten, sich gegenseitig zu belehren, den hohen Forderungen 
der Moral zu genügen, und sich alles dessen zu enthalten, was, 
wie es nur zu oft der Fall sei, Streit und Meinungsverschiedenheit 
veranlassen könnte. — Der Br. Le Poittevin bemühte sich, in 
emem ebenfalls sehr bemerkenswerthen kurzen Vorträge darzuthun, 
was ınan von der Freimanrerei zu erwarten habe, und lehnte sich 
gegen die Idee auf, die allerdings ausgesprochen und öfters wieder- 
holt worden sei, dass die Freimanrerei ihre Zeit habe. Er 
wiinschte denen Glück, die sich zur Theilualme an diesem Feste 
eingefunden hatten, schilderte, wie sehr eine glückliche Zukunft 
dieser Loge zu wünschen sei, und glaubte selbst prophezeihen zu 
können, dass bald alle Völker zu einem einzigen Brudervolke sich 
früher oder später vereinigen würden. Dieser ehrenwerthe Bruder 
hat, erleuchtet durch sem Wissen und seine Erfahrung, wie ein 
alter Meister vom Stuhl der neu entstandenen Loge mehrere durch 
die reinste Liebe ihm eingellösste Ratschläge gegeben, und damit 
geendet, dass er die Wünsche der Commission für das künftige 
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Wohlergehen der Loge F’Amitie diserete ausgesprochen hat. — Der 
“S.E. Br. Duplais, dritter Commissär und Meister v. St. der Loge 
Anis discrets in Versailles, welcher beim Grand- Orient die Be- 
gründung der neuen Loge bevorwortet und unterstützt hatte, nahın 
daher Gelegenheit, sich selbst Glück zu wünschen, dass er hatte 
dazu beitragen können, die Zahl der Logen des Departements zu 
vermehren, die im letzten Juli-Monat einen so schönen Beweis 
ihrer Einigkeit gegeben hatten, den er heul gewissermassen er- 
neuert sehe. Er. zweifle nicht mehr, dass die schönsten Bestim- 
mungen bei einer Loge nicht unerfüllt bleiben könnten, die unter 
so günstigen Auspieien begründet worden sei. 


Da die Aufgabe der Commission geschlossen war, wurde die 
Arbeit beendet, die der Loge dagegen nun aul einige Zeit suspendirt, 
worauf man sich zum Bankett begab, wo die gebräuchlichen Ge- 
sundheiten aus vollem Ilerzen ausgebracht und mit Worten erwiedert 
wurden, die den Beweis lieferten, wie glücklich dieser Tag alle 
Brüder gemacht hatte; bemerkenswerth war unter andern Reden 
die des Br. Belnot, welcher mit der wärmsten Beredisamkeit 
einen Ueberblick der grossen Aufgaben lieferte, welche die Frei- 
maurerei erfüllt hatte, und der durch den allgemeinen Beifall, den 
seine Rede erhielt, ein Zengniss erlangte, wit welchem Enthusiasmus 
seine Worte aufgenommen worden waren. — Ein ehrenvolles Er- 
eigniss beschloss noch diesen schönen Tag: es fanıl eine freiwillige 
Sanınlung für die Armen des Ortes Statt, deren Ertrag man dem 
Maire der Stadt übermachte, den man in den Bankettsaal führte, 
wo man Hm Glückwünsche und Dank für das Wohlwollen dar- 
hrachte, mit welchem er die Gründung der neuen Loge aufgenommen 
und dazu erimuthigt halte. 


Nenac (Bezirksstadt im Depart. Lot-Garonne a. d. Baise). 
Hier ist die Erlaubniss zur Gründung einer neuen Loge unter dem 
Namen La Triple Alliance im Jahr 1847 ertheilt worden; im Jahr 
1850 gelaugte abermals ein Gesuch um Constitution einer Loge, 
die den Namen Union fraternelle führen sollte, au den Grand- 
Orient; da aber dem Gesuche die statutenmässig vorgeschriebenen 
Visa der beiden andern freimaurerischen Oberbehörden felılten, 
so wollte man sich erst wach den Ursachen dieser Vernachlässigung 
erkundigen, und hat vor der Hand bis zum Eingange der Antwort 
die Entscheidung anstehen lassen. 
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Neevizze (Stadt im Depart. Rhone, Bezirk Lyon a. d. Saone). 
Hier ist eine neue Loge unter dem Namen Esperance et Progres 
am 16. Juli 1848 censtituirt und von einer Commission aus der 
Loge Les Enfants d’Hiram in Lyon installirt worden. 


Nocent-sur-seine (Bezirksstadt im Depart. Aube am linken 
Ufer der Seine). Dieser Orient besass schon früher eine im Jahr 
1781 vom Grand- Orient gegründete Loge, welche aber im Jahr 
1818 ihre Arbeiten wieder eingestellt hatte. Mehrere Maurerbrüder, 
von denen emige durch ihren Eifer bekannt sind, haben sich 
vereinigl und hegen den Wimsch, die frühere Loge wieder in 
Thätiskeit zu bringen; aber die seit dem Aufgeben ihrer Arbeit 
verronnene Zeit gestaltet nach Artikel 198 der Statuten nicht 
darauf einzugehen, und sie haben daher das Gesuch um Constitution 
einer neuen Loge an den Grand-Orient gerichtet, jedoch mit dem 
Bemerken, dass sie den Wunsch hegen, den Namen der alten Loge 
La Parfaite Regularite auch der neuen beizulegen. Der Grand- 
Orient hat das Gesuch an die competente Chambre abgegeben, die 
dem ausgesprochenen Wunsche nachgegeben und der Loge la 
Coneorde im Orient Sens Auftrag gegeben hat, dieselbe zu instal- 
liren. Letztere Loge, empfehlenswerth wegen der Regelmässigkeit 
ihrer Arbeiten, und schon deshalb vom @rand- Orient belobt, ist 
zu solch ehrenvollen Anftrage ganz geeignet. 


Panıs (Depart. Seine). Die hiesige Loge !’Athenee des Etrangers 
hat gebeten, die durch die Chambre Symboligue verhängte Suspen- 
sion ihrer Arbeiten wieder aufzuheben. Die Chambre Symbolique 
sandte das Gesuch an den Grand-Orient mit dem Bemerken, dass 
sie günstig für die Loge gestimmt sei. Der Grand-Orient verhan- 
delte am 13. August 1847 ebenfalls darüber, und da mehrere für 
die Loge günstige Nachrichten eingegangen waren, so ward ein- 
stimmig die Suspension aufgehoben und die Loge wieder in alle 
maurerischen Rechte eingesetzt. Dabei fügte der Grand-Orient in 
seiner Rückschrift an die Chambre Symboligue hinzu, dass, wenn 
auch die Pflicht ihn manchmal zur Strenge nöthige, er sich doch 
glücklich fühle, wenn er Nachsicht üben dürfe, und so habe er 
besagter Loge den Rest der Strafe einstimmig erlassen. — Dieselbe 
Nachsicht. übte der Grand- Orient nach Erörterung der von den 
Mitgliedern der chenfalls suspendirten Loge Ze Temple des Amis 
de THonneur Frangais in Paris angeführten Entschuldigungsgründe, 
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ebenfalls mit Zustimmung der Chambre Symboligue, in der Sitzung 
vom 8. October 1847. 

Im Grand-Orient de France ist man schon seit längerer Zeit 
mit dem Plane umgegangen, ein Maison centrale de secours ma- 
ronnigue zu errichten, und hat die Logen zu Subseriptionen dazu 
aufgefordert. Die dazu ernannte Administrativ-Commission besteht 
aus den Brüdern Mansais (Präsident), Durocher (Vice-Präsi- 
dent), Arnoul, Belnot, Bernet, Contro, Dalleret, Guan- 
teliat, Lasnier, Loculliet, Ernst Meyer, Mollier, Ser- 
rurot, Taskin und Elie Boisdon (Secretär). Alljährlich soll 
zum Besten dieses Fonds ein Ball gegeben werden, der am 6. März 
1847 in Abwesenheit des Grossmeister-Repräsentanten Bertrand 
unter Vorsitz dessen Stellvertreters, des ehrwürdigsten Br. Desanlis, 
Statt fand. Der Ertrag von 468 Frances wurde an die Casse des 
Maison de secours ahgeliefert. — Für denselben Zweck beabsich- 
tigte der Grand-Orient am 29. October desselben Jahres (Abends 
7 Uhr) ein Concert zu geben, wozu mehrere ausgezeichnete Künstler 
schon ihre Mitwirkung zugesagt hatten; es sollte in dem maure- 
rischen Local Grenoble-St.-Honore No. 45 Statt finden, und wurde 
im Bulletin du Grand- Orient de France III. Annee 1847, p. 332, 
dazu eingeladen. 

Die erste Idee zu dieser freimaurerischen Central-Hülfsanstalt 
rührt von dein ehrwürdigsten Br. Desanlis her, der allerdings 
eines solchen Hülfsmittels nicht bedurft hätte, um seinem Namen 
einen der ersten Plätze in der freimaurerischen Geschichte Frank- 
reichs zu sichern. Desanlis arbeitete den Plan dazu ın der Loge 
Clemente Amitie aus, deren vorsitzender Meister er war, und diese 
Loge beeiferte sich, das Werk seines Wohlwollens in Ausführung zu 
bringen. Ein solcher Vorschlag, in der Sitzung des G@rand-Orient 
zur Sprache gebracht, konmte nicht verfehlen dort Billigung zu 
finden; er ward einstimmig angenommen. — Jeder beeiferte sich, 
die Ehre zu erwerben, als Mitbegründer einer solchen Anstalt ge- 
nannt. zu werden, die er sich durch die Unterzeichnung von 25 
Franken sicherte; Jeder wollte seinen Namen an dem Giebel eines 
Hauses eingraben, welches eine der drei gottgefälligen Tugenden, 
Nächstenliebe, Unterstützung der Armen und allgemeine Nachsicht, 
die das dreifache Wesen der Freimaurerei ausmachen, zur prak- 
tischen Ausführung brachte. Der Grand- Orient unterzeichnete 
1000 Fr., der Br. d’Aoust 500 Fr., der damalige zugeordnete 
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Grossmstr. Bouilly, dessen inzwischen erfolgter Hintritt tief beklagt 
wird, 100 Fr., und so zeigte sich ein Enthusiasmus, der im ersten 
Jahre zu einer Einnahme von 8303 Fr. 50 Cent. verhalf. — Im Jahr 
1841 zeichnete der Grand-Orient abermals 1000 Fr., der zugeordnete 
Grossmeister Br. Eman. de Las Cases 300 Fr, der S. E. Br. 
Speni für die Loge Glemente AmitiE ebensoviel, und so hetrug 
die Gesammt-Subseription dieses Jahres wieder 3290 Fr. 45 Cent. 
— Im Jahr 1842 zeichnete der Grand-Orient noch einmal 1000 Fr., 
der ehrwürdigste Br. Las Cases 400 Fr, und der Br..Bertrand, 
Repräsentant des Grossmeisters, 100 Fr., so dass die Gesammtein- 
nahme dieses Jahres 4699 Fr. 10 Cent. betrug. — Im Jahr 1843 
steigerte der Grand- Orient seinen Beitrag auf 1500 Fr., und die 
Einmahme betrug 4629 Fr. 65 Gent. — Im Jahr 1844 zeichnete 
der Grand-Orient wiederum 1500 Fr., und der Gesammitbetrag der 
Unterzeichnung betrug 4067 Fr. 90 Cent. — Auch in jedem der 
heiden folgenden Jahre, 1845 und 1846, wiederholte der Grand- 
Orient seine Beisteuer von 1500 Fr., und die Jahreseinnahmen 
betrugen 5,899 Fr. 55 Cent, und 3,777 Fr. 35 Gent. 

Von dieser Zeit an wurde die Vorlegung der Jahresrechnung 
an die Subseribenten durch Ereignisse verhindert, welchen mensch- 
‘liche Vorsicht nicht vorzubeugen vermochte. — Während dieser 
verschiedenen Perioden zeichneten sich durch ihre Gaben folgende 
Werkstätten aus: Loge, Gapilel und Conseil Clemente Amitie zeich- 
neten 1200 Fr. und 4 vollständige Betten, unter den 7 in der 
Anstalt vorhandenen; les Amis Bienfaisants gab VO Fr.; les Ad- 
mirateurs de ÜUnivers 600 Fr., les Disciples de Fenelon 30V Fr., 
les Disciples Ecossais du Ileros de Üllumanite AV Fr. Das Na- 
menverzeichniss «der Grossbeamten, der Werkstätten in Paris, den 
Provinzen, Colonien, und selbst um Auslande, welche ebenfalls ihre 
Gaben zu diesem unvergänglichen Deukmale herbeitrugen, würde 
unendlich sein, wollten wir es unternehmen, es vereinzelt fortzu- 
führen; übrigens legen aber die Jahresberichte jedem Beisteurer 
Rechnug ab. 

Am 3. März 1843 hatte endlich die Adıninistratiiv-Commission, 
m die Zukunft der Stiftung zu sichern, auf den Vorschlag des 
Br. Morand sich dahin entschieden, dass der zelinte Theil der 
Einnahmen capitalisirt und in Staats-Renten angelegt werde. Aın 
Schlusse der Verwallung des Jahres 1846 bestand eine Reserve 
von 120 Fr. zu 5 p. C. und ein Sparcassenbuch von 279 Fr. — 
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In Jahr 1844 verminderte der Grand Orient aus bedauerlichen 
Sparsamkeitsgründen seine Beisteuer wieder bis auf 1000 Fr., und 
die am 29. Februar geschlossene Jahresrechnung wies einen Betrag 
von 4,950 Fr. 45 Cent., einen Aufwand von 4,560 Fr. 93 Cent., 
und einen Ueberschuss von. 389 Fr. 82 Cent. nach, ohne den 
Reservefond zu berücksichtigen, der wuberührt geblieben war. 
Unter den Subseribenten waren 14 Grossbeanite, 12 Logen in 
Paris, 16 in der Provinz und 1 in den Colonien zu bemerken ; 
aber die Hauptquellen flossen aus der Subseription des Grand 
Orient, welcher durch das verflossene Jahr keineswegs erschöpft 
war, aus einem Ball und einem Concert, welche die Adwninistratoren 
mit Beihülfe der Mitglieder des Gross-Orients gaben, und die durch 
lie Beihülfe von Künstlern, welche gütigst ihre Dienste dazu an- 
geboten hatten, bemerkenswerth waren. — 2,030 Kilogr. Brod 
(1 Kilogr. = 2 Pfd.), 409 Kilogr. Fleisch, 1,500 Kilogr. llolz 
waren ausserhalb des Rettungshauses vertheilt worden; 322 Fr. 
75 Gent. erleichterten 22 Freimaurern die Rückkehr in die Hei- 
math; 278 Fr. 45 Cent. betrug die Ausgabe für nöthige Elfecten, 
15 Fr. der Ankauf von Utensilien für thätige Arbeiter; 109 Fr. 
vertheilte man an arme Familien, um ihnen ihre Wohnung zu 
erhalten; 18 Paar Schuhe und 123 Fr. 25 Cent. für Menhlement 
heirugen die Vertheilungen zur Minderung des Elendes der würdig 
Befimdenen. — Wir kommen nun auf eine Zeit zu sprechen, wo 
die politischen Stürme, die Aufwallungen der Leidenschaften, und 
die vorwiegenden Beschäftigungen mit äusseren Angelegenheiten 
den Fortschritten eines sich bildenden Instituts den Todesstreich 
versetzen zu wollen schienen. Bailly sagle: die Revolutionen 
hätten Füsse von Erz und Eisen; sie zermalmten Alles, was ihnen 
in den Weg trete, und wenn unser Maison centrale de secours 
macomigue durch sie nicht in den Staub getreten worden ist, so 
danken wir es nur dem Muthe, der Thätigkeit und Ausdauer der 
Commission, welche das Steuerruder mitten in den verwüstendsten 
Stürmen mit fester Hand leitete. — Die Ereignisse des Jahres 
1848 mussten sich schwer auf die friedlichen Arbeiter in unsern 
Tenpeln lagern, und wenn sie dieselben nicht zerstreuten, so kam 
es vielleicht nur daher, dass die Logen der einzige Ort waren, wo 
man das Unglück des Landes bejammern konnte. Wenn aber auch 
die Versammlungen dadurch nicht wmserbrochen wurden, so wurden 
doch die Mittel durch die profanen Opfer erschöpft, die Jedermann 
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bringen musste, und die unglücklichen Freimaurer hatten kein 
Recht mehr inmitten der allgemeinen Zerstörung. — Der Grand 
Orient musste die Beiträge, welche er so grossmüthig dem Kinde 
seiner Vorliebe geschenkt hatte, einziehen; unser Institut inusste 
sich mit dem begnügen, was von den früheren Subseriptionen 
übrig geblieben war, und sahı sich in die grausame Nothwendigkeit 
versetzt, seine land frevelnd an die Reserve zu legen, die seine 
Zukunft sichern sollte. — Das Jahr 1848 brachte wieder eine 
Einnahme von 1,193 Fr. 92 Cent., dagegen eine Ausgabe von 
1,907 Fr. 58 Cent., und folglich ein Detieit von 713 Fr. 66 Cent.; 
man war genöthigt, mit ausehnlichem Verlust 60 Fr. Rente zu 
verkaufen, was nicht mehr als 857 Fr. 10 Gent, eintrug, und man 
kam so in den traurigen Zustand, nur noch 143 Fr. 44 Cent. 
Kasseubestand zu behalten. — Die Unterstützungen nach Aussen 
niussten unerlässlich eine Verminderung erleiden: 908 Kilogr. Brod, 
293 Kilogr. Fleisch, 250 Kilogr. Holz, 15 Fr. für einen reisenden 
Bruder, 75 Fr. für die Pension des Kindes eines Freimanrers, 
7 Paar Schuhe, 35 Fr. 75 Cent. an Kleidungsstücken, und 18 Fr. 
80 Cent. an Geld waren die in Rechnung gebrachten Ausgaben, 
zu denen noch 88 Fr. 75 Cent. für den Nahrungs-Unterhalt eines 
Bruders kamen. — Das Jahr 1849 brachte wieder eine Einnahme 
von 2,302 Fr. 37 Cent., dagegen einen Aufwand von 2,136 Fr. 
70 Cent., und also einen Ueberschuss von 165 Fr. 67 Cent. Die 
widrigen Winde waren vorüber und die Wolken trieben nicht ferner 
gegen die düstern Segel. Eine Loge in Algier, eine andere in 
Montevideo, zwei Logen in der Provinz und A in Paris legten 
wieder Geschenke in die Kasse. Ein grosses Concert, welches 
noch eine Elite lüchtiger Künstler bot, die dem Orden, seinen 
Sympathien und Freunden ergeben waren, erhöhte die Einnalıme 
noch beträchtlich, und endlich bemerkten wir noch eine neue 
Gattung von Einnahmen mit 126 Fr., als Resultat der Annahme 
der neuen Constitution, welche ale Ausgaben für freimaurerische 
Certificate bei dem Grand Orient in Wegfall brachte, und dafür 
einen Theil zur Unterstützung dem Maison de secours magonnique 
überwies. — Ungeachtet dieser etwas mehr beruhigenden Aussichten 
waren doch die eingezahlten HNülfsgelder nur in geringer Zunahme, 
weil die Unkosten für die Administration des Hauses und für das 
Concert den grössten Theil «des Zuschusses wieder absorbirten: 
508 Kilogr. Brod, 78 Kilogr. Fleisch, 200 Kilogr. Holz, 3 Paar 
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Schuhe und 182 Fr. 79 Cent. in kleineren Summen erleichterten 
das Loos der auf der Reise Begriffenen. Dies waren die einzigen 
Spenden, welche man möglicher Weise vertheilen konnte. — So 
waren wir bis zum Monat Januar des Jahres 1850 gekommen, 
und die Administrations-Commission verlor keine Gelegenheit, welche 
es ihr hätte möglich machen können, die Uchel wieder gut zu 
machen, welche zu vermeiden der früheren Verwaltung nicht möglich 
gewesen war. Sie beschäftigte sich mit einem Ball, was ihre 
Vorgänger ausgesonnen hatten, und dieser brachte dem Fond einen 
Zuwachs von 861 Fr. 50 Cent. Wir brachten herzlichen Dank 
den zahlreichen Mitgliedern des Grand Orient, welche zu diesem 
Feste beigetragen hatten, so wie auch den Schwestern, die damit 
das Prisma ihres verführerischen Schmuckes verbanden. Wir 
hielten dafür (sagt ein Mitglied der Commission), dass wir von 
den unerwartet erlangten Hülfsgeldern keinen bessern Gehrauclh 
machen konnten, als wenn wir einen Theil der unglücklicher Weise 
geopferten Renten wieder an uns brachten, und so kauften wir 
für 40 Franken Renten für die Summe von 776 Fr. 25 Cent. 
wieder an. — Die Logen, welche zu dem Balle reichlich beigetragen 
hatten, erklärten sich offen zu Gunsten unseres selmlichen Ver- 
langens, das Erbtheil der Armen zu vermehren: 20 Logen in Paris, 
1 innerhalb der Bannmeile, 2 in Algier und 5 in den Departements 
sandten uns ihre Subseriptionen; der Br. Roberti veranstaltet 
eine besondere Sammlung zu unsern Gunsten in einer Soiree, 
welche er gab. Der Br. Redares übermachte uns 127 Fr. 
30 Cent. als Erlös für den Verkauf einer vorzüglichen Rede bei 
der Einweihung in den ersten symbolischen Grad; die Befreiung 
von den Ausgaben für masonische Certificate brachte wiederun 
780 Fr. 50 Cent. Endlich brachte noch eime neue Anordnung 
der Statuten, die alle Mitglieder des Grand Orient mit unserm 
Werke verbindet, durch Festsetzung einer Besteuerung von 3 
Franken die Summe von 389 Fr. 35 Gent. — Doch um uns nicht 
zu lange hei dieser Angelegenheit aufzuhalten, bemerken wir nur 
noch, dass die Rechnung am Schlusse nachweist: 


Im Jahr 1847—48: Einnahme 4950 Fr. 75 Cent. Ausgabe 
4560 Fr. 93 Cent. Cassarest 389 Fr. 82 Cent. . 

Im Jahr 1848— 49: Einnahme 2051 Fr. 62 Cent. Ausgabe 
1907 Fr. 53 Cent. Cassarest 143 Fr. 44 Cent. 
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Im Jahr 1849— 50: Eiumahme 2302 Fr. 37 Cent. Ausgabe 

2136 Fr. 70 Cent. Cassarest 165 Fr. 67 Cent. 

Im Jahr 1850 (1. März his 30 Novhr): Einnahme 4360 Fr. 

Ausgabe 4400 Fr. 72 Cent. 

Unangenelhme Streitigkeiten, welche sich zwischen einer Loge 
in Paris und dem Meister v. St. einer andern Loge (desselben 
Orients erhoben hatten, wnd in denen die von ersterer an den 
Tag gelegte Mässigung nicht verkannt werden konnte, wurden zur 
Entscheidung vor die Chambre Symboligue gebracht. Nachdem 
diese sich von den näheren Umständen unterrichtet hatte, sprach 
sie in einer Weise Recht, «die dem Meister v. St, welcher zu der 
Klage Anlass gegeben hatte, Schuld gab; nnd wenn sich die Loge 
dw Boucher Frangais einen Augenblick darüber grämte, dass der 
Vorsitzende der Loge la Fraternite des Peuples sich gegen sie 
vergessen hatte, so mussten die Erklärungen des Letzteren und 
die Entscheidung der Chambre Symbolique allen ihren Forderungen 
genügen, und es wird die zwischen diesen Brüdern wiederherge- 
stellte Harmonie hoffentlich nieht wieder unterbrochen werden. 

Im Jahre 1846 wurde dem Br. Desbans, Mitglied der Loge 
Henri IV. in Paris, welcher seit dem Jahre 1815 (damals kanm 
17 Jahre alt) freiwillig in das Heer trat, um mit gegen die Truppen 
der eoalirten Mächte zu kämpfen, welche Frankreich bedrohten, 
für zahlreiche von Mutlı zeugende Handlungen, und dafür, dass er 
sehr viele Menschen, die hei Ueberschwemmmngen, Feuersbrünsten 
und bei der Cholera von Lebensgefahr bedroht waren, gerettet, 
mit der freimaurerischen Preismedaille beschenkt. — Dieselbe 
Auszeichnung wurde dem Br. Jean-Baptiste Ferrand, Mitglied 
der Rettungsgesellschaft, zu Theil, der in seinem fast 40 jährigen 
Apostolat mehr als 20 Personen aus Wassers- und Fenersgelahr 
errettet und schon das Glück gehabt hat, mit seiner würdigen Frau 
in Folge des Beschlusses der Academie frangaise den grossen Preiss 
von 3000 Franken zu theilen. — Die dritte Medaille erhielt Br. 
Melchior Tournier, Inspector bei der Gesundheits-Polizei und 
Mitglied der g. u. v. Loge des Amis Triomphants; er halte am 
20. Jan. 1842 vier Arbeitern, welche in einer Cloake vom Schein- 
tod befallen worden waren, das Leben gerettel. Am 5. Juli 1843 
war es ihm heim Brande des Hauses No. 157 der Montmartre- 
strasse gelungen, durch seine muthvolle Thätigkeit nicht nur der 
Verbreitung des Brandes Einhalt zu thun, sondern auch der De- 
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moiselle Sophie Philippe, die, wie er selbst, in der Gefahr 
schwebte durch den Rauch erstickt zu werden, das Leben zu er- 
halten. In der Nacht vom 12— 13. September desselben Jahres 
arbeiteten 6 Menschen in’ der Strasse Pirouette No. 7 und 9 in 
einer Grube und erkannten an, dass sie ohne die Klugheit und 
den Muth des Br. Tournier sämmitlich durch ein einstürzendes 
Gewölbe würden verschüttel worden sein. Später retlete er einem 
Menschen das Leben, der eben im Begriff war sich von der Brücke 
in die Seine zu stürzen. Endlich ereignete es sich am 31. Aug. 
des Jahres 1846, dass 11 Personen, welche in einer Abtrittgrube 
arbeiteten (Rue de la Contellerie No. 10), durch die tödtliche 
gasförmige Ausdünstung asphyktisch geworden waren. Die Um- 
stehenden wussten vom Schreck ergriffen nicht, was sie beginnen 
sollten, da kam Br. Tournier zufällig, trotzte Gefahr und Ekel, 
ungeachtet seine Gesundheit seit mehreren Tagen erschüttert war, 
brachte seinen Mund auf den der asphyktischen Personen, und 
gelangte dahin, sieben derselben wieder in’s Leben zu bringen. 
Im Jahre 1848 äusserte ein Mitglied des Freimaurerbundes 
in Paris den Wimsch, einen Vorschlag zur Erbauung eines Mau- 
rertempels für die Arbeiten des Grand Orient und seiner Töch- 
terlogen in Paris in einer Sitzung des ersteren vortragen zu dürfen ; 
allein am 6. October, wo er dazu bereit war, gestattele die Zeit 
mur eine Auseinandersetzung in wenigen Worten, die jedoch bei 
der ganzen Versammlung den Wunsch zu Wege brachten, unmittelhar 
den Vorschlag zur Subseription und die Angabe der Mittel, dieselbe 
zu realisiren, zu vernelimen. Nachdem dieser Vorschlag vorgelesen 
worden war, erklärte der Grand Orient, ihn in Betracht nehmen 
zu wollen, und ernannte eine Commission von 7 Mitgliedern, welche 
ihn prüfen und das Resultat berichten sollte. In 21 Paragraphen 
abgefasst, war das Project auf drei Principien oder Grundsätze 
gestützt, die wir in den Worten zusammenfassen können: 1) Ein- 
fachheit in der Ausführung; 2) Unheschränktes Vertrauen der 
Subseribenten; 3) Ausdauer und moralische und materielle Gc- 
währleistung. Da die vom Grand Orient ernannte Commission 
von diesem Vorschlage sehr eingenommen war, halten wir es nicht 
für ungeeignet, die wichtigsten Grundzüge zu veröffentlichen. Ein 
Punkt von Wichtigkeit war der, dass die Angelegenheit die mög- 
lichste Oeffentlichkeit haben und Alle eingeladen werden müssten, 
sich damit bekannt zu machen, damit Jedermann anı Tage der 
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Verhandlung gewichtige Erfahrungen, die Früchte seiner Aufklä- 
rungen, mit einem Worte das Resultat seines Nachdenkens, frei 
von jedem gegentheiligen Privatinteresse, zum allgemeinen Besten 
des Ordens mittheilen könne. — Ein Hauptipunkt. der Subseription 
sei, dass ein so geringes Minimum des Beitrages festgesetzt werde, 
dass man nicht zweifeln könne, dass ein einziger Freimaurer der 
Mauptstadt sich weigern werde darauf einzugehen; es wurde des- 
hal ein Beitrag von 1 Fr. 20 Cent. jährlich festgesetzt, der den 
12. jedes Monats hei der Loge, welcher der Subseribent angehöre, 
zahlbar sein solle. Die Zeit, für welche die Subscription güllig 
sein solle, müsse wenigstens 12 Jahre sein; sie könne aber auch 
länger dauern, wenn die Mehrzahl der Subsceribenten es so ent- 
scheide. Die Sammlung aller Subscriptionen besorge der Grand 
Orient, unter dessen Schutz und Ueberwachung sie zu stellen sei. 
Die Verwaltung des Fonds solle von einer Commission besorgt 
werden, die sich aller 6 Monate erneuern und dam immer in 
einer allgemeinen Versammlung Rechnung ablegen könne. Den 
Logen, welche Subseriptionen sammeln, müsse zu jeder Zeit eine 
Einsicht in die Lage der Angelegenheit gestattet sein. Der Ertrag 
der Subsceriptionen könne aller 8 Tage vom Grand Orient einge- 
fordert, von 100 zu 100 Franken zinslich angelegt, auch die In- 
teressen halbjährlich eingezogen werden. Mehr als 2000 Franken 
sollen nicht einer Wand anvertraut werden. Im Innern des Man- 
rertempels sollen 2 Säulen von Erz aulgerichtet und die Namen 
aller Subseribenten darauf eingravirt werden. — Dies sind die 
Hauptgrundsätze des der Commission übergebenen Vorschlages, 
und es fragt sich, ob er nicht das Schicksal vieler seiner Vorfahren 
haben werde? Wir glauben das Gegentheil und haben eine zu 
gute Meinung von den Freimaurerbrüdern der lauptstadt, als dass 
wir nicht hoffen sollten, es werden wenigstens 3000 regelmässig 
das erwähnte Minimum 20 Jahre lang bezahlen, was eine Einnalıme 
von 120,000 Franken bringen würde, selbst nach Abrechnung der 
durch die Vollendung dieses wahrhaft maurerischen Werkes noth- 
wendig veranlassten Ausgaben. — Am 20. October 1848 erliess 
der Grand Orient folgende Bekanntmachung in dieser Angelegen- 
heit”). 


*) Bulletin du Grand Orient de France, publie etc. par F, Pillot. 
Quatrieme Annde. Paris 1838 p. 224 u. ff. 
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Art. 1. Im Freimaurerhunde zu Paris wird eine Subscription 
zur Errichtung eines Maurertempels für die Feier der Mysterien 
des Ordens aller Logen der llauptstadt ımd für die Sitzungen des 
Grand Orient eröffnet. Auch andere Logen und Mitglieder der 
Correspondenz kömen sich freiwillig betheiligen durch Subscription 
oder besondere Geschenke. . 

Art. 2. Die Subscription wird vom Grand Orient de France 
beschützt”und überwacht, und von einer ans 9 Mitgliedern be- 
stehenden Commission verwaltet, von der alle 6 Monate 3 aus- 
scheiden und durch neu erwällte ersetzt werden. 


Art. 3. Der Betrag der Subseription ist auf monatlich 25 
Cent. fesigesetzt. Jedes Mitglied des Gr. Or. oder irgend einer 
Chamhre oder eines Capitels unterzeichnet sieh bei derjenigen 
l.oge, welcher es angehört, und der Betrag wird allmonatlich ein- 
gesammelt. Es ist aber auch jedem Bruder gestaltet, den Betrag 
für ein oder mehrere Jahre gegen Quittung zu erlegen. 

Art. 4. Die Subscription wird mit dem 1. Januar 1849 ihren 
Anfang nehmen und olme Unterbrechung 12 Jahre hindurch fort- 
geselzt werden. Sobald der Ertrag die Summe von 100,000 Fr. 
erreicht hat, kann die Ausführung beginnen. 


Art. 5. Nach Ablauf der ersten 12 Jahre wird der Grand 
Orient eine Generalversammlung festsetzen, zu welcher von jeder 
eontribuirenden Loge 3 Brüder mit beratliender Stimme Zutritt 
erhalten, und in der damn entschieden werden soll, ob und wie 
lange die Subscription noch fortdauern, oder im eutgegengesetzten 
Falle unmittelbar zur Ernennung einer Commission von 9 Mit- 
gliedern geschritten werden soll, die sich dann ungesäumt mit 
der Errichtung des Gebäudes zu beschäftigen hat. Die Versamn- 
lung wird dam vorläufig entscheiden, wie die Fonds eingetheilt 
werden sollen, um die nöthigen Ausgaben zu-bestreiten. 

Art. 6. Eine vom Gr. Or. zu ernenuende, aus 9 Mitgliedern 
bestehende Speeial- Commission, von welcher jedes halbe Jahr 3 
ausscheiden, wird mit der Verwaltung und Besorgung der Sub- 
seriplion beauftragt. Der Chef des Gross-Secretariats wird dabei 
das Protocoll fülren und unter seiner Verantwortlichkeit die Bücher 
und Listen über die Subscription besorgen. 

Art. 7. Die Verrichtungen der Commissionsmitglieder werden 
unentgeltlich geleistet; durchaus nötliger Aufwand für die Ein- 
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sammlung der Subscriptionen muss «ureh die Commissarien ange- 
wiesen und halbjährig darüber Rechnung abgelegt werden. 

Art. 8 Das Wiederherbeischaflen von Subseribenten wird 
den collectirenden Commissarien übertragen, die sich in die mo- 
natlichen Sitzungen zu verfügen und mil den vorsitzenden Meistern 
der Logen zu vernehmen haben. 

Art. 9. Die von den Subseribenten und Schenkgebern ein- 
gegangenen Summen werden wöchentlich dem Grand Orient mit 
detaillirter Rechnung übergeben, worüber jeder Collectewr einen 
Einpfangschein erhält. — Die Logen haben alljährlich ein Namens- 
verzeichniss der Subscribenten unter den Mitgliedern einzureichen. 

Art. 10. Die Fonds von den Subscriptionen nnd Interessen 
werden, sobald eine ausreichende Summe zusanmmengebracht worden 
ist, in Staatsrenten, die sofort dem Vorzeiger zahlbar sind, oder 
in Obligationen auf die Stadt Paris angelegt, wolern nicht der 
Grand Orient eine bessere durch die Umstände gehotene Ver- 
wendung beschliesst. — Die Documente werden immer in der 
mit 3 Schlössern verschenen Casse des Grand Orient verwahrt, 
und es steht die Disposilion darüber der Administraliv - Commis- 
sion ZU. 

Art. 11. Für die Administration der Subscription werden 2 
Special-Register, ein Journal und ein Hauptbuch eingerichtet, und 
vom Reelnungsbeamten des Grand Orient geführt. 

Art. 12. Zweimal jährlich, in den Monaten Juni und De- 
cember, begiebt sich die Commission in die Sitzung des Grand 
Orient, zu welcher noch ein Special-Repräsentant von jeder Loge, 
die wenigstens 7 Subscribenten hat, Zutritt erhält. Nach den 
beiden ersten Semestern scheiden die Mitglieder der Commission 
nach der Anciennetät ihrer Ernennung aus, und sind die ausge- 
schiedenen erst nach Ablauf eines ganzen Jahres wieder wählbar. 

Art. 13. In diesen Versammlungen werden die Einnahmen, 
die Anwendung und die Ausgaben sanctionirt und die neu ein- 
tretenden Mitglieder der Commission erwählt. 

Art. 14. Ausser den im vorigen Artikel ausgesprochenen 
halbjährigen Rechnungsablegungen hat noch jede Loge, die we- 
nigstens 7 Subseribenten zählt, das Hecht, in Zwischenräumen 
sich von Zeit zu Zeit Auskunft über den Stand der Subscription 
zu erbilten. 
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Art. 15. Der Ertrag der Subscription hat von diesem Tage 
an seinen bestimmten Zweck, und die dazu bestimmten Fonds 
können unter kemerlei Vorwande zu einem andern Behufe ver- 
wendet werden; die Subseribenten verzichten «daher für sich und 
ihre Erben auf das Vermögen, die eingezahlten Summen ganz oder 
zum Theil, unter dem Vorwande, sie auf ihre persönliche Rechnung 
bezahlt zu haben, zurückzufordern, noch auch zu verlangen oder 
zu bitten, dass sie au eine andere als die angegebene Weise 
verwendet würden. 

Art. 16. Auch selbst dann, wenn ein Ereigniss höherer Ge- 
walt die Freimaurer hindern sollte, die subseribirte Summe zu dem 
oben angegebenen Zwecke zu verwenden, so dürfen doch Capital 
und Zinsen nicht verwandelt oder zu einem andern Zwecke ver- 
wendet werden. 

Art. 17. Da der Grand Orient nicht allein die Freimaurerei 
von Paris, sondern auch von ganz Frankreich repräsenlirt, so wird 
man auch einzig und allein ihm das Recht zugestehen, ohne Be- 
rulung auf irgend eine andere Behörde und olme Urtheilsspruch 
über alle dergleichen Fragen und Streitigkeiten, welche sich über 
‚diese Suhseription erheben könnten, zu entscheiden. 

Art. 18. Um das Andenken der Subseribenten lebendig zu 
erhalten, sollen die ehernen Säulen J und B des Tempels die 
Namen aller derer tragen, die während obiger 12 Jahre suhscribirt 
haben, so wie der Brüder, deren Geschenke obiger Summe gleich- 
konnen; die Namen der Brüder, welche während der 12 Jahre 
das Amt der Collection verwaltet haben, werden noch durch einen 
Stern ausgezeichnet werden. 

Art. 19. Vorstehende Bekanntmachung wird vermiltels der 
Correspondenz, auf dem Wege des Bulletins und durch das Rund- 
schreiben des Grand Orient zur Kenntniss der Maurerbrüder ge- 
bracht werden. 

Für gleichlautende Abschrift 

der durch den Grand Orient beaultragte Secretair Bugnot. 

Die Subscriptions-Commission hatte noch im Jahre 1848 ihre 
Thätigkeit begonnen und überall das*lebhafteste Interesse für die 
Angelegenheit ausgesprochen gefunden, und hätte man nicht sehon 
vorher günstige Erwartungen gehegt, man würde sich gedrungen 
gefühlt haben, zu sagen, (dass der Erfolg die Erwartungen der 
Commissarien weit übertroffen habe. Selbst schon mehrere Logen 
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in den Departements haben die Bekanntmachmmg des Grand Orient 
beantwortet, und einige, die schon Gelegenheit gehabt hatten dar- 
über zu verhandeln, haben sich dahin ausgesprochen, dass sie alle 
Kinder einer Familie seien, dass sie sich gern einer Sache an- 
schliessen würden, deren sich der Bund einst erfreuen müsse, nd 
dass sie sich jederzeit versichert halten könnten, dass sie immer 
die Würde des Ordens, sowie die des Grand Orient, im Auge 
behalten würden. Sonach lässt Alles einen guten Fortgang hoffen. 
— Am 24. Dechr. 1849 stattete Br. Felix Pillot im Namen der 
Commission den ersten Bericht ab, der nicht besonders glänzend 
war, da in dieser Zeit die Logen theils wegen der herrschenden 
Cholera, theils wegen der Theuerung, die jeden Arbeiter zunächst 
zur Arbeit drängte, wm etwas zu verdienen, theils endlich wegen 
der politischen Unruhen nw spärlich besucht gewesen waren, 
Ungeachtet dessen hatten doch lür 60 Franken Renten erworben 
werden können, 168 Fr. 10 Cent. waren noch vorhanden und 
150 Fr. waren noch ungefähr im Rückstande von der Subscription 
auf das Jahr 1849. — 
Am 31. November des Jahres 1847 fand in der Loge la 
Clemente Amitie in Paris eine Versammlung vom höchsten Interesse 
Statt, da in derselben der Volks-Repräsentaut Luicy Mathieu 
(Neger) aufgenommen wurde, Eine grosse Anzahl besuchender Brüder 
war begierig, über die Gesinnungen und Empfindungen zu urtheilen, 
welche sich bei dem Verleihen des Lichts in dem Tempel der 
Freiheit und der Brüderlichkeit des Neuaufgenommenen bemäch- 
tigen würden, und waren begierig der Einladung gefolgt. Sie 
setzten voraus, dass diese Aufnahme würdig, instructiv und voller 
Interesse sein würde, und hatten sich in dieser Erwartung nicht 
getäuscht. — Nachdem den ehrwürdigsten Brüdern Desanlis uni 
Leblanc de Marconnay die Bijoux der Loge Belisaire in Algier, 
- welche die letztere für sie als Ehrenmitglieder eingesendet halte, 
überreicht worden waren, machte der Meister v. St. bekaunt, (dass 
dem S.E. Br. Laroche-Jayquelin dieselbe Auszeichnung zu Theil 
geworden sei, dass man ihm aber das Bijou, da er durch Un- 
wohlsein zu erscheinen behindert gewesen sei, habe in seine 
Wohnung senden müssen. — Darauf wurde der Candidat unter 
den gewöhnlichen Formalitäten eingeführt und einer langen Reihe 
von Prüfungen unterworfen, die sein Gefühl für das Recht, sein 
reines Herz und seine hohe geistige Bildung zu erkennen gaben. 
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Man ging in die höchst interessanten Resultate der Emaneipation 
der Sclaven, welche in Frankreich neuerlich verkündigt worden 
war, ein; er betrachtete sie als einer grossen Nation würdig und 
äusserte, dass sie notwendig für die Zukunft der Colonien Früchte 
tragen müsste. Er verwarf ganz die Idee, dass die Neger sich 
bemühen würden, Repressalien gegen die Weissen zu nehmen, um 
insurrectionelle Bewegungen gegen das Mutterland zu erregen. Er 
äusserte, dass die Neger, je melır sie von den Weissen verkannt 
gewesen, um so ınehr bemüht sein würden, sich der Ehre der 
Freiheit würdig zu zeigen. Die Arbeit dürfe niemals der Beweg- 
grund ihrer Brüder sein; denn Arbeit allein könne ihnen eine 
ähnliche Stellung wie ihren früheren Gebietern im socialen Leben 
verschaffen. Die Erzielung, welche den Negern so lauge Zeit gar 
nicht zu Theil geworden, von den Weissen aber so hoch gewürtligt 
worden sei, könne nicht verfehlen, ein wirksames Gegengewicht 
gegen die Erimerungen an vergangene Zeiten in die Wagschale 
zu legen. Ihre Landsleute würden von der ilmen so grossmülbig 
gewährten Freiheit keinen so schlechten Gebrauch machen, und 
hätte man sie der Ehre theilhaftig gemacht, als Volksvertreter bei 
der Nationalversanmulung unter den Weissen Platz zu nehmen, so 
würden sie sieh nicht durch Vergehungen der Ehre unwürdig 
machen, unter so vielen ehrenwerthen Männern zu sein und zu 
verkelren. — Nach den.übrigen Proben, durch die sich der Neu- 
geweihle der Aufnahme im die grosse Familie würdig gezeigt 
hatte, wide er zum Freimaurer aufgenommen, und der ehrwür- 
digste Br. Desanlis, Präsident des Gross-Orients und Mitglied der 
Loge, richtete eine höchst beredisame Anrede an denselben, die 
wir bedauern nicht wiedergeben zu können, da er dazu allein das 
Geheimniss besitzt..— Es sei das erste Mal, so äusserte er sich 
wıgefähr, dass eine Aufnahme in den Freimaurerband auf ihn 
selbst einen so tiefen und angenehmen Eindruck gemacht habe, 
Er sei im Recht und es sei sogar Pflicht für ihn, diesen Eindruck 
laut zu verkünden und einige Worte zu dem neuaulgenommenen 
Bruder zu sprechen, den er stolz sei mit einem so geleiligten 
Namen zu bezeichnen. Er sei weiss, der Neuaufgenommene 
schwarz. Gott hahe es so gewollt; aber jede ihrer irdischen Hüllen 
berge ein Herz, eine Seele, eine Denkkraft, die insgesammt unter 
gleichen Formen, Bedingungen und Vermögen geschaffen sind. 
lie Loge C’ömente Amnitie habe niemals einen Unterschied in der 
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Hautfarbe gemacht, seit langer Zeit habe man schon den Negern 
den Zutritt in selbige gestattet, aber sie habe noch keinen ofli- 
ciellen Neger- Repräsentanten unter ilren Säulen erhlickt, da bis 
jetzt die Neger noch der Rechte der Volksvertretung in diesem 
Lande beraubt gewesen wären. Es ist eine neue Einrichtung, 
zu welcher sich unser Jahrhundert und Frankreich Glück zu 
wünschen hat. Die verschiedenen lHautfarben sind weit entiernt, 
dem Anblick einer National-Versammlung nachtheilig zu sein, sie 
stellt vielmehr auf das Wirksamste aller Welt vor Augen, dass 
Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit die drei grossen Walllsprüche 
sind, die in unsern Ilerzen wohnen, die auf unseru Falmen stehen 
und so viel Grosses bewirkt haben, Die Freimaurerei ist ihre 
erste Schule. Sie hat schon längst die Gleichlieit der Menschen 
gepredigt und die Aufhebung der Sclaverei verkündigt; sie will 
weder sociale Revolulionen, noch erregt sie solche; aber sie 
führt sie olıne Erschütterung, olıne Bewegung, olıne Unordnung, 
einzig und allein durch die Kraft der Wahrheit, durch die Macht 
des Wortes und durch die Gewalt des Beispiels herbei. Sie strelit 
nicht nach einem irdischen Paradiese, aber sie verbindet sich mit 
den praktischen Möglichkeiten und erreicht früher oder später 
ihren Zweck, ungeachtet der Ilindernisse, welche Unwissenheit, 
Ehrgeiz und Vorurtheile auf ihrem Pfade ausstreuen. Endlich 
schliesst der chrwürdigste Br. Desanlis damit, dass er Frankreich 
als dasjenige Land erkennt, das zuerst den grossen Grundsalz der 
Abschaffung der Sclaverei ausgesprochen und erklärt hahe, dass 
jeder Sclave, den seine Sonne bescheint, von diesem Augenblicke 
an frei se. — Der elırwürdigste Vorsitzende hat sich eben so 
weise und beredt gegen den Neuaufgenommenen, über die Wir- 
kungen seiner Aufnalıme und über den Werth der Freimaurerei 
ausgesprochen. Er erinnerte an die in der Loge la Glemente 
Amitie stattgeliabte Aufnahme des Indianers Makoukouik, beklagte 
den Hintritt dieses Bruders, schilderte seine letzten TLebenstage, 
als er inmitten der unentweilten Wälder Brasiliens, bevor der 
letzte Athem aus seiner Brust wehte, die Hände zweier Freimaurer, 
die ilın dorthin hegleitet hatten, drückte und mit einem religiösen 
Gefühl seine Lippen auf das Bijou der Loge presste, die ihn 
aufgenommen hatte. — Endlich richtete auch der 8. E. Dr. Leblanc 
de Marconnay, (der auf seinen Reisen so oft mit Negern in 
Berührung gekommen war, noch einige höchst liebevolle Worte 
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an den Br. Luicy Matthieu, zeigte ihm, wie die Freimaurerei 
fortwährend für die Alschaffung der Sclaverei thätig sei, die, wie 
er sagle, in einigen entlernten Ländern noch so schwer auf den 
Negern laste, und endete damit, dass er mit aller Kraft die Ent- 
schuldigungsgründe für diese barharische Gewohnheit verwarf — 
Die Gefülle, welche durch alle diese Vorgänge in den anwesenden 
Brüdern angeregt wurden, waren lebhaft und tiel, und Jeder kehrte 
mit freudigem Hinblick auf die erhabenen Unterweisungen der 
Brüderschaft und die weisen Lehren, die er in dieser merkwürdigen 
Versammlung vernonmnen hatte, heim. 

Dieselbe Loge beging am 4. November desselben Jahres eine 
rührende Ceremonie, welche eine grosse Anzahl Freimaurer und 
Profane auf dem Friedhofe von Montmartre in der Nähe von Paris 
versanmelte. Es handelte sich wn die Errichtung eines Denkmals 
für ein am 17. December 1847 verschiedenes Mitglied der Loge, 
Br. Gosse. — Der Leichenstein wurde von den Brüdern der Loge 
getragen, die einen Zug bis zu seinem Grabhügel gebildet hatten, 
und nachdem der Br. Leblanc de Marconnay ein Gebet ge- 
sprochen hatte, hielt der Meister v. St, der S. E. Br. Bailleul, 
eine Rede, in welcher er historisch einen Ueberblick üher die bei 
ähnlichen Gelegenheiten üblichen verschiedenartigen Gebräuche und 
Ceremonien vieler Nationen lieferte. — Man kam dam zu der 
Aufrichtung des Steins, unter welchen man in den Grund eine 
Flasche mit der Beschreibung der Geremonie und verschiedene 
Denlimünzen der Loge Clemente Amitie legte. — Nachdem die 
Brüder noch dem Geschiedenen den letzten Abschiedsyruss ge- 
bracht, bildeten sie die Kette um das Grab, gaben sich den Bru- 
dergruss und zugen sich zurück ınit der Hoffnung im Ilerzen, dass 
ihr geliebter Todter die ewige Ruhe der Scele gefunden habe. 

Kürzlich erhielt der Br. Serigne, angestellt beim Secretariat 
des Grand Orient, das Ehrenkreuz dafür, dass er am 24. Februar 
1848 mit Gefahr seines eigenen Lebens dem braven General 
Lamoriciöre das Leben erhalten halle. Als Gegenstand einer 
Verwechslung war er, während er in städtischer Uniform Nachmit- 
tags 5 Uhr über den Marktplatz ging, von einem Haufen ivregeleiteten 
Pöhels angefallen worden, der ihn für einen Municipalgardisten 
hielt, was ziemlich einem Todesurtheil gleichkam, ihn niederwarf, 
unerhörten Gewaltthätigkeiten Preis gab und von allen Seiten die 
unheilvollsten Drohungen gegen ihn ausstiess. Der Br. Serigne, 
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damals Jlauptmann bei der Nationalgarde, kam dazu, nahm den 
General in seinen Schutz, vertheidigte ihn gegen Alle und gelangte, 
indem er der Masse mit seiner Festigkeit und Kaltblütigkeit im- 
ponirte, dahin, ihn in ein nahe gelegenes llaus zu bringen, von 
wo er, ımterstützt von mehreren Bewaflneten, die sich überzeugen 
wollten, dass man sie nicht hintergehe, glücklich und gesund seine 
Wohnung erreichte. Rn 

Die Loge Amis Triomphants in Paris begmg am 27. Decemher 
1848 eine Feier zum Gedächtniss des verstorbenen Br. Durocher, 
indem sie ein von ihr und der Loge la Glemente Amitid errichtetes 
Denkmal auf dessen Grab setzen liess. Ungeachtet der rauhen 
Witterung und des gleichzeitig fallenden Winter-Johannisfestes hatte 
diese traurige, aber zugleich tröstende Ceremonie eine zahlreiche 
Menge Maurerbrüder herbeigezogen, welche ihm einen Beweis der 
ihm im Leben ertheilten Achtung und Liebe geben wollten, die sie 
ilım auch noch nach dem Hinscheiden bewahrt hatten. 

Die Chambre Symbolique und das Supreme Conseil haben 
beide ihrerseits ihre Zustimmung zur Verschmelzung der beiden 
Pariser Bauhütten, Zes Coeurs unis und le Centre des amis, wıler 
dem Namen les Coeurs unis, und der beiden Capitel des Gaules 
und des Coeurs unis in ein einziges, unter dem Namen les Gaules, 
genehmigt. Wenn bisweilen eine solche Verschmelzung als ein 
Zeichen der Abnahme der Mitglieder in den Logen zu betrachten 
ist, so giebt sie auch im Gegentheile oft einen Beweis vun gegen- 
seitiger Achtung und Liebe der Mitglieder gegen einander, une 
dies dürfte in diesem Falle als gültig angenommen werden. Nichts 
destoweniger hat der Grand Orient nicht unterlassen können, sein 
Bedauern darüber auszusprechen, dass er die Namen zwei so alter 
und würdiger Logen von seinen Listen hat verschwinden schen. 

- Am 40. August 1849 fand in der Loge les Amis de la Patrie 
die Aufnalıme eines Mannes Statt, welcher einen grossen historischen 
Namen trägt. Da man dieser Arbeit eine besondere Solennität 
zu geben wünschte, so hatten inehrere der höchsten Würdenträger 
des Grand Orient de France die Gefälligkeit, die ersten Logenämler 
zu übernehmen, und so führte der Präsident des Grand- Orient, 
der ehrwürdigste Br. Desanlis, den ersten Hammer, während die 
Stellen der beiden Aufseher durch die S. E. Brr. Morand und 
Raffaneau besetzt waren. Nach der gewöhnlichen Vorbereitung 
wurde der Candidat eingeführt; er nannte sich Napoleon Buo- 
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naparte, Repräsentant des Volkes. Bei Nennung dieses Namens, 
der so viele Erinnerungen, swnenlich die den Freimaurern so 
theuren an den letzten Grossmeister des Ordens erweckte, durch- 
drang cine sympathetische Bewegung die ganze Versammlung, und 
Jedermann nahm einen lebendigen Antheil an der Arbeit. Die 
Gefühle, welche sich bei den Prüfungen des Candidaten aussprachen, 
waren die, dass er sein Herz seinem Lande und seinen Mitmenschen 
geweiht habe, und so wurde er naclı vollendeter Wanderung von 
dem Meister v. St. der Loge, dem S. E. Br. Moutonnet, unter 
den Beifallsbezeigungen der zahlreich versammelten Brüder, welche 
der Arbeit beigewolint hatten, zum Freimaurer geweiht und als 
solcher anerkannt. 

Da die Vorschriften im Art. 341 des allgemeinen Reglements 
bezüglich der Ertheilung der Grade von zwei Logen missverstanden 
worden waren, und sie die drei ersten Grade in einer einzigen 
Sitzung ertheilt hatten, so sah sich die Chambre Symbolique ver- 
anlasst, die Ausstellung der für diese unregelmässig zum Meister- 
grade gelangten Brüder drei Monate zu verzögern und die Logen 
aufzufordern, sich streng nach: den Vorschriften der Statuten zu 
richten. 

Ebenso hat diese maurerische Oberbelörde einem Bruder, 
welcher des Schreibens unkundig war und in das Fach des Cer- 
tificats (bezeielmet Ne zarietur) seinen Namen nicht einzulragen 
vermochte, das Certificat verweigert, weil man im 19. Jahrhundert 
eine solehe Unwissenheit nicht zu den Privilegien der für den 
Freimaurerbund sich eignenden Volksklasse zählen könne. 

Die von einer Loge aufgeworfene Frage, ob die Aufnahme 
eines Candidaten alsdann noch verzögert werden könne, wenn noch 
Nachrichten eingingen, die eine nochmalige Untersuchung nötlig 
machten, hat die Chambre Symbolique bejahend beantwortet, 

Die Grossloge des amerikanischen Freistaats New-York sandte 
dem Grand Orient de France eine Bescheinigung, dass ein Br. 
Burtheau, Mitglied des 33. Grades der schottischen alten und 
angenonmenen Freimaurerei, sich für berechtigt halte, Maurergrade 
zu ertheilen und in Amerika Freimaurer zu machen. Die Chambre 
Symboligue hat die genannte Grossloge heaultragt, das Certifical 
und alle andern ähnlichen Schriftstücke dieses Bruders in Bezug 
aul Freimaurerei zu annulliren, und hat erklärt, dass derselbe 
keineswegs ermächtigt sei, Logen zu errichten und Maurergrade zu 
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ertheilen,. am wenigsten in Gegenden und Ländern, wo gehörig 
entstandene und anerkannte freimaurerische Oberbehörden bestehen. 

Der Grand Orient de France hat an der Stelle des am 
1. April abgegangenen S. E. Br. Richard neuerdings den S. E. 
Br. Schumann Lecelereg zu seinem Garant d’amitie hei der 
Grossloge von Sachsen ernannt, und ist derselbe bei letzterer in 
der Sitzung vom 3. October 1851 in Dresden verpflichtet worden. 

Die Loge L’Union Parfaite de la, Perseverance in Paris wird 
vom Grand Orient als die einzige genannt, welche. während der 
vier letzten unheilvollen Jahre die subseribirten Beiträge gezahlt 
hat, wofür ihr der Grand Orient im Namen der Armen dankt 
und sich selbst dem anschliesst. 

Das wichtigste Ereigniss in der französischen Freimaurerei 
ist die Wahl eines neuen Grossmeisters, die wir jedoch hier mit 
Sullschweigen übergehen können, da wir «diesem Gegenstande in 
vorliegendem Bande der „Latomia“ bereits einen eigenen Ahschnitt, 
dem zugleich ein treues Abbild beigegeben worden ist, gewidmet 
haben. 

Poxt-saınt-esprit (Stadt im Depart. Card, Bezirk Uzes a. d. 
Rhone). Es waren dem Grand Orient schwere Unregelmässigkeiten 
berichtet worden, welehe in der hiesigen Loge Statt gefunden 
haben sollten; die eompetente Kammer hatte daher für ihre Pflicht 
erachtet eine Untersuchung anzuordnen, und da der Erfolg nicht 
entscheidend genug war, zu einer zweiten zu schreiten. Da dies- 
mal kein Zweifel in Betreff der Unschuld der Loge übrig blie), 
so glaubte die Chambre Symbolique nicht anstehen zu dürfen, die 
vernommiene Anklage für nichtig zu erklären. — Wenn der durch 
diese doppelte Erkundigung erforderliche Zeitaulschub einer Loge, 
die, sich ihrer Unschuld bewusst, gern gerechtfertigt zu sein 
wünscht, vielleicht lang erschienen ist, so wird man andererseits 
begreifen, dass der @rand Orient in seiner Gerechtigkeitsliebe nichts 
vernachlässigen durfte, sich außuklären, und die Loge Les Amis 
edle THrmanite in Pont-St.-Esprit wird eine angenelme Entschädi- 
zung in der glänzenden Rechtfertigung finden, die sie jetzt von der 
Chambre Symboligue anstatt der Rüge erfährt, der sie, schuldig 
befunden, nicht würde haben entgehen können: 

Ponxtorse (Bezirkstadt im Depart. Seine-Oise an der Oise). 
Von Seiten des Grand Orient ist hiesigen Freimaurerbrüdern die 
Erlaubniss zur Constitnirung einer neuen Loge unter dem Namen 
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Les Amis du Peuple ertheill worden, die nach dem Rite frangais 
arbeiten und von Mitgliedern des Grand Orient installirt werden 
wird, von dessen Seite auch schon die Nachricht von dieser neuen 
Begründung an die Municipalbehörde des Ortes abgesandt worden 
ist, — Die Installation fand am 13. Januar 1849 Statt und bestand 
die Cominission aus den Ber. Raffaneau, Garon und Boucher- 
Lemaistre. Nachdem der Präsident der Commission, Br. Raf- 
faneau, die Installation beendigt und die Mitglieder der neuen 
Loge wegen des Eilers, mit welchem sie die Begründung betrieben, 
belobt, auch der ehrwürdigste Br, Garon noch mit wenigen 
Worten ilmen die obliegenden Pflichten genannt hatte, die sie zur 
Erreichung ihres Zweckes zu erfüllen hätten, und sie darauf aul- 
ınerksanı gemacht, wie nötlig es sei, um Frieden und Ruhe in 
ihrem Kreise zu bewahren, bei allen Verhandlungen sich immer 
in den weisen, durch die Statuten vorgezeiehneten Grenzen zu 
erhalten, empfing der neue Meister v. St, der S. E. Br. Peigne, 
aus den Händen des Präsidenten der Commission den Hammer 
und drückte die Gefühle der Dankharkeit und Ergebenheit der 
Logenmitglieder gegen den Grand Orient de France und seine 
Repräsentanten aus. Sich dann höheren Betrachtungen überlassend, 
zeigte er, welche grossen Dienste die Freimaurerei der Gesellschaft 
geleistet, wie sie deren Emancipation vorbereitet habe, und er- 
wälınte dann die berühmten Männer, welche aus den Logen her- 
vorgegangen waren, erinnerte an die Arbeiten der grossen Philo- 
sophen, dieser geistreichen und erleuchteten Männer, die zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts gelebt hätten und allen denen als nach- 
alhmungswürdige Muster und Vorbilder dienen müssten, denen es 
um die Wohlfahrt der Menschheit zu tlıum sei. 

„Wir müssen alle Tage arbeiten,“ sagte er, „aber mit der 
Ruhe des Philosophen, mit der Aufopferung eines Menschen, der 
seinen Lohn nur in seinen Bewusstsein findet. Wenn wir uns’ 
Rechenschaft geben über das, was die Menschheit in früheren 
Jahrhunderten vollbracht hat, dürfen wir nicht glauben, dass wir, 
klüger als unsere Väter, mit einem einzigen Worte oder einer 
einzigen Idee eine neue Gesellschaft gründen können; sorgen wir, 
ja sorgen wir olıne Unterlass, dass unsere Leuchte keine Brand- 
fackel sei, dass nicht der Schein des Brandes, sondern der Stralil 
der Wahrheit unsere Arbeiten beleuchte, und dass ein Häufchen 
Asche nicht unser einziges Denkmal ist.“ 
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Nachlenm er sodanu noch auf die Gefühle der Einigkeit und 
Eintracht verwiesen, welche alle Menschen durchdringen sollten, 
schloss der $, E. Br. Peigne mit folgenden schönen Worten, die 
wir auch glücklicher Weise in den Stand gesetzt sind, unsern 
Lesern berichten zu können. 

„Wie auch die Gluth unserer Meinungen in der profanen 
Welt beschaffen und verschieden sein möge, so wollen wir doch 
nie vergessen, dass wir Brüder sind, und dass die gesellige Ver- 
brüderung chen so reell und geheiligt ist, als die der Familie. — 
An ums ist es, zu zeigen, dass wir würdige Söhne unserer Väter 
sind; dass wir Aller Interessen zu berathen, das Glück und die Wür- 
digkeit Aller zu fördern, die hitzigen Gemüther zur Geduld zu 
ermalınen, die Einigkeit herrschend zu machen md Harmonie unter 
allen Mitgliedern der grossen menschlichen Familie zu erhalten 
haben.“ 

Es ist überflüssig, zu sagen, welchen Beifall dieses kleine 
Stückchen Bauwerk erregte, das in so manrerischer Sprache den 
Mitgliedern der neu errichteten Loge die Riehtschnur ihres Be- 
nehmens vorzeichnete. — Nach dem Schlusse der Loge und einer 
kurzen Erhohlung begab man sich zur Tafelloge, die auch noch 
durch manche musikalische Genüsse sich auszeichnete. — Anwe- 
send waren noch bei dieser Installationsfeier zahlreiche besuchende 
Brüder der Logen de la Bonne Foi in Saiut-Germain, und des 
Emules d’Ifiram in Paris. — Den Schluss machte, wie bei allen 
maurerischen Versammlungen, eine Armen-Sammlung, deren Ertrag 
am folgenden Morgen dem Maire der Stadt zur Vertheilung unter 
die Armen von Pontoise übergeben wurde. 

Provıns (Bezirkstadt im Depart. Scine-Marne a. d. Vouzie). 
Die hier besteliende Loge Tlleureuse Alliance ist im Jahre 1848 
ermächtigt worden, ihre Arbeiten nach einiger Iuhe wieder auf- 
zunehmen, was in einer am 19. September abgehaltenen Sitzung 
geschah. — Im Jahr 1849 beging diese Loge schon in sehr so- 
lenner Weise wieder ihr Sommer-Johamnisfest, wozu sich zahlreiche 
besuchende Brüder aus den Orienten Sens, Nogent- sur-Seine, 
Melun, Fontainebleau u. a. m. eingestellt hatten, so wie auch 
mehrere Mitglieder des Grand Orient de France. Die regelrechten 
Arbeiten dieser Loge sind bekannt, und die diesmalige erregte ein 
lebhaftes Interesse, namentlich durch einen Vortrag des 8. E. Br. 
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der von Untersuchungen über die Antiquitäten der Stadt Provins 
strotzte. Niemand hätte wuhl besser als ein so weiser Archäolog 
diesen Gegenstand behandeln können. — Der regelmässigen Arbeit 
folgte die officielle Eintragung eines Lufton in die Liste der 
Loge, welcher Act auch unter dem Namen «er freimaurerischen 
Taufe bekannt ist. Diese Ceremonie wurde nach einem vom Br. 
Genisson ausgearbeitelen Progranmın in Gegenwart der Gattimmen, 
Töchter und Schwestern der Logenmitglieder vorgenommen. Eine 
Improvisation des S. E. Br. Leblanc de Marconnay, zu welcher 
derselbe durch die rührende Ceremonie begeistert wurde, ward 
mit Theilnalime angehört, und der Sprecher musste die süsse 
Bewegung bemerken, welche seine Worte hervorhrachtei. — Bei 
der Tafel, welche ganz nach dem freimaurerischen Ritual abgehalten 
wurde, konuten deshalb die Schwestern nicht gegenwärtig bleiben. 
Der Toast auf den Grand Orient wurde mit grossem Enthusiasmus 
aufgenonmen, und mit grosser Befriedigung wurde die dabei ge- 
machte Eröllnung vernommen, dass in Zukunft alle Certificate 
durch den Grand Orient würden verausgabt werden, und dass 
also dadurch allen Missbräuchen, welche aus der Verschiedenheit 
und dem Alter dieser Documente entständen, würde vorgebeugt 
und eine Controlle ermöglicht werden können. — Witzige Lieder 
mehrerer Brüder wurden bei der Mahlzeit gesungen, und vorzüglich 
die Leistungen des Br. Paquet, dessen Gedichte ihm den Beinamen 
des Desaugiers von Provins verschafft haben, mit grossem Beilall 
aufgenommen. 

Reims (Bezirkstadt im Depart. Marne am Vesle). Unter den 
Loogen, welche nach den Berichten vom Jahre 1846 besonderen 
Wohlverhaltens wegen die Preismedaille erhielten, befand sich auch 
die hiesige Loge La Sineerite, welche während ihres 43 jährigen 
Bestehens mit allen andern Logen in freimaurerischem Streben 
gewetteifert hat, bemüht einen Tempel zu errichten, der speciell 
ganz zur maurerischen Thätigkeit bestimmt ist, und eine philhar- 
monische Societät begründend, welche die Quelle reichlicher Col- 
lecten für die Unglücklichen geworden; lerner Beihülfe zu Schulen 
für Erwachsene gewährte; eine Findelanstalt nach Art der Pariser 
ins Leben rief; den Unglücklichen Hülfe brachte und Arbeit 
verschallte, und endlich sich allen Massregeln anschluss, in denen 
sie die Pllicht, das Wesen und das innere Glück der Freimaurerei 
gewahrte, 
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RocheLıe (Depart. Nieder-Charente, Seestadt und Festung). 
Die beiden hier bestelenden Logen Les Arts Remis und Z’Union 
Parfaite haben das Gesuch gegen den Grand Orient ausgesprochen, 
sich mit Beibehaltung des Namens der letzteren, als der älteren 
von beiden, in eine Loge verschmelzen zu dürfen, und als Gründe 
dieses Gesuches «as gute Einverständniss, in welchem sie beide 
fortwährend gestanden, und die Hoffnung, vereinigt noch lebendiger 
und kräftiger die Zwecke des Bundes [fördern zu können, an- 
gegeben. 

Romans (Stadt im Depart. Drome, Bezirk Valence am rechten 
Ufer der Isere). Am 17. Juni 1848 ist hier von dem Grand 
Orient de France eine neue Loge Z'Union des Deux Cantons nach 
französischem Ritus gegründet und durch die Loge Z’Humanite de 
la Dröme de Valence installirt worden. Besuchende Brüder ans 
mehreren benachbarten Logen wohnten der Installation bei, die 
ganz nach (den bestehenden Vorschriften ausgeführt wurde. In der 
Loge hielt der S. E. Br. Barnaud, Redner, einen Vortrag, dem 
man allgemein mit. Interesse folgte. Er deutete auf die Verpfliich- 
tungen hin, welche den Freimaurern obliegen, und stellte zahlreiche 
Betrachtungen an, um ihre Wichtigkeit begreiflich zu machen; er 
entwarf eine Nüchtige Skizze über Geschichte, Schönheit und Zweck 
unseres Bundes, und zog einige Citate aus den Werken unterrich- 
teter Brüder an, wodurch er die jüngeren Brüder unter seinen 
Zuhörern zum fleissigen Studium derselben anregte. Noch eimige 
andere bemerkenswertlie Bausteine wurden herbeigetragen und 
dann eine Tafelloge gehalten, wober auch der Armen gedacht und 
so dieser festliche Tag verbracht wurde, der sicher noch lange in 
der Erinnerung der Theilnehmer fortleben wird. 

Rouen (Depart. Nieder-Seine am rechten Ufer der Seine). 
Von den Mitgliedern der Loge Zes Arts Reunis de Rouen war im 
Jahre 1847 die Frage an die Chambre Symboligue gerichtet worden: 
O)) eine Loge die Brüder zwingen könne, sich mit sogenannten 
Phantasiebändern zu schmücken, ohne welche sie ilnen die Zu- 
lassung zu den Arbeiten verweigere, und ob sie ausserdem dieselben 
Brüder verhindern könne, ausser diesen Phantasiebändern die Ab- 
zeichen der Grade zu tragen, welche sie erlangt haben? — Die 
zur Lösung dieser Frage aufgeforderte Chambre’ Syınboligue ent- 
schied sich dalun: Dass man einen besuchenden Bruder nicht 
zwingen könne, solche Bänder zu tragen, welche in den Ritualen 
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nicht anerkannt sind, und die auf keinen Grad Bezug haben, und 
lass man mit noch weniger Recht einen Bruder zwingen könne, 
ein Band abzulegen, welches ein unterscheidendes Kennzeichen 
des erlangten Grades im Freimaurerbunde ist. 

Dem Br. Filleul, Mitglied der Loge des Arts Reunis zu 
Rouen, wurde eine Preisinedaille zuerkannt für das mutlige Be- 
nehmen, welches er an dem furchtbaren 19. August 1845 an den 
Tag gelegt hatte, wo eine Wasserhose den grössten Theil der 
Dorfschaften Malaunay und Monville zerstörte und es ihm gelang, 
sich, seine edle Familie und mehr als 40 Verunglückte unter dem 
Schutte hervorzuarbeiten und das Leben zu retten. 

Im Jahr 1849 begingen die drei hier bestehenden Logen Les 
Arts Reunis, La Perseverance Couronnee und La Verite das achte 
Jahresfest des Besitzes ihres schönen Logenhauses, iu welchem 
sie gemeinschaftlich arbeiten. Den Vorsitz dabei führte der S. E. 
Br. Buisson, Meister v. St. der zuerst genannten Loge, ein 
Freimaurer, der von allen seinen Brüdern eben so geachtet als 
geliebt wird. _ 

Sımrtes (Bezirkstadt im Depart. Nieder -Charente a. d. Clia- 
vente). Die hier bestehende Loge De Montyon, welche kaum A 
Jahre wirkt, hat sich bereits durch viele nützliche Werke und 
durch Dienste ausgezeichnet, die sie rücksichtlich der Menschen- 
freundlichkeit geleistet hat. Gegründet von nur 7 Meistern zählt 
sie jetzt mehr .als 40 Mitglieder, ungeachtet vielfacher Hindernisse, 
die sich ihr bei der Gründung und selbst noch seither in den 
Weg gestellt haben. — Diese Loge hat oft in ihren Versammlungen 
die wichtigsten philosophischen und die Zukunft des Bundes be- 
rührenden Fragen behandelt, und oft haben auch die Mitglieder 
an der offenen Besprechung über andere nicht minder wichtige 
Gegenstände, die in andern Logen zur Sprache gekommen, Theil 
genommen. Begreifend den legitimen Einfluss, welchen die Frei- 
maurerei auf die ganze Welt äussern muss, und würdigend die 
Rolle der moralischen Erziehung und Wohlthätigkeit, welche sie 
zu spielen berufen ist, hat sie sich in dieser Bezielung gewisser- 
haften Bestrebungen hingegeben. Unabhängig von den Instruetionen 
des Meisters v. St. und von einer Reihe historischer freimaurer!- 
scher Vorträge durch den Br. Redner, sind die Versammlungen 
speciell der Besprechung moralischer oder solcher Fragen, die 
gauız im Interesse der Freimaurer liegen, gewidinet gewesen, und 
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jeder Bruder ist nach und naclı aufgefordert worden, seine Ansicht 
über eine aufgestellte Meinung abzugeben. —- Nach dem Vorschlage 
eines der Mitglieder und Stifter der Loge, des Br. Moreau, ist 
eine Riesenarbeit, nämlich eine Statistik der ärmeren Classen der 
Stadt Saintes unternommen worden, zu «deren Behufe man die 
Stadt in mehrere Quartiere getheilt, diese unter die Brüder ver- 
teilt und ihrer Sorgfalt anvertraut hat. — Endlich hat diese Loge, 
um nicht blos den körperlichen Gebrechen zu Hülle ziı kommen, 
auch an die geistigen Bedürfnisse gedacht und eben jetzt eine 
Reihe von Lehrstunden begonnen, welche den Elementar-Unterricht 
der erwachsenen Arbeiter zu fördern bestimmt sind. — Solche 
Unternehmungen bedürfen des Lobes nicht; sie halten sich selbst 
ilıre Lobrede. 

Sens (Bezirkstadt im Depart. Yonne, am rechten Ufer der 
Yonne). Der Beamte des Grand Orient de France, Br. Levolle, 
der Chambre du Supreine Conseil des Rites zugehörig, hat im Jahr 
1847 den Auftrag erhalten, nach Sens zu reisen und die Loge 
La Concorde (vergl. Art. Nogent-sur-Seine) zu untersuchen. Dieser 
Bruder hat sich seines Aultrages entledigt, und stattet in einer 
der letzten Sitzungen einen Bericht darüber ab, welchen die 
Chambre Symboligue mit Befriedigung vernommen hat. Er rühmt, 
dass diese Loge ihre Arbeiten mit derselben Tegelmässigkeit und 
gleichem Eifer wie früher, wo ihr dafür schon einmal vor einigen 
Jahren eine so elırenvolle Auszeichnung (Preismedaille) zu Theil 
geworden ist, fortsetzt. Die Wünsche, welche diese Loge gegen 
den Br. Levolle ausgesprochen hat, beziehen sich namentlich auf 
die genaue Befolgung des 3. Art. der allgemeinen Statuten und 
betreffen die Aufnahme. Es ist gewiss höchst notwendig, dass 
die Bestnumungen rücksichtlich dieses Punktes, welche so wichtig 
für die Arbeiter sind, höchst sorgfältig befolgt werden, da die 
Zukunft des Bundes von einer guten Wahl neuer Mitglieder ab- 
hängt, und die Chambre Symbolique hat die Aeusserung dieses 
Wunsches schr günstig aufgenommen. — Die Verdienste, welche 
dieser Loge in dem Jahre 1844 die Preismedaille erwarben, waren 
kürzlich folgende: Loskauf eines ihrer Mitglieder, welches in die 
Hände eines Corsaren aus den Barbaresken- Staaten geratlien und 
in Sclaven-Fesseln geworfen worden war; Ausstallung eines jungen, 
armen aber tugendhaften Mädchens; Bezahlung des Lelhrgeldes für 
zwei Waisen; Eröffnung einer Subscriplion zu Gunsten der hin-. 
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teriassenen Wiltwen und Waisen mehrerer in einem Sectreffen 
umgekommener Seeleute; Unterstützung zahlreicher Heisender, 
welche Opfer politischer Reactionen geworden waren; Aufhülfe 
von Brüdern, die von einem sichern Untergange bedroht ware, 
und endlich Errichtung einer Reihe moralischer Lehrvorträge. 

Die hiesige Loge, welche im Begrifl steht, ein neues Logen- 
haus, welches sie hat errichten lassen, einzuweihen, hat den Grand 
Orient de France gebeten, ihr eine Deputation zu seiner Vertretung 
zu senden. Der Grand Orient hat dem Gesuch entsprochen und 
die Brr. Levolle, Duplais und Dechevaux-Dunesnil damit 
beauftragt. — Diese Eimweihung fand zugleich mit dem Johannis- 
feste, welches am 28. August 1849 begangen wurde, Statt, wozu 
sich noch zahlreiche Deputationen benachbarter Logen eingefunden 
hatten. Nach der Einführung und Begrüssung der Gommissarien 
ergrilf der E. Br. Levolle, Präsident der Commission, das Wort, 
schilderte das’ Vergnügen, welches der Grand Orient de France 
empfinde, den Wunsch einer so achtungswerthen Loge zu erfüllen, 
brachte den Brüdern der Loge eine Batterie und schritt alsdanı 
zu der Inauguration des neuen Tempels, die ganz nach den Vor- 
schriften des Rituals vor sich ging. — Bei dem der Arbeit fol- 
genden Bankett nahm die Loge Gelegenheit, ihre liehevollen Ge- 
sinnungen gegen den Grand Orient de France und die besuchenden 
Brüder auszusprechen, dann hörte man mit lebhaftem Vergnügen 
mehrere Ansprachen, Toaste und Gesänge, unter denen sich die 
Vorträge des E. Br. Deligand, Redners der Loge, und einiger 
Mitglieder der Loge Z’Ileureuse Alliance in Provins namentlich durch 
besondere Fasslichkeit auszeichneten. 

Sivers (Grosser Marktflecken im Depart. Seine und Oise, 
Bezirk Versailles am linken Ufer der Seine). Von hier aus ist an 
den Grand Orient de France em Gesuch um Constitution einer 
Loge unter dem Namen Z’Union Philanthropique gerichtet worden, 
und es hat derselbe bald darauf eine Commission dorthin abgesandt, 
um die Arbeiten zu inspieiren und darüber Bericht zu erstatten, 
Da dieser Bericht ein günstiger war, so ist das Gesuch bewilligt 
worden. — Uebrigens bemerken wir hierbei, dass dies nicht die 
erste Loge dieses Orients ist, sondern dass schon im Jahr 1781 
vom Grand Orient eine Loge unter dem Namen Les Coew's unis 
hier consliluirt worden war, die in der Revolntionszeit wieder 
einschlie. Diese konnle zwar ihre Arbeiten nicht wieder aufneh- 
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men, aber im Jahr 1807 wurde wiederum durch den Grand Orient 
bier eine nene Loge unter dem Namen Osiris gegründet, die nach 
dem alten und angenommenen schottischen Ritus arbeitete; aber 
auch diese Loge musste in Folge der politischen Ereignisse im 
Jahre 1816 ihre Arbeiten wieder einstellen. 

Die zur Installation der Loge Z’Union Philanthropique in Sevres 
abgeordnete Commission bestand aus den Brüdern Charrassim, 
Garon, Maubanc und Pillot (letzterer als Secretär), und fand 
am 20. Jannar 1849 Statt. Nachdem der Tempel besichtigt und 
Alles in Ordnung befunden worden war, wurde die Commission 
eingeführt, wo der Präsident derselben, der S. E. Br. Charrassin, 
der sich immer durch seine Beredtsamkeit ausgezeichnet hat, das 
Wort ergriff und die Brüder (unter denen sich viele Besu- 
chende und die vorsitzenden Meister der beiden Versailler Bau- 
hütten, der Meister v. St. der Loge Henri IV. in Paris, sowie 
mehrere Deputationen befanden) von dem Gefühl oder vielmehr 
von der Heilighaltung «der Brüderlichkeit unterhielt, die, wie er 
ihnen sagte, ausserhalb unserer Bauhütten noch nicht so wie in 
dem Heiligthume derselben begriffen und herrschend geworden 
wäre. — llierauf zeichnete der Präsident den Brüdern noch die 
Bahn vor, welche die neue Loge zu wandeln habe, wenn sie sich 
nicht von den heiligen Prineipien, welche die Stärke und den 
Ruhm unsers Ordens ausmachen, entfernen wolle, und machte sie 
auf die Pflicht aufmerksam, immer auf eine gute Wahl bei Aul- 


nalıme neuer Mitglieder zu achten. --- Nachdem die Installation 
beendet und das halbjährige Passwort mitgetheilt war, hatte die 
Thätigkeit der Commission ihr Ende erreicht. — Es folgte nun 


eine Tafelloge, an welcher fast alle besuchenden Brüder Theil 
nahmen, und bei welcher man die That der Lehre folgen liess, 
dass es für den wahren Freimaurer keine Freunde und kein Glück 
gebe, olne dass er dabei der Armen und Tinglücklichen einge- 
denk sei. 

Tarascon (Depart. Arviege, Bezirk Foix a. d. Arriöge). Von 
hier aus erging ein Gesuch um Gonstitution einer Loge unter dem 
Namen La Fidelite an den Grand Orient de France, «er nach den 
nöthigen Erörterungen dazu seine Zustimmung und der Loge Les 
Vrais Amis Reunis in Avignon den Auftrag gab, die Loge zu con- 
stituiren, was im Jahre 1849 unter einem grossen Andrange zahl- 
reicher besuchender Brüder geschehen ist. 
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Torrouse (Hauptstadt des Depart. Obergaronne a. d. Garonne). 
Aus der hiesigen Loge La Constance sind der Chambre Symboligne 
grosse Vergehungen gegen den 473. Artikel der allgeineinen Sta- 
tulen gemeldet worden, wodurch diese veranlasst worden ist, pro- 
visorisch die Arbeiten der genannten Loge zu suspendiren und 
eine Untersuchungs - Commission aus Mitgliedern der Loge La 
Parfaite Union zu ernenuen, der sie Vollmacht ertheilt. hat. — 
Die auf diese Loge gegründeten höheren Vereine (Capitel, Conseil 
und Consistorium), denen diese Angelegenheit ganz fremd ist, sind 
durch diese Massregel momentan gelähmt und haben gegen dieselbe 
an den Grand Orient appellirt. "Dieser Fall, sagen sie, sei ein 
neuer Beweis der Unzuträglichkeit, die aus der Abhängigkeit ver- 
schiedener Werkstätten, welche häufig in gar keinen Beziehungen 
zu einander stehen, hervorgehe. 

Mehrere Brüder, welche in Folge der Zerwürfnisse in ihrer 
Loge vorgezogen hatten aus derselben auszuscheiden, als sich der 
Entscheidung des intervenirenden Grand Orient zu unterwerfen, 
haben der Chambre Symboligue das Gesuch um Constitulion einer 
neuen Loge unter dem Namen Lu Fraternite vorgelegt, sind aber 
in Betracht, dass in Toulouse die Zahl der Logen im Verhältniss 
zur Einwolinerzahl gross genug ist, abfällig beschieden worden. 

Die zur Untersuchung der Vergehungen in der Loge La 
Constance ernannte Commission hal eine so durchgängig günstige 
Berichterstattung in Belre® dieser Loge abgestatlet, dass die 
Chambre Symbolique die ausgesprochene Suspension wieder aulge- 
hoben und die Loge ermächtigt hat, zum \Wiederbeginn der Ar- 
beiten zu schreiten. Die treuen Beobachter der Statuten halten 
sich nämlich selbst den Unordnungen widersetzt, die zur Suspension 
Veranlassung gegeben hatten. Die Begründer der Störungen aber, 
welche die Loge so schmerzlich betroffen, hatten ihrem Unwesen 
noch dadurch die Krone aufgesetzt, dass sie die Loge für aufgelöst 
erklärten. 

Tours (Ilauptstadt des Depart. Indre-Loire, Provinz Touraine 
am linken Ufer der Loire). Die hiesige Loge Les Enfants de la 
Loire hat beim Grand Orient de France um die Erlaubniss nach- 
gesucht, den Namen ilrer Loge in den Demopkiles umwandeln 
zu dürfen, und als einen der Beweggründe angegeben, dass 
gewölnlich die an der Loire beschäftigten Arbeiter mit ersterem 
Namen benannt werden, so dass die Brüder schon mehrmals ge- 
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nöthigt gewesen wären, den zwischen beiden bestehenden Unter- 
schied zu erklären, und dass sie «ieser Verwechslung entgehen 
möchten. Die Chambre Symboligue hat die Gründe anerkannt und 
den Namenwechsel gebilligt. 

Troyes (Hauptstadt «des Depart. Aube —- früher Provinz 
Champagne — am linken Ufer der Seine). Die Constitution einer 
neuen Loge im hiesigen Orient, unter dem Namen 1'Union Fra- 
ternelle, ist vom Grand Orient nicht allein zugestanden worden. 
sondern es hat sich derselbe auch sogar die Installation (wegen 
der geringen Entfernung) vorbehalten. — Diese Installation fand 
am 24. November 1850 «durch eine aus den Brüdern Belnot, 
Fourrie und Dutilloy gebildete Deputatien Statt, von welcher 
der Erstgenannte als Präsident fangirte. Ausserdem waren Depu- 
talionen von Provins, Auxerre, Nogent, Montereau, Sens und Sözanne 
eingetroffen. Nachdem die Deputabon Alles in Ordimg’gehimden, 
wurde zur Einweihung geschritten, und als diese ritualge- 
mäss vollbracht war, hielt der Präsident der Commission eine 
Rede, in welcher er mit bereiten Worten der Pflichten gedachte, 
welche der Bund jedem Mitgliede auferlegt, und mit lebendigen 
Farben die Vortheile der Freimaurerei schilderte. Er forderte 
alle Brüder anf, die geheiligten Prineipien des Bundes in sich 
aufzunehmen, immer die Tugend zu üben, zu welcher sie den Weg 
zeigen, und ohne Unterlass den Grand Orient als den Regulator 
der Thätigkeit der Logen zu betrachten, die unter seiner Aegide 
stehen. — Nachdem die Installation beendigt und die Arbeit des 
Grand Orient geschlossen war, nahm der neue Meister v. St. das 
Wort und drückte die Dankgefühle gegen den Grand Orient, so- 
wie gegen die Loge THeureuse Alliance im Orient von Provins, 
die ihr so brüderlich zur Erlangung der Gonsütution Beistand 
geleistet, und gegen die übrigen Logen aus, die ihrer Einladung 
gefolgt waren. Dann zeigte er, welchen glücklichen Einfluss 
schon die Gründung der Loge gehaht, zeielmete im Umrisse 
die Eigenschaften eines guten Freimaurers, und ging «dann 
auf die Einigkeit und Iarmonie über, die fortwährend in allen 
den Logen, welche leben und blühen wollen, herrschen muss. Er 
schloss damit, dass er den Commissarien des Grand Orient de 
France die unauslöschliche Dankbarkeit der Loge gegen den Chef 
des Ordens, dem sie treue Ergebenheit schwöre, zusicherte. Der 
Ertrag der Armensanmlung wurde unter die Armen der Stadt 
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vertheil. — Endlich gedenken wir noch eines Nebenumstandes, 
der die brüderliche Berücksichtigung verdient. Die Loge hatte 
gewünscht, die E. Br. Commissäre unentgeltlich nach Paris zurück- 
zubefördern. Letztere nahmen aber den Betrag für die Reise nur 
unter der Bedingung an, ihn unmittelbar nach ihrer Rückkunft für 
das Maison centrale de Secours maronnigue zu verwenden, und 
auf diese Weise gab dieser kleine delieate Streit noch zu einer 
Handlung der Wohlthätigkeit Veranlassung, welche auf würtdige 
Weise diese Installation krönte. 

Varexee (Bezirkstadt im Depart. Drome am linken Ufer der 
Rhone). Die Loge !Humanie de la Dröme hat von der Chambre 
Symboligue den Auftrag erhalten, die neu gegründete Loge !Union 
de deu Cantong in Romans zu installiren. (S. Romans.) 

VALENCIENNES (Festung und Bezirkstadt im Depart. Norden 
am Einfluss der Ronelle in die Schelde). Das hiesige Consistorium 
de la Parfaite- Union ei de Saint-Jean du Desert reunis bemüht 
sich bei der Chambre du Supreme Conseil des Rites, die Erlaubniss 
zur Wiederaufnahme ihrer Arbeiten zu erhalten. 


VersamLLes (Depart. Seine-Oise). Das neue Logenhaus, wel- 
ches hier durch die Mitglieder der schottischen Loge Les Amis 
Diserets, deren gegenwärtiger Meister v. St. der $. E. Br. Duplais 
ist, errichtet wurde, ist am 21. Decemher 1848 von den Commis- 
sarien des Grand Orient de France (den Brr. Jossier, Pillotl und 
Wilmotte) im Beisein einer grossen Zahl besuchender Brüder 
aus Paris, Versailles und andern benachbarten Orienten eingeweiht 
worden. Die Ceremonie fand ganz nach den Vorschriften des 
Rituals Statt, und die Commissarien können die Thätigkeit aller 
Mitglieder der Loge nieht genug loben. Ein besonderer Umstand 
nahm noch das Interesse der ganzen Versammlung in Anspruch: 
verschiedenen Mitgliedern waren Medaillen als Belohnung Ihres 
Eifers zuerkanut worden, unter denen sich der Dr. Herve 
beland, dessen Hingebung zur THumanität schon bei mehreren Ge- 
legenheiten bemerkt worden war uud der noch Tags zuvor so 
glücklich gewesen war, einen seiner Brüder der Arobendsten Gefahr 
zu enlreissen. 

Das Sommer -duhannisfest, welches am 22. Juni 1849 von 
der Loge Les Amis Discrets allhier gemeinschaftlich mit mehreren 
andern Logen des Departements Seine-Oise begangen wurde, war 
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sehr bemerkenswerth. Eine Deputation des Grand Orient, au 
deren Spitze sieh sein Präsident, der ehrwürdige Br. Desanlis, 
nebst mehreren Brüdern aus Paris befand, nahm daran Antheil. 
Da die darüber versprochenen Nachrichten noch nicht eingegangen 
sind, so müssen wir uns darauf beschränken, mitzuthellen, dass 
bei diesem schönen Feste eine sehr nützliche Stiftung begründet 
worden ist, wie der Freimaurerbund täglich dergleichen m’s Leben 
ruft. Die Versammlung hat, von den menscheufreundlichsten Ge- 
sinnungen beseelt, den Beschluss gefasst, dass an mehreren Punkten 
des Departements den Freimaurern, und auch selbst den Profanen, 
die darum nachsuchen sollten, Arzneimittel unentgeltlich dargereicht 
und zu diesem Behufe Karten ausgegeben werden sollen. Es wurde 
zu diesem Behufe sofort eine Subscription eröffnet, und die zahl- 
reich Versammelten erklärten sogleich, dass sie sich diesem guten 
Werke anschliessen würden. — Der 8. E. Br. Perrot, Meister 
v.. St. der g. w v. Loge La Bonne Fol in Saint-Germain-en-Laye, 
sagt in einem Schreiben an den Grand Orient de France, dass 
eine solche Einrichtung bei seiner Loge schon längst bestehe, ıud 
indem der Grand Orient der genannten Loge und dem Br. Ragot, 
Pharmaceuten, öffentlich für die grossen Dienste dankt, welche 
sie nieht allein dürfigen Bundesbrüdern, sondern auch Niechtmau- 
rern geleistet, fordert er die Logen auf, ihre menschenfreundlichen 
Stiftungen Hm anzuzeigen, weil bei deren Veröffentlichung Jeicht ein 
wetteiferndes Streben anderer Logen geweckt werde. — In Versailles 
sind innerhalb dreier Monate bereits 116 Kranke in ihren Wohnungen 
besucht worden, 34 ärztliche Berathungen hatten stattgefunden, 3 
Operationen waren ausgeführt worden und 127 Personen hatten 
unentgeltlich die nöthigen Arzneimittel erhalten. Die Begründer 
dieses Instituts waren die Brr. Duplais ınd Clediere, und die 
hülfreichen Personen waren als Arzt der genannte Br. Clediere, 
ein Apotheker, Herr Estieune, «der nächstens aufgenonmen werden 
und dem Bunde noch emen Sohn zuführen wird, der Zahnarzt 
Br. Potadoux und die Helrunme Mad. Lagarde, die insgesammt 
dem Institute mit einem Eifer dienen, der über jedes Loh er- 
haben ist. 

VILLESEUVE-SER-LOT (Bezirkstadt im Depart. Lot-Garonne am 
linken Ufer des Lot). Die Mitglieder der Loge Les Fils d’Adam 
gehen seit einiger Zeit mit dem Plane um, sieh ein Local für ihre 
Versammlungen eigenthümlich zu erwerben; der Grand Orient 
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spricht sich belobend darüber aus, insofern die Arbeiten an Si- 
cherheit und Würde dadurch gewinnen, 

Voirox (Depart. Isere, Bezirk Grenoble). Für hiesigen Ort 
ist von der Chambre Symbolique die Constilution zu einer neuen 
Loge ertheilt worden, welche den Namen Triple Union et Amitie 
führen soll. 

h. Französische Golonien. 

Ausıer. Der Vorsitzende der Loge Belisar, der S. E. Br. 
Descous, der einst Stifter der Loge und mehrmals hammerfüh- 
render Meister derselben war, soll keine Gelegenheit ungenutzt 
verstreichen lassen. wo er sich dem Freimaurerbunde wützlich 
machen kann, und immer darauf hin arbeiten, aus allen Kräften 
die geleiligten Prineipien des Bundes weiter auszubreiten. Er ist 
zur Gründung mehrerer Logen in Algerien behülllich gewesen, und 
wegen seines Eifers und seiner freimaurerischen Kenntnisse hat 
ihn der Grand Orient de France beaultragt, in seinen Namen die 
übrigen Logen in den französischen Besitzungen Afrika's zu in- 
spieiren. Beim Sommer-Johamnisfeste des’ Jahres 1848 wurden 
mehrere achtingswerthe Personen aufgenommen, wobei der Redner 
einen trelllichen Vortrag über die halbjährige Thätigkeit der Loge 
hielt, und bei der folgenden Festtafelloge sich die edelsten und 
brüderlichsten Gesimnungen aussprachen. Die Luge Belisar cor- 
respondirt bereits mit mehreren Logen, spendet aus ihrer Arınen- 
kasse zahlreiche Wohlthaten, und hat bereits durch eine perma- 
nenle Commission viellache Vorbereitungen zw Gründung und 
Erbauung eines Erziehungshauses für freimaurerische Waisen ge- 
Iroffen. —- Die Chambre des Supreme Conseil des Rites hat übrigens 
die Regularisation des Conseils der Loge Belisar zu Gunsten des 
Br. Seguy de Carreras gut geheissen, dem unter ehrenden 
Umständen verschiedene höhere Grade ertheilt worden waren. Die 
aus ihrem Vaterlande vertriebenen Spanier waren vor ihn gerufen 
und mit grösster Uneigennützigkeit mterstützt worden, ımd diese 
Brüder Jatten ihn, in der Ueberzengung, dass er dessen würdig sei, 
in mehrere höhere Grade förmlich eingeweiht. - - Die Loge Belisar 
hat dem Grand Orient de France ein Geschenk wit ihrem Mit- 
gliedszeichen in Silber gemacht, welches im Münz-Cabinet desselben 
niedergelegt worden ist. — Seine Inspeetionsreise dureh die afri- 
kanischen Logen hat der $. E. Br. Descous in Blidah begonnen 
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und den befriedigendsten Bericht über die dortige Loge Les Freres 
de litlas an den Grand Orient eingesandt, der deshalb seine Be- 
glückwünschung und Befriedigung mit seinem Eifer dem Br. Des- 
cous zu erkennen gegeben hat. — Während des Jahres 1849-50 
erhielt sich die Loge Belisar ilwen guten Ruf und bildete sich zu 
einer wahreu Schule der Moral, der Wissenschaft und der Philo- 
sophie; namentlich haben die Brüder Berard, Redner, und De- 
lachanterie, Ehrenmitglied des Grand Orient und jetzt in Algier 
wohnhaft, Conferenzen gehalten, in welchen der Erstere die Ge- 
schichte Frankreichs und der Zweite verschiedene weltliche Epochen 
und «ie allmählige Eutwickelung der organischen Wesen in (diesem 
Zeitraume abgehandelt hat, wobei die Brüder in gedrängten Reihen 
aulmerksame Zuhörer waren und die jüngeren Brüder angeregt 
wurden, in die Fusstapfen derer zu treten, welche den Arbeiten 
dieser Loge solchen Glanz verliehen halten. — Am 27. Februar 
1850 heging diese Werkstätte eine Trauerloge zum Andenken ihrer 
geschiedenen Brüder, und die Würde, mit welcher die Loge ge- 
halten wurde, (die feierlichen Vorträge mehrerer Sprecher, die 
schmerzlichen Erinnerungen, welche sie hervorriefeun, und die 
schreeklichen Folgen der Geissel, die Algier betroffen, sowie die 
(laraus hervorgegangenen Bewegungen, welche die Ergebung und 
Aufopferung nachwiesen, «die sich inmitten der Gefahren zu ver- 
vielfachen schien, Alles trug dazu bei, diese Versammlung zu einer 
wahrhaft religiösen Feier zu wachen. — Vem 15. Mai 1850 hat 
(lie Loge Belisar ein Logenschreiben mit der Logenliste ausgegeben, 
die 24 Beamte und gegen 200 Mitglieder nachweist, und einen 
gedruckten Vortrag des Br. Berard zun Andenken Belisars bei- 
gefügt. Unter den Mitgliedern befindet sich auch ein Dresdener, 
der Maler Grohlig. — 

Anı 1. Mai 1849 fand eine der merkwürtdigsten Versammlungen 
Statt, dem von dem Grand Orient gefassten Beschlusse gemäss, 
die Preismedaille und einige ehrenvolle Erwähnungen an den 
Mann zu bringen. Der Logensaal war festlich mit Blumen ge- 
schmückt, zahlreich strömten besuchende Brüder berbei, und zu 
heiden Seiten des hammerführenden Br. Desconus befanden sich 
Mitglieder des Grand Orient de France, nämlich das Ehrenmitglied 
Br. Delachanterie und der zulälig in Algier anwesende Br. 
Faucheux. Nach Einweihung mehrerer Profanen und ihrer 
Proclamation durch den Meister v. St. wurde der älteste Logen- 
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bruder feierlich eingeführt, welcher die dem E. Br. Rouge zuer- 
kantte Preismedaille und zwei ehrenvolle Erwähnmgen, welche 
den Brüdern Olivier und Bonnefond galten, brachte. Der 
S. E. Br. Descous hielt eine sehr schöne Rede, im welcher er 
‚ie bürgerlichen Tugenden der würdigen ausgezeichneten Brüder 
rühmte und mit der Wärme der Gefühle, die ihm eigen ist, die 
Empfindungen malte, von denen jeder ergriffen sein musste, welcher 
diesem so tröstlichen Acte der Humanität beiwohnte. — Als der 
Br. Rouge sich ihm nahte und er ihn mit der Preismedaille 
zierte, richtete er in höchster Bewegung [ulgende Worte an ihn: 
„Vielgeliebter Bruder, ich kann Ihnen nicht ausdrücken, was ich 
in diesem Augenblicke fühle. Ist es eine Vision, ist es Folge einer 
Anschauung? Es scheint mir, als ob vom Himmel herab ein süsser 
Bliek in dieses Gemach dringe; es kommt mir vor, als wenn die 
Stimme eines Engels in mein Ohr die Worte der Freude flüstere: 
Es ist Elisa, die Schwester, die Du so sehr gelieht hast, es ist 
die Waise, an der Du Vaterstelle vertratest! Ach! Könnte ic diese 
Belohnung unter ihre geheiligten Auspieien bringen!“ — (Die 
Schwester, welche Br. Rouge so fronm liebte, war die Gattin 
eines Logenmitgliedes geworden und vor kurzer Zeit zu ihrem 
Schöpfer zurückgekehrt). — Hierauf erhielt Br. Berard, erster 
Redner der Loge, das Wort, entwickelte die Merkmale der Irei- 
maurerischen Bescheidenheit, gedachte ehrenvoll der ausserordent- 
Jiehen Eigenschaften der belohnten Brüder, Jeukte durch einen 
glücklichen Uebergang die Aufinerksamkeit der neuaufgenommenen 
Brüder auf die würdigen Mitglieder ımter ihren Augen, auf die 
lehrreichen Beispiele, die sie täglich ifmen böten, wu machte eine 
rühvende Anspielung auf eme ehrenvolle Handlung des Meisters 
v. St. der Loge Belisar*). — Sich dann in einer der Bescheiden- 
heit geweihten Rede an den Br. Rouge wendend, sagte er, er 


*) Es war folgende: Die Erkenntlichkeit der Loge Belisar gegen 
ihren Vorsitzenden sprach sich durch ein ilm gehotenes Ehrenschwert aus, 
das 500 Frances kostete. Da sich aber ein sehr verdienter Bruder der 
Loge in einer kritischen Lage befaud und. eine Subscription für ihn 
eröffuet war, so bat der $. E. Br. Descous die Loge, den Preis des 
(eschenkes mit dem von den Brüdern zusammengebrachten Betrage zu 
verbinden, und auf diese so rührende und ehrenvolle Weise wurde der 
unglückliche Bruder wieder in glückliche Verhältnisse gebracht. -- Solche 
Thiatsachen bewundert man, aber man erläutert sie nicht. 
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fürchte einen ihrer wärmsten Verehrer zu beleidigen und beschränke 
sich daher daranf, den vom Grand Orient seiner Wahl für die 
Preismedaille dreimal geäusserten Beifall in Erwähnung zu bringen, 
und indem er dann den Ruhm dieses Bruders mit dem der Bır. 
Olivier und Bonnelond in eine brüderliche Verbindung brachte. 
schloss er damit, alle drei deshalb zu beglückwünschen, weil sie 
sich die allgemeine Achtung erworben, ohne Eifersucht zu erregen, 
und weil sie gewusst hätten, sich die Liebe ihrer Mitmenschen 
in dem Augenblicke zu verdienen, wo sie ihre Bewunderung erregt 
hatten. —— Nun ergriff der Br. Rouge das Wort und erklärte mit 
Ausdrücken, wie sie ihm das Herz eingab, wnd die er mit edler 
Einfachheit vorbrachte, sein Benehmen und bemerkte nicht, dass 
er seine Handlung um so mehr hervorhob, je mehr er es selbst 
einfach ımd natürlich Fand. Wenn er etwas Gutes gethan habe, 
sagte er, so verdanke er «es den freimaurerischen Eingebungen 
und derjenigen, welche olme Zweifel aus der Höhe des Himmels 
diese Medaille betrachte, und die, wenm sie noch einige Tage ge- 
lebt hätte, sie gewiss mit dem Gefühle des höchsten Glückes he- 
trachtet und berührt haben würde. — In diesem Augenblicke, 
sagt «der die weiteren interessanten Einzelnheiten enthaltende Pro- 
tocollauszug, hatte die Bewegung sich aller Herzen bemächtigt. 
ersticktes Schluchzen gab «den sehneidenden Sehmerz kund, der 
denjenigen ergrifl, welcher in der Schwester des Br. Rouge eine 
zärtliche und geliebte Lebensgefährtin gefunden hatte. 

Die Herzen klopften noch vor Rührung bei der Erinnerung 
an (liese Versammlung, als sich drei Tage später ein Ereigniss 
zutrug, welches ganz Algier in Trauer verselzte und die frendigen 
Zurüstungen zum A. Mai in Begräbniss-Vorbereitungen verwandelte. 
Die Explosion einer Mine, welche die Vorsicht der Arbeiter ge- 
täuscht hatte, forderte zahlreiche Opfer, und am 6. desselben 
Monats wurden acht Bürger der Stadt von der ganzen Einwohner- 
schaft. geleitet von den Militär- und Civilbehörden, mit allgemeinem 
Bedauern zu ihrer Ruhestätte gebracht. Man wird sich wohl 
denken, dass die Loge Belisar nicht Anstand nehmen konnte, ihre 
Theilnahme bei einem so grossen Unglücke. durch welches sie 
selbst zwei Mitglieder verlor, an den Tag zu legen, und ihre Sym- 
pathieen für die Verunglückten zeigen musste, Die ganze Loge 
wohnte der Begräbniss -Feierlichkeit bei, und einer ihrer Redner, 
der E. Br. Joseph Lyon, brachte den Geschiedenen im Namen 
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der Loge und der ganzen Einwohnerschaft das letzte Lebewohl im 
Worten, welche den Trost der Freundschaft und die dankbare 
Anerkennung der brüderlichen Gesinnungen im höchsten Masse 
enthielten. Ungeachtet des Gedränges der Zuliörer und Theilnelimer 
wurden doch die Worte des Redners bei dem dabei herrschenden 
religiösen Schweigen überall deutlich vernommen, da wir aber 
weder im Stande sind, die Trauerrede ganz wiederzugeben, noch 
auch hier der Raum dazu vorhanden ist, so müssen wir uns darauf 
beschränken, das Thema und höchstens einige Andeutungen der 
weiteren Ausführung kürzlich wiederzugeben ..... „Liebet Euch 
unter einander, seid fromm und tugendhaft und ver- 
schiebt eine Pflicht, die Ihr zu erfüllen habt, nie auf 
deu kommenden Tag,“ so rief die prophetische Stimme Jesu 
den Menschen, so ruft unser Bund den Freimaurern zu. „Die 
Zukunft ist mein“ sagt der junge und kräftige Mann, und Lheilt 
seine Lehenszeit in zwei Theile, von denen er den einen dem 
Vergnügen und den andern der Rule widmet. „Die Zukunft 
ist Dein?“ Unsinniger, der Du diesen thörichten Wahn hegst, 
Du zerstörst thörichter Weise die Würze «des Lebens und die Ein- 
sicht, welche Gott Dir gegeben hat. Die Zukunft... Oh! be- 
trachtet diese offenen Gräber, seht diesen noch gähnenden Krater, 
dessen sprühender Inhalt unter furchtbaren Leiden Geschöpfen 
Gottes den Tod brachte, die insgesammt noch auf die Zukunft 
baueten. Die Zukunft gehört dem Ewigen, und der Mensch, das 
schwache Wesen, «das oft den Weg verkennt, der ihn in der Prü- 
fungszeit des materiellen Lebens vorgezeiechnet ist, hat oft nicht 
den Angenblick, wo er zu atlımen glaubt. Wozu führt es nun, 
ein Egoist zu sein, die Menschen zu hassen, zu verläumien und 
Gott zu Jästern? Wozn führt es, wenn das Geschöpf sich nicht 
seinem Schöpfer weiht? Wozu führt es nun, gefühllos gegen die 
Schmerzen und das Elend so vieler Geschöple zu sein, welche 
dulden und jammern, wenn ein einziger Augenblick ein [röhliches 
und zerstreutes Leben umstürzen und in em Leben von Leiden 
und Schmerzen umwandeln kann? Wird es nns dann nicht vor- 
zeitig in’s Grab stürzen, bevor wir noch vorbereitet sind, über 
unser Leben Rechenschaft zu geben? „Die Zukunft gehört Nie- 
mandem! Niemand hat das Recht, eine Pflicht, deren Erfüllung 
ibm obliegt, auf eine spätere Zeit zu verschieben.“ 

Arzew. Von hier aus ist ein Gesuch an den Grand Orient 
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de France ergangen, für eine unter dem Namen La Baie du Salut 
zu errichlende Loge Conuslitution zu ertheilen, und sie ist von der 
Chambre Symbolique für den Ritus der alten und angenommenen 
schottischen Maurer zugestanden worden. Die Loge "Union Afri- 
came in Oran ist mit der Installation beauftragt. 

Buivan (Landschaft Titeri, 5 Stunden von Algier). Der S. E. 
Br. Descous, mit der Juspection der Logen in der Algierischen 
Golonie beauftragt (s. Algier), begann seine Reise mit der Loge 
Les Freres de TAtlas in Blidah, und stattete im Jahre 1849 dem 
Grand Orient Bericht darüber ab, aus dem wir einen Punkt aus- 
heben. Diese Loge sah sich veranlasst, in Anerkennung der edlen 
That eines Nichtmaurers, denselben unentgeltlich in den Freimau- 
rerbund aufzunehmen. Eine wilde Meereswoge hatte während eines 
Sturmes den Obrist Tordo, Mitglied der Loge Belisar in Algier, 
von dem Ilafendamme herabgerissen und in das ollene Meer hin- 
ausgeführt. Da stürzte sich Nerv Brun, an ein Seil hefestigl, in 
«die Fluthen, und nach Leberwindung von tausend Gefahren hatte 
er endlich das Glück, den Obristen zu erreichen, ihm zu fassen 
und dem unvermeidlichen Tode zu entreissen. 

Coxstantıne (Hauptstadt der östlichen Provinz gleiches Na- 
mens im Staat Algier a. d. Rummel). Die hiesige Loge Saint- 
Vincent de Paul hat, wie die Loge Belisar in Algier, dem Grant 
Orient einen Bericht über ihre Arbeiten gesandt, und auch dafür 
eine besondere ehrenvolle Erwähnung erhalten. —- Nachdem sie 
ılen günstigen Zustand ihrer Casse im Allgemeinen, md der Ar- 
mencasse in Besonderen geschildert, giebt sie die Zahl der stält- 
gehabten Aufnalmen und Affiliationen, die sich im Jahre 1847—48 
auf 17 belaufen, welche alle gute Aussichten für die Zukunft gewähren, 
und theilt den Bericht über die bemerkenswerthesten Sitzungen 
des letzten Walbjahres mit, namentlich über die Begräbnissfeier zu 
Ehren «der Februaropfer, die ihren Reflex selbst noch in die pro- 
fane Welt hinein getragen hat. Er spricht ferner von der zu 
Gunsten der Verwundeten eröffneten Suhseriplion, die von Valer- 
landsliehe eingellösst worden, von den ‚Bestrebungen der Loge zur 
Begründung eines Capitels, von den zahlreichen Unterstützungen 
der Unglückliehen und der Ermuthigung durch Belohmgen des 
Eifers und guter Dienste der Arbeiter. — Die Chambre du Supreme 
Conseil des Rites hat das Gesuch der Loge tn Begründung eines 
Capitels bewilligt wud dieselbe in Betracht der Entfernung anderer 
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Capitel ermächtigt, es selbst zu imstalliren. — In Erwartung der 
hevorstehenden Inspeetion ihrer Loge von Seiten des vom Grand 
Orient de France damit beauftragten S. E. Br. Descous hatten 
die Brüder der Loge Samt Vincent de Paul auf den Inspectionstag 
zugleich die Einweihung ihres neuen Logenhauses, das zugleich 
einen Beweis ilıres guten Geschmackes, ihres Eifers und ihrer 
Hingebung liefert, festgesetzt. Die Versammlung, berichtet das 
Bulletin du Grand Orient de France (Tom. V. p. 168), bestand 
aus Kriegern, Beamten, Kaufleuten, Gewerbtreibenden, Colonisten, 
eingebornen und Fremden von den verschiedensten und entgegen- 
gesetzlesten Glaubensbekenutnissen. Die reieligestickten Uniformen 
der Staatsbeamten, neben dem bescheidenen Kleide (des Oeconomen ; 
der stolze Tırban, neben der schlichten Kopfbedeckung des Hand- 
werkers; die vollen goldenen Epauletten neben den wollenen 
Achselschnüren. Da erhob sich die Idee des wahren, wohlthätigen 
Fortschrittes der veinen Ifumanität, gleich emem Genins schwebend 
von dem Einen zum Andern; da schwang sieh der Geist in die 
Zukunft Iinaus zu jenen kommenden Zeiten, wo die Menschen 
endlich einmal einander verstehen und ihren kindischen Zwist fallen 
lassen werden, wo von Nation zu Nation, von Land zu Land der 
Geist des Friedens und der Verbrüderung sich heimisch niederlassen 
wird, der jetzt sein Asyl nur noch in den Maurer-Tempeln finder; 
da ward der fast erloschene Glaube an eime würdige Zukunft der 
Völker neu belebt. — Diese Loge hat dem Grand Orient de France 
in Paris ihr Bijeu, in Silber ausgeführt, übersandt, und mit dem 
Danke zugleich (die Glückwünsche dieser Behörde über die Ant 
und Weise, wie sie ihrer Bestimmung genügt, erhallen. — An die 
Spitze des neu errichteten Capitels hat sie den ehrwürdigen Br. 
Gerin gestellt, dem sie eine gute Leitung verdankt. 


Dovera. Die nene hier durch den Grand Orient de France 
constlituirte Loge Les Freres du Sahel ist im Auftrage dieser 
Oberbehörde von dem S. E. Br. Descous, Meister v. St. der 
Loge Belisar in Algier, installirt worden. 


Guerna. Hier ist von dem Grand Orient de France (die 
Constitution zur Begründung einer neuen Loge, Le Proyres, naclı 
französischem Ritus verlichen worden, auf diesem afrikanischeu 
Boden, wo die bereits bestehenden Logen einen Kampf der Ver- 
läugnung und der Hingebung begonnen haben, der aus reiner Liebe 
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zur Menschheit hervorgegangen ist und für die Fortschritte der 
Civilisation Alles hoffen lässt. 

Mirranan. Im Jahre 1849 wurde vom Grand Orient de France 
für diese Stadt die Constitution für eine neue Loge, Du Zacchar, 
verliehen, und die Loge Les Freres de [Atlas mit der Installation 
beauftragt. In dieser Absicht begab sich der S. E. Br. Roche- 
reau, Meister v. St, mit den ehrwürdigen Brüdern Mejasson und 
Dumoulin, 1. und 2. Aufseher, und noch acht andern Mitgliedern 
der Loge Les Freres de l’Atlas von Blidah nach Milianah, wo tie 
Ceremonie mit ungewöhnlichem Prunk und wahrhaft religiöser 
Aufinerksamkeit der Versammlung vollführt wurde, und der Br. 
Rochereau, der dieses Auftrages so würdig war, noch väterliche 
Rathschläge und Ermahnungen anknüpfte, die dahin gingen, «ass 
nicht blos das Beste der neuen Loge, sondern auch das Gedeihen 
des ganzen Bundes berücksichtigt werde. 

PniLiprEviLLeE (in Afrika, nicht mit der Stadt gleiches Namens 
in der belgischen Provinz Namur zu verwechseln). Die hiesige 
l,oge Les Enfants de Mars wurde im Jahre 1849, wie die übrigen 
Logen der Provinz Algier, im Auftrage des Grand Orient de France 
von dem $. E. Br. Descous, Meister v. St. der Loge Belisar in 
Algier, inspieirt. Es spricht sich derselbe zuerst rühmlieh über 
das Logenhaus aus, dessen regelrechte Säulen, innerer Durchschnitt 
und die langhin sich erstreckeude halbzirkelfürmige Wölbung der 
Decke an die Bauart der alten Tempel erinnert, und sagt: Ehre 
den braven Söhnen des Mars, die nicht vor den ansehnlichen 
Opfern zurückbebten, welche die Erbauung eines solchen Denkinals 
nölhig machte, unter dessen Säulenhalle einst der unbezälmte 
Numidier vertrauensvoll Schutz suchen und eines Tages seinen 
Theil des Lichtes der Civilisation, dessen er durch die Aufnahme 
theilhaftig geworden, zurückfordern wird. Denn er sei versichert, 
fügt er hinzu, dass in dieser Werkstätte eben so gut als in der 
von Constanline die allgemeinen Statuten regelmässig befolgt wür- 
den, dass die Ankänglichkeit an den Grand Orient de France, als 
die einzige gesetzgebende und regierende Behörde, aufrichtig und 
rein sei, und dass die innere Verwaltung pünktlich nach den Vor- 
schriften des Ordens geschelie. 

Texez. Die Chambre Symboligue hat eine Constitution zur 
Begründung einer neuen Loge ertheilt, die, da Tenez auf der Stelle 
liegt, wo früher die römische Provinz Cartenna war, den Namen 
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La Fraternite Cartenienne führen wird. Die Loge Belisar im Orient 
von Algier ist mit der Installation der neuen Loge beauftragt, (die 
auch das Gesuch derselben unterstützt hat. Die Einweihung hat 
im Jahre 1848 stattgefunden. 

Trencen (auch Tremezen, Stadt im Westen der algierischen 
Provinz Tlemsan). Auch von hier ist ein Gesuch um Gonstitntion 
einer neuen Loge unter dem Namen Les Freres du Mansourah heim 
Grand Orient de France eingelaufen, doch hat von Seiten des 
Letzteren das Gesuch noch nicht bewilligt werden können, da 
mehreren statutarischen Formalitäten noch nicht Genüge geleistet 
worden ist. 

Noch besteht eine Reihe französischer Logen in Ländern, die 
nicht französische Provinzen sind, welche wir also nicht den Co- 
lonieen beizählen können; sie werden denmach, wie auch die Logen 
sehr entlegener Inseln, unter den Rubriken Asien, Afrika, Amerika 
u. s. w. aufgeführt werden. 


i. Spanien. 


Schon im Jahre 1847 wird aus einer ansehnlichen Stadt dieses 
Königreiches dem Grand Orient de France die Bildung einer neuen 
freimaurerischen Oberbehörde gemeldet, die dabei Grand Directorre 
Consistorial genannt wird (Bulletin du Gr. Or. Tom. I. p. 335). 
Die Vorurtheile, welche noch schwer in der Wagschale liegen, 
sagt jene Meldung weiter, hindern die junge Grossloge noch, sich 
des Schutzes oder nur der Duldung zu erfreuen, welche die Frei- 
maurerei in den meisten der civilisirten Staaten Europa’s geniesst. 
Auch ein Mitglieder-Verzeichniss dieser Oberbehärde ist beigefügt, 
das aber nicht die wirklichen Namen, sondern nur Pseudonamen 
enthält, und wird dem Grand Orient de France zugleich die Pflicht 
des Schweigens auferlegt, bis die spanische Grossloge ihren festen 
Sitz gemeldet. haben werde. Beigehend war auch ein Exemplar 
(ler Freimaurer-Statuten in Spanien mitgesandt worden, doch wollte 
der Grand Orient de France so lange nichts davon mittheilen, bis 
der Bruder, welcher die Uebersetzung in die französische Sprache 
übernommen hatte, seine Arbeit beendet haben würde. — Im Jahre 
1848 ineldet dieselbe freimanrerische Oberbehörde, welche sich 
selbst Gross - Orient von Hesperien nemut, dem Grand Orient de 
France, dass sie sich in die Nothwendigkeit versetzt gesehen habe, 
die Arbeiten einer französischen Loge in Spanien zu suspendiren, 
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deren Existenz sie bis dahin geduldet habe, weil politische und 
die Freimaurerei compromittirende Reden darin gehalten worden 
seien, umd die allgemeine Meinung dort nur noch gar zu sehr gegen 
Jie Freimanrerei eingenommen sei; weil häufig Klagen wegen der 
Aufnahme in derselben erhoben worden seien und man sich ge- 
nöthigt sche, den Grand Orient de France au den 15. Artikel seiner 
eigenen allgemeinen Statuten zu erinnern, wo gesagt sei, dass in 
keinem Lande, in welchem sich eine freimaurerische Oberbehörde 
befinde, eine freimaurerische französische Bauhütte errichtet werde. 
(Kbendaselbst Tom. IV. p. 164.) — Ungeachtet dessen macht der 
Grand Orient de France im Jahre 1849 wiederum die Gründung 
einer neuen Loge in Barcellona unter dem Namen La Sayesse 
durch die Chambre Symboligue bekannt, weil er die pseudonym 
angekündigte Existenz einer Grossloge von Hesperien noch nicht 
als ausgemacht ansieht. (Ebendas. Tom. V. p. 60 und 82). — 
Uehrigens müssen wir bemerken, dass allerdings der Grand Orient 
mit Angabe der Artikel 35 und 36 seiner Constitution — wonach 
er eben so wenig freimanrerische Bauhüllen in andern Ländern, 
in welchen eine hohe (supreme) maurerische Behörde bestehe, 
constituire, als er von fremden maurerischen Behörden gestiftete 
Lagen in Frankreich anerkenne — sich in Widersprüche verwickelt, 
da er ausser der erwähnten Loge in Barcellona noch eine Toch- 
terloge in Savanah in Georgien (Nordamerika), eine auf dem Vor- 
gebirge der guten Hoffnung, eine in Brüssel und drei in der 
Schweiz aullührt. Noch verweisen wir in dieser Ilinsicht auf die 
früher mitgetheilte Geschichte der Freimaurerei auf der Insel St. 
Domingo, wo der Grand Orient de France immer noch Logen 
conslituirte, nachdem er selbst im Jahre 1835 die Vollmacht zur 
Constituirung eimes Supreme Conseil nach Hayti abgesandt halle. — 
Ans unsern deutschen Grosslogen haben wir über die Errichtung 
eines Gross- Orients in Spanien elwas Bestimmtes noch nicht er- 
fahren, nur ist uns in den Protocollauszügen der hochwürdigen 
Grossloge Royal York in Berlin die Stelle aufgefallen, dass nach 
einer Mittheilung des ehrwürdigen Br. Rosalino in Frankfurt a/N. 
unter einem Gross-Orient in Spanien wieder im Geheimen 12 Logen 
nach dem alten angenommenen Ritus von Schottland in 33 Graden 
arbeiten sollen. Da der genannte Bruder unserer Latomia freund- 
lich gesinnt ist, gefällt es im vielleicht, bald etwas Bestimmtes 
darüber mitzutheilen. 
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k. Portugal. 


Von Portugal aus sind beim Grand Orient de France in Paris 
wichtige Documente üher die Geschichte der Freimaurerei in diesen 
Staale eingegangen, mit dem von einer dortigen freimanrerischen 
tehörde, welche daselbst unter dem Namen Gross-Orient von Lu- 
sitanien begründet worden ist, beigefügten Gesuche um freund- 
schaftliche Verbindung. Der Grand Orient de France ist dem 
gewöhnlichen Geschäftsgange gefolgt und hat diese Urkunden und 
Documente zunächst der Chambre de Conseil et dappel zur Prüfung 
übergeben, die vor allen Dingen über die Angelegenheit zu ent- 
scheiden hat. So viel ist uns bereits früher bekannt gewesen 
(vergl. Latomia Bd. XI. S. 292 und 294. — Bulletin du Grand 
Orient de France. Tom, IV. Paris 1848. p. 164), aber auch etwas 
Weiteres darüber nielit mitgetheilt worden. 


l. England. 

In diesem Lande bietet die Freimaurerei fortwährend em 
erfreuliches Bild dar, denn es sind alle, auch die vornelimen Stände 
und der Militärstand, in den Logen stark vertreten, so wie letztere 
auch den Bekennern aller Religionen geöffnet sind. So wie dort 
nie die Idee laut geworden ist, den Reichthun durch ein Gesetz 
abzuschaffen, der Reiche aber mit vollen Händen giebt und der 
Arme olme Neid auf ilm sieht, so wissen auch die Logen bei 
sonstigen guten Eigenschaften eimes Bruders semem Stande ımd 
seinem Vermögen Rechnung zu tragen, zum Segen der Armen und 
zum Glanze des Bundes. — Unter (der grossen Loge von England 
arbeiten über alle Welttheile zerstreut 830 Freimaurerlogen, denen’ 
55 Provinzial-Grossmeister vorstehen, und von denen 114 in London 
md All in den Provinzen von Alt-England sich befinden. — Wie 
streng übrigens in England auf die Befolgung der Gesetze des 
Freimaurerbundes geachtet wird, geht aus den Verhandlungen der 
Grossloge hervor, denen zu Folge dem vorsitzenden Meister der 
Loge No. 12 in London, welcher den Bestimmungen des Consti- 
tutionsbuches entgegen au einem Abende sieben Candidaten aufge- 
nommen hatte, eine in offener Loge ausgesprochene Zurechtweisung 
zugedacht und auch wirklich ertheilt wurde. 

Croynox (Grafschaft Surrey). Dem hier errichteten Asyl für 
arme, alte Freimaurer und deren Wittwen sind kürzlich wieder in 

Larons. XI, 20 
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Folge eines von dem ehrwürdigsten Grossmeister, Grafen v. Zet 
land, gemachten Vorschlages, dein allgemein heigestimmt wurde, 
zur Instandhaltung der Baulichkeiten 500 Pfd. Sterling zuerkannt 
worden. 

Devoxport (Devonshire. Dieser Ort war sonst ein Theil von 
Plymouth, und zwar der an der Tamarmündung gelegene, erhielt 
anfänglich den Namen Plymonth Dock, in neuerer Zeit Devonport, 
und wurde zu einem besondern Burgflecken erholen). — Eine 
Anzahl Brüder aus der Loge Braunschweig No. 115 versammelte 
sich Sonnabends d. 16. Octhr. 1850 in 'Townsends London - llötel 
in der Absicht, dem E. Br. P.E.Rowe ein Zeichen ihrer Achtung 
und ihrer Anerkennung des grossen Eifers zu geben, den er immer 
zum Besten der Freimaurerei an den Tag gelegt. Der Meister 
v. St. der Loge, der $. E. Br. II. J. Waring, hatte den Vorsitz, 
und nach einer geeigneten Anrede, in welcher er recht anerkennend 
die höchst schätzenswerthen Dienste des E. Br. P. E, Rowe er- 
wähnte, fühlte er mehr das Vergnügen, als er es mit Worten 
auszudrücken vermochte, dem genannten Bruder eine elegante sil- 
berne Selnupftabakdose im Namen der Brüder zu überreichen. 
Die Dose war sehr geschmackvoll gearbeitet, ein halbes Pfund 
schwer, und gefüllt durch den Br. Hymen aus Plymouth. Auf 
dem Deckel derselben befand sich folgende Inschrift: „Ueberreicht 
dem Br. P. E. Rowe, gewesenem Meister v. St. und Gross-Diacon, 
von dem Meister v. St, den Aufsehern und der Mehrzahl der Mit- 
glieder der Loge Braunschweig, als Zeichen ihrer Verehrung, Achtung 
und Anerkennung seiner schätzenswerthen Verdienste um diese 
Loge; im September 1850.“ — Br. Rowe versicherte die Brüder 
bei Abstattung seines Dankes, dass er ihr Geschenk als den stol- 
zesten Tribut betrachte, den man je erhalten könne, da er es von 
einer Anzahl höchst achtharer und ausgezeichneter Brüder emplangen 
habe. Er habe immer eine hohe Achtung vor dem Orden em- 
pfunden und versicherte ihnen, was er der Loge auch bis dahin 
geleistet, die hohe Auszeichnung, welche ihm zu Theil geworden, 
würde ihn nur anregen, immer eifriger in der Erfüllung der wich- 
tigen und angenehmen Pflichten der Brüderschaft zu sein. 

Gusansey (Insel an der Küste der Normandie). Aın 24. Januar 
1850 wurde hier der Grundstein ‚zu dem grossen Militair-Arsenal 
gelegt, welches ein in gotlischem Styl erbautes Gebäude werden 
soll, dessen mittlerer Theil 95° in der Länge und 66’ in der Tiefe 
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haben und zwei Flügel erhalten soll, von denen jeder ausserdem 
noch die Länge des Gebäudes um 25° vermehrt, so dass diese im 
Ganzen 145° Fuss beträgt. Im Erdgeschoss sollen 16 Kanonen, 
drei Räume für die Arsenal- Wächter und ausserdem Stallungen 
und Schirrkammern Platz finden. Die obere Etage ist für die 
Infanterie bestimmt. Für den Lieutn. Gouverneur Baileff, für die 
Personen vom königlichen Hofe und andere bei der Festlielikeit 
betheiligte ausgezeichnete Personen war an der Stelle, wo der 
Grundstein gelegt werden sollte, eine Plattform von 20° im Quadrat 
errichtet worden. Der Grundstein selbst war ein Granitblock von 
3° 8° Länge, 2 2 Breite, 19° Dicke und ungefähr 11 Centner 
Schwere. An verschiedenen Stellen des Grundes waren wehende 
Fahnen aufgepflanzt, und an der Spitze des Victoria - Thurmes 
wehte die Standarte St. Georgs. Alle diese Räume waren von 
den Constablern und einem Detächement des 54. Regiments 
besetzt. Wenige Minuten vor 10 Uhr begab sich das 3, Miliz- 
Regiment mit seinem Musikelior in den Grund, und es folgten 
Abtheilungen des 2., 1. und 4. Regiments unter Befehl des Obersten 
Bell; die Artillerie, unter dem Commando des Obersten Giffard, 
befand sich in Bereitschaft auf dem neuen Grund. — Zelin Minuten 
vor 11 Uhr nalımen die Personen des königl. Hofes auf der Platt- 
forın Platz, während das Musikchor das Nationallied vortrug. Sodann 
folgte Lady Catharine Bell, begleitet von Mstrs. Stalford und 
Carey, Miss Carey und andern Damen, welche ihren Sitz ebenfalls 
auf der Plattform einnahmen. — Die Mitglieder der Grossloge und 
melrerer andern Logen der freien und angenommenen Maurer 
hatten sich gegen 9 Uhr in Gardner’s Royal-Iötel in der Hoch- 
strasse versammelt, die Ankunft des Provinzial- Grossmeisters der 
Provinz Guernsey und Jersey (den ehrwürdigsten Br. J. J. Ham- 
mond) und die Mitglieder der Provinzial-Grossloge von Jersey 
erwartend. Nach 10 Uhr kamen sie mit Dampfschiff an, vereinigten 
sieh mit ihren Brüdern in dem bereits genannten Ilötel und traten 
dann, geleitet von einer Ehrenwache des 1. Regiments und von 
dem Musikehor, in folgender Ordnung heran: 
Ein Wachhabender mit entblösstem Schwert. 
Ein Banner. 

Ein roher Stein, gelragen von dem ältesten Br. Lehrling. 
Besuchende Brüder, die nicht Mitglieder irgend einer Loge der 
Grafschaft sind. 

ß 20* 
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Besuchende Brüder aus andern als den Provinzial-Logen. 
Die Mitglieder der zur Provinz gehörigen Logen nach der Zahl 
der Mitglieder, devgestalt, dass die schwächsten vorangehen und 
die zahlreicheren folgen. j 
Ein Wachlabender mit gezogenen Schwert. 
Die Brüder zu zwei und zwei. 
Innere Wache. 
Schatzmeister. 
Der jüngere Diaconus mit dem Stab. 
Zwei Aufscher. . 
Ahgegangener Logenmeister. 
Erster Diaconus. 
Der hammerführende Meister. 
Der behauene Stein, getragen von einem Bruder Meister. 
Ein Banner. 2 
Die Provinzial-Grossloge von Guernsey in folgender Ordnung: 
Der Provinzial - Gross - Herold. 
Die IHinmelskugel, getragen von einem Br. Meister. 
Die Erdkugel, getragen von einem Br. Meister. 

Das Füllhorn mit Korn, getragen von einem Br. Meister. 
Zwei Becken mit Wein und Oel, getragen von einem Bruder 
Meister. 

Provinzial- Gross - Musikdirector. 

Zugeordneter Gross- Geremonien - Meister. 

Gross - Geremonien - Meister. 

Der Ober- Aufseher des Baues mit der Tafel, auf welcher die In- 
schrift eingegraben ist, die in den Grundstein zu liegen kommt. 
Der Gross-Secretair mit dem Constitutionsbuche auf einem 
Sammetkissen. 

Der Gross -Registrator mit seinem Beutel. 

Der Gross-Schatzmeister mit den Münzen zur Einlage in den 
Grundstein. 

Hochgestellte besuchende Brüder, namentlich gewesene Provinzial- 
Grossbeamtete. 

Das Corinthische Licht, getragen von einem Br, Meister. 

Die Säule des 2. Gross-Aufsehers, getragen von einem Bruder 
Meister. 

Der 2. Gross-Aufseher mit der Bleiwaage. 

Die Staudarte der Provinzialloge. Zuheiden Seiten ein Gross-Steward. 
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Das Dorische Licht, getragen von einem Br. Meister, 
Die Säule des 1. Gross-Aufsehers, getragen von einem Br. Meister. 
Der erste Gross-Aufseher mit dem Senkblei. 
Ber 2. Gross-Diaconus init dem Stab. 

Der Gross- Kaplan mit der Bibel auf einem Sanmtkissen, nebst 
Winkelmass und Zirkel darauf. Zu beiden Seiten ein Gross- 
Steward. 

Die Standarte «des depulirten Provinzial-Grossmeisters, getragen von 
einem Br. Meister. 

Der de Provinzial-Grossmeister mil dem Winkelmasse. 
Das römische Licht, getragen von einem Br. Meister, 

Der älteste abgegangene Provinzial-Grossmeister, nit dem Hammer 
les Provinzial- Grossmeisters. 

Die Standarten der Provinzial-Grossmeister von Jersey und Guerusey. 
Zu beiden Seiten ein Steward. 

Der Gross-Schwertträger mit dem Staatsschwert. 

Der ehrwürdigste Provinzial-Grossmeister. 

Der 1. Gross -Diaconus. 

Der Gross- Wachhabende mit enthlösstem Schwert. 

Der Festzug, von einer wungeheuren Menschemnenge gelolgt, 
stieg in den Grund des Gebäudes hinab. Der Grossmeister hatte 
seinen Sitz auf der Plattform eingenommen, die grosse inaurerische 
Provinzial - Standarte war neben ilun aufgepflanzt, und in seiner 
nächsten Umgehung befanden sich der ehrwürdigste deputirte 
Provinzial- Grossmeister der Provinz Guernsey, Br. IL 0. Wood, 
der 8. BE. Gross-Kaplan, Dr. F. J. Jeremia, und die vornelunsten 
Beamteten der Provinztial-Grosslogen von Guernsey und Jersey. 

Seine Excellenz der Lieutnant Gouverneur begab sich, hegleitei 
von den Obristen Bainbrigge und Brook, in den Grund, während 
(las Musikeher die Nativnal-lIyınne spielte. Se. Excellenz ward 
laut und freudig begrüsst, und nachdem sich der Jubel gelegt, 
begann die Ceremonie mit der Collecte: „Prevent us, o Lord, m 
our doimgs“ und dam folgte das „Vater unser.“ 

Ihrer Majestät Greflier las sodann die Staatsaete beziehentlich 
der Errichtung des Arsenals vor, während das Lager des Grund- 
steins schon bereitet war, sammt der metallenen Deckplatie (die 
von Herrn Kirby in der Hochstrasse gravirt war), und der Deck- 
stein durch eine Maschine in der Schwebe daxüber gehalten wurde, 
T. F. de Havilland, Präsident der Baucommission, übergab nun 
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die Platte dem Baudireetor, Br. David le Garpentier, welcher 
die eingegrabene Inschrift vorlas, die folgendermassen lautete: 
„Insel Guernsey. 

Der Grundstein dieses Gebäudes, das zu einem Arsenal für 
die königl. Truppen dieser Insel bestimmt ist, wurde gelegt am 
Johannistage des Jahres 1850 durch Se. Excellenz den General- 
Major Jean Bell u. s. w., wobei ihm der Staats-Comite Pierre 
Stafford Carey u.s.w. Baililf; Ililiary Olivier Carre& u. s. w. 
Lieutn. Bailil zur Seite stand. Harry Dobree u. s. w, Thom, 
Fiott de Havilland u. s w., Gesehworne (des Hofes; — H. 
Gilfard u. s. w., Ohbrist der königl. Artillerie, J. Harvey, Obrist 
des königl. 1. Infauterie-Regiments der königl. Miliz zu Guernsey. 
In Gegenwart J. I. Hammond’s u. s. w., gewesenen Grossmeisters, 
und des deputirten Provinzial- Grossmeisters der Freimaurer, des 
ehrwürdigsten Bruders R. D. P. Goodwin, Aufschers der Arbeiten. 

E. Hart, Unternehmer. 

Der Gross - Schatzmeister, Br. Dr. Goldstone, legte nun auf 
den Wunsch des Provinzial-Grossmeisters die verschiedenen Münzen 
des Königreichs, von Jen Gold-Sovereigns bis zur kleinsten Knpfer- 
münze, wie sie aul der Insel gültig und gangbar sind, in den 
Grundstein, und Bailiff prüfte sodann, ob der Deckstein gehörig 
gerichtet war. Br. J. Sparrow, Ceremonienmeister, bekleidete 
dam den General Bell mit dem Ordenszeichen der Freimaurer, 
welches ihm von dem assistirenden Director, Br. John Armstrong, 
übergeben wurde. Dann wurde der Ilammer von dem Provinzial- 
Grossmeister in die Hände Sr. Excellenz gelegt, mit welchem 
Letzterer dreimal auf den Stein schlug, wobei er die Worte sprach: 
„Ich erkläre hier, dass dieser Stein gut gelegt ist, in frennaurerisher 
Form.“ Lauter Beifall, während das Musikchor das Nationallieil 
„God save the Queen“ aufspielte. Der Lieufnant Gouverneur gab 
dann den Hammer dem Provinzial- Grossmeister zurück, welcher 
ebenfalls drei Schläge auf den Stein that und dabei folgende Wünsche 
aussprach: „Möge der grosse Banmeister der Welten das Gebäude, 
zu welchem wir jetzt den Grundstein gelegt haben, in seinen Schutz 
nehmen, und uns Kraft und Einsicht geben zu allen unseren Un- 
ternehmungen, die das Beste und das Wohl dieser Insel bezwecken! 
Gott segne die Königin!“ (Nun ward die Ceremonie des Bestreuens 
und Besprengens des Grundsteins mit Korn, Wein und Ocl vom 
Provinzial-Grossmeister ausgeführt.) — „Möge der allgütige Schöpfer 
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der Natur dieser Insel einen Reichthum an Korn, Wein und Oel, 
so wie an allen Bedürfnissen des Lebens verleihen, und möge die 
ewige Güte sie bis in die fernsten Zeiten vor Zerstörung und 
Untergang bewahren! Gott segne die Königin!“ — Die Flagge gab 
von dem Vietoria-Thurme der auf dem neuen Grunde aufgestellten 
Artillerie das Zeichen 90 Schüsse abzufeuern. Der Gross - Kaplan 
sprach dann den Segen; zum Schluss spielten die Musik-Gorps zu 
dem Gesange „Rule Britannia“ auf, und als die Musik schwieg, 
erfüllte das Volk die Luft mit seinen Freudengeschrei. 


Nachdem «dieser Theil der Ceremonie beendet war, wandte 
sich Bailiff in arliger und angemessener Sprache an die Zuschauer, 
der Lieutnant Gonverneur an Bailiff, die Geschwornen des königl. 
Hofes und an die Obristen der Truppen. Sodann verliessen die 
verschiedenen Infanterie-Ahtheiluugen ihren Platz, die Artillerie den 
neuen Grund, wo die ganzen Truppen ein Freudenfeuer gemacht 
hatten, und rückten den Gouverneur folgend nach ihrem Stand- 
quartier. Se. Excellenz Iatte das Unglück, während des Feuerns 
von seinem Pferde abgeworfen zu werden, doch olme dass ihm daraus 
ein Nachtheil erwachsen wäre. 


Nach der Geremonie ward eine Versammlung im königl. Jagd- 
schlosse gehalten, wo für 23 Personen eine Tafel gedeckt war, für 
den Gouverneur und den Stab, die höheren Offciere der Truppen, 
die Spitzen der Departements und für den Provinzial-Gross-, zu- 
geordneten Grossmeister, Gross-Kaplan und Gross - Schaizmeister 
der Freimaurer. 

Die ganze Handlung wurde durch das herrlichste Wetter be- 
günsligt, und Alles ging so gut von Statten, (dass auch nicht das 
geringste Unglück sich zutrug. 

Hesıey an der Themse (Grafschaft Oxford). Die Churchill- 
Loge No. 702, welche vor 9 Jahren, wo sie ilren Sitz in Oxford 
hatte, von den Brüdern Lane, W. Lane, Fox, Ralph, Faweett 
u. A. m. gestiftet worden war, hat schon seit mehreren Jahren 
keine Versammlungen mehr gehalten, wovon die Schuld hauptsächlich 
darin lag, dass sie nur wenige einheimische Mitglieder zählte und 
mehrere von England abwesend waren. Viele Freimaurer in Oxford 
haben es gefühlt, dass eine Loge in einer so blühenden Provinz 
nicht lange würde imactiv bleiben können, und während der letzten 
zwölf Monate ist mit Zustimmung des Provinzial-Grossmeisters, des 
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ehrwürdigsten Br. G. J. Ridley, und R. J. Spiers, 1. Provinzial- 
Gross-Aufseher und Gross-Schwertträger von England, manche 
Vorbereitung zu ihrer Wiederbelebung getroffen worden. Da man 
namentlich die Abwesenheit mehrerer ersten Beamten zu beklagen 
hatte, so verlief eine geraume Zeit mit den nöthigen Vorbereitungen ; 
es [anden mehrere vorläufige Versammlinngen Statt, bei welchen 
man mehrere neue Mitglieder, einen Meister vom Stull und einen 
Schatzmeister gewann, und der 27. Juni, der zu Feier des Jo- 
hannisfestes bestimmt war, wurde zur Einweisung der Beamten 
festgesetzt. Eine beträchtliche Anzahl von Brüdem aus Oxford und 
andern Gegenden des Königreichs versammelte sich hei dieser 
Gelegenheit in dem netten kleinen Marktllecken Henley au der 
Themse, besser den Reisenden bekamit, welche im früherer Zeit 
sich von Oxford nach London begaben, als den gegenwärtigen 
Reisenden, da die Eisenbahn jetzt fünf Meilen abseits nach dem 
Westen läuft, Die Brüder versammelten sich in dem alten Gast- 
hole zum rolhen Löwen, der eine sehr schöne Loge am Yluss- 
ufer hat md. eine anmuthige Aussicht auf Wald, Wasser und 
Hügelreihen gewährt. Der Provinzial-Grossmeister und sein Depu- 
tirter konnten nicht zugegen sein, und es nahm daher der Br. W. 
Thomson, abgetretener 1. Gross- Aufseber, der allein von den 
Grosslogen - Beamten zugegen war, den Vorsitz ein. Nachdem die 
noch nothwendigen vorläufigen Geschäfte abgelhan waren, forderte 
er den Bruder R. J. Spiers auf, als inslallirender Meister zu 
fangiren; der S.E. Br. E. Moore vom Brasenose-Collegium, Rector 
von Broughton und Provinzial-Gross-Kaplan der Grafschaft Oxford, 
ward nach altem Ritus installirt; der Br. J. W. Latham am Bra- 
senose-Collegium als 1. Aufseher, Br. T. Leslie vom Balliol- Gol- 
legium, Advocat im Oxforder Bezirk, als 2. Aufseher, der 8. E. 
Br. Nind von Woodeote zum Kaplan, Br. Thompson zum Sceere- 
tär, Br. W. Beach von der Christ- Kirche zum 1. Diaconus und 
Br. R.J. Spiers vorläufig zum Schatzmeister ernannt, Br. G. von 
Rhe Philipe, P.G.S.B. von England, welchen der ehrwürdigste 
Grossmeister, Herzog v. Sussex, im Jahre 1841 zur Weihe dieser 
Loge algesandt hatte, elirte die Brüder durch seine Auwesenheit 
und trug wesenllich zur Erhöhung ihrer Freude bei dieser Gele- 
genheit ber — .Ein glänzendes Bankett folgte, bei welchem der 
neue Meister v. St. den 1. Hammer führte. Es war der Loge 
Glück zu wünschen, dass ein Bruder, der sowohl in London, als 
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auch in Oxford der Erfüllung seiner maurerischen Pflichten so 
treulich obgelegen, an die Spitze dieser neu belehten Loge gestellt 
wurde, und in Erwiederung der verdienten Lobsprüche, welche 
ihm gebracht wurden, sprach er gelühlvoll seine Freude darüber 
aus, dass ein so inniges Band ilın mit der Provinz, in welcher er 
einst zum Freimaurer geweiht worden sei, in welcher er seine 
academische Bildung erhalten und in welcher er noch manchen 
innigen Freund besitze, verknüple. — Der Toast aul die gegen- 
wärtigen und auf die gewesenen Beamten der Grossloge von England 
wurde von den Brüdern R. J. Spiers und Philipp, und der auf 
die Begründer der Churehill-Loge vom Br. Thıvumpson beantwortet, 
der mit dein Gefühle des Dankes zugleich sein Bedauern über die 
unahweisbare Abwesenheit seiner Gehülfen bei diesem Werke aus- 
(rückte. — Nach erfolgtem Schluss der Tafelloge bot der lange 
Sominertag noch Gelegenheit zu einem Spaziergange an dem schönen 
Themse-Uler, und bevor noch die Schatten der Nacht Alles in 
Dunkel gehüllt hatten, bestiegen die Brüder wieder ihre Wagen, 
sich mit inniger Freude des schönen nnd glücklichen Festes er- 
innernd, und mit dem festen Vorsatze, die nun wieder Lhälig ge- 
wordene Ghurchill-Loge zu stützen und zu erhalten. 
Hertonstarı, (Grafschaft York). Am 18. Mai 1850 fand die 
Grundsteinlegung zur Neukirche allhier Statt und brachte ein un- 
gewölhnliches Leben in die alte Stadt. Kinige Wochen vorher hatte 
bereits der Bau begomnen nnd war ziemlich schnell gefördert 
worden, doch war die Grundsteinlegung dureh Unwohlsein des 
Br. J. Foster, der einer der freigehigsten Beisteurer zu diesem 
Baue war, noch verzögert worden. Der Grundstein sollte an die 
nordöstliche Ecke der Kirche zu liegen kommen, und es waren in 
dieser Gegend Gerüste für die Damen, die Geistlielikeit, den Adel 
nnd die Freimaurer, welche an der Geremonie Theil nehmen sollten, 
errichtet. Die Freimaurer versammelten sich im weissen Ross, 
von wo sie gegen 12 Uhr (etwa 100 an der Zall), geführt von 
einem sehr guten Musikcorps, nach der Baustelle hinzogen. Nahe 
bei Heptonstall schloss sich die Geistlichkeit an, so wie auch die 
Baucommission, der Adel, so weit er nicht zu den Freimnaurern 
gehörte, und zuletzt folgten die Bauleute. Die Procession stieg in 
den Grund hinab, wo der hochw. T. Sutcliffe eine sehr schöue 
Auswahl von Gebeten, Psalmen, Einselzungsworten und Gesängen 
für diese Gelegenheit getroffen hatte. Nachdem der Architekt 
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Mallinson dem Ritter Foster eine sehr schöne silberne Maurer- 
kelle überreicht halle, breitete dieser den Mörtel auf dem Lager 
aus und legte den G@rundstem im Namen Jesn Christi und der 
heiligen Dreieinigkeit. Hierauf legte der hochw. T. Suteliffe in 
den ausgehauenen Stein eine gläserne Flasche, welche die Urkunde 
des Baues auf Pergament und eine Abschrift des Guardian Ha- 
lifax enthielt, und hierauf begann der Geistliche, der hochw. Br. 
Wilsan, die Gebete. INieraul nahten sich die Freimaurer dem 
Steine und legten über den Grundstein eine breitere, ihn völlig 
deckende Platte mit den üblichen Feierlichkeiten. Nachdem der 
zweite Provinzial - Grossaufscher die Bleiwage und der erste das 
Senkblei angewendet, beide aber sich überzeugt ınıd laut verkündigt 
hatten, dass der Stem die richtige Lage habe, nahm der zugeordnete 
Provinzial-Grossmeister Charles Lee das Wort, sprach sich 
über das Wesen und die Bestimmung des Freimaurer - Bundes 
aus, so wie über die Wahrheiten, die aus den Symholen für 
die Freimaurer hervorgingen. Er entwickelte, wie die Freimaurcrei 
sehr alten Ursprunges sei, wie sie sich bis zum Baue des salo- 
monischen Tempels hinauf in die Vergangenheit verfolgen lasse, 
und fügte dann hinzu, dass die heutigen Freimaurer nieht mehr 
Werkmaurer seien, sondern dass sie Ihr Inneres anbauten, und (dass 
der Grumdsteim ihres geistigen Baues die Mildthätigkeit, der Oberbau 
allgemeines Wohlwolleır nnd die Kuppel die Bruderliebe sei. — 
Zum Schlüsse sprach er sieh darüber aus, welche Freude es den 
Freimaurern mache an dieser CGeremonie Theil zu nehmen, und 
Ausserte die NHolfmmg, dass dieser T empe) die Baumeister ehren, 
die Grumdbesitzer erfreuen, dem Volke lieb sein und der Ehre, so 
wie dein Rulme des allmächtigen Gottes geweiht sein möge, wozu 
die Brüder ihr „So gebe es Gott“ fügten. — Der zugeordnete 
Grossmeister (hat sodann mit dem Hammer die üblichen drei Schläge 
anf den Stein, sehüttete darüber Korn, Wem nnd Oel aus, als die 
Symbole des Ucberflusses, des Frohsinns und des \Vohlwollens, 
und sprach schliesslich den Wunsch aus, dass (dies Alles den An- 
wohnern in reichem Masse zu Theil werden möge. — Endlich 
sprach der Geistliche den Segen, womit die Geremonie il Ende 
erreichte. — Narhdem die Procession den Grund verlassen hatle, 
spielte das Musik-Gorps das Nationallied auf und mter heiteren 
Gesprächen ınd Gesängen zog die Versammlung ah. 

Nach der Festlichkeit versammelten sich die Geistlichen, der 
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Adel und die Damen in dem Schulhause zu einem einfachen 
Imbiss. 

Jerser. Am 17. Octbr. 1848 wurde hier der ehrwürdigsie 
Br. J. J. Hammond als Provinzial- Grossmeister installirt. Nach 
der Ceremonie begaben sich die Brüder in’ die Kirche, wo der 
Kaplan Br. Riehards eine Predigt hielt. 

Loxnon. Die Loge Zum Pilgrim allier, welche bisher nach 
einem modilieirten (ursprünglich Zinnendorf’schen) Systeme ge- 
arbeitet hat, beabsichtigt jetzt, ihren Arbeiten das Hamburger Ritual 
zum Grunde zu Jegen. -— Ilier ist eine Suhseription eröffnet und 
auch sogleich in Vollziehung gesetzt worden, behufs der Anfertigung 
eines Portraits des gegenwärtigen Grossmeisters der Grossloge von 
England, Grafen von Zetland. Der berühmte Maler Grant ist. mit 
der Ausführung beauftragt. worden und wird dafür die Summe von 
300 Guineen erhalten, 

Lowestorr (Suffolk). Die hier bestehende Loge Lowestoft 
Unity No. 34 ist nach einer fünfjährigen Ruhe am 15. August 
1850 wieder reactivirt worden. Als Meister vom Stuhl für das 
nächste Jahr ist Br. Norton installirt worden. Gegenwärtig waren 
dabei 18 Brüder aus Southwold, die zw Wasser angekommen waren. 

Moxmovtn. Am 20. Juli versammelten sich hier die Brüder 
der Virrun-Loge, No. 423, in ihrem Local in der Absicht, den 
ehrwürdigsten Provinzial -Grossmeister Br. Jos. Bowles zu em- 
plangen, bei welcher Gelegenheit Br. Searsbrook, der Sohn des 
verehrten Bruders, in den Bund aufgenommen wurde. Der Pro- 
vinzial- Grossmeister hatte der Vitrno- Loge «diese Ehre zugedacht, 
als Zeichen seiner Achtung gegen wehrere alte und einllussreiche 
Mitglieder dieser Loge, unter denen wir nar die Brüder Collins, 
Phelps, Treer, Dobles, Purchas, Barret, Morgan u. s. w. 
nennen wollen. Dem Provinzial- Grossmeister wurden bei dieser 
Gelegenheit die abgetretenen Meister William und Crook vor- 
gestellt. — Bei der folgenden Tafelloge überreichte Br. Gollins, 
welcher den Vorsitz führte, dem ehrwürdigsten Provinzial - Gross- 
meister ein kosthares Halsband mit einem Juwel im Namen der 
Brüder der Vitruv-Loge, als Zeichen der Achtung, welche sie ihm 
als Mensch und Maurer zollten. — Unter den verschiedenen Toasten, 
welehe ausgebracht wurden, erwähnen wir nw die auf die 
Königin und die Brüderschaft, die mit grossem Enthusiasmus 
aufgenommen wurden. Der neuaufgenommene Bruder Scarsbrook 
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ahlwortele auf den ihm gebrachten Toast mit einem Strome von 
Beredsamkeit, die einem alten, erfahrenen Bruder Ehre gemacht 
haben würde. Der ehrwürdigste Provinzial- Grossmeister trug in 
hohen poetischen Fluge eine Dichtung vor, die ebenso das Lob 
der Maurerei, als die Umgehung der Vitrun-Loge pries. Der 
Meister v. St, Br. Collins, brachte dem neu erwählten zugeordneten 
Provinzial- Grossmeister, Br. Jolın Rolls, und ‚der Provinzial- 
Grossloge in Monmouth ein Hoch, worauf Br. Grook antwortete. 
Darauf folgte der Toast auf die besuchenden Brüder und die 
Beamten der Fitruv - Loge. 

Am 9. October 1850 wurde hier bei Gelegenheit der Instal- 
lation des zugeordneten Provinzial- Grossmeisters der Provinzial- 
Grossloge, des ehrwürdigsten Br. J. W. Rolls, eine Procession 
algehalten. Die Brüder versammelten sich in der Neumnarkt- 
Ilalle, wo sich die Procession arrangirte, zogen dann, au ihrer 
Spitze ein Musikcorps, nach der St. Marienkirche, wo der Kaplan 
der Provinzial-Grossloge, Br. Georg Roberts, eine ausgezeichnete 
Predigt über 1. Buch Moses Cap. 1, V. 3, „Und Gott sprach: es 
werde Licht! und es ward Licht!“ hielt. — Nach dem Gottesdienste 
kehrte die Procession wieder in der vorigen Ordnung nach der 
Neumarkt-Halle zurück, wo die maurerische Installation Statt land. 
Nachher begaben sich die Brüder in das Beaufort-Arms-Ilötel, wo 
eine Tafel bereitet war, an welcher die grössere Zahl der Pro- 
eessionsmitglieder sieh betheiligte. Der neu installirte zugeordnete 
Provinzial-Grossmeister, Br. John E. Rolls, führte den Vorsitz mit 
dem gewohnten Geschick und Geschmack, und der Abend verging 
unter Acusserungen der brüderlichsten Liebe und Harmonie, die 
jederzeit die Brüderschaft auszeich nen. 

Norwicn (Provinz Norfolk). Bei der Versammlung der Per- 
severanee-Loge der freien und angenommenen Maurer, die im Lo- 
genranme in Accis-Kaffeehause Lower-Goat-lane in Norwich am 
11. Juli 1850 gehalten wurde, überreichte man dem 8. E. Br. 
J. Howes von St. MichaePs Coslany eine massiv goldene verborgene 
oder Sicherheits - Uhrkette*), deren beide Enden an einen Schild 
befestigt sind, auf welchem die folgende Inschrift eingravirt war: 
„Ueberreicht dem S. E. Br. J. Howes von den Mitgliedern der 


*) Die unter den Kleidern zur Sicherung gegen Taschendiebe ge- 
tragen wird. 
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Perseverance-Loge No. 258 und den Brüdern des Ordens für die 
wnerinüdliche Erfüllung seiner Pfiiellen als zweijähriger Meister 
v. Stuhl. 1850. 

* _Oxronn. (Jährlicher Ausflug der Alfred-Loge am 23. Juli 
1850). Schon in den letzten Jahren ist es den Brüdern der Alfred- 
Loge zur Gewohnheit geworden, eine ihrer jährlichen Versammlungen 
ausfallen zu Tassen und anstatt derselben eine Partie in die Nach- 
barschaft zu Wasser oder zu Lande zu unternehmen. Als Ziel 
dieses Ausfluges war in diesem Jahre der Nuneham-Park erwählt 
worden, der sich durch die Gefälligkeit scines Eigenthümers selır 
zu derartigen Versammlungen, Vergnügungen und Pic-nicks’ eignet. 
Ein Ausflug nach diesem schönen Ziele hat unter gewöhnlichen 
Umständen nichts Besonderes, aber eine Wasserfahrt dahin von 
einer Gesellschaft vereinigter Freunde, wie der Freimaurer, erhöht 
das Vergnügen, auf solche Weise einen Sommerlag hinzubringen, 
ausserordentlich. — Eine elegante, den Buchhändlern in London 
angehörige Barke war für diese Partie erworben und mit allen 
Bedürfissen und luxuriösen Einrichtungen versehen. Am Morgen 
des 23. Juli fahr die Barke ab, langte gegen 1 Uhr in Nuneham 
an, wo sich die Ausgeschifften im alle Theile des Parks zerstreueten. 
Um 4 Uhr war das Mittagsmahl angesagt, und als man sich der 
Barke näherte, war man sehr erfreut, die E. Brüder Stewards, 
Townsend und Wyatt anzutreffen, die keine Mühe und Ausgabe 
gespart. hatten, ihnen den Aufenthalt dort recht hehaglich zu machen. 
Ein vorireflliches Mahl ward in möglichst heiterer Stimmung ein- 
genommen, die noch dadurch erhöht wurde, dass der 8. E. Br. 
Thomas auf ausgezeichnete Weise bei dieser Gelegenheit die 
Pflichten eines Meisters vom Stuhl verrichtete. Nachdem die Tafel 
abgedeckt war, brachte der Vorsitzende in kurzer und geeigneter 
Weise die gewöhnlichen freimaurerischen Toaste, die von verschie- 
denen Brüdern erwiedert wurden. Nachdem man noch Thee und 
Kaffee eingenommen, wurde das Signal zur Abfahrt gegeben, und beim 
schönsten Mondlichte endete eins der vergnügtesten maurerischen 
Feste mit der entzückenden Rückkehr nach der Stadt. 

Unter den in neuester Zeit in der hiesigen Loge Apollo neu 
aufgenommenen Brüdern befindet sich auch Sir keorge Beour- 
mont, Sohn des Erzbischofs von Canterbury. 

Wirtey. (Anerkennungs - Zeusniss.) Die Quartalversammlung 
der Mitglieder des Britannia-Capitels der Royal-Arch-Maurer fand 
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im Versammlungszimmer des Engel-Hötel am 3. Juni 1850 Statt, 
worauf die Mitglieder desselben und die Brüder der Loge Lion 
eine Tafelloge hielten, in der Absicht, ihrem Mitbruder Leveau, 
gewesenen Gross - Ceremonien-Meister des höchsten Grosscapitels 
von England, jüngerem Aulseher von Northampton, IHunts u. s. W, 
welcher in den Annalen der Freimaurerei dieses Landes so be- 
merkenswerth geworden ist, und dessen grosse und freiwillige 
Dienste nicht auf das Capitel und die Loge der Royal-Arclı-Maurer 
von Whithy allein beschränkt geblieben sind, sondern sich auch 
auf York, Gainsborough, Stokesley, Scarborough und manche andere 
Stadt erstreckt haben, wo die Maurerei ihren Sitz gehabt, ein 
Anerkennungszeugniss zu ertheilen. Die Freimaurerei, obgleich sie 
gegenwärtig in Whitby sich in einem blühenden Zustande befindet, 
hat doch auch ihre Wechsel gehabt. Die Loge Zum Löwen wur 
im Jahre 1772 constiturt worden, und bestand damals in der 
Kirchstrasse. Das Britannia-Capitel der Royal-Arch-Maurer wurde 
erst nach der Loge Zum Zöwen errichtet und später mit derselben 
vereinigt. Capitel und Loge erfreuten sich eines glücklichen Ge- 
deihens; vor einer Reihe von Jahren (1820) zählte «die letztere 
gegen 100 Mitglieder und unter ihnen die angeschensten Männer 
der Stadt. So währte das Gedeihen bis zun Jahre 1834, wo die 
Mitglieder aufhörten sich zum Concilium zu versammeln. Zehn 
Jahre später (1844) erhielt die Maurerei in dieser Stadt durch 
Vermittelung des Br. Leveau einen neuen Antrie) und eine grosse 
Anzahl neuer Mitglieder schloss sich derselben an. Im November 
des folgenden Jahres wurde das Britannia-Capitel neu belebt und 
Br. Leveau trat als Beamter ein. Seit dieser Zeit verharrten 
beide (Loge und Capitel) in hesserem Gedeilien, was sie den wirk- 
samen und würdigen Diensten des Br. Löveau zu danken hatten, 
und in der Absicht, diesem ihren Dank für so grosse Dienste zu 
erkennen zu geben, wurde einstimmg beschlossen, dass ihm eine 
öffentliche Anerkennung bereitet werden sollte. Zu diesem Zwecke 
wurde ihm ein silberner Präsentirteller verehrt, auf dessen milt- 
lerem Theile die Inschrift angebracht war: „Dargebracht dein Br. 
Leveau, Beamten des Britannia-Capitels zu Whitby, von den 
Mitgliedern desselben und den Mitgliedern der Loge Zum Löwen, 
No. 391 der alten und angenommenen Maurer, mit welcher obiges 
Capitel verbunden ist, als Zeichen ihrer dankbaren Anerkennung für 
Wiederbelebung des Capitels und sein schätzbares Wirken für die 
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Wohlfahrt der Loge Zum Löwen. Whitby den 3. Juni 1850. — 
Diese Inschrift war umgeben von einer Leiste, die oben den Namen 
des Br. Leveau und unten das Schild des Britannia-Gapitels und 
der Loge Zum Löwen enthält, deren Seiten in erhabener Arbeit 
geschmackvoll verziert sind. 


Die Tafelfreuden bestätigten wieder den guten Ruf des Br. 
Simpson. Der Meister v. St, Br. Stevenson, hatte den Vorsitz, 
und der 1. Aufseber, Br. T. Turnbull, nalım die Stelle seines 
Stellvertreters (des zugeordneten Logenmeisters) ein. Ausserdeni 
befanden sich an der Tafel die Mitglieder des Britannia - Capitels 
und die Mitglieder der Loge Zum Löwen. Auch Br. Richard 
Wilson, gewesener Meister v, St. der St. Helena-Loge in llart- 
lepool, war gegenwärtig. 


Nachdem das Tafeltueli entfernt war, brachte der hammer- 
führende Meister den Toast auf die Königin, ihren Gemahl, den 
Prinzen Albert, den Prinzen von Wales und die ganze königliche 
Familie aus. Hierauf folgte das Lebehoch aut deu ehrwürdigsten 
Bruder Grafv.Zetland, Grossmstr. von England, Provinz.-Grossnustr. 
der nördlichen und östlichen Bezirke der Grafschaft York, dem er 
das höchste Lob als Edelmann und als Freimaurer spendete, welches 
mit grosser Theilnahme aufgenommen und mit ällen maurerischen 
Ehrenbezeigungen ausgebracht wurde. — Näclstdem brachte der 
Meister v. St. noch einen Toast auf den ehrwürdigsten Bruder 
Grafen von Yarborough, zugeordneten Grossineister, und die 
übrigen Beamten der Grossloge von England aus. — Br. Leveau 
erwiederte den Trinkspruch auf diesen schätzenswerthen Edelmann, 
wobei er die Walrheit des vom Vorsitzenden ausgesprochenen 
Zeugnisses bestätigte. Er sei, fügte Br. Leveau hinzu, immer der 
Zweite in «der Anempfehlung und Beförderimg dessen, was zunächst 
das Beste und die Wohlfahrt des Bundes betrefle; er fühle sich 
stolz, ein Bekaunter des ehrwürdigsten Grossmeisters, Grafen von 
Zetland, zu sein, des festesten und besten Maurers, welchen es 
gebe. — Nachdem nun noch vom S.E. Br. Turnbull ein Toast 
auf den gewesenen Grossmeister (Mark Milbank Esq.) und die 
Beamten der nördlichen und östlichen Provinziallogen ausgebracht 
worden war, erhob sich der Meister vom Stubl mit grosser Be- 
wegung, rücksichtlich des nunmehrigen Vorhabens es tief beklagend, 
dass die Pflicht, welche ihm jetzt obliege, nicht Brüdern zugefallen, 


320 CHRONIK, 


die der Aufgabe melr als er gewachseu seien. Als Freimaurer 
fühlen sie Alle ein hohes Interesse an der Wohlfahrt und dem 
Geseihen ihres Ordens, der bei semem hohen Alter alle Trümmer 
von Weltreichen überdanert und dem zerstörenden Zahne der Zeit 
widerstanden habe, dessen Geheimnisse immer bewahrt worden 
seien und die sie ebenso der Nachkommenschaft übergeben. Aber 
ılie Freimaurerei unterliege gleich allen andern menschlichen Werken 
der Ebbe und Fluth, und ihr Sinken habe zu jeder Zeit an dem 
einen Orte von dem Mangel an Eifer unter den Mitgliedern, und an 
andern Orten vom Verbote der Fürsten und Obrigkeiten abgelangen, 
welche die edlen und erhabenen Grundsätze, auf denen der Orden 
beruhe, nicht verstanden. Er sei aber so glücklich, hinzufügen zu kön- 
nen, dass sie immer aus jedem solchen Verfalle zunener Blüthe gelangt 
sei, und wie diess im Allgemeinen, so auch in den einzelnen Logen. 
Er ging nun in die Einzelheiten des Ursprunges und Fortganges 
der Loge Zum Löwen über, welche, seit etwa 6 bis 8 Jahren durch 
den Tod mehrerer der besten Mitglieder geschwächt mır noch wenige 
Mitglieder besessen habe, die Eifer besassen und von dem Wunsche 
beseelt waren, die Wohlthaten des Bundes weiter auszudelnen. 
Glücklicher Weise besass die Loge zu dieser Zeit einen würdigen und 
begeisterten Führer in der Person des Br. Leveau, welcher durch 
sein wmablässiges Streben und seinen nie ruhenden Eifer diese 
Loge in eine günstigere Lage brachte, die sich, wie er zuversichtlich 
hofft, erhalten wird. Unser würdiger Bruder wandte dann seinen 
Eifer dem Royal-Arch-Capitel zu, welches seit mehreren Jahren 
aus Mangel an ausreichenden Mitgliedern nieht mehr vermögend 
gewesen war, Versammlungen zu halten. Bei den wenigen noch 
lebenden Mitgliedern, deren Theilnahme schlunmerte, gelang es dem 
Br. Leveau durch seine Energie, es wieder auf den gegenwärtigen 
blühenden Zustand zu erheben. Das Capitel wurde wieder belebt 
und macht, wie ich jelzt so glücklich bin hinzufügen zu können, 
befriedigende Fortschritte. Diese Vortheile, welche wir als sein 
Werk erkennen, legen uns die Pilicht der Dankbarkeit auf, und 
in dieser Hinsicht fühlten sich die Mitglieder des Capitels der 
Loge gedrungen, ihm ihre brüderliche Dankbarkeit und die dauernde 
Achtung vor semen hohen Verdiensten zuzusichern. Er selbst 
überreiche daher im Namen des Capitels und der Loge Zum Löwen 
dem Br. Leveau das silberne Andenken und bitte sie insgesanımt, 
ihm Gesundheit, langes Leben und Glück zu wünschen, zuversichtlich 
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hoffend, dass er ihnen seine Kraft auch ferner widmen und ihre 
Gefühle erwiedern werde. (Grosser Beifall.) 

Br. Leveau erhob sich, um etwas zu erwiedern, und wurde 
lebhaft und herzlich von den Brüdern begrüsst. Er sagte, er könne 
als Mensch wie als Maurer keinen Grund zu Dank gegen ihn darin 
finden, dass er bemüht gewesen, seine Pflicht als Freimaurer zu 
erfüllen; er sei so glücklich gewesen, dafür die Anerkennung der Mit- 
glieder des Britannia-Capitels und der Loge zum Löwen in Whitby 
zu erhalten, und seine Gefühle seien so überwältigend, dass er 
ausser Stande sei, nur einigermassen die Regungen seines dank- 
erfüllten ITerzens zu schildern. Doppelt ehrenvoll für ihn sei der 
ihm gebrachte Toast, da er seinen Namen mit dem Britannia-Ca- 
pitel und zugleich mit dem der Loge zum Löwen in Verbindung 
bringe. Es habe dem hochwärtdigen Meister vom Stuhl gefallen, 
seiner geringen Verdienste zu gedenken, er habe aber einen 
wichtigen Punkt vergessen, nämlich diejenigen unter den Brüdern 
zu erwähnen, deren Eifer und Thätigkeit unermüdlich gewesen, 
denen die mit Sorgen beladenen Herzen der Brüder sich vertraut 
haben, die den Unglücklichen mit mehr Erfolg beistehen, deren 
Sinn von Gerechtigkeit geleitet und deren llerz von Wohlthun 
erfüllt ist. Diese, bemerkt er, haben mehr Ansprüche auf die 
Dankbarkeit des Bundes. Er wolle nicht länger dabei verweilen, 
aber er fühle sich versichert, dass in diesen das Pflichtgefühl 
und in Uebereinstimmung mit ihrer Natur die hohen Grundsätze 
allgemeinen Wohlwollens und allgemeiner Liebe wohnen. Er bitte 
inständigst, den Verdiensten dieser Brüder, denen er immer die 
höchste Achtung gezollt, den gebührenden Dank zu bringen, und 
da er keine Kinder habe, werde er Sorge tragen, dass das kostbare 
Geschenk in seiner Familie als ein Denkmal der Liebe der Mit- 
glieder des Britannia-Capitels und der Loge sum Löwen aufbewahrt 
werden solle. — Br. M. L. Simpson brachte noch den Toast 
auf die besuchenden Brüder aus, welcher vom S. E. Br. Wilson 
auıs Hartlepool erwiedert wurde. Nachdem noch mehrere andere 
Gesundheiten ausgebracht worden waren, trennten sich die Brüder 
in Liebe und Harmonie. 

Woopsripse (Provinz Suffolk). Die jährliche Versammlung 
der Brüderschalt der Grafschaft Suffolk zur Abhaltung der Provin- 
zialgrossloge fand am 27. Sept. in Woodbridge Statt. Der Neubau 
bei der Johanniskirche war zur Ablialtung der Grossloge bestimmt, 
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zu welcher das Meublement höchst zuvorkommend von der British 
Union-Loge No. 131 dem $. E. Meister v. St. übergeben worden 
war, wolür ihr der Dauk der Grossloge gebührte. Das Weiter war 
sehr schän, und eine grosse Anzahl Brüder beehrte die Stadt mit 
ihrer Gegenwart. 

Bei der durch Krankheit bedingten Abwesenheit des ehrwür- 
digsten Provinzial-Grossmeisters, Br. Lord Rendelsham, war der 
Vorsitz dem ehrwürdigsten zugeordneten Grossmeister, Br. George 
Thomas Esq. übertragen, der durch sein gütiges und lentseliges 
Benehmen die Herzen aller seiner Brüder und Baugenossen gewonnen 
hatte. — Uın IHochmitlag versammelten sich die Brüder, und nach 
der Ankunft des zugeordneten Grossmeisters nahm die Sitzung 
ihren Anfang; er wurde durch die eine Procession bildenden Gross- 
beamten zum Altar begleitet, wo er-feierlich begrüsst wurde. — 
Nachdem die Geschäfte der Provinzial- Grossloge beendigt waren, 
öffneten sich gegen halb 2 Uhr die Pforten, und die Procession 
bewegte sich in folgender Ordnung vorwärts: 

Polizei- Beamten. 
Musikeorps. 
Zwei Wachthabenie. 

Der stellvertretende Gross - Ceremonienmeister Br. Dorling. 
Banner der Grossloge. Banner des Lord Rendelshiam. Banner 
der Provinzial-Grossloge. 

Freimaurer-Brüder, die nicht der Provinz Sullolk angehörten. 
Mitglieder der Loge No. 813 Soutliwold. 

757 Stowmarket. 


” ” ” ” 

„ PERBE? „ 751 Eye. 

” Pe: „ 944 Halesworth. 
> it „ 922 Ipswich. 

Mr PFRIBE: „ 317 Hadleigh. 

" BER: „ 383 Beooles. 

ni Prag „ 272 Ipswich. 

„ PER „ 131 Ipswich. 

an PEN „96 Woodhridge. 


Der Provinzial- Gross- Herold Br. W. Townsend. 
Der Provinzial- Gross-Superintendent Br. Fulcher. Provinzial- 
Gross- Ceremonien-Meister Br. Wallis. 
Der Provinzial- Gross -Secrelär Br. J. Gooding mit dem Consti- 
tutionsbuche. 
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Der Provinzial- Gross- Registrator Br. I. Case mit dem Beutel. 
Provinzial- Gross- Schatzmeister Br. J. Jones mit dem Almosen. 
Der Provinzial- Gross-Kaplan E. Br. French mit der Bibel. 
Das Corinthische Licht, getragen vom Meister v. St. der Loge 
No. 96, Br. Bayes. 

2, Provinzial - Gross - Aufscher, Br. J. Head, mit der Bleiwaage. 
Säule des-2. Aufsehers, getragen von einem Br. Meister. 

Das Dorische Licht, getragen vom 1. Aufseher der Loge No. 272, 


x Br. Boxter. 
1. Provinzial- Gross- Aufseher, E. Br. F. W. Freemann, mit dem 
Senkblei. 


“Säule des 1. Aufsehers, getragen von einem Br. Meister. 
2. Provinzial- Gross -Diaconns, Br. R. Burrows. 
Das Jonische Licht, getragen vom $. E. Meister v. St. der Loge 
No. 522, Br. Franks. 
Der gewesene 2. Provinzial-Gross-Aufseher, Br. B. Head, als 
dep. Prov.- Grossmeister. 

Der Provinzial - Gross - Schwertträger, Br. W. J. Chaplin. 
Gross-Steward Br. Pitcher. Deput. Prov.-Gr.-Mstr. Br. Thomas 
als gewesener Grossmeister. Gross-Steward Br. Gower. 
Gross-Steward Pettit. Der Provinzial-Gross-Diacon. Br. Gis- 
sing. Gross-Steward Br. Salmon. 
Provinzial- Gross - Wachhabender Br. A. Robertson. 

Am Eingange des Kirchhofes angekommen, ölfnete sich die 
Reihe der Musiker und der folgenden Brüder dergestalt, dass sie 
rechts und links in zwei Reihen sich aufstellten. Der zugeordnete 
Provinzial- Grossmeister trat sodann von seinen Beamten begleitet 
(lurch das nördliche Thor der Marienkirche ein, wo der hochw. Br. 
Erskine Neale die Gebete sprach und vom Gross-Kaplan, Br. 
French, eine Predigt gehalten wurde, zu welcher der Text aus 
der Apostelgeschichte, Capitel VIL, V. 26 genommen war, wo es 
heisst: „Lieben Männer, Ihr seid Brüder“ (Sirs, ye are Brethren). 
Der ehrwürdige Redner, ganz geschickt zu einer derartigen Darlegung, 
hatte die Predigt mit einer solchen Menge wohlwollender und 
edler Gefühlsregungen erfüllt, die sämmtlich in der Freimaurerei 
leben, dass die gedrängte Menge mit grösster Aufmerksamkeit seinem 
Vortrage lauschte. — Der Betrag einer Collecte in der Kirche 
wurde dem Gross-Schalzmeister übergeben, der ihn mit dem in 
der Loge gewonnenen vereinigte, der bereits für das Ost-Hospital 
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von Suffolk bestimmt worden war, — IJlierauf bildete sich die 
Procession wieder, und die Brüder kehrten nach ihrer Loge zurück, 
wo die Geschäfte für diesen Tag beendigt wurden und ein Gebet 
zum höchsten Weltenmeister die Arbeit schloss. — Abends nach 
5 Uhr vereinigten sich noch 60 Brüder zu einem heitern Mahle, 
wo Toaste in üblicher Form und maurerische Gesänge die lleiterkeit 
belebten. 


no. Schottland. 


Ilier stehen noch immer der hochwürdigste Br. Herzog von 
Athol als wirklicher, und der hochwürdigste Br. John White 
Melville als zugeorineter Grussmeister segensreich wirkend an der 
Spitze der Brüderschaft. 

Apsanecen. Hier hesteleen 7 Logen. D) Die Aberdeen-Lodge, 
No. 34, Meister v. St. im Jahr 1850 James Marshall. — 2) 
St. Machar’s Lodye, No. 54, Mstr. v. St. James Rettie. — 3) 
St. Nicholas Lodge, No. 93, Mstr. v. St. Charles Mitchell. — 
4) St. Andrew's Lodge, No. 110, Meister v. St. I. A. Dewar. — 
5) Operative Lodge, No. 150, Mstr. v. St. unverändert. — 6) Old 
Aberdeen Lodge, No. 164, Mstr. v. St. Alex. Stables jun. — 7) 
St. George Lodge, No. 190, Mstr. v.St. Will. H. Griffith. — Die 
Brüderschaft ist immer im Fortschreiten; die Wahl von vier neuen 
vorsitzenden Meistern hat die Brüder mit neuem Enthusiasmus 
erfüllt; das neue Logenhaus gewährt ihnen zweckmässige Räume, 
und es arbeiten bereits die Logen No. 54, 93, 110 und 190 in 
demselben, und ebenso die Royal-Arch-Capitel No. 21 und 30. — 
Man hat hier auch angefangen, während der heissen Sommermonate 
Logenferien eintreten zu lassen, wie es in Deutschland schon seit 
längerer Zeit üblich gewesen, weil die Logen wegen des Sommer- 
aulenthalts vieler Brüder auf dem Lande, theils aber auch wegen 
zu grosser Tlitze und beabsichtigten Vergnügungsreisen ohnehin 
sich nicht füllen und nur schwach besucht sind, 

In der Quartalversammlung der Grossloge in Eilinburg am 4. 
Febr. 1850 ward das Gesuch einer Logengründung in Grey-Town, 
Mosquito, vorgetragen und von dem Provinzial- Grossmeister in 
Jamaica empfohlen, so wie auch in St. Johns in Neu-Braunschweig, 
und man genelmigte es. 


Sodanı wurde folgender Vorschlag berathen: — 
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„Dass alle gewesenen Meister vom Stuhle (Past Masters) der 
von der Grossloge von Schottland abhängigen Logen lebenslänglich 
Mitglieder dieser Grossloge bleiben sollen, gegen Entrichtimg eines 
jährlichen Beitrages von 5 Schilling von einem Jeden an den 
Wohlthätigkeitsfond, welcher Beitrag einen Monat nach dem Win- 
ter-Johannisfeste zu entrichten sei, dass aber «dieses Recht bei 
Nichtzahluug des Beitrages verloren gehe, aber auf Wunsch des 
Mitgliedes nach voller Nachzahlung des schuldig gewordenen Bei- 
trages wieder erneuert werden könne. Past Masters in den Colo- 
nien und soust auswärts site berechtigt zu dieser Mitgliedschaft, 
wenn sie innerhalb eines Jahres den Antrag mit der Entrichtung 
eines vollen Jahres-Beitrages an den Gross-Secrelär bringen.“ 

Der Urheber dieses Vorschlages machte noch den Vortheil 

geltend, welcher «der Brüderschaft aus der Genehmigung erwachsen 
würde, aber der Erfolg wurde schr dureh seine mangelhafte Kenntniss 
der englischen Sprache und durch Mangel an Einfluss geschwächt. 
Bevor der Antrag zur Abstimmung kam, trug noch ein Mitglied 
auf den Wegfall des Passus an: „Dass kein Past Master irgend 
einer Loge verantwortlich sei.“ 
. Br. Leon’s Autrag wurde aber von einen Mitgliede unter- 
stützt, welches zu heweisen bemüht war, dass auch in andern 
Grosslogen die gewesenen Stuhlmeister das Recht und Privilegium 
haben, von ihrer Hammerführung an als Mitglieder betrachtet zu 
werden, dass auch Niemand gerechtere Ansprüche darauf habe, 
als diejenigen, welche das Amt eines Meisters vom Stuhl regelrecht 
versehen hätten, weil sie am meisten befähigt wären, die Geschäfte 
der Grossloge zu führen. 

Verschiedene andere Brüder waren aber für die Verwerfung 
des Antrags, indem sie anführten, dass die Grossloge nicht 
besser verwaltet werden könne, als es bisher der Fall gewesen 
sei, und dass es vielleicht nach dem Eintritte der Past Masters sich 
nur verschlimmern würde; was andere Grosslogen thäten, brauche 
nicht ein Masstab der schottischen zu sein. In Erwiederung des 
von dem Vertheidiger des Antrages geäusserten Grundes bemerkten 
sie, dass chen so gut jeder Mann, der einmal einen Sitz im Par- 
lamente gehabt, auch für alle Zeit berechtigt sein müsse, denselben 
zu behalten. Ein anderer Bruder sprach sich dahin aus, dass es 
der schottischen Loge anzurathen sei, sich in diesem Punkte, wie 
in andern, nach der englischen Constitulion zu richten; denn ob- 
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gleich die schottischen Freimaurer stolz auf das Alter ihres Bun- 
deszweiges und ihrer Grossloge seien, so wäre es doch immer noch 
ralhısam sie zu vervollkommmen und nachzualmmen, was von der 
Grossloge von England bereits ins Werk gesetzt sei. Bei der 
Abgabe der Stimmen ergab sich, dass nur 10 Mitglieder der 
Grossloge zu Gunsten des Antrages sich aussprachen, während eine 
beträchtliche Majorität sich dagegen äusserte. 


n. Irland. 


Die Grossloge von Irland hielt am 2. Mai 1850 ihre Beam- 
tenwahl, bei welcher der Herzog v. Leinster wieder zum Gruss- 
meister, Br. Georglloyte zum zugeordneten Grossmeister, Lord 
Suirdale zum ersten, Br. John Macneill zum zweiten Gross- 
aufseher, Br. Thom. J, Quinton zum Gross-Schatzmeister, Br. 
Will Hort zum Gross-Secretär, die hochwürdigen Brüder R. W. 
Wall und MH. J. Westby zu Gross-kaplanen, Br. Charles 
Tankerville Webber zum jüngern Diaconus, Prof. D. Smith 
zum Gross-Organisten, Joln Forster zum depulirien Gross- 
Secretär, Br. Will. Jones zum Gross - Herold, und Br. Will. 
Clanchy zum Gross-Wachhabenden ernannt wurden. 

DerRRY und poxecoL (Provinz Ulster). Die Mitglieder der 
Ramelton-Loge, No. 407, übersandien zu Johannis des Jahres 1849 
durch ihren hammerführenden Meister, den S. E. Br. Merrik 
Shawe Persse, ihrem letzten Meister vom Stuhl, dem S. E. Br. 
William Brown, Med. Doct.,, ein kostbares Juwel als Andenken, 
mit der Aufschrift: „Uehberreicht von den Brüdern der Ramelton- 
Loge, No. 407, ihrem letzten verdienten Meister vom Stuhl als 
Zeichen ihrer Achtung, Dankbarkeit und Liebe“, — wofür dieser 
in einem an den $. E. Br. Persse gerichteten Schreiben seinen 
Dank aussprach. 

Linerier. Die Loge PUnion, No. 13 des irländischen Logen- 
bundes hatte die Freude, in ihrer Versammlung am 30. Novbr. 
41840 den Commodore Napier in ihrer Mitte zu sehen. Der 
Meister vom Stuhl, der 8. E. Br. Vereker, stattete dem „Eeld 
von Scinde“ den allgemein gefühlten Dank für den Ruhm ab, 
den er den Waffen von Grosshritannien gebracht, drückte ihm die 
hohe Freude aus, die alle Brüder über seine Gegenwart empfanden, 
lud ilın ein, bei dem der Versammlung folgenden Banquet ihr Gast 
zu sein und bat ihn, die Ehrenmitgliedschaft der Loge !’Union 
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anzunehmen. — Der berühmte Bruder Napier gab zur Antwort, 
dlass er sich durch ihre Begegnung als Mensch und Maurer sehr 
geehrt fühle, dass er die ihm zugeschriebene Elıre auf die brave 
Armee übertragen müsse, die unter seinem Befehle gestanden, und 
in welcher sicli noch mehrere Bundeshrüder befänden, und drückte 
sein Bedauern darüber aus, dass er ausser Stande sei dem Banquet 
der Brüder beizuwolmen, da er schon amı nächsten Morgen früh- 
zeitig Limerick wieder verlassen müsse. 

Loxvonpenry. Am 13. Mai 1850 wurde Abends 6 Ulr die 
Commercial-Loge, No. 164, in dem neuen, kleinen, nett eingerich- 
teien Tempel eröffnet. Zum ersten vorsitzenden Meister wurde 
ritualmässig Br. Jos. D. Gherry gewählt und eingewiesen. Die 
übrigen Beamten waren Br. James M. Murray und William 
Trimble erster und zweiter Aulseher, William Martin Secretär 
und Schatzmeister, welche ebenfalls installirt und verpllichtet wurden. 
Nachher kamen noch mehrere CGandidaten m Vorschlag. An der 
daraul folgenden Tafelloge nahmen 30 Brüder Theil. 

Sıunper. Montag den 11. Januar 1847 fand die Einweihung 
eines neuen Maurertempels allhier Statt, bei welcher imposanten 
Ceremonie der Herzog v. Leiuster als Grossmeister der Grossloge 
von Irland den Vorsitz führte. Zu der im Programm für die 
Festlichkeit bestimmten Stunde empfingen die in ihren gewöhnlichen 
Arbeitslocal versammelten Brüder den von semen Grosshbeamten 
begleiteteu ehrwürdigsien Grossmeister, um sich nach dem neuen 
Tempel zu begeben. Zwei und dreissig Logen, mit ihren Bannern 
an der Spitze, bildeten den Zug, dem sich eine grosse Anzalıl Brüder 
aus verschiedenen Lugen auschlossen, in deren Gefolge die 'Tem- 
pelritter, die Brüder der höheren Grade und die Grosswürdenträger 
des Ordens gingen, «ie Bibel und die freimaurerischen Insignien 
tragend. Auch der Provinzial - Grossineister von North (Munster), 
mit welchem die Grossloge von Frankreich in gegenseitiger freund- 
schaftlicher Beziehung steht, der ehrwürdigste Br. Furnell, befand 
sieh in dem Zuge, den der Grossmeister «des Ordens schloss, 
Nachdem der Zug in den neuen Teinpel eingetreten war und der 
Grossmeister den Thronsitz bestiegen hatte, liess er durch Trom- 
peten-Faufaren das Zeichen geben, dass das Einweihungs - Gebet 
beginnen sollte, welches einer der Kaplane mit lauter Stimme vorlas, 
Nach Beendigung desselben sprach der Grossmeister die Installa- 
tionsformel: „Im Namen Gottes, des grossen Baumeistera des 


328 CHRONIK, 


Himmels und der Erde, zu seiner Ehre und zu seinem Ruhme, 
weihe ich diesen Tempel der Freimaurerei.“ —- Während nachher 
der Gross-Kaplan dreimal die mysteriöse Ausspendung von Korn, 
Wein und Oel unternalm, ging die Procession bei Musik dreimal 
um den Tempel, und der Grossmeister wiederholte dreimal die 
Einweihungsformel, die von einer Batterie der Umgehung begleitet 
wurde. — Nach einer kurzen und beredten Anrufung des grossen 
Baumeisters der Welten, worauf die ganze Versammlung mit den 
lebhaftesten Acclamationen antwortete, nahm der S. E. Grosskaplan 
Br. Wall den Sitz des vorsitzenden Meisters ein und hielt einen 
Vortrag über das Alter der Eimweihungs - Ceremonie. Ohne aber 
in die Details der alten Ceremonien einzugehen, beschränkte er 
sich darauf, die Aufinerksamkeit auf den moralischen Einfluss zu 
lenken, den eine solche Einweihung erzenge, imden er dem grossen 
Bawneister der Welten das Opfer der Freude darbrachte, welche 
eine solche Versammlung von Brüdern in ihren Herzen erzeugt 
fühle. — Eine Hymne der Brüder Gross-Redner Wall und Smith, 
welche von den Brüdern gesungen wurde, machte der Einweihungs- 
feierlichkeit ein Ende, und nachdem der Grossmeister den Brüdern 
noch einiges Angenehme über die Schönheit ihrer Bauhülte gesagt 
hatte, begab man sich zum Bankett, nach dessen Beendigung und 
einer kurzen Ruhe noch ein Vocal- und Instrumental-Concert den 
Brüdern den Tag verschönte, der sich mit einer Einsammlung für 
die Armen schloss, die sehr reichlich austiel. 


o. Golonien. 


Harırax (in Nordamerika). Am 19. Juli 1850 wurde hier 
das Säcnlarfest der Freimaurerei gefeiert und bei dieser Gelegenheit 
zugleich der Grundstein zu einem neuen Logenlause gelegt. 

Lauxcgstox (Van Diemensland). Am 16. Octhr. 1849 wurden 
die Mitglieder der hiesigen Loge No. 346 von Sr. Excellenz dem 
Lieutnant- Gouverneur, Sir W. T. Denison, zur Mithülfe bei der 
Grundsteinlegung zu der neu dort zu erbauenden schottischen 
Kirche eingeladen. 

Port -stantey (Provinz Neu-Braunschweig). Am Jolannis- 
tage des Jahres 1850 wurde hier unter der Constitution der grossen 
Loge von Irland eine neue Loge installirt, wozu sich eine grosse 
Anzalıl Brüder aus dem westlichen Theile der Provinz Canada 
eingefunden hatte. 
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p. Türkei. 


Die einzige bekanntermassen in diesem Lande und zwar in 
der Provinz Servien bestehende Freimaurerloge Alikotsch (Vergl. 
Latomia Bd. X. 8.262) hat, einer Bekanntmachung in der Gross- 
loge Royal-York in Berlin vom 2. Dechr. 1850 zu Folge, Sr. 
königl. Hoheit dem Prinzen von Preussen, dem hohen Protector 
des Bundes in diesem Staate, die Ehren-Mitgliedschaft übersandt. 


B. Asien. 


BensaLen. Der Lord, Graf v. Dalhousie, General-Gouverneur 
von Indien, soll die Würde eines Patrons der Freimaurerei in 
Bengalen angenommen haben. 

Cuma. Aus Canton soll die Nachricht in Paris eingegangen 
sein, dass daselbst drei Logen bestehen, von denen die erste von 
der Grossloge in Schweden, welche zuerst die \Wohlthaten der 
Freimaurerei in dieses Land verpflanzte, mit einer Constitution 
versehen worden ist; die beiden andern sollen von der vereinigten 
Grossloge von England constituirt worden sein. Die beiden letzteren 
führen in dem englischen Logenverzeichnisse die Nummern 736 
und 768, und alle drei sind gegenwärtig noch in voller Thätigkeit 
(Bulletin du Grand Orient de France. V. Annee. Paris 1849—50. 
p. 106). — Auch entnehmen wir aus dem Referate der ehrwür- 
digsten Grossloge Zur Eintracht in Darmstadt vom 28. Novbr. 1847 
die Kunde, dass eingegangenen Nachrichten zufolge der Meister 
v. St. der Loge Royal-Sussex zu long-kong, der 8. E. Dr. Cook, 
sich sehr angelegen sein lasse, die Freimaurerei in Chma zu ver- 
breiten, aul' welchem Wege sie auch naclı Persien gelangt sei. 

In Persien sind, namentlich zu Ispahan, aber auch in meh- 
reren andern Städten des Königreichs Freimaurerlogen eröffnet 
worden, scheinen aber bei den ortliodoxen Persern, noch viel mehr 
aber bei dem christlichen Missionären, grossen Widerstand zu 
finden. 


C. Africa. 


Am blühendsten ist in diesem Welttheile die Freimaurerei in 
der französischen Provinz Algier, welche jedoch schon: unter dem 
Artikel Colonien nach dem Art. Frankreich besprochen worden ist. 
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Arcypren. Die Chambre Symboligue hat die im Namen des 
Grand Orient de France verliehene Constitution zur Errichtung 
einer neuen Loge in Alexandrien unter dem Namen Les Pyramides 
kralt der ihr vom Grand Orient übertragenen speciellen Vollmacht 
sanclionirt, und zwar zugleich für den französischen und den alten 
und angenommenen schottischen Ritus. 

Porr-torvıs (Insel Maurice im indischen Meere, östlich von 
Madagascar und nordöstlich von Bourbon). Die Mitglieder der hier 
bestelienden französischen Loge La Paix haben eine Subscription 
zur Errichtung eines oder mehrerer Zufluehts- oder Rettungshäuser 
(Maisons d’asile) in Port-Louis in Umlauf gesetzt. Die sehr mässige 
Subseriplion soll monatlich eingezogen werden und unter dem 
Patronate der achtungswerthesten Damen der Stadt stehen. Un- 
tergeorinete Comite’s sollen auch ausserhalb der Stadt errichtet 
werden, und der CGentral- Comite zweifelt nicht, dass dieses ganz 
menschenfreundliche Unternehmen von dem besten Erfolge werde 
gekrönt werden (Bulletin du Grand Orient de France 1850. VI. 
Annee p. 91). 


D. America, 


a. Nordamerika. 


In diesem umfangreichen Lande hat sich die Freimaurerei in 
einer verhältnissmässig kurzen Zeit zu einer erfreulichen Blüthe 
erhoben, namentlich in den nordamerikanischen Freistaaten, von 
denen ein jeder seine besondere Grossloge hat. Bereits im Jahr 
1842 wurde von der Grossloge in Maryland der Plan in Anregung 
gehracht, eine General-Grossloge für die Veremigten Staaten zu 
errichten. Man vereinigte sich bei der ersten Gonferenz, dass aller 
drei Jahre ein Zusammentritt von Gross-Lectoren Statt finden solle, 
um ein bestimmtes gleichmässiges System der Arbeiten zu Stande 
zu bringen. Da wir bereits diese Angelegenheit besprochen haben 
(Latomia Bd. XIL S. 119), so wollten wir lier nur erwähnen, dass 
New-York seinen Rücktritt damit motivirt, dass, so wenig diese 
Grossloge selbst eine ausgedehntere Machtvollkommenheit bean- 
spruche, sie auch nie eiuwilligen werde, den kleinsten Theil ilhwer 
Machtvollkommnenheit abzutreten oder sich unter die Controle einiger 
Wenigen zu stellen. Dabei geht die Grossloge von dem Grundsatze 
des unverbrüchlichen Festhaltens an der alten maurerischen Ver- ' 
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fassung aus, und glaubt erfahrungsgemäss in ihrer jetzigen Stellung 
durch geeignete Vorstellungen und Argumentationen ihren Einfluss 
genugsam da geltend zu machen, wo ihr Ratllı oder ihr Dazwischen- 
treten nölhig erscheine. — Da die Mehrzahl der Grosslogen der 
nordamerikanischen Freistaaten (diese Ansicht theilte, konnte die 
General-Grossloge nieht zu Stande kommen. 

Arapıma. Die Grossloge dieses Freistaates gab im Jahr 1847 
eine Summe von nahe an 3000 Thaler zur Unterstützung bedürf- 
tiger Wittwen und Waisen verstorbener Maurerbrüder aus. 

ÜALIFORNIEN. Dieses Land voll der wahnsinnigsten Hoffnungen 
und der thatsächlichsten Betrügereien soll der Freimaurerei noch 
eine Linderung der Qualen verdanken, welche der Durst nach Gold 
unvermeidlich macht. Durch sie wurde in Sacramento-City ein 
Krankenhaus errichtet, aber die den fremden kranken Maurern ge- 
leistete Hülfe überstieg sehr bald die materiellen Kräfte der Un- 
ternehmer, und sie konnten und wollten die armen Leidenden 
doch nicht verlassen. Jetzt ist von der Grossloge ein Aufruf zur 
Unterstützung ihrer verschiedenen Töchterlogen erlassen werden, 
die sich zu Beiträgen verpflichtet haben, deren Entrichtung einige 
unter ihnen in absolute Dürftigkeit versetzen wird. Sie bezahlten 
über 32,600 Dollars und schulden noch 14,000 Dollars, weshalb 
diese Brüder nun um geneigte Beiträge zur Erleichterung ihrer 
Last bitten. 

Corumers. Am 4. Juli 1848 wurde in der Hauptstadt der 
Union, Washington, der Grundstein zu einem dem Gedächtnisse 
George Washingtons geweihten Denkmale gelegt. Die Grossloge 
von Columbia war von der Washington-National-Momiment-Asso- 
ciation zur Theilnahme an dieser Feicrlichkeit eingeladen worden. 
In dem Einladungs- Schreiben hiess es: „Bei der Ceremonie der 
Grundsteinlegung zu einem grossarligen Monument, das (ie Dank- 
barkeit der Nation an den Tag legen und die Verdienste des grössten 
Meisters seiner und jeder anderen Zeit verewigen soll, werden Sie 
mit denselben Werkzeugen arbeiten, mit denen er einst die erha- 
benen Zwecke eines Bundes fördern half, dessen Genius und 
höchste Zierde er war.“ — Der 4. Juli 1848 wird in der Jahres- 
geschichte der Grossloge von Columbia als ihr stolzester und denk- 
würdigster Tag in der Geschichte des Ordens bezeichnet. Die 
Grossloge, der sich Depulationen anderer Grosslogen der vereinigten 
Staaten, das Lager der Tempelritter und das Royal - Arch - Capitel 
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des Distriets, ihre Regalien tragend, angeschlossen hatten, nahm 
den ihr angewiesenen Ehrenplatz bei der erhebenden öffentlichen 
Feier ein, an welcher ein Volk von 20 Millionen dankbarer Bürger 
im Geiste und in den Herzen sich betheiligte, um in tiefster Ver- 
ehrung den Manen eines Mannes zu huldigen, der „der Erste im 
Kriege, der Erste im Frieden, das strahlende Vorbild 
eines wahren Freimaurers war“ — In der grossen Lan- 
desloge von Sachsen war der Repräsentant der Grossloge von 
New-York, der S. E. Br. v. Mensch, so gütig, zugleich bei dieser 
Mittheilung eine Abbildung jenes Monumentes zur Ansicht vorzu- 
legen, das in seiner einfachen Grossartigkeit der intelleetuellen und 
sittlichen Moheit des vollendeten Meisters entspricht, der das Herz, 
den Geist und die Kraft besass, in unerschütterlicher Treue gegen 
sein Vaterland dessen Wohlfahrt, Grösse und Ruhm durch den 
Aufbau von Institutionen zu gründen und dauernd zu sichern, wie 
sie den eigenthimlichen Verhältnissen und dem Charakter der Nation 
angepasst und auslührbar waren. 

Frorıpa. Der älteste Sohn des ehemaligen Königs von Neapel, 
Joachim Murat, Prinz Louis-Napoleon-Achille Murat, 
(geb. am 21. Jan. 1801), welcher sieh im Jahr 1815 nach seiner 
Flucht aus Europa in unsern Freistaat begab und hier die Land- 
wirthschaft betrieb, ist am 15. April 1847 in seiner Wolmung 
in Jelferson - Comnty gestorben und seiner früheren Anordnung 
gemäss mit den imposanten Geremonien des Freimaurer - Ordens 
zu Grabe gebracht worden. — Ausser dem gegenwärtigen Gross- 
meister des Bundes in Frankreich lebt jetzt noch ein dritter Sohn 
des ehemaligen Königs von Neapel, der nach seinem Vater den 
Namen Joachim erhalten hat, sieh mit seinen Brüdern ebenfalls 
nach Amerika begab und in New-Vork seine Wohnung aufschlug. 

ILıınors. Die Grossioge dieses Freistaates will die Aufnahme 
von Neger und Miwlatten verbieten, wahrschemlich weil man sie 
nicht als Freigeborne betrachten will. 

Inpiana. Die Grossloge hatte i. J. 1849 ihren Grossmeister, 
dem ehrwürdigsten Br. Johnson Watts, ohne einen Grund ihres 
Verfahrens anzugeben und blos auf den Umstand hin, dass derselbe 
von einem Royal-Arch-Capitel ausgeschlossen worden war, seinen 
Sitz in der Grossloge einzunelimen gewehrt. — Ein seitdem zur 
Untersuchung und Berichterstattung über diesen Gegenstand neu 
gewählter Comit€ hält nun diesen Beschluss aus mehreren Gründen 
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für unhalthar umd verfassungswidrig, D) weil von einer Meister- 
Maurer-Loge ein Capitel vou Royal-Arch-Maurern als eine masonische 
Körperschaft nieht anerkannt werden könne, und 2) weil durch 
das fragliche Verfahren Capiteln von ‚Royal-Arelı-Maurern die ge- 
selzlich ilınen nicht zukommende Gewalt eingeräumt werden müsste, 
ein Mitglied einer blauen Loge, oder deren Meister v. Stuhl, oder 
selbst den Grossmeister einer Grossloge auszuweisen, ohne dass 
überall eine Untersuchung dureh eine dieser -Gorporationen oder 
das Recht der Berufung au die Grossloge gestattet wäre. — Der 
Comite beantragte daher den Widerruf des früheren Beschlusses; 
die Grossloge pflichtete dem Antrage bei und setzte kraft der ihr 
allein zustehenden Jurisdiclion den betrellenden ehrwürdigsten Bruder 
in alle ltechte und Privilegien eines Meister Maurers wieder ein. 

Im Jahre 1850 ging die Grossloge von Indiana mit dem Plane 
um, eine Ackerbauschule zu errichten, 

Kextucky. Die Jahres- Ansprache des Grossmeisters enthält 
folgende charakteristische Stelle über die Tendenzen und die Zwecke 
‚der Freimaurerei in Amerika. — Speculative Maurerei bezweckt 
zum Rulme Gottes und des zeitlichen nnd ewigen Wohls der 
Menschheit die Errichtung eines geistigen Tempels vermittels sitt- 
licher Unterweisung; sie gebraucht symbolisch und für ein gelıei- 
ligtes Ziel die \Verkzeuge der operativen Maurerei. In jeder or- 
ganisirlen Gesellschaft, welches immer ihr Zweck sein mag, ist eine 
oberste Leitung, Gesetze, Finanzen mehr oder weniger wichtig und 
nothwendig, aber sie sind nicht der Zweck unserer Institution, wie 
manche Brüder zu vermeinen scheinen. Unsere grossen Jahres- 
versammlungen treten nicht in der Absicht zusammen, die besten 
Mittel zu berathen, wie unsre Einkünfte zu vermehren und unsere 
Satzungen zu verbessern seien. Vielmehr ist die erste un eigent- 
liche Absicht der Zusammenkünfte der Unterricht der subordinirten 
Logen und aller unser Ziel Verfolgenden m jenem grossen und 
rühmlichen Unternehmen. Wir wollen, indem wir die Berichte der 
Töchterlogen prüfen, zu der Einsicht gelangen, ob alle Arbeiten in 
den Grenzmarken und nach den gegebenen Instructionen vollführt 
werden, und uns überzeugen, ob und in welcher Ausdehnung die 
Tugenden der Bruderliebe, Milde, Wahrheit, Gerechtigkeit, Stärke 
und Mässigkeit in ihren Kreisen geübt werden. 

Lovisıana. In Beziehung auf das von der Grossloge des 
Staates Missisippi unterstützte Schisma in den Logen Louisiana’s 
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ist das unveräusserliche Recht und die höchste Macht der Grossloge 
von Louisiana von vielen Grosslogen anerkannt, und jede Beziehung 
zu der sich unrechtinässig so nennenden Lonisiena Grand Lodge of 
uneient York Masons entschieden abgelehnt worden, z. B. von den 
Grosslogen von New-York, Golunbia, Kentucky, Texas, 11inois, 
Arkansas, Ohio, New-Nampshire, Connecticut, Georgia, Virginien, 
Süd-Carolina, Alabama, Indiana, Michigan und Wisconsin, so wie 
auch in Europa vom Grand Orient de France, während nur die 
Grosslogen von Missonri und Florida sich gegen die Grossloge von 
Louisiana erklärt haben. Die Grosslogen von Delaware, Tennessee, 
Massachusetts, Maryland, New-Jersey, Nord-Carolina, Rhode-Island, 
Pennsylvanien, Vermont u. a. m. hahen theils ihr Votum bis jetzt 
noch nicht abgegeben, theils sich begnügt diesen Conflict zu be- 
klagen und zu vermitteln. 

Das Maurerjahr schliesst hier mit dem 23. März (Fest des 
heil. Georg), und das Hauptfest ist der 27. Dechr., während der 
24. Juni gar nicht gefeiert wird. — Im J. 1851 übte die hiesige 
Grossloge ihre Jurisdielion über 70 Logen, von denen aber nur 
50 am 28. Juni in Activität waren, welche zusammen 1,703 Mit- 
glieder zählten, darunter die Loge Lafayette (No. 36) als die zahl- 
reichste 73 Brüder, die Loge Henderson, No. 99, nur 9, die Loge 
T’Eremitage, No. 98, nur 8, die Loge Taylor, No. 100, nur 8, und 
die Loge Franklinton, No. 101, sogar nur 7. (Bulletin du Grand 
Orient de France. VII. Annee. p. 152) — Naclı den Acten der 
Grossloge von 1852 ergab sich bereits eine Zahl von 110 Töch- 
terlogen, von denen 68 acliv waren und die schwächste wenigstens 
11 Mitglieder zäblte. Die Gesammtzalıl der Mitglieder betrug 2160, 
von denen im letzten Jahre 35 gestorben, 141 entlassen, 65 sus- 
pendirt, 7 exeludirt und 113 Aspiranten zurückgewiesen worden 
waren. — Die Loge Allemande in New-Orleans wurde als eine der 
blühendsten dieses Orients geschildert. Vor kaum 2 Jahren ge- 
gründet ist sie schnell gewachsen und hat sich in die Nothwen- 
digkeit versetzt geschen, noch drei Parzellen Land zu erwerben, 
um die für ihren Gebrauch nöthigen Gebäude aufzurichten; sie hat 
70 active Mitglieder, arbeitet in deutscher Sprache und nach dem 
Ritus von York. Sie arbeitet des Monats regelmässig zwei Mal, und 
die Arbeiten sind zahlreich besucht. Ihr Meister v. St. ist der 
Zweit-Aelteste der Freimaurer von Louisiana. 

MaryLand. Die Grossloge hat einen Fond von etwa 6000 
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Tlhalern gesammelt, der noch alljährig wächst und zu einem Asyl 
für alte Maurer und Waisen bestimmt ist. — Nach Berichten von 
Hamburg sollen in Baltimore viele deutsche Brüder durch den Br. 
Freitag (früher Mitglied der Loge Zum Tempel der Eintracht in 
Osterode) den Wunsch ausgesprochen haben, dort eine deutsche 
Loge zu gründen und in nähere Verbindung mit deutschen Logen 
zu treten, auch nach dem Ritnal der Hamburger Logen zu arbeiten. 
Die Grossloge fügt dieser Bekanntmachung bei: Hoffen auch wir, 
dass diesem Wunsche recht bald durch Genehmigung der Grossloge 
von Maryland, der sie sich unterzuordnen haben würden, entsprochen 
werden möchte. 

Mexico. Schon seit einigen (5) Jahren sind mehrere Frei- 
maurer von hier beim Grand Orient de France um Constitution 
einer Loge unter dem Namen Les Hospitaliers de Deux- Mondes 
eingekommen, und immer haben bis jetzt nicht zu beseitigende 
Umstände die Gewährung dieser Bitte gehindert. In einer der 
Versammlungen erschien ein General-Grossmeister aus einem der 
vereinigten Staaten, der den ihm angebotenen Hammer annalım, 
aber nach einem andern als dem bisher befolgten Ritual des Grand 
Orient de Fr. arbeitete, weshalb der Meister v. St., Br. Nouvel, 
neue Versuche machte, in Paris seinen Zweck zu erreichen, was 
bereits zwei Mal vergeblich gewesen war. Da erschien zufällig ein 
früheres Mitglied des Grand Orient de France in Mexico, und durch 
dessen Vermittlung wurde endlich der seit fünf Jahren geliegte 
Wunsch erfüllt. 

Missisıepr. Der unerquickliche Streit der Grosslogen von 
Missisippi und Louisiana (vergl. diesen Artikel und Latomia Bd. X. 
S. 146, und Bd. XIL S. 117 sq.) währt Jeider noch immer fort 
und wird in den Auszügen der Protocolle von Hamburg vom 15. 
Novbr. 1849 folgendermassen erklärt: Die alte Grossloge von Loui- 
siana, welche i. J. 1793 als Loge Parfaite Union von der Grossloge 
von Süd-Carolina gestiftet worden war, vereinigte unter sich mehrere 
Logen, die theils nach dem französischen Ritus, theils nach dem 
vorkschen, schottischen und modernen Riten arbeiteten, und zum 
Theil von auswärtigen Grosslogen constituirt worden waren, in der 
Art, dass man den Mitgliedern dieser Logen gleiche Rechte des 
Besuchs einräumte, und den Logen die Wahl ihrer Arbeitsweise 
unter der Bedingung überliess, dass_sich alle der Grossloge von 
Louisiana unterordnen sollten. Die Verhandlungen darüber hatten 
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ihren gedeihlichen Fortgang bis zum Jahre 1812, wo zwei der 
wit der Grossloge zu vereinigende Bauhütten (Ü’H/armonie und 
Louisiana) sich dieser Vereinigung widersetzten, aus Gründen, welche 
iheils von den Hochgraden, theils daher genommen waren, Jass 
diese Logen nicht von der Grossloge, zu Louisiana gestiftet worden 
seien. Unterstützung haben diese Logen bei einer Winkel-Grossloge 
gelunden, welche sich Grossloge von Missisippi genannt habe, und 
die darüber ergangenen Actenstücke seien nur in der Absicht weiter 
verbreitet worden, um dem Unwesen der Winkellogen in den ver- 
einigten Staaten und namentlich auch der St. Johns-Grossloge in 
New-York entgegen zu arbeiten. Die Grossloge von Louisiana hatte 
das nicht läuger dulden wollen, und die Grossloge von Missisippi 
hatte nun dem Streite dadurch eine andere, Wendung zu geben 
versucht, dass sie die Behauptung aufstellte, die Grossloge von 
Louisiana habe keine Berechligung, Lugen, welche nach dem alten 
yorkschen Ritus arbeiteten, in ihr Logenbündniss aufzunehmen, und 
endlich gär eine von ihr abhängige zweite Grossloge iu Louisiana 
gründete und Louisiana Grand Lodge of ancient York Masons 
nannte. Wie sich die übrigen amerikanischen Grosslugen darüber 
ausgesprochen haben, ist bereits in dem Artikel Louisiana angegeben 
worden. 

Missourt. Die hiesige Grossloge hat in der neueren Zeit 
(Schluss des Jahres 1848) in Californien eine neue Loge unter dem 
Namen TEtoile oceidentale (zum Weststern) gegründet. (Bulletin 
du Gr. Or. de France. V. Annee, p. 227). Hierbei müssen wir 
erwähnen, dass Californien wegen Mangel au Bevölkerung noch 
keinen eigenen Freistaat bildete, aber deshalb auch noch keine 
eigene Grossloge besass. In der neuesten Zeit ist dagegen in 
Hamburg ein Protocol aus der zu Saeramento in CGaliforuien ge- 
stifteten Grossloge vom A. Novbr. 1851 angelangt, wonach die neue 
Grossloge bereits 16 Töchterlogen hat. Grossmeister ist der ehr- 
würdigste Br. John a Tutt, und ihm zugeordnet als depulirter 
Grossmeister Br. IIyam. Ueber die zur Aufnahme geeigneten 
Candidaten spricht sich die dortige Gesetzes-Bestiimmung dahin aus, 
dass die verschiedenen Maurergrade nur solchen Individuen zu 
ertheilen erlaubt sei, deren Bildung sie nicht nur fähig macht, 
die Geheimnisse des Bundes kennen zu lernen, sondern auch 
dieselben Anderen nach den bestehenden Vorschriften des Bundes 
zu überliefern. 
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New-vork. In der Grossloge dieses Freistaates haben sich 
im Jahre 1848 ernste und bedauerliche Differenzen erhoben, die 
leider noch jetzt nicht gehoben sind und zu dem Zustande geführt 
haben, dass zwei besondere Grosslogen sich dort feindlich gegenüber 
stehen und jede von ihnen behauptet die rechtmässige zu sein. 
Der Streit hatte sich darüber erhoben, ob die Past Masters der 
Stadt-Logen nach wie vor, ausser ihrem nie bestrittenen Rechte in 
der Grossloge zu erscheinen, auch ferner das Stimmrecht ausüben 
sollten, da die bisherige Einrichtung den Landlogen ungerecht 
vorkomme, weil sie darin «ie Möglichkeit sähen und befürchten 
müssten übervortheilt zu werden, insofern die Stadtlogen olt zehn 
bis zwölf Past Masters mit Stimmrecht wählten, während die ent- 
fernter liegenden Landlogen, bei denen den Past Masters die Rei- 
sekosten nicht vergütet würden, weit weniger Stimmen zählten. 
Dies veranlasste in der Juni-Sitzung den Br. Perry auf Aenderung 
der Statuten anzutragen, dahin gehend, dass den Past Masters zwar 
die Ehrenmitgliedschaft der Grossloge verbleibe, aber mit der 
Aenderung, dass ihnen, mit Ausnahme des zuletzt abgegangenen 
Meisters, das Stimmrecht entzogen werde. Dieser Antrag ward, 
wie die Gegner angaben, in einer Versammlung, in welcher gerade 
wenige Brüder von den Stadtlogen anwesend waren, bewilligt, hatte 
aber nach den Gesetzen der Grossloge keine bindende Kraft, wenn 
er nicht in der nächsten Juniloge wieder verlesen und gebilligt, 
oder inzwischen von der Mehrzahl der Bundeslogen ausdrücklich 
angenommien wurde. Im Laufe des nächsten Jahres hatten nun 
5) Logen von 99 über diese Angelegenheit verhandelt, und 56 
derselben ihre Zustimmung schrifllich an die Grossloge von New- 
York gelangen lassen. Dagegen war aber auch die Partei der Past. 
Masters nicht wnthätig geblieben. Am 31. October 1848 traten 
mehrere von diesen zusammen, lassten verschiedene ziemlich heftige 
Beschlüsse und erliessen eine von 33 Brüdern unterschriebene 
Adresse an alle Logen des Staats New- York, in welcher sie die 
Rechte der Past Masters gegen die Landlogen, die im August in 
Geneva eine Zusammenkunft gehabt und sich für den Perry’schen 
Antrag erklärt hatten, vertheidigten und als unantastbar darstellten, 
sich namentlich darauf berufend, dass in der Stiftungsurkunde von 
New-York im Jahr 1781, damals englische Provinzialloge, die Past 
Masters als ein integrirender Theil der Grossloge ausdrücklich mit 
genannt werden, und dass in dem Unionsvertrage von 1827, durelı 
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welchen die beiden getrennten Grosslogen von New-York sich 
vereinigten, der als Fundamentalvertrag der Grossloge nie verändert. 
werden dürfe, den Past Masters das Stimmrecht zugestanden werde. 
Sie hielten dann mehrere Versammlungen im Jannmar und Februar 
1849, in welchen sich ilmen noch einige andere Brüder anschlossen, 
brachten diese Angelegenheit in der Quartal- Versammlung vom 6. 
März durch einen ihrer Anhänger, den abgetretenen deputirten 
Grossmeister Br. Philipps, wieder zur Sprache und setzten, 
obgleich der vorsitzende deputirte Grossmeister, Br. Goles, es als 
eonstitntionswidrig bezeichnete und dagegen protestirte, weil nach 
len Gesetzen Beschlüsse über Statuten - Veränderungen allem in 
der Juni- Versammlung gefasst werden dürfen, einen neuen Be- 
schluss durch, der als Beschluss der grossen Loge allen Logen 
mitgetheilt werden sollte, dass die Rechte der Past Masters nicht 
angetastet werden dürften. — Jetzt gaben sich entfesselte Leiden- 
schaften kund. Br. Philipps, der später in der Grossloge vom 
5. Jıni sich auf diesen Beschluss berief und ihn benutzte, erklärte 
die Grossloge für aufgelöst, oder wie es im Philipp’schen Be- 
richie heisst, er erklärte dem Grossmeister Br. Willard, dass die 
unter seiner Leitung stehende Grossloge nicht die rechtmässige 
sei, — wobei wir jedoch bemerken müssen, dass in dem Phil- 
ipp’schen Berichte bei den Quartal- Versammlungen vom 9. Sept. 
und 5. Dechr. jedesmal, wie sonst gewöhnlich, die Namen der re- 
präsentirten Logen angegeben sind, bei der Quartalversammlung 
vom 6. März aber nicht, und dass dadurch die Angabe des Wil- 
lard’schen Berichts, dass in dieser Quartalversanmilung von den 
24 Logen der Stadt New- York nur 18, und von den übrigen 
Bundeslogen keine einzige vertreten gewesen, an Bedeulung gewinnt, 
wie es denn auch auflällt, dass in dem Philipp’schen Berichte 
über eben diese Quartalversammlung irolz des Protestes des Vor- 
sitzenden gesagt wird, sie sei einstimmig gewesen. — Öhne weiter 
in diesen weitläufigen Streit einzugehen, wollen wir nur bemerken, 
dass es von dieser Zeit an zwei sich feindlich gegenüberstehende 
Grosslogen in New-York gab, indem die Willard’sche Partei die 
alte Grossloge fortsetzte und die Philipp’sche neue Beamten 
wählte, und es kam nun darauf an, bei welcher von beiden die 
auswärtigen Grosslogen ihre Repräsentanten accreditiren und welcher 
sie demzufolge Anerkennung schenken würden. — Zuerst sprach 
sich die grosse Loge von England über die New-Yorker Wirren 
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zu Gunsten der bisherigen Willard’sclen Grossloge in einem in 
der Freimaurerzeitung, Leipzig, am 15. April 1852, übersetzten 
Gutachten aus, und ihr folgten seitdem die Grosslogen von Irland, 
von Ifannover, von Hamburg, die drei preussischen Grosslogen, die 
eklektische zu Frankfurt a/M., und nur die Grossloge von Sachsen 
esitschied sich für die Philipp’sche, ungeachtet auch eine ihrer 
Bundeslogen (Apollo zu Leipzig) sich in einem Separat - Gutachten 
für die Willard’sche Grossloge aussprach. — 

Im Jahre 1850 gründete, wie die „Transactions of the Grand 
Lodge of New-York“ uns die Kunde bringen, die Philipp’sche 
Grossloge eine neue Tochterloge, Oltmanns in Williamstown, und 
rief auch eine ruhende Loge zu neuer Activität. — Im December 
1851 wurden in derselben mehrere Mitglieder für ausgeschlossen 
und ihrer maurerischen Rechte verlustig erklärt, weil sie sich der 
Willard’schen Grossloge angeschlossen hatten, und unter diesen 
befand sich der letzte Grossmeister der letzteren, der ehrwürdigste 
Pr. Goles, und mehrere Brüder der neuen Pythagorasloge, von 
welcher auch sogleich die Rede sein wird. Nach dem officiellen 
Dlatte „American Keystone“, vom 25. Septbr. 1851, findet man das 
Namensverzeichniss von 179 arbeitenden Logen, und 4 in Instanz, 
die sich zur Willard’schen (jetzt Oscar Goles’schen) Grossloge 
hielten, und 13, welche, sich zur Philipps’schen Grossloge hal- 
tend, ihre Constitution verwirkt hatten und für suspendirt erklärt 
worden waren. Einer Statistik vom 1. December zu Folge arbei- 
teten in der Stadt New-York (mit Einschluss von Broklmn und 
Williamsburg) unter Oscar Goles 35 amerikanische und 6 deutsche ” 
Logen, water Philipps 12 amerikanische, 1 deutsche und 1 
französische Loge, von denen aber den neuesten Nachrichten zu 
Folge wieder zwei (No. 1 und 17) vom Br. Philipps abgegangen 
sind. 

So betrübend standen die freimaurerischen Angelegenheiten 
in New-Vork während des Jahres 1851; da brachte die Freimau- 
verzeitung (Leipzig, December 1851, No. 51, S. 407) eine frohe 
Nachricht, welche aller derer Brüder loffnung neu belebte, die 
eine friedliche Lösung der Frage herbeigewünscht und erselnt 
hatten. Es sollte nämlich, wie dort gesagt wird, in einer kürzlich 
abgehaltenen Versammlung der Philipps’schen Grossloge nach 
vorhergegangener reiflicher Ueberlegung”mit?58 Stimmen gegen nur 
wenige beschlossen worden sein, sich wieder mit der allein recht- 
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mässigen Grossloge zu verbinden. Eine darauf zusammenberufene 
Versammlung der rechtmässigen Grossloge habe nach vorheriger 
Berathung den Logen und ‚Brüdern eine zweimonatliche Frist ge- 
setzt, innerhalb welcher sie ohne Ausnahme mit allen ihren früheren 
Rechten und Ansprüchen wieder aufgenommen werden sollten. — 
Obgleich kaum zu zweifeln war, dass sich auch nur Einer aus- 
schliessen werde, — zumal da die hochgeachtete ehrwürldigste 
Grossloge von England sich einer gütlichen Vermittelung unterzogen 
hatte, — so ist doch der festgestellte Termin längst abgelaufen, 
ohne dass über die wirkliche Wiedervereinigung etwas hat ver- 
lauten wollen. \ 

Schon seit mehreren Jahren hat sich die New-Yorker Grossloge 
bemüht, durch kleine jährliche Beiträge ein Capital zum Aufbau 
eines eigenen Logenhauses und zur Begründung eines Asyls für 
arme und alte Maurer zu sammeln, und nach einem Berichte vom 
Jahre 1850 war dieses Capital bereits über 10,000 "Thaler heran- 
gewachsen. (Bulletin du Grand Orient de France. VI. Annee. 
v- 116.) 

Endlich ist die ehrwürdigste Grossloge von Hamburg und 
Niedersachsen von der Loge Pythagoras in New-York (No. 1), die 
sich bei den unerquicklichen Verhältnissen der dortigen Grosslogen 
nicht wohl gefühlt hat, um eine Constitnlion und ausserdem noch 
um Errichtung einer Provinzial-Grossloge daselbst angegangen 
worden, wobei sie die Aussicht eröffnet hat, dass sich der letzteren 
jedenfalls die übrigen deutschen Logen des Freistaates anschliessen 
werden. Ungeachtet in dem Protocoll- Auszuge der Hamburger 
Grossloge vom 10. Juni 1850 die Schwierigkeiten nicht verkannt 
werden, welche sich wenigstens vorläufig der Ausführung in den 
Weg stellen möchten, ist sie doch daranf eingegangen, und am 5. 
December 1851 ist im Beisein vieler besuchender Brüder die neue 
Arbeitshalle eingeweiht worden. — Die Philipps’sche Grossloge 
beklagt die in diesem Acte liegende Anfechtung der bekannten 
und bestnnmten Gesetze, welche die maurerische Jurisdietion in 
den Vereinigten Staaten regele, und dies um so mehr, als die 
Grossloge von New-York auf dem amerikanischen Continent die 
erste gewesen, welche schwesterliche Beziehungen mit der Grossloge 
von Hamburg eingegangen sei und ihr und ihren Mitgliedern Er- 
leichterungen von Belang gesichert habe, die sie früher nicht ge- 
nossen. Schon früher habe man wiederholt Ursache gehabt, über 
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die Grossloge von Hamburg sich zu beschweren, jetzt aber solle 
sie walrnelimen, dass, wie inimer sie über Punkte der innern 
Interessen abweichender Meinung sein könnten, — doch die gauze 
Brüderschaft dieses Landes der Grossloge von Hamburg oder jeder 
fremden Gewalt Widerstand leisten werde, wenu sie versuchen 
sollten ihre Banner an ihren Küsten aufzupflanzen. Die New-Yorker 
Grossloge habe die Unverletzlichkeit ihrer Jurisdiction stets aufrecht 
erhalten und von ihrer Entsteluung an den Grundsatz ausgesprochen, 
die ihr Gleichen zu respectiren, werde auch nie von diesen Grund- 
sätzen abweichen. — Allerdings waren auch in diesem Punkte die 
beiden feindlichen Grosslogen sogleich einer Meinung, und haben 
allen maurerischen Verkehr mit den Mitgliedern der von der Ham- 
burger Grossloge eingesetzten Bauhülte Pythagoras als einer nicht 
ächten und nicht gerechten abgebrochen, sprechen aber dabei die 
Hoffnung aus, dass die Hamburger Grossloge ihr Unrecht einsehen 
wıd den fraglichen Charter zurücknehmen werde. 

In Beziehung auf den von der Loge Carl und Charlotte zur 
Treue in Offenbach und von dem ehrw. Br. Fischer in Darmstadt 
zur Sprache gebrachten Verein der Auswanderumgs- Angelegenheit, 
welcher von Seiten der Logen gegründet werden sollte, sagt der 
Repräsentant der Grossloge von New-Vork bei der des Königreichs 
Sachsen: „Glauben Sie sicher, geliebte Brüder, die deutschen Brüder 
in Amerika arbeiten werkthätig für das Wohl der Brüder, welche 
die neue Welt betreten; wir glauben auch, dass dies gleichmässig 
im alten Vaterlande geschieht, und finden es eben durch die ge- 
machten Vorschläge bestätigt, aber wir sind durch den praktischen 
Besilz und Gebrauch der Freiheit bereits daran gewöhnt, officielle 
und separate Organisation in dergleichen Dingen nicht für nöthig 
und zweckmässig zu achten und fürchten nicht, indem wir dies 
aussprechen, missverstanden zu werden. Man sollte sieh doch nicht 
verhehlen, dass die Hauptsache von dem, was hierin zu thun 
ist, durch freie Vereinigung von Menschenfreunden schon ge- 
schehen ist. Die dewische Gesellschaft, der Volksverein, die Aus- 
wanderungsgesellschaften haben sich schon weit ausgebildet, und 
zwar nicht ohne Einfluss von Maurerbrüdern, so dass eine nach- 
trägliche Vereinigung von Maurerhrüdern oder Betheiligung der 
Logen, als solche, vielleicht eine eigenthümliche, um nicht zu 
sagen nachtbeilige Aufnahme Inden würde. Die Brüderschaft wird 
ihre Pflicht hierin erfüllen, auch ohne eine neue Lonstiluirung zu 
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diesem Zwecke. Während wir daher diese Angelegenheit als eine 
selbstverstandene Aufgabe aller einzelnen Logen und Brüder be- 
lrachten, behalten wir uns vor, dieselbe in fernere Erwägung zu 
ziehen und Ihnen dann unsere weiteren Ansichten mitzutheilen. 
Der gegenseitige Austausch derselben wird zur richtigen Kenntniss 
führen. Inzwischen arbeiten wir unseres Orts pflichtgemäss und redlich 
auch in dieser Beziehung für das Woll unserer Brüder, wie für 
das der Menschheit überhaupt. Wir empfangen unsere deutschen 
Brüder, wenn sie bier aukommen, herzlich, und stehen ihnen mit 
Ratlı und That bei, so viel wir vermögen, dessen können Sie sicher 
sein.“ 

Onıo. Die Grossloge dieses Freistaates geht mit der Begrün- 
dung einer Schule für die verwaisten Kinder der Freimaurerbrüäder 
um, wozu der Voranschlag 1,500,000 Frances erfordert, und die 
sofort in Angrifl genommen werden soll. 

Orzcon. Hier hat sich eine freimaurerische Oberbehörde 
unter dem Namen der Grossloge der freien und angenominenen 
Maurer des Territoriums von Oregon constituirt. 

PexnsyLvanıen, Die Grossloge von Pennsylvanien befindet sich 
nach neueren Nachrichten in einer blühenden finanziellen Lage. 
Ein französischer Freimaurer, der Br. Stephen Gerard, eben 
so reich als edel gegen seine Adoptiv-Heimath, hat ein Vermächtuiss 
von 20,000 Dollars für arme und würdige Meister - Maurer Iımter- 
lassen, das nach den neuesten Berichten vom 21. Dechbr. 1852 in 
der grossen Landesloge von Sachsen bereits bis zu 30,000 Dollars 
angewachsen ist. Der Armenfond der Grossloge ist auf die Un- 
terstützung der Wittwen, Waisen und weiblichen Verwandten ver- 
storbener Brüder beschränkt. 

In der Grossloge von Hamburg ist ein Schreiben des Br. 
Wollenweber, Altmeister der Herrmannsloge zu Philadelphia, 
und mehrerer deutschen Brüder vom 2. September 1850 daselbst 
eingegangen, in welchem unter Anführung allerdings sehr triftiger 
Gründe der Wunsch ausgesprochen wird, sich von der Ilerrmanns- 
loge, die der Grossloge von Philadelphia angehört, zu trennen und 
eine deutsche Loge zu gründen, für welche sie um Aufnalme in 
den Hamburger Bund nachsuchen. „Die hiesige Grand Lodge of 
Freemason’s of Pennsylvanien“, heisst es in obigem Schreiben, hält 
mit rigoröser Strenge an dem alten Vorker Systeme fest, und er- 
kennt keine Loge und keinen Bruder derselben an, welcher nicht 
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einer grossen Loge dieses Systems in Amerika oder England an- 
gehört; alle Brüder des Continents sind vom Besuche ausgeschlossen. 
Sie begreifen, wie schwer es uns aul’s llerz fällt, wenn Brüder 
aus den verschiedenen Theilen des geliebten alten Vaterlandes mit. 
warmen Empfehlungen dortiger Logen zu uns kommen, und wir 
durch den unbeugsamen Starrsinn der grossen Loge gezwungen sind, 
denselben unsere Tempel nicht öffnen zu dürfen. 'Theure Erinne- 
rungen an die Manchem von uns in den dortigen Orienten erwiesene 
Liebe wurden vielleicht in uns geweckt; Brüder, welche uns beim 
Besuche dort die herzlichste Aufnahme zukommen liessen, sandteu 
Sie uns, und wir dürfen die Gelegenheit nicht benutzen, unsern 
warnen Dank diesen Boten der Liebe darzutlun. Seit mehr als 
10 Jahren pelitioniren wir, senden Conites, arbeiten und streben 
— alles vergebens! . Der Geist des Bruderbundes, dem die ganze 
Welt als Terrain gebührt, erstirbt unter dem Drucke des factionären 
Strebens und keine Hoffnung bleibt uns, dieses unglückliche Wesen 
zum Bessern zu lenken“ — Der ehrwürdigste Grossmeister, Br. 
Buök, hatte bereits vorläufig privatim auf dieses Schreiben ge- 
antwortel, und die dortigen Brüder auf die Schwierigkeiten auf- 
merksam gemacht, die sich ihrem Wunsche durch die Verhältnisse 
in Nordamerika entgegenstellen würden, ihnen aber auch zugleich 
die Aussicht eröffnet, dass, wenn diese Schwierigkeiten zu beseitigen 
sein würden, oder die von ihnen gegründete Loge dieselben nicht 
scheue, die grosse Loge unter ähnlichen Bedingungen, wie sie der 
Loge Pythagoras in New-York sie gestellt, ihrem Wunsche willfahren 
werde. — Die Grossloge hatte alle Schritte ihres Vorsitzenden 
vollständig gebilligi und ihn beauftragt, die nöthigen Schreiben 
zugleich an die Grossloge von Peunsylvanien auszuferligen und an 
ihre Bestimmung gelangen zu lassen. 

Sün-caronına.. In der Grossloge dieses Freistaates war 
ler Beschluss gefasst wurden, dass, weil die Sitte des Duells 
ıler Freimaurerei widersprechend sei, in allen Fällen, wo zwei 
Brüder zur Erledigung ihrer Streitigkeiten zu diesem Auskunftsinittel 
schreiten, die Pflicht der Grossloge oder der Logen, deren Mitglieder 
sie sind, es erheische, dieselben auf der Stelle ihrer Rechte oder 
Privilegien als Maurer, wie üblich unter Bestätigung der Grossloge, 
für verlustig zu. erklären. 

TENNESSEE. Nier ist durch die Grossloge und Subseription 
der Freimaurer des Freistaales em Üollegium gegründet worden, 
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bei welchem sechs Professoren Anstellung erhalten, deren Gehalt 
sich auf 6000 Dollars beläuft. 

Virerxien. In einem Briefe des abgeiretenen Grossmeislers 
der New-Vorker Grossloge, Br. Milnor, an den ehrwürdigsten Br. 
Evans, Grossmeister des Freistaates Virginien, heisst eg im Hiır- 
blick auf die Begründung der Loge Pythagoras durch die Grossloge 
von Hamburg: „Dies ist eine Lebensfrage für alle unsere Grosslogen 
und erfordert eine sofortige und entschiedene Erklärung der Mei- 
nung darüber. Es ist der Anfang einer Ausdehnmg deutschen 
Einflusses auf unsere Vereinigten Staaten.“ — In Folge dessen hat 
die Grossloge von Virginien das Verfahren der Grossloge von New- 
York gegen die Loge Pythagoras No.1 und die IHanburger Grossloge 
durchaus gerechtfertigt gefunden, und verwahrt sich im Voraus gegen 
ähnliche Eingriffe in ihre Rechte. . 

In der Hauptstadt dieses Freistaates, Richmond (am James- 
Flusse), wurde kürzlich im städtischen Hafen ein Schill von 450 
Tonnen, „der Freimaurer“, vom Stapel gelassen, wozu sich eine 
grosse Anzahl Neugieriger versammelt halte und wohei melırere 
ausgezeichnete Freimaurer die üblichen Geremonien vollzogen. 


b. Süd-Amerika 


Brasızren. Für die Jahre 1847—49 wurden als Grossbeamte 
des Kaiserreichs folgende erwählt: Der ehrwürdigste Br. Albu- 
querque, Senator des Reichs, zum Grossmeister; der Justizmi- 
nister und Deputirte bei der General-Versammlung, Br. de Veiga, 
zum ersten, und der Ratlı und Senator des Kaiserreichs, Br. Pe- 
reira, zum zweiten adjungirten Grossmeister; der Rath und Minister 
der auswärtigen Angelegenheiten, do Cayru, zum Gross-Conserva- 
tor, und der Ratlı und Deputirte bei der Handels-Junta, Br. J. A. 
Lisboa, zum Repräsentanten des Grossmeisters; letzterer ist zu- 
gleich Garant d’Amitie des Grand Orient de France. — Dieser 
Gross-Orient zählt jetzt, wo er kaum ein Vierteljahrhundert besteht, 
bereits 79 Logen und 36 Capitel in seinem Bunde, und die ge- 
wöhnlichen Gebräuche sind der französische Ritus oder moderne, 
der Ritus der alten schottischen und augenominenen Maurer, und 
der Ritus des erhabenen Meisters Adon Hiram, welchem noch 
zwei Logen in Rio-Janeiro zugelhan sind. Endlich besteht hier 
noch ein Supreme Conseil des 33. und letzten Grades, das sich 
auch ganz regelmässig versammelt. Der an den Grand Orient de 
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France gesandte Protocollauszug enthält einen Rechenschaftsbericht 
der Logenthätigkeit im Kaiserreich Brasilien, der für die Zukunft 
zu den schönsten Hoffnungen berechtigt. — Im Jahre 1848 Ie- 
richtet die Grossloge von Brasilien der von Frankreich die Gründung 
einer französischen Loge in Rio-Janeiro in ihrem Logenbunde, und 
richtet ausserdem mehrere Fragen an den französischen Grand 
Orient, der im Betrefl derselben erst mit der Chambre de Conseil 
und d’Appel vorläufige Beratliungen pflog. 

Am 2. September 1850 fand die nene Grossbeamten - Wahl 
Statt, bei welcher der Vicomte von Abrantes zum Grossmeister, 
der ehrwürdigste Br. Jean Pereira Darrigue Faro zum 2. 
Grossmeister - Adjunet, der Br. Antoine Fernandez Vas zum 
Gross-Conservator, und der Br. Manuel Joachim de Menezes 
zum Grossmeister-Repräsentanten erwählt wurden. — Der Bundes- 
logen werden 93 aufgeführt, von denen aber gegenwärtig 23 inactiv 
und 7 suspendirt sind. Wir geben hier die statistische Uebersicht: 

1. Le Commerce et les Arts im Orient von Rio-Janeiro. 


2. L’Union et Tranquilliid : . Ebendas. 
3. D’Esperance . 3 ; i . Ebendas. 
4. La Raison . : i ö . Cujaba (ruht). 


5. Le Secret . Se . . . Rio-Janeiro (susp.). 
6. Z’Amour de ÜOrdre . . 2 . Ehendaselbst. 

7. Le 6 Mars ö i . ; . Recife 

8. Philanthropie et Über f . Porto Alegre 


Y%. D’Intelligence . i . ; . Porto Feliz / ruhen. 
10. La Bienfaisance 5 i i . NVietoria 

11. La Ferme Union . . . . Gampos 

12. L’Education et Morale . j . Rio-Janeiro (susp.). 


13. L’Amitie Fraternelle . i 3 . Nietheroy (ruht). 
14. La Tranquillite . i i h . Angra dos Reis. 


15. U’Impartialite . . . . . Rio-Janeiro. 
16. La Tolerance . A ; . °. Belem (rulıt). 
17. La Charite , i . i . Rio-Janeiro. 
18. Les Amis reunis ; ; : . Mansgaritiba 


19. La Fraternite . f i ‘ . Itaguahy el 
20. L’Union et Beaute . 3 i . Paraty 

21. Charite et Union . i 3 . Rio-Janeiro. 
22. L’Harmonie : i . i . d’Ardas \ 


ü . : ruhen, 
23. Raison et Vertu ' i . . 8, Antonio 
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Parfaite Union . . im Orient von Porto Alegre (ruht). 


24. 

25. L’Amitie liberale 

26. Le Triomphe Bresilien 
27. L’Union . B ö A 
28. Reunion bienfaisante P 
2), Union et Fraternite £ 
30. Regeneration . 5 i 


41. 


SIT OU IT VI TUT I DET Sn PS PS 
EEZESTSÜUTERZESSSISTEHTES 


. Parfaite Amitie 

. Lumiere Bresilienne 

. Parfaite Union 

. Ifumanite ? ; 

. Prosperite Fraternelle 

. Amour de Ü’Ordre 

. ÜEsperance 

, Union Paranaguensienne . 
. Savoir et Bienfaisance 

. IHHarmonie Fraternelle 


Charite . r P 


. Triomphe et Union . E 
. La Croix du Sud No. ] 
. Fidelite et Vertu . R 
. Fidelite et Bienfaisance 

. Vertu ö 

. Union Universelle . R 
. Asile de la Prudence i 
. Industrie et Charite 

. Union Constante  . R 
. Prosperite Magonnigue 

. Deux Decembre 


Vingt-trois Juillet. 
Concorde Universelle e 


. Harmonie ; ; : 
. Vigilance de la Lei . 
. Fermete et Union 
. Commerce 5 N 
. Pure Amitie . : 2 
60. Union du Centre 
61. Instruction . . 
62. Charite Universelle . 


Jean du Prince 
Angra dos Reis 
Valence. 
Rio-Janeiro. 
Bananas (ruht). 
Rio-Janeiro. 
Ebendas, 
Ebendas. 
Valence (ruht). 
San Salvador. 
Igiahu. 
Ubatuba. 
Rio-Janeiro. 
Paranagua. 
Nietheroy. 
Vasconsas. 
Rio-Janeiro 
ltaguahy 
Bananal 

S. Jean da Barra. 
San Salvador | 


(ruhen). 


(ruhen). 


Ebendas. 

Ebendas. (rulen). 
Rio-Janeiro 
Nova Friburgo 

Rio Grande. 
Rio-Janeiro. 

Ebendas. (suspendirt). 
Saqyuarema. 
Rio-Janeiro, 
Rio-Grande. 
Rio-Janeiro. 

Ebendas. 

Ebendas. 

Ebendas. 

Urubu. 

Rio-Janeiro. 

San Salvador (susp.). 


63. 
64. 
65. 
66. 
67. 
68. 
69. 
70. 
71. 
vr 
73. 
74 
73. 
76. 
77. 
78. 
79. 
80. 
8l. 
82. 
83. 
8. 
85. 
86. 
87. 
88. 
8. 
w. 
91. 
22. 
23. 
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Agriculture et Commerce im Or 


Secret et Bienfaisunce . 
Fermete et Prosperüe . 
La Crois de Sud No. 2 
Empire de la Raison 

Concorsle Fraternelle 

Triomphe de la Raison . 
Protectrice ıde U Orphelin 


Phenio de Deux Decembre 


Abri de U Humanite 
Nouvelle Etolle . ; 


. Asile de la Vertn . 


Fraternite Poritibanienne 
Bien-etre Commercial 
Philanthropie 

Humanite et Justice 
Dis-huitieme Juillet 
Silence . . R . 
Conciliation Morretienne 
Iran .  - 
L’Etoile du Soleil . 

Les Frances Hiramites 
Soleil 

Commerce et Industrie 


Regeneration de Rio-Grande . 


Fermete et Humanite 
Acacia de Gachoeira 
Triomphe de la Vertw 
Justice et Tolerance 
Philotima 

Lumiere Tr asallaniäne 


. von San Salvador. 


Rio-Janeiro. 
Ebendas. 
Ebendas. 
Cachoeira. 
Rio Janeiro. 
San Salvador. 
Pelotas. 
Rio-Janeiro. 
San Salvador. 
S. Romano. 
Capivary. 
Poritiha. 
Rio-Janeiro. 
Ebendas. 
Alegrete. 
Rio-Janeiro. 
Ebendas. 
Morretes. 

S. Paulo. 
Page. 

Rio -Janeiro. 
Ebendas. 
Pelotas. 
Riv-Grande. 
Pernambuco. 
Cachoveira. 
Pampas. 
Porto Alegre. 
Pernambuco. 
Jaguaras. 
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MontevinEeo (Hauptstadt des südamerik. Freistaates Uraguay 
an der Mündung des la Plata). 


Zugleich mit den Protocollauszügen 


vom 23. August 1847 übersandten die Mitglieder der hier beste- 


henden Loge Les Amis‘ de la Patrie dem Grand Orient de France 


als Zeichen ihrer 
besonders lür diesen Zweck geprägt, 
werden wird und im Bulletin du Gr. Or. 


de Fr., 


Dankbarkeit eine grosse silberne Denkmünze, 
welche später beschrieben 
IH. Aunee, p. 71 


bildlich dargestellt ist, mit einem Schreiben vom 6. Septhr. 1847, 
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in welchem sich über die Veranlassung dazu folgende Stelle findet: 
„Als wir dem Gr. Or. de France unsern Nothschrei hören liessen, 
schilderten wir ihm unsere beklagenswerthe Lage in einer von 
allen Seiten von einem »ie rasienden Feinde umgebenen Stadt, 
von einem Feinde, der namentlich uns Ewropäer mit den fürch- 
terlichsten Schmähungen und Drohungen überhäufte; wir waren 
von allem Elende umgeben, welches der entsetzliche Kriegsstroni 
in seinem Gefolge hat, vorzüglich für uns Fremde, die wir bereits 
durch Krankheiten decimirt, ohne Lebensmittel, olme Geld, olne 
Holfnung auf eine unmittelbare Hülfe aus Frankreich waren. Wir 
nahmen nicht Anstand, wir nabten uns Ihnen, ganz erfülll von 
dem Vertrauen, welches die Freimaurerei nur Freimaurern einllössen 
kann, und ıumsere Hoffnung wurde nicht getäuscht. Ungeachtet 
des ungeheuren Raums, welcher uns trennt, ungeachtet der Un- 
glücksfälle, welche das Mutterland beiroffen, haben Sie unsern Ruf 
gehört, und Ihre Herzen waren tief von Mitleid ergrilfen, als Sie 
die betrübende Lage erfuhren, mit welcher wir Sie bekannt ge- 
macht. Darum Dank, und noch einmal Dank im Namen der un- 
wlückseligen Amerikaner, deren Loos Sie erleichterten. Dreimal 
Dank und die Bitte, das schwache Zeichen des Dankes anzunehmen, 
welches wir Ihnen zwun Andenken an eine so ächt maurerische 
Thal zu senden einmütlig beschlossen haben, Seit jener Zeit, wir 
müssen es mit Freuden sagen, hat der Krieg zum Theil den ge- 
hässigen Charakter verloren, den ihm die barbarischen Sitten uni 
die Salschen und lügnerischen Vorurtheile gegen die Europäer 
aufgedrückt hatten, obgleich wir keineswegs sicher sind, dass diese 
Mässigung dauern werde, weil wir diese Gesinnungen mehr für 
politisch als fin wahrhaft halten. Wir schulden indessen (diese 
erste Wohlthat den Regierungen von Frankreich und England, 
welche sich zu dem edlen Zwecke vereinigt haben, dem Bluthade 
und den wilden Zerstörungen Einhalt zu thun, deren traurige Opfer 
wir so lange gewesen sind, indem sie eine versöhnliche und friel- 
liche Sprache diesen Menschen haben hören lassen, die unglück- 
licherweise nichts Anderes begreifen als Gewalt, weil bei den Völ- 
kern dieses Landes, die ausser aller Verbindung mit den eivilisirten 
Nationen stehen, die Gewalt Macht, Gerechtigkeit und Vernunft ist. 
Die Stimme der Regierungen von Frankreich und England kann 
vielleicht noch eine Zeit lang verkannt werden, aber wir können 
unmöglich daran zweifeln, dass treu den Geboten der Ehre, der 
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Civilisation und der Humanität unser Mutterland uns gewiss bald 
aus dem Abgrunde reissen wird, der ohne seine mächtigen und 
siegreichen Hände noch unsere Familien, unser Leben, unsere 
Besitzthümer und vielleicht gar, was noch weit mehr gilt, unsere 
Elıre als Männer und Kaufleute verschlingen würde. — Mit 
einer lebhaften und leicht begreiflichen Ungeduld harren wir des 
Tages, wo wir einst, befreit von unsern gegenwärtigen Uebeln, in 
eine bessere Sphäre des Glückes gelangen, als sie in der Regel 
der Arbeiter in Europa findet, um an der heiligen Aufgabe der 
Menschenliebe und Wohlthätigkeit Theil zu nehmen, eine Mission, 
die allen Freimauren anheim fällt, und von welcher Sie der Loge 
Les Amis de la Patrie im Orient von Montevideo ein Beispiel ge- 
geben haben, das nie aus unserm Gedächtnisse weichen wird. — 
Genelmigen Sie die Zusicherung u. s. w.“ Unterz. Pernin, Mstr. 
v. St., Villars, erster Vorst., Gounouilhou ält. Sohn, zweiter 
Yorst, Voillant, Redner, Darogner, Secret. — — Die Denk- 
münze zeigt auf dem Avers zwei gereichte Hände unter den mau- 
rerischen Werkzeugen, zunächst den Worten „Resolution tmanime 
du 23 Aout 1847. E. V.“, welche vou einem Eichenkranze um- 
geben sind. Der Revers enthält innerhalb eines Lorbeerkranzes 
(die Worte: „Au Gr. Or. de Fr. et a tous les Atel. et Mac. de sa 
Correspondance, la Loge des Amis de la Patrie, Or. de Montevideo, 
reconnaissante.“ 

CArTıAGEna (im südamerikan. Freistaat Neu-Granada, südlich 
von Brasilien). Die Mitteilungen, welche wir von den freimaure- 
rischen Behörden dieses Landes, unter denen Spaltungen zu be- 
stehen scheinen, erhalten haben, sind dem Grand Orient de France 
zugesandi worden, von dem bald gegenseitige Mittheilungen erwartet. 
werden, die von besonderer Wichtigkeit zu sein scheinen. 

Am 1..Mai 1851 versanmelte sich hier das Supreme Conseil 
du Grand Orient de la Nowvelle-Granada im der Absicht, die bis- 
herige Constitution zu revidiren und zu reformiren. Der Grand 
Orient soll bestehen aus zwei Deputirten jeder der symbolischen 
Logen, aus (den Mitgliedern der drei Admimistrations-Kammern und 
aus den Beanıten, nämlich einem Grossmeister (Grand-Gommandeur 
de !’Ordre), einem zugeordneten Grossmeister (auch Lieutn. Grand- 
Commandeur genamnt), 2 Gross-Anfseher, 1 Gross-Redner, 1 Gross- 
Secrelär, 1 Gross-Schatzmeister, 1 Gross - Ceremonienmeister, 1 
Grand Capitän des Gardes, 1 Gross-Kanzler, 2 Gross-Experten und 
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1 Gross-Tempelhüter. — Alle diese Beamten werden mit Ausnahme 
des Grossmeisters vom Grand Orient gewählt. Der gegenwärtig 
unterzeichnete Grossmeister ist Miguel A .. de Bustos, der zu- 
geordnete Juan Ueros. 


c. West-Indien (Antillen). 


Jamarca. In der Loge Union et Concorde wurde die Instal- 
lation der neu gewählten Beamten unter dem Zuströmen einer 
grossen Anzahl besuchender Brüder i. J. 1849 begangen. Unter 
den letzteren zeichnete sich der Bruder General Jose-Antonio 
Paez, Expräsident der Republik Venezuela, aus. 

Porxte-A-Pırre (auf Guadeloupe, eine der kleineren Antillen- 
Inseln). Dem Br. Armand Marrast ist i. J. 1848 auf Ansuchen 
von dem Grand Orient de France die Erlaubniss zur Errichtung 
einer neuen Loge unter dem Namen La Paix m Pomte-ä-Pitre 
verlieben worden, — und schon am 31. Dechr. 1851 schreibt der 
S. E. Br. Dupont, Meister v. St. dieser Loge, an den Grand 
Orient de France in Paris folgende Zeilen: 

„Sie wissen recht gut, meine theuren Brüder, dass die Be- 
völkerungen unserer Colonien aus Weissen, Negern und Mulatten 
bestehen, und dass man namentlich gegen die Letzteren ein Vor- 
urtlieil hegt. Die Loge La Paix hat aber ein leuchtendes Beispiel 
gegen dieses Vorurtkeil gegeben; sie hat. die Aufnahme eines solchen 
Mannes gebilligt und nimmt keme Rücksicht darauf, ob seine Haut 
mehr oder weniger braun ist, wenn er nur rücksichtlich des 
Standpunktes seiner Tugenden, Ehre und Rechtschaffenheit Em- 
pfehlung verdient. So ist zum ersten Male am 7. Tage des 7. 
Freimaurer - Monats ein solcher Farbiger, Br. Gillant, der durch 
seine ehrenwerthen Eigenschaften, welche ihn zu einem vortrefflichen 
Bundesgliede machen, bekannt ist, aufgenommen worden. Dieses 
gute Samenkorn, welches die Loge La Paix ausgestreut hat, ist 
nicht verloren gegangen; in der Sitzung am 18. Tage dieses Mo- 
nats ist sie wiederum so glücklich gewesen, zwei Farbige, die 
Brüder Boirard Vater und Sohn als Mitglieder aufzunehmen. 
Wir fühlen uns glücklich, sehr verehrte Brüder, Ihnen diese gute 
Neuigkeit mittheilen zu können; die Freimaurer sind aber solidarisch 
verbunden, und des Guten, das die eine Loge betrifft, muss sich 
der ganze Bund erfreuen. 
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Die Vollmacht anlangend, welche die Loge Les Disciples d’Hiramı 
in Point-a-Pitre einem Bruder gegeben, der zu, verschiedenen Malen 
an den Grand Orient geschrieben und ihm zu erkennen gegehen 
hat, dass er nicht allein aufhöre unter seiner Logenhoheit zu stehen, 
sondern auch auf die verschiedenen höheren Grade verzichte, welche 
er im Namen des Grand Orient erlangt habe und verlangt, dass 
sein Name in allen Schriftstücken, Listen, Tabellen und Jahresbe- 
richten, auf denen er sich befinden könnte, gestrichen werde: 
hat die Versammlung im Grand Orient am 9. Februar 1849 be- 
schlossen, dass diese förmliche Verzichtleistung angenommen, (die 
dem Br. Juge durch die oben genannte Loge gegebene Vollmacht 
nicht. berücksichtigt und dieser Bruder nirgends in einer maure- 
rischen Werkstätte anerkannt werde. 


E. Australien. 


Einer Nachricht zu Folge, die wir dem Auszuge eines Referats 
der ehrwürdigsten Grossloge Royal York zu" Freundschaft aus 
der ersten Hälfte des Jahres 1849 entnehmen, soll bereits damals 
die Anzahl der dort bestehenden Logen bis über 200 gestiegen 
sein. 

In Adelaide, Hauptstadt von Süd- Australien, eröffneten die 
Beamten der Provinzial-Grossloge mit mehreren Beamten der Logen 
dieses Orients am 24, Januar 1851 eine neue Loge in dem Hötel 
des Bruder Thomas Smith, welche den Namen Trinity erhielt. 
Meister vom Stuhl wurde Br. Symers. 


XIX. 
NMisecellen 


ÜUEBER FREIMAURERISCHE CERTIFICATE. Es ist schon wieder- 
holt in der „Latomia“ die Rede davon gewesen, dass auf unregel- 
mässig erworbene Certificate, die entweder entwendet oder durch 
Zufall oder Erbschaft in fremde Hände gelangt sind, die Logen 
und Brüder in Contribution gesetzt werden, so dass sie als Beitel- 
mandate dienen (vergl. diese Zeitschrift Bd. X. S. 291. Bd. XI. 
S. 131 und 262). Deshalb hat die Loge Apollo in Leipzig unter 
ihrem damaligen Meister vom Stuhl, Br. Meissner, den Beschluss 
gefasst, Certificate ihrer Mitglieder nur für 3 Jahre gültig auszustellen 
und dies darauf zu bemerken, weil dadurch ihres Erachtens am 
Besten dem Betteln auf unrechtmässige Weise erworbene Certilicate 
oder auf die Documente excludirter oder dem Bunde längst schon 
nieht mehr angehöriger Brüder am sichersten vorgebeugt werde. 
Wie das Gute, von wo es auch ausgegangen sein mag, mit der 
Zeit immer Anhänger findet, so ist es auch dieser Massregel 
ergangen; denn sie ist seit jener Zeit mehrfach von einzelnen 
Logen bei ihren Grosslogen beantragt und gegenwärtig fast durch 
ganz Deutschland angenommen worden, wie aus Folgendem her- 
vorgeht. 

So trug, wie aus den Protocollauszügen der ehrwürdigsten 
Grossloge des eklektischen Bundes zu Frankfurt a/M. zu Anfange 
des Jahres 1850 erhellt, ihre Tochterloge Ernst für Wahrheit, 
Freundschaft und Recht in Coburg darauf an, dass die Mutterloge, 
um die Mildthätigkeit der Brüder vor Missbrauch zu schützen, die 
Verfügung treffen möge, dass wo möglich in Lebereinstinmung mit 
andern Grosslogen ausgestellte Certificate aller drei Jahre erneuert 
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werden müssen. — Ein ganz gleiches Gesuch war amı 9. Februar 
5850 von der g. u. v. St. Joh. Loge Carl zur gekrönten Säule 
im Orient von Braunschweig an die grosse Loge von Hamburg 
und Niedersachsen gestellt und wie aus den Protokoll- Auszügen 
der letzteren vom 9. Novbr. desselben Jahres hervorgeht, da der Vor- 
schlag bis dahin eine Berücksichtigung nicht gefunden, seitdem wie- 
derholt worden. — Nach dem Vorgange der Eklektischen Grossloge 
fand derselbe Vorschlag in der Sitzung der Grossen Loge Royal- 
York zur Freundschaft zu Berlin vom Mai desselben Jahres Geneh- 
migung. — Die ehrwürdigste Grosse Landesloge von Sachsen ordnete 
dieselbe Angelegenheit in ihrer Sitzung vom 3. Octbr 5851. — In 
demselben Monat Mai erhob es die Grosse Loge von Hamburg zum 
Beschluss, dass jeder Bruder, welcher ein Certilicat gelöst, gehalten 
sei, es nach Ablauf von 3 Jahren prolongiren zu lassen, was unent- 
geltlich geschehe, und dass in dem Falle, dass währenddem die 
Acmter des Grossmeisters und Gross-Secretairs neu besetzt werden, 
eben so unentgeltlich ein neues Certificat ertheilt werden sollte. — 
Die ehrwürdigste Grosse Landesloge von Deutschland in Berlin 
erhob denselben Beschluss in ihrer Sitzung vom 17. März 5851 


zum Gesetz, — ımd am 23. October desselben Jahres beschränkte 
gleichfalls die Grossloge zur Sonne in Baireuth die Gültigkeit der 
Certilicate auf uur 3 Jahre. — Da inzwischen auch die grosse 


Loge su den drei Weltkugeln in Berlin diesen Beschluss gefasst 
hatte, woranl' sich schon die Grosse Landesloge von Deutschland 
im Octhr. 5851 bezog, so hat sich diese durch das allgemein gefühlte 
Bedürfniss hervorgerufene Massregel dureli ganz Deutschland fast 
allgemeine Geltung zu verschaflen gewusst. 

MACHT DES NOTH- UND HÜLFSZEICHENS. — Prof. Lawson 
berichtet in einem Vortrage in der Ne. Millan- Loge zu Cinein- 
nati folgendes noch unbekannte Ereigniss aus der Schlacht von 
Buena Vista. Iu dieser ewig denkwürdigen und unvergleichlichen 
Schlacht geschah es, dass während der grössten Ilitze des Gefechts, 
wo das Geschütz reihenweise die Krieger zu Boden riss, auch ein 
junger Mann niedersank, welcher dem 2. Regiment der Infanterie 
von Kentucky angehörte und hülflos in seinem Blute lag. Da rich- 
tete sich eine Reihe glänzender Lanzen nach seinem Herzen, um 
seinen letzten Blutstropfen zu vergiessen. In diesem drohenden 
Augenblike nalın er noch zu einem Hülfsmittel seine Zuflucht, das 
niemals trügt; er machte das Noth- und Hülfszeichen, und im nächsten 
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Augenblicke eilt ein Mexikaner, welcher die Bedeutung dieses 
Zeichens kannte, zu dem niedergesunkenen Krieger, schlägt die 
glänzende Wallfe, die ihm den Tod geben sollte, hinweg, erhebt 
den niedergesunkenen Feind, der jetzt sein Bruder geworden ist, 
und trägt ihn hinweg. Leider muss ich aber hinzusetzen, dass er 
kaum zwanzig Schritte vorwärts gethan hatte, als er über dem 
Rettungswerke das Leben verlor. Dieses Ereigniss beweist, dass 
der die Rettung des Feindes Beabsichtigende ein Freimaurer war, 
der um der Bundespflicht willen selbst das Leben nicht achtete. 
Diese That ist dem Berichterstatter von dem Vater des jungen 
Mannes, einem hochgestellten Bundesgliede, selbst mitgetheilt wor- 
den, und obgleich der junge Mann endlich auch noch mit seinem 
Beschützer das Leben verlor, so ist doch diese Handlung ein 
Denkmal der Kraft und Reinheit der freimaurerischen Bande. 

ZUR GESCHICHTE DER VERBINDUNG DER MAURERGESELLEN IM 
NÖRDLICHEN DEUTSCHLAND. Da wir über diesen Gegenstand früher 
eine Abhandlung geliefert haben, (vergl. Latomia Bd. I, Ileft 2, 
Seite 218—236), so fügen wir hier einen Zusatz bei, der gleichsam 
den Schluss dazu bildet, da alle Versuche der Gerichte, solche aul- 
zuheben, vergeblich gewesen waren. — Vom 7. Februar (wenn wir 
nicht irren 1849) wird von Lübeck gemeldet: Am heutigen Tage 
ward hier ein Fest ganz eigener Art begangen. Es erschienen 
nämlich zehn Deputirte des Hamburger Maurer-Amts im Namen des 
letzteren, um dem hiesigen Maurer-Aeldermann Johann Christian 
Rosenberg den wohlverdienten Dank für sein rastloses und vom 
besten Erfolge gekröntes Bemühen zur Abstellung der Hand werks- 
Gesellen-Missbräuche im Maurer-Amte darzubringen. Bei einem 
dieserlalb angestellten Festmalle, an welchem auch die Lübecker 
Maurermeister Theil nalımen, hrachte die Deputation dem Rosen- 
berg einen geschmackvoll gearbeiteten mit bezeichnenden Inschriften 
versehenen ‚silbernen Pokal als ehrendes Angedenken an diesen 
festlichen Tag. Je schwieriger und undankbarer die Aufgabe war, 
eingewurzelten Misbräuchen, zumal im Handwerkerstande, entgegen 
zu ireten, um so mehr verdient diese dem Ehrenmanne gewordene 
öffentliche Anerkennung von Seiten seiner auswärtigen Amtsgenossen 
bekannt gemacht zu werden. 

BRÜDERLICHER SINN EINES DÄNISCHEN MAURERS. Das Protokoll 
der Grossen Loge von Hamburg vom 18. Novbr. 5848 enthält rück- 
sichtlich einer von der g. u. v. Luge Emanuel in Hamburg ertheilten 
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Ehrenmitgliedschaft folgende interessante Mittheilung. Die ge- 
nannte Loge fühlte sich gedrungen, dem Br, Owe Thomson in 
Copenhagen, Mitgliede und früherem Secretair der dänischen Loge 
Zorobabeltil Nordstierna, durch die Ehrenmitgliedschalt einen Beweis 
ihrer brüderlichen Anerkennung und aufrichtigen dankbaren Hoch- 
achtung zu geben, und führt dazu folgende Veranlassung an. Der 
Br. Dr. Lazarus, Mitglied der Loge Emanuel, dessen Name 
während der letzten Jahre in den Annalen der Freimaurerei 
bei einer wenig erfreulichen Angelegenheit oft genannt worden 
(vergl. Latomia Bd. X. Meft 1, S. 186), habe sich im Frühjahr 
5848 den schlesswig-holsteinischen Freischaaren angeschlossen, 
sei im Gefechte von Bau in Gefangenschaft gerathen und habe mit 
mehreren seiner Cammeraden den traurigen Aufenthalt auf der 
Dronning Maria (heilen müssen. Da habe der gedachte Br. O we 
Thomson, übrigens seinen Ansichten nach ein eifriger Däne und 
entschiedener Feind der schleswig-holsteinischen Bewegung, wohl 
durch den zufällig gehörten, ihm aus der freimaurerischen Tages- 
geschichte bekannten Namen aufmerksam gemacht, ihn aufgesucht, 
sich ihm als Bruder zu erkennen gegeben, ilım seine HMülfe ange- 
boten und dieses Anerbieten später auf die brüderlichste \Veise 
verwirklicht, ihn mit allem Nöthigen wıterstützt, ihn der Bekannt- 
schaft und nicht minder freundlichen brüderlichen Theilnahme des 
S. E. Br. Hamburger, Meisters vom Stuhl der deutschen Loge 
Friedrich zur gekrönten Hoffnung, empfohlen, sich persönlich für 
ihn verbürgt, um ihm die Erlaubniss an’s Land zu gehen zu ver- 
schaffen, ihm später, nachdem eine solche Erleichterung der Gefan- 
schaft eingelreten, mit gänzlicher Verleugnung seiner politischen 
Ansichten, durch die mannigfachsten Beweise aufopfernder Liebe 
den Aufenthalt in Copenhagen zu verschönern gesucht, ihm in seine 
Wohnung aufgenommen, wie ein älterer Bruder, ein liebevoller 
Vater mit der zartesten Aulmerksamkeit. für seine Bedürfnisse gesorgt 
und zuletzt, als endlich die Stunde seiner Befreiung geschlagen, iln 
bis an den Bord seines Schiffes begleitet und unter Thränen von 
ihm Abschied genommen. Einem Manne, der seine Maurerpflicht 
auf eine solche Weise ausübt, gebühre wohl eine dankbare Aner- 
kennung, und er fordere die Brüder auf, diese nochmals durch eine 
maurerische Begrüssung an den Tag zu legen. i 

- Ein DUELL zwiscuENn EINEM FREIMAURER UND EINEM PROFANEN. 
Die g. u. v. Loge Charlotte zu den drei Nelken in Meiningen theilt 
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in ikren Protokoll-Auszügen vom Jahre 1850/51 der Grossen Landes- 
loge von Sachsen folgenden betrübenden Vorfall mit. Ein wackeres 
Mitglied der genannten Loge, der Oberlieutnant v. Diemer, schrieb 
in einem Localblatte einen ernst und würdig gehaltenen Aufsatz 
gegen einen schamlosen Artikel in der neuen deutschen Dorfzeitung, 
welcher den Fürstenmord verlheidigte. Der Verfasser dieses letz- 
teren Aulsatzes, ein Literat aus Hildburghausen, warf dem Br. v. 
Diemer Feigheit vor, weil er seinen Namen seiner Entgegnung 
nicht untergestellt habe. v. Diemer forderte den Literaten und 
schoss ihn durch die Brust. Er bat, nachdem die That geschehen 
war, um Suspension und erhielt sie. Zwei demokratisch gesinnte 
Mitglieder der Loge hatten sich öffentlich dahin ausgesprochen, 
dass das Ganze ein von der Loge angestifteter Mord sei, woraufhin 
beide, der Kaufmann Dressel und der Goldarbeiter Wiegand, 
durch einstimmigen Beschluss von der Loge ausgeschlossen wurden. 
DER DEUTSCHE REICHSVYERWESER ERZHERZOG JOHANN VON ÖSTER- 
REICH IN EINER LOGE. In der von der g. u. v. St. Joh. Loge zur 
goldenen Mauer in Bautzen herausgegebenen freimaurerischen Chronik 
von Jahre 585051 wird folgende Begebenheit mitgetheilt (S. 12). 
Während das deutsche Parlament in Frankfurt a. M. tagte, nahm 
der deutsche Reichsverweser, Erzherzog Johann von ÖOester- 
reich, die dasigen Arbeitsräume in Augenschein und zollte dem 
ächt freimaurerischen Wirken ehrende Anerkennung. Bei dem An- 
blicke des Bildnisses Kaiser Joseph Il, seiner Zeit Protector der 
Freimauerei in Oesterreich, setzte er unter dasselbe die Worte: 
„Der Menschheit Wohl war sein Streben.“ — Möge ein gleiches 
Zeugniss jedem treuen und wahrhaft freien Maurer ertönen! 
MissBRAUCH FREIMAURERISCHER WOHLTHÄTIGKEIT. In dem Pro- 
tokoll-Auszuge der Grossen Loge von Hamburg vom 5. August 5852 
wird mitgetheilt, dass ein gewisser Eggeling, angeblich Schauspieler, 
der sich für ein Mitglied des ersten Grades der Loge Carl zur 
gekrönten Säule in Braunschweig ausgebe, seit einiger Zeit bald 
auf diesen, bald auf jenen Bruder sich berufend, bei mehreren 
Hamburger Brüdern, zum Theil nicht ohne Erfolg, gebettelt hahe. 
Es werde aber vor diesen Menschen gewarnt, der sich weder als 
ein Mitglied der genannten Loge, noch überhaupt als Freimaurer 
auf irgend eine Weise legitimiren könne, und wurde diese Warnung 
zu Protokoll gegeben, damit sich auch die auswärtigen Brüder vor 
solchem Betruge hüten können. — Dank der ehrwürdigen Grossen 
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Loge von Hamburg für diese Warnung; denn durch dieselbe waren 
die Brüder in Leipzig vor ähnlichem Betruge sicher gestellt. Gegen 
Ostern 5853 tral der genannte Eggeling mit seinem Unterstützungs- 
gesuche auch in Leipzig ein, wo ihm sogleich vorgehalten wurde, 
dass schon vor seiner Ankunft Warnungen vor ihm eingetrollen 
seien, was den Erfolg hatte, dass er bekannte, dem Freimaurerbunde 
selbst nicht anzugehören, dass aber sein Vater Freimaurer gewesen 
sei, dass es ihın au Engagement fehle, dass er eine Braut in der 
Dürftigkeit habe und so nothgedrungen um Unterstützung bitten 
müsse, worauf er die Zurechtweisung erhielt, dass er durch sein 
früheres Benehmen sich das Mitleid verscherzt und auch diejenigen 
Bundesglieder, die wohl sonst sich seiner erbarmt haben würden, 
gegen sich eingenommen habe, und dass auch die Dürftigkeit nie 
dazu berechtigen könne, unter falschem Vorgeben und anderen 
Täuschungen Jemanden zu hintergehen. Wir benutzen die Gelegen- 
heit auch in weiteren Kreisen die Bundesglieder vor diesem Sub- 
jecte zu warnen. 

Die VERSÖHNUNG, ODER WOHLTHÄTIGER EINFLUSS DER EREIMAU- 
REREI. Nur zu häufig sind unsere Herzen trübe gestimmt durch 
das schmerzliche Schauspiel, welches unsern Augen der Triumph 
des Lasters und das Vergessen aller Tugenden darbietet; und wenn 
wir uns noch oft über die Selbstsucht der Menschen zu beklagen 
haben, so fühlen wir uns heute glücklich, gleichsam als Ausgleichung 
den Bericht eines ehrenvollen Benehmens eines unserer Brüder 
mitiheilen zu können, und wie muss sich unsere Seele durch den 
Gedanken beglückt fühlen, dass es namentlich die Freimaurerei ist, 
welche die gute Handlung in Ausführung bringt, wie man sie so 
tröstend Seite für Seite in den Acten unsres Bundes antreffen kann. — 
Die Thatsache, welche wir zu berichten haben, erscheint uns schon 
an sich so erhaben, dass wir nicht nöthig haben, sie durch eine 
pomphafte Rede zu heben. Wir halten es im Gegentheil für hin- 
reichend, uns ganz an den Bericht eines Mitgliedes des Grand 
Orient de France, des E.Br. Raffaneau zu halten, um sie allen 
Brüdern der Mittheilung werth erscheinen zu lassen. (Bulletin du 
Grand Orient de France etc. IN. Annee Paris 5847, p. 328). 

Ein junger Mann, welcher sich noch unlängst in einer günsti- 
gen Stellung befand, hatte Zwistigkeiten in seiner Familie erfahren 
und war von Verlusten betroffen worden, die ihn der Verzweiflung 
nahe brachten. Nachdem er sich alles dessen, was er besass, ent- 
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äussert hatte, war er dennoch nicht zu einem Besitze gelangt, wel- 
elier seine traurige Lage hätte verbessern können, md jede Erleich- 
terung war nur eine sehr vorübergeliende gewesen. Um sein Unglück 
vollkommen zu machen, waren die süssen Empfindungen, die der 
Mensch erfährt, wenn er sich in seinen Kindern neu belebt füllt, 
für ihn nur eine neue Quelle des Schmerzes, wenn er seinen Blick 
auf seine krank darniederliegende Gattin und ihr neugehbornes, in 
einige elende Lappen gehülltes Kind wendete. 

Seit einigen Jahren Mitglied des Freimaurerbundes, hatte es 
dieser Unglückliche vielleicht verabsäwnt, Neissig hei den Arbeiten 
in seiner Loge zu erscheinen; aber er erinnerte sich von Neuem 
seiner Aufnahme und dachte, da er doch einmal Brüder habe, ob er 
vielleicht von ihrer Seite eine Beendigung seiner unglücklichen Lage 
erfahren könne. Er begab sich daher vertrauensvoll zum Meister 
vom Stuhle seiner Loge, welcher, wie er vernünftigerweise glaubte, 
nicht allein gut zu sprechen, sondern auch gul zu handeln wissen 
würde, und er hatte sich in seiner Erwartung nicht betrogen. Un- 
mittelbar nachdem er sich an diesen Bruder gewendet, wurde ihm 
vorläufig eine ziemlich beträchtliche Unterstützung zu Theil, aber 
der letztere brachte es auch noch durch seine persönlichen Bemnü- 
hungen und Bekanntschaften dahin, ihm eine neue Anstellung zu 
verschaffen, un ausserdem entschloss sich derselbe noch, nachdem 
er (die Veranlassung zu dem Zwiespalte zwischen dem jungen 
Manne und «essen Aeltern in Erfahrung gebracht hatte, alles anzu- 
wenden, in den Schoos dieser Familie den alten Frieden und das 
frühere Glück wieder zurückzuführen. 

Seine Aufgabe musste eine schwierige sem; denn dieser Sohn 
hatte dem ersten Drange seines Gefühls gehorchend und taub 
gegen die Ermahnungen seines Vaters sein Lebensglück an ein 
armes Mädchen geheftet, das aber tugendhaft war und dessen Walıl er 
ganz nach seinem Herzen getroffen hatte. Unser edler Bruder ver- 
hehlte sich nicht die ganze Schwierigkeit seines Unternehmens; 
aber er wusste auch, welch hohen Grad von Liebe der gütige Gott 
in das Ilerz eines Vaters zu seinen Kindern gepflanzt hat, und 
begann olıne Aufschub die nöthigen Vorbereitungen zu dem Liebes- 
werke, das er unternommen hatte. 

Der Vater des jungen Mannes, ein reicher Pachter in der Nähe 
von Paris, hatte entrüstet geschworen, ihn niemals wieder zu schen. 
Unser Bruder verfügte sich zu ihm, wissend, dass schon melırere 
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ähnliche Versuche gescheitert waren, setzie ihm die Reue seines 
Solmes auseinander, bat und flelite für ihn; aber Alles vergebens, 
eine harte Weigerung war das einzige Resultat seines ersten Ver- 
suches. Er zog sich zurück, betrübt über so viel Wartnäckigkeit, 
als die Mutter des jungen Mannes, welche den beredten Bitten 
zu Gunsten ihres Sohnes nicht widerstehen konnte, ihm nacheilte, 
ihn zurückführte und ihn beschwor, einen letzten Versuch zu 
machen um Vergebung für denjenigen zu erlangen, dem sie schon 
längst verziehen hatte. 

Unser Bruder erinnerte sich, dass er, um zu seinem Ziele zu 
gelangen, Ausdauer haben müsse; den inständigen Bitten dieser in 
Tlıränen gebadelen Mutter nachgebend, trat er von Neuem zu dem, 
den er nicht hatte beugen können; aber diesmal sanfter gestimmt 
und voller Verwunderung über eine so edle Ausdauer, konnle er 
nicht widerstehen und schloss bald darauf den Sohn, dem er Ver- 
zeihung hatte angedeihen lassen, in seine Arme, der seinerscils 
erkannte, was das llerz eines Vaters und das eines Freimaurers 
in Leben verinögen. 

Es bleibt uns nur noch übrig, den Bruder, welcher der Urheher 
einer so schönen und edlen Handlung war, sowie die Loge, der er 
angehört, zu neunen; seine Bescheidenheit möge unsere Indiserelion 
entschuldigen. Die Loge, in welcher sich jederzeit so schöne Vor- 
hilder befunden haben, ist die Zoge des Trinosophes und der Bruder, 
welcher in derselben den Vorsitz führt und so viel Edelinutli ge- 
zeigt hat, ist der S. E. Br. Bezinge. 

GUTES RENEIINMEN DER LOGE LES ENFANTS DU MARS IN PHILIP- 
PEVILLE (Provinz Algier) wÄnneXD DER cmoLERa 1. 9. 1849. Die 
edle Hingebung, die musterhafte Aulopferung, welche Jie Loge les 
Enfants du Mars in Philippeville, eine der Logen der Provinz Algier, 
welche der Grand Orient de France zu seiner CGorrespondenz zählt, 
mit einem Worte, das humane Benehmen, das diese Loge während 
einer so viele Opfer in Alrika fordernden Epidemie an den Tag 
gelegt hat, ist zu schön und ehrenwerth, als dass wir uns nicht glück- 
lich fühlen sollten, ihr den ihr gebührenden gerechten Tribut des 
Lobes und der Dankbarkeit zu zollen. 

Zu bescheiden, um selbst die Geschichtschreiber ihres Beneh- 
mens zu sein, haben die Söhne der Loge les Enfants du Mars 
keineswegs den Grand Orient selbst von ihrem Handeln in kennt- 
niss gesetzt, sondern ein ehrenwerthes Bundesglied, welches ganz 
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das Vertrauen dieser freimaurerischen Oberbehörde besitzt, hat nur 
einmal unter andern zeigen wollen, dass diese Loge keine Gelegen- 
heit verabsäume, ihren guten Ruf zu rechtfertigen, und wohl wissend, 
mit welcher Freude eine solche Mittheilung aufgenommen werden 
würde, hat der S. E. Br. Descous uns Nachrichten eingesandt, 
welche uns in den Stand setzen, unsern Brüdern Mittheilungen 
über die Hingebung, Menschenfreundlichkeit und Verleugnung aller 
Selbstsucht zu machen, wodurch sich die Mitglieder dieser Loge 
ausgezeichnet haben. 

Kaum hatten sich die ersten Anzeichen dieser Geissel, welche 
Philippeville betreffen sollte, kund gegeben, als der S. E. Br. Gillet, 
Meister vom Stuhle dieser Loge, die Mitglieder derselben zusammen- 
kommen liess, um sie zu ermuthigen, sich unter diesen Umstän- 
den des schönen Namens Freimaurer würdig zu machen. Nicht 
Einer liess diesen Zuruf ungehört an sich vorübergehen und 
anfangs gleich beriethen sie über die Massregeln, welche geeignet 
erschienen, die verhängnissvollen Folgen der Epidemie zu vermin- 
dern. Anfänglich dachte man daran, das Logenhaus in ein perma- 
nentes Ilülfsbureau umzuwandeln, wo bei Tage wie hei Nacht eine 
Anzahl Brüder die Wache halten sollten, aber unglücklicherweise 
war ihre Anzahl zu gering, und man sah sich zu dem Entschluss 
genöthigt, die Nichtmaurer einzuladen, an der Ausführung dieses 
guten Werkes Theil zu nehmen. 

Wenn dieser Gedanke einstimmig bei allen Brüdern Annalıme 
fand, so ward er nicht minder günstig von den Profanen aufge- 
nommen, welche (mit den Mitgliedern der Loge zu reden) mit 
den Freimaurern in Eifer und Muth wetteifern wollten. Ein schöner 
und edier Wetteifer, welcher kein andres Ziel vor Augen hat, als 
Erleichterung des Unglücklichen, und was leider für Manchen sich 
nicht kürzer zusammenlassen lässt, als ein glorreiches Opfer. 

Selbst die Civilbehörden kamen diesen edlen Bestrebungen der 
Freimaurerei zu Hülfe und nachdem man einmal von dem Unter- 
nehmen unterrichtet war, wurde den Mitgliedern der Loge les Enfants 
du Mars in einem Briefe des Unterpräfecten von Philippeville der 
Beistand der Behörden zugesichert, welche die nöthigen Arzneimittel 
zur Disposition der Loge stellten und sich zu allen den Ausgaben 
verpflichteten, deren man zur Erfüllung dieser gottgeweihten Mission 
bedürfen würde. 

Die Hingebung aller dieser würdigen Brüder (denn Freimaurer 
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und Profane waren in ihrem Innern einig) wurde auch sehr bald 
auf die Probe gestellt. Da die Epidemie bald in ungeheuren Ver- 
hältnissen sich verbreitete, wurde bei Tage wie bei Nacht ihre 
Fürsorge in Anspruch genommen, und nicht ein einziger Kranker 
flehte vergeblich um Ifilfe, sie wurde ihm sofort mit einer Be- 
reitwilligkeit und einer Hingebung geleistet, welche den Werth 
der Wohlthat verdoppelte. Sich in die Wohnungen zu begeben, 
wo die Epidemie am gewaltigsten ihre Verheerungen anrichtete, 
vor keinem Opfer zurückzuweichen, zu gleicher Zeit Trost zu 
spenden und durch Muth die gesunkene moralische Kraft, die 
sich fast immer schon unter den Vorläufern der Krankheit zeigte, 
wieder zu heben, das war die gewöhnliche und stete Aufgabe aller 
Söhne der Loge Les Enfants du Mars, die manchmal mehrere 
Tage und mehrere Nächte verbrachten, ohne die geringste Ruhe 
zu finden, so lange das Werk der Zerstörung währte, dessen Be- 
kämpfung sie sich geweiht hatten. 

Wie es aber immer in solchen grossen Katastrophen zu ge- 
schehen pflegt, ist die Hingebung zu Anfange eme allgemeine; von 
allen Seiten drängt man sich hinzu, aber allmälig lichten sich die 
Reihen, Einige erliegen, Schrecken lähmt die Kraft Anderer, selbst 
die Aussicht auf Gewinn übt keinen Reiz mehr, und bald ruht die 
Pflicht, ohne Erleichterung und ohne Rast Opfer zu bringen, 
un noch auf einigen Wenigen. Dies war es, was den Mitgliedern 
(der Loge Les Fnfants du Mars begegnete. Die Kranken, welche 
von ihren Nachbarn und selbst von ihren Verwandten verlassen 
waren, hatten keine andere Zuflucht als die Loge, wo auch die 
Zahl der Brüder sich dadurch verminderte, dass viele zur Pflege 
ihrer eigenen Familien genöthigt wurden, und so geschah es, dass 
eine unermessliche Last auf einigen unter ihnen ruhte. 

Aber man sollte es kaum glauben, dass unsere Brüder nicht 
blos die verheerende Seuche zu bekämpfen hatten; ein vielleicht 
noch grausamerer Feind, der Fanatismus, oder wenigstens ein 
verderbliches Vorurtheil, welches die Unwissenheit oder der böse 
Wille Einiger mit dem Namen Freimaurer in Verbindung brachte, 
lähmte die edien Bestrebungen dieser Männer, deren grosse Auf- 
opferungen sie ihnen vielmehr als Wohlthäter der Menschheit hätten 
erscheinen lassen sollen. Die Kranken äusserten sogar selbst, dass 
sie lieber sterben als den Beistand von Menschen annehmen wollten, 
die einen Vertrag mit den höllischen Geistern gemacht hätten! Wir 


362 ; MISGELLEN. 


wollen es mur kurz sagen, die Unglücklichen, welche auf diese 
Weise ihr Leben verloren, gehörten den Nationen an, unter denen 
das Licht der Freimaurerei noch nicht leuchtet, aber wir haben 
die Ueberzeugung, dass es früher oder später gleich der Quelle, 
welche von Tropfen zu Tropfen den härtesten Stein aushöhlt, 
seinen hellen Schein verbreiten und durch Aufklärung des Geistes 
einen neuen Weg zur Beglückung der Völker öffnen wird. 

Man wird sieh einen Begriff von der Ieftigkeit machen können, 
mit. welcher die Epidemie wüthete, wenn man erfährt, wie in dem 
kleinen Orte ungefähr 1200 Menschen dadurch das Leben verloren; 
dass der Tod oft mit solcher Schnelligkeit die Kranken hinweg- 
raflte, dass ihnen nicht einmal die letzien Wohlthaten der Kirche 
gereicht werden konnten; dass der Schreck md die Furcht so 
gross waren, dass Kinder unthätig vor ihren sterbenden Aeltern 
standen und das Hülfsbureau der Loge- selbst von einigen Prolanen 
verlassen wurde, die sich vorher so edehmüthig gegen sie benommen 
hatten. In solchen Perioden zeigte sich die freimaurerische Energie 
in ihrer doppelten Stärke, und gleichsam als wolle der Himmel 
diesen edlen Menschen seinen Schutz angedeihen lassen, von alleı 
denen, die bis zum Ende ausdauerten, wurde auch nicht einer. 
von dieser schreeklichen Krankheit ergriffen. 

Endlich schien eine bessere Zeit zu tagen; nach einer all- 
mäligen Abnahme verschwand die Seuche, und nun erst konnte 
man, wie nach einer grossen Schlacht, den Werth der Opfer be- 
urtheilen, welche die Freimaurerei zur Erfüllung der freiwillig über- 
nommenen Verpflichtungen gebracht hatte. Vier Brüder waren gestor- 
hen! Ihre Namen sollen hier bekannt gemacht werden; denn sie 
haben sich um die Menschheit hoch verdient gemacht! Es waren 
die Brüder Bonnet, Lassaigne, Antraygnes und Carpentier. 

Was man aber noch nach allen diesen gebrachten Opfern 
hewundern musste, das war die seltene Bescheidenheit, das war, 
wenn ich mich so ausdrücken darf, die moralische Uneigennützig- 
keit, die ebensowohl während als nach der Erfüllung ihres ehren- 
werten Unternehmens alle Brüder der Loge durchglülte, und die 
Antwort, welche der Meister vom Stuhl mehreren der ausgezeich- 
neisten Brüder auf ihre Frage ertheilte, vermag melr als alles 
Andere die Grösse des Gefühls, welches Alle erfüllte, zu schildern. 
„Alle hatten“, sagte er, „gleichen Muth, und nur. der Zufall hat 
einen Unterschied zwischen ihnen begründen können.“ 
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Wir, denen eine gleiche Zurückhaltung nicht zu Pflicht ge- 
macht ist, fühlen uns glücklich, durch die ehrenhafte Indiseretion ” 
des Br. Descous in den Stand gesetzt zu sein, einige der Brüder 
und Niehtmaurer, welche sich in dieser verhängnissvollen Periode 
ausgezeichnet Jaben, bekannt zu machen. 

Es sind dies die Brüder Olivier, Maulion, Des Ageux, 
Prive, Rivoire, Regnier, Berlin, Faure: die Profanen Jayau, 
Floupin, De Nobelly, Bordet, Ladvocat, Loreau, Greelı 
und Otto; ferner die Doctoren Demanos, Mellet, Ducorps, 
und endlich der S. E. Br. Gillet, welcher sielı weder Ruhe noch 
Rast gönnte, bis er das gute Werk, das er in der Loge begonnen, 
zum gedeihlichen Ende geführt hatte. 

Die Civilbehörde, die, wie wir gesehen haben, die Bestrebungen 
der Loge ermutligt hatte, bezeugte durch einen neuen Brief ihre 
Sympathien und ihren Dank für ein so ehrenwertles Benehmen 
in einer so verhängnissvollen Krise, und noch lange, oder vielmehr 
für alle Zeiten wird der Name „Die Kinder des Mars“ in Philip- 
peville gesegnet sein. Mögen diese Brüder zugleich den Tribut des 
Dankes, den ihnen der Gr. Or. de France und der ganze Frei- 
manrerbund zollt, annehmen; denn sie haben den Beweis geliefert, 
lass sie sich auch des Namens Apostel der Ilwnanität würdig 
gemacht haben. 

EHRERBIETIGES GESCHENK DEM GRAND ORIENT DE FRANCE. 
Der ehrwürdige Br. Breviere, einer der geschicktesten llolz- 
schneidekünstler in Paris, hat im Jahre 1850 der genannten frei- 
nıaurerischen Oberbehörde, deren Mitglied er früher gewesen, durch 
Ueberreichung eines von ilm gearbeiteten Gyps-Medailluns seine 
Iöhrfurcht bezeigt, wozu ihm die Verleihung einer neuen freimau- 
rerischen Constitution sehr glücklich «die Idee angegeben hat, md 
von dem wir, da es eine Aliegorie ist, wisern Leseru eine kurze 
Schilderung zu geben versuchen wollen. — Das Medaillon hat 28 
Centimeter im Durchmesser; der Künstler hat die Freimaurerei als 
einen Frauenkopf mit edler und angenelimer Miene dargestellt. 
Ein leichter Schleier, das Simnbild des Geheimmnisses, fällt symme- 
trisch auf die Schultern herab; das Haar-Arrangemeut ist das alte 
aegyptische und griechische, dem die Freimaurerei ihren Ursprung 
und ihre Berühmtheit verdankt; der mysteriöse Schleier, mit den 
Buchstaben G in der Mitte, ist über die Brust gelegt; sieben im 
Umkreis gestellte Sterne bilden ein Diaden, «das durch seine ge- 
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zackte Kreisform einen Büschel darstellt, sehr erfinderisch auf das 
Sinnbild der brüderlichen Vereinigung deutend, die unter allen 
Mitgliedern des Ordens herrschen soll, und welches die Bekleidung 
vervollständigt; endlich die alte Fackel als Symbol des Lichts, die 
sehr passend angebracht ist. Rund um das Medaillon befindet sich 
die Inschrift: „Der Grand Orient de France verleiht dem Frei- 
maurerbunde eine neue Constitution, 1849.“ 

Das Basrelief gewährt einen hübschen Anblick, ist schön 
ausgeführt und macht dem Künstler alle Ehre; um den Brüdern 
die Acquisition zu erleichtern, ist der Preis eines Exemplars nur 
auf 2 Frances gestellt. Die Chambre de Correspondance des Grand 
Orient de France hat diese Huldigung angenommen und beschlossen, 
dem Br. Brevi&re den Dank und die Glückwünsche des Grand 
Orient zu überbringen. 


XV. 
Literatur 
Ed. Alb. Gust. v. Gloeden. Aufschluss über mein 


Verhältniss zum Freimaurer-Orden im Allgemeinen und 
zu der grossen Landes-Loge von Deutschland im Beson- 
deren. Einladungsschrift zu einer Veröffentlichung der 
wichtigsten Actenstücke zur Geschichte Beider. Für Maurer 
und Nichtmaurer. Schwerin, Kürschner'sche Verlags- 
buchhandlung. 1850. gr.8. VL S. 7A 


Mit dieser kleinen Schrift, die weder eine Anklage noch eine 
Vertheidigungsschrift sein soll, sondern zu deren Veröffentlichung 
sich der Verfasser nur durch mehrfache unberufene und unrichtige 
Darstellungen in öffentlichen Blättern genöthigt gesellen zu haben 
versichert, wird endlich ein unerquicklicher Streit zu Ende gebracht, 
den wir hier gar nicht berührt haben würden, wäre nicht bei 
Gründung unserer Zeitschrift die Zusage ausgesprochen worden, 
dass alle portofrei eingesandten freimaurerischen oder die Frei- 
maurerei betreffenden Schriften (und eine solche ist die genannte) 
eine begutachtende Anzeige finden würden. Indem wir uns dieser 
Pilicht entledigen, werden wir jedoch nur in einigen allgemeinen 
Zügen den ganzen Streit berühren. 

Der Baron v. G. ward zufällig mit eimem höheren Beamten 
N., der sich aus der Provinz nach Berlin gewandt hatte, bekannt 
und von demselben veranlasst, mit ihm auf sein in der Nähe ge- 
legenes Rittergut zu ziehen, wo er noch mit einem Kreise ausge- 
zeichneter Männer bekannt wurde, sich aber vorzüglich zu N. 
(einem angehenden Sechziger) wegen seiner geistreichen Unter- 
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haltung und liebenswürdigen Persönlichkeit hingezogen fühlte. Eines 
Nachts durch einen Feuerschein an das Fenster seines Schlafzin- 
mers geleitet, bemerkte er im gegenüberliegenden Flügel des Hauses 
auf einem Ieerde und in mehreren Blechöfen Feuer und eimen 
Mann daran beschäftigt, der nur auf Augenblicke in ein Neben- 
Cabmet ging und in Büchern blätterte, so dass dem Beobachter 
die Idee hier getriebener Alchemie nahe liegen mochte. Bald 
darauf traf er semen Wirth mit dem Lesen von Schriften über 
Magie beschäftigt und erfuhr, dass derselbe ein enthusiasfischer 
Freimaurer sei, wodurch er mit demselben in nähere Beziehung 
kanmı, da v. G. von seinem Vater, der dem Bunde angehört hatte, 
viele wichtige Bücher und Ordensschriften ererbt hatte. N. wünschte 
letztere zu sehen und kennen zu lernen, weil auch er eine wichtige 
Sammlung ähnlicher Art und Actenstücke, die er aus Russland und 
Polen nach Aufhebung «der Freimaurerei in jenen Landen gewonnen 
hatte, hesass. Später ergab sich N. noch dem Studium der Her- 
metik, strebte aber unausgesetzt über den Köpfen der Miss- 
günstigen das Allerheiligste des Freimaurerhundes zu erreichen. 
Auf seinem Rittergute entwickelte sich allmälig ein Leben, ähnlich 
dem auf den Lausitzer Gütern des Baron v. Hund; Freimaurer- 
Irüder und vornehme Männer aus den verschiedensten Ländern 
versammelten sich dort, eingeladen oder empfohlen, und benutzten 
N.’s grosse Gastfreundlichkeit. Während der Verhandlung der grossen 
Landesloge von Deutschland mit der schwedischen Grossloge, von 
weleher Erstere wichtige Actenstücke zu erhalten wünschte, was 
ihr lange Zeit nicht gelingen wollte und wovon sie im Begriff 
stand, sich beglaubigte Abschriften mittelst bedeutenden Kosten- 
aufwandes zu verschaffen, hatte v. G. m dem Privat-Archiv seines 
Vaters eine Handschrift entdeckt, die ein erwünschtes Licht in 
das Dunkel jener wichtigen Angelegenheit bringen konnte; er theilte 
sie N. mit, der nicht säumte sie anzubringen, und da v. G. eben 
nicht grossen Werth darauf legte, es als Geschenk für das Kapitel- 
Archiv emsandte. N, erhielt dagegen von der grossen Landesloge 
von Deutschland alle wichtigen Actenstücke, welche die Fundamen- 
Lal-Verordnungen, Gesetze, Rituale, Instructionen, Nachrichten u. s. w. 
des eigenen, oder irgend welches fremden, namentlich des gegen- 
wärtigen schwedischen Ordens-Systems entluielten, die er mit seinen 
Sammlungen verglich und copiren liess; — doch inzwischen nalıte 
ihm das Unglück, Sorge und Noth, und es blieb ihm nichts als 


LITERATUR. 367 
das Leben. Unter diesen traurigen Umständen erwarb v. G. die 
mehrfach erwähnte Sammlung von Ördenspapieren von N. für 
Summen, wie sie der ächte Liebhaber und Sammler für Gegenstände 
zu geben pflegt, die er als Perlen oder seltene Cabinets-Stücke an 
sich zu bringen pflegt. Im Frühjahr 1828 begab sich v. G. nach 
Lübeck in der Absicht, m Holstein oder Mecklenburg ein Gut zu 
kaufen, liess aber seine bewegliche Habe, Papiere, Bücher, Kuust- 
und Naturalien- Sammlungen bei seinem Freunde N. zurück, der 
mzwischen wieder semen Anfenthalt in Berlin genommen halte. 
— Während sich v. G. in Lübeck befand, wo er bis zur Mitte des 
Jahres 1830 lich, erhielt er trübe Nachrichten über Ns Verhält- 
nisse und scheute sieh nicht, durch Aufopferungen aller Art, ja selbst 
in der Voraussicht, selbst mit unterzugehen, seinen Freund noch 
einige Zeit vor dem Untergange zu bewahren. Im letzten Friedens- 
jahre (1829), wo in Oesterreich und Russland für lange Zeit und 
vielleieltt für immer das Schicksal des Freimaurerordens entschieden 
wurde und nur der König v. Preussen, Friedr. Wilhelm UL, in 
Vertrauen anf die Männer, die an der Spitze der Grosslogen standen, 
den Bund noch hielt, derselhe aber doch als Ergebniss der Un- 
sicherheit seines Urtheils in dieser Angelegenheit eine gewisse 
Unruhe zu äussern schien, bot v. G. ihm den Kauf der Papiere 
für 2000 Friedrichsd’or an und legte dem Anerbieten ein genaues, 
auch diejenigen Actenstücke, deren Besitz er geheim zu halten für 
gut befunden hatte, benesmendes Verzeichniss bei. Nach länger 
als drei Monaten erhielt er von dem Minister des königl. Hauses, 
W FF. v. Wittgenstein, Nachricht, die dahin lautete, «dass die 
Fonds des Archivs nicht ausreichten, den Ankauf zu bewirken, und 
überdies jene Papiere der Bestimmung des geheimen Staats-Archivs 
fremd seien, weshalb auf die Acquisition derselben nicht weiter 
Bedacht genommen werde; würde er aber diese Papiere, die von 
vielfachem Interesse seien, dem Drucke übergeben, so wolle er auf 
eine Anzahl Exemplare subseribiren. — Nachdem sich v. G. im 
Sommer 1830 von Lübeck nach Rostock übersiedelt hatte, unter- 
nam er eine Reise nach Berlin und überzeugte sich mit Schrecken, 
dass von allen seinen Effecien auch nicht das Geringste mehr 
vorhanden war, nachdem N., der im Jahre vorher schnell den 
Tod seiner Frau und zweier Kinder erleben musste, seine Wohnung 
nach einem Landhause hei Berlin verlegt und eine mehrwöchentliche 
Reise angetreten hatte. Auch alle polizeilichen Nachforschungen 
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darnach blieben erfolglos. — So waren dem v. G. ausser vielen 
werthvollen Familien-Heiligthümern die mannigfaltigen und reichen 
Schätze, einer 2Öjährigen unter den günstigsten Umständen ent- 
wickelten Sammler - Thätigkeit auf einmal geraubt und damit ihm 
ein Verlust zugefügt, der nicht blos der grossen in diesen Sanın- 
lungen angelegten Summen wegen für ihn ein unersetzlicher, sondern 
gleichsam nur die Einleitung bald darauf folgender anderer war, 
die ihn noch härter im dem zinstragenden Theile seines Vermögens 
trafen, wodurch er genöthigt wurde, alles Eutbehrliche seiner Habe 
zu verwerthen. — Jetzt folgt die Mittheilung ‚der Versuche, welche 
die oberen Beamten der Provinzialgrossloge von Mecklenburg und 
die höchsten Beämten der grossen Landesloge von Deutschland 
machten, genannte Schriften für die Summe von 1000 Thlr. Gold 
(die Wälfte sogleich, die andere Mälfte in Terminen zahlbar) an 
sich zu bringen. Als dies v. G., welcher darin höchstens Copial- 
gebühren erblickte, ablehnen musste, wurden seine Actenstücke und 
maurerischen Schriften aul' Befehl Sr. Königl. lIIoheit des Gross- 
herzogs von Mecklenburg mit Beschlag belegt, versiegelt und abge- 
führt, wogegen er die Zusicherung erhielt, dass die versiegelt 
eingesandten Documente und Verzeichnisse in diesem Zustande 
unverletzt aufbewahrt werden sollten. — Endlich, nachdem seit der 
Bekanntschaft des Verl. mit N. 30 Jahre verflossen, wandte sich 
ersierer mit einem ernsten Schreiben an den Grossherzug von M. 
und entgegnete auf die Einwürfe, die ilm von der grossen Lan- 
desloge von Deutschland gegen den yechtlichen Besitz jener Do- 
cumenle gemacht worden waren, dass der Besitzstand besagter 
Grossloge auf derselben Basis. rule, wie der seinige, indem ihr 
Gründer, v. Zinnendorf, in gauz ähnlicher Weise zu den Acten 
und Ordens-Utensilien seiner Grossloge und ihres Capitels gelangt 
sei, wie er ein halbes Jahrhundert später, und erinnerte für den 
Fall, dass dieser Brief dem Ordensmeister zu Gesicht kommen 
sollte, an die That des Br. v. Ecklett i. J. 1766, an die Cassa- 
tionsacte vom 28. April 1777 und an die Gründe, welche zum 
Theil die Deputation nach Stockholm i. J. 1819 veranlasst hatten. 
— Endlich hatte v. G. mit einem grossherzoglichen Commissarius 
zu verhandeln, einem Köchst achtungswerthen Manne, der endlich in 
Schwerin erklärte, dass v. G. von allen mit Beschlag belegten Pa- 
pieren Abschriften hesässe, wie er sich aus der Unterhaltung mit. 
ihm überzeugt habe, und in Folge dieser Erklärung gelangte v. G. 


LITERATUR. : 369 


wieder in den Besitz seiner Documente, zugleich äber auch zu der 
unumstösslichen Gewissheit, dass seine Vermuthung, die Papiere 
könnten unbenutzt geblieben sein, eine. unbegründete war. — 
Bei weiteren Vergleichsversuchen erklärte v.-G. sein vollständiges 
Archiv von Ordenspapieren der Grossen Landesloge für die Summe 
von 5000 Thlr. 'Cour. olme weitere Nebenhedingungen überlassen 
zu wollen, und dass dies sein letztes ungedrucktes Wort in dieser 
Sache sein werde, — und es sollte es sein. (Diese Angelegenheit 
ist schon früher in der Latomia berührt worden. Vergl. Bd. VI, 
Heft 2, S. 290 und Bd. VII, Heft 2, S. 271) ; g, 


5841 bis 5851. Geschichtlicher Rückblick auf das 


jünste Decennium der g. u. v. StxJ. Loge Minerva zu den 
drei Palmen im Orient von Leipzig. Erstes Supplentent zu 
der beim Säcularfeste der Loge gegebenen Geschichte 
derselben. Manuscript für die Brüder. Leipzig, Druck von 
Br. Oskar Leiner. gr. 8. S. 23. 


Bekanntlich erschien nach der Säcularfeier der genannten Loge 
am 20. März 5841 noch in demselben Jahre die Geschichte der Loge 
Minerva zu den drei Palmen im Orient Leipzig wid Beschreibung 
ihrer Säcularfeier. Leipzig, Druck von Wilh. Vogel, Soln IV. S. 89 
gr. 8. — und nach dem ersten seitdein verlossenen Decemiunı 
folgte hier der erste Nachtrag, dem in der Folge einem neueren Be- 
schlusse gemäss naclı jedem weiteren zehnjährigen Zeitraume ein ähn- 
licher folgen soll. Dieser erste Nachtrag, aus der Feder des fleissi- 
gen Br. v. Keller geflossen, enthält zwar zum grössten Theile Nach- 
richten, welche ein besonderes Interesse für die Mitglieder dieser 
Loge haben, doch werden dieselben auch gewiss bei den übrigen 
Bundesbrüdern Theilnahme linden, weshalb wir sie kürzlich berühren 
wollen. — Die Mitglieder der Loge Minerva, deren Zahl sich bei 
der Säcularfeier auf 397 belief, versammelten sich während des 
letzten Decenniums 189 mal, und zwar 148 mal in, offener Lehr- 
lingsloge (worunter 21 Fest- und 5 Trauerlogen), 16 mal im Gesel- 
len- und 25 mal im Meistergrade,- welche Versammlungen noch 
129 Meister- und 10 Beamten-Conferenzen nöthig machten. Ausser- 
dem kamen noch zehn Christbescheerungen vor; bei denen ausser 
den zu beschenkenden Schulkindern zahlreiche Niehtmaurer aus 
den gebildeten Ständen Zutritt erhielten, und 700 arme Schulkinder 
als Belohnung des Fleisses ausser vielfachen Waaren von den Mit- 
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gliedern noch Geschenke im Betrage von fast dritthalbtausend Tha- ® 
lern empfingen. — Die Präsenzbücher weisen in diesem Zeitraume, 
obgleich viele Brüder ihre Namen einzutragen versäumt hatten, 
noch 14,865 Namen nach, von denen 10,240 der Loge Minerva und 
4625 hesuchenden Brüdern angehörten. Unter diesen Jahren war 
der Besuch am schwächsten 1844, 1845, 1848 und 1849, wo kirch- 
liche und politische Bewegungen die Bürger Leipzigs aus der Bahn 
des Wissens und der Künste rissen. — Recipirt wurden in dieser 
Zeit 163 Brüder, worunter 3 musikalische und 5 dienende Brüder, 
und 6 Brüder wurden afflürt; 17 Brüder wurden zu Ehrenmitglie- 
dern ernannt und von diesen 9 bei der Säcularfeier. Dagegen 
schieden aber auch aus der Loge 281 Brüder und zwar 100 durch 
den Tod (unter diesen 19 Ehrenmitglieder und 3 dienende Brüder), 
31 in ehrenvoller Entlassung, um sich ihnen näher gelegenen Logen 
anzuschliessen, 60 durch Deckung (darunter ein Ehrenmitglied), 
58 durch gesetzlich erfolgte Weglassung ihrer Namen aus der Logen- 
liste, weil sie die Loge ohne Nachricht gelassen, 27 wegen Niclt- 
erfülluug sonstiger Verbindlichkeiten, und 5 Brüder wurden wegen 
ausgehrochenen Concurses ausgeschlossen. — In den 2. Grad wurden 
156 Lehrlinge, in den 3. Grad 63 Gesellen befördert und 14 Meister 
erhielten Zutritt in den 4. Grad, der nicht mehr als Schoitengrad, 
sondern als Directorialloge betrachtet wird. — Hiernächst geschieht 
noch einiger Einrichtungen und Ereignisse Erwähnung, welche die 
Loge Minerva ganz speciell betreffen, z. B. einiger Bauveränderungen 
an ihrem Grundstücke, des Gebrauchs, dass alle geborenen Leipziger 
die in auswärtigen Logen aufgenommen worden sind, beziehentlich 
ihres Zutrittes einer Ballotage unterworfen werden; des Betrags der 
Holzvertheilung an Arme (die während dieses Decenniunis 461 Klaf- 
tern Holz empfingen); der Bemerkung, dass bei 33 Sterbefällen als 
Beitrag zu den Begräbnisskosten 1650 Thlr. verausgabt worden 
sind. — Besondere Festlichkeiten fanden in der Loge Minerva melh- 
rere statt, z. B. bei der Säcularfeier das schon in der oben erwähnten 
Schrift über dieselbe erwähnte 50jährige Maurerjubiläum des Br. 
Brehm; am Johannisfeste 5848 das Jubelfest eines verdienten 
dienenden Bruders C. Schlösser, der an diesem Tage seinen 
Pflichten als dienendes Mitglied entlioben, mehrfach beschenkt und 
in die Reihe der wirklichen Mitglieder versetzt wurde; am 3. Fehr. 
5851 das Jubelfest des hochverdienten Logenseniors Br. Clarus 
(Geh. Mediec.-Ratlı u. Ritter), der bei dieser Gelegenheit mit dem 
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goldnen Logenzeichen der Jubilare geschmückt wurde, und dafür 
der Loge sein wohlgetroffenes Gypsmedaillon, schenkte, gleichwie 
der hochwürdigste Ordensmeister der Grossen Landesloge von 
Deutschland, der Br. Graf Henckel von Donnersmarck am 
2. Novbr. 5841 als Ehrenmitglied die ilau zu Ehren geprägte Me- 
daile mit seinem schr treuen Portrait der Loge Alinerva als 
wertles Geschenk überreichte. -—— Endlieh enthält diese Schrift 
noch die Bemerkung, dass die drei Leipziger Logen zufolge ihrer 
angegebenen Listen an Johannis 5851 an Mitgliedern zusammen 
63 Namen enthielten, nähmlich 84 Ehrenmitglieder, 857 wirkliche 
Mitglieder, 22 dienende und 328 auswärtige Brüder. Das 12. Decen- 
nium begann die Loge Minerva mit 315 Mitgliedern und 8 dienenden 
Brüdern, nämlich 131 Meistern (incl. 2 dienenden Brüdern) 129 
Gesellen (darunter 6 dienende Brüder) und 63 Lehrlingen. 12. 


Der Freimaurer-Orden in seiner wahren Bedeutung, 


d.h. als ein Weltorden, in dem und mittels dessen, ver- 
möge seines feinen Organismus, ein Geheimbund die 
Revolutionen gegen alle bestehende Kirchen und Monar- 
chien, so wie die Zerstörung des Eigenthums, der Stände 
und Innungen zum Zweck einer theokratisch-socialen Or- 
densrepublik, seit drei Jahrhunderten vorbereitet, vollführt 
und geleitet hat. — In zwei Schriften den sächsischen Crimi- 
nal-Gerichten und der Ständeversammlung nachgewiesen 
aus der Geschichte, aus den Statuten und aus den Bekennt- 
nissen des Ordens in seinen Geheimschriften zur Motivirung 
des damit verbundenen Antrags auf Aufhebung des 
Ordens von Advocat Eduard Emil Eckert, Redacteur 
der freimüthigen Sachsenzeitung. Dresden. Im Selbst- 
verlage des Verfassers. VIII S. 491, gr. 8. 


Der Verf, ein vormaliger Sachwalter in einer Provinzialstadt 
Sachsens, hat in den staatlichen Begebenheiten der letzten andert- 
halb Jahrhunderte seiner Einhildung nach alle Revolutionen der 
Welt vom Freimaurerbunde aus entstehen sehen und ist von dieser 
thörichten Behauptung so lest überzeugt, dass er nicht allein an die 
Justizbehörden, sondern auch an das Ministerium Sachsens die 
Forderung stellt, den Freimaurerbund zu verbieten und beim Bundes- 
tage dahin zu wirken, dass dieses Verbot auch in andern Staaten 
erfolge. Wenn unter solchen Träumereien sein Erwerbsgeschäft 
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litt, schreibt er auch dies der Feindschaft der Freimaurer zu, die 
wegen seiner Enthüllungen ihm feindlich gesinnt seien, doch darüber 
kann er sich beruhigen; denn wollten die Freimaurer wegen jeder 
verkehrten Ansicht einen Kampf beginnen, so würden sie ihr ganzes 
Leben Iindurch zu kämpfen haben. Wir geben uns nicht einmal 
die Mühe, seine Thorheit zu wiederlegen; denn wir würden dazu 
einen Raum bedürfen, grösser als sein Opus, und davor behüte uns 
der Himmel, wir wollen nur in grösster Ruhe seine Behauptungen 
ganz summarisch anführen, weil wir jedem unserer Leser so viel 
Einsicht und Kenntniss zutrauen, dass er den Werth der Eckert’schen 
Behauptung sogleich erkennen wird. Der Verl, traut aber keinem 
seiner Leser ein solches Urtheil zu; denn er sagt (S. 15): kein 
Staatsbeamler verstche heute seine Zeit, die Ursachen der Er- 
scheinungen auf dem Gebiete der höchsten Politik, der innern 
Verwaltung, der Kirche, der Schule, des ganzen politischen und 
socialen Volkslebens, ja er verstehe nicht einmal die gewöhnlichen 
Ausdrücke (so nenne er Revolution Bewegung), wenn er nicht 
den Freimaurer-Orden in seinen innersten Wesen studirt 
und begriffen habe. Schade, dass Herr Eckert dann nicht 
mit einer Minister-Schule seine Aufgabe zu lösen begonnen hat. 
Alle die Behauptungen über die Veranlassungen zur französischen 
Revolution in den bisherigen Geschichtswerken, behauptet der Verf., 
seien unsinnig, sie sei ebenso, wie die Revolulion in Schweden ı. J. 
1772 durch die Freimaurer hervorgerufen worden und dem in 
Paris i. 3. 1785 abgehaltenen Freimaurer-Congresse gefolgt. Den- 
selben Ursprung habe der Iluminaten-Orden in Baiern i. J. 1767 
gehabt. Ferner die politischen Bewegungen in Portugal 1817, der 
Carhonarismus 1820, die Zerstörung des Nonnenklosters zu Boston 
i. d. 1834, das junge Deutschland, das junge Polen, die junge 
Schweiz, das junge Spanien und das junge Deutschland, der Fall 
König Carl X. in Frankreich, die Revolution der Schweiz habe von 
dem Freimaurer-Congress in Strassburg ihren Ursprung genommen, 
so auch die Vertreibung des Königs Louis Philipp aus Frank- 
reich 1848. Der Deutsch-Katholieismus, der Gustav-Adolph-Verein, 
die Leipziger August-Ereignisse 1847, die neusten Revolutionen in 
Italien und Ungarn (wo gerade ‚der Freimaurerbund verboten war), 
eine unschuldige freimaurerische Glubversanmmlung in Leipzig, die 
Maxonia (wird wohl Maconia heissen sollen), die Kammer-Störung 
in Sachsen, die Versammlungen der -Aerzte und Naturforscher, die 
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Bürgerversammlungen, die Handwerker-Vereine, die polytechnischen 
Gesellschaften, die Sonntagsschulen und Liedertaleln werden sämmt- 
lich in dieselbe Kategorie geworfen, ımd sollen sämmtlich Ver- 
bündete der Freimaurer sein. — Wodurch hat num aber der Verf. 
seine Behauptungen, wie er aufdem Titel versprochen, nachgewiesen ? 
Auf die wohlfeilste und unzuverlässigste Weise, indem er einzelne, 
aus freimaurerischen Schriften entnonmıene, aus allem Zusammenlange 
gerissene Sätze zur Unterstützung seiner Meinung anlührt. Auf solche 
\Veise getraute sich Ref. den Verf. der grössten Schandthaten, selbst 
aus der heiligen Schrift zu bezüchtigen. Und hätten wir nicht viel mehr 
für uns, wenn wir die revolutionären und demokratischen Bestre- 
bungen während der letzten vierziger Jahre in Sachsen den Rechts- 
gelehrten zur Last legen wollten, deren gar viele, selbst Bürgermeister, 
die sogar im Erzgebirge und Voigtlande die Unterthanen zum Zuzuge 
nach Dresden aufgemuntert hatten, gravirt waren? Doch Jas bleibe 
fern von uns, diese Behauptung wäre nicht minder unsinnig. 
Einen Satz nur wollen wir herausheben, wo der Verf. sagt 
(S. 21): „Ich weiss, dass der Orden Monarchen und die edelsten, 
loyalsten Männer neben bösen Gliedern umfasst, ich weiss, dass die 
edleren und besseren Elemente, insonderheit in den unteren drei 
Graden, gar keine oder kaum eine dunkle Ahnung von dem haben, 
wozu sie gemissbraucht werden.“ — „Die mir vorliegenden Ordens- 
Aktenstücke weisen den bewundernswerthen Organismus nach, der 
den Ordeu in Klassen geweilieter Brüder und Logen, und in Klassen 
mitarbeitender Brüder und Logen zerfallen lässt, deren letztere 
ersteren dazu dienen, theils mit ihrer hohen und einflussreichen 
Stellung, mit ihrem reinen guten Namen die geheimen verhrecheri- 
schen Bestrebungen der ersteren sicher zu verdecken, theils die 
etwa compromittirt werdenden Mitglieder zu retten, theils die Ordens- 
glieder in die Staatsämter und zu den höchsten Machtstellungen 
zu erheben, theils mit starken Geldsteuern Mittel zu schaffen, 
theils endlich mindestens zur Ersetzung der ewig wahren Kirche 
durch die Vernunftreligion des erleuchteten innersten Orients des 
Maurer- Ordens zu helfen.“ — Weun der Verf. dies alles gewusst 
hat, so hat er auch höchst wahrscheinlich gewusst, dass in Sachsen 
der Freimaurerbund weder Orden genannt, noch als solcher betrach- 
tet wird, dass alle sächsischen Logen nur in den von ihm 
selbst als unschädlich dargestellten drei ersten Graden sich ver- 
sammeln, und dass es also wenigstens eine Ungereimtheit sein 
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wusste, gerade in Sachsen zuerst die Unterdrückung der Freimau- 
rerei zu versuchen. 

Doch wir haben bereits gesagt, dass wir nicht gesonnen sind, 
näher auf diese Schrift einzugehen, und wir erlauben uns daher 
nur noch einige gediegene Urtheile hochgebildeter Männer, welche 
diese Schrift gelesen haben, aın Schlusse unseres Referats beizufügen. 
Im Vortrage des S. E. Br. S. in der Grossloge Royal York zu Berlin 
am Johannisfeste 5852 heist es: „Glücklicherweise fällt diese 
(Eckert’sche) Anklage in ihrer kolossalen Ungereimtheit vor den 
Augen jedes Vernünftigen unter dem Gewicht ihrer eigenen Lächer- 
lichkeit zusammen; allein wenn wir sie mit den Schritten, «die 
gleichzeitig in anderen Ländern und scheinbar von anderer Seite 
gegen den Freimaurerbund gethan werden, in Verbindung briugen, 
wenn wir ferner berücksichtigen, dass die Regierungen, deren Ver- 
(rauen in den letztrergangenen Jahren olt so hilter geläuscht worden 
ist, eine doppelte Pflicht haben, mit geschärfter Wachsamkeit gegen 
die Verbreitung unheilvoller Ideen einzuschreiten, wenn wir ferner 
bedenken, dass das „aliquid haeret“ von jeder Anklage gesagt werten 
kann, so dürfte doch eine Zeit gekommen sein, wo jeder Bruder, 
der es ehrlich mit dem Bunde meint, in höherem Grade als jemals 
den Grundgesetzen desselben sorgfältig nachzuleben sich zur streng- 
sten Pflicht machen muss. Gerade die unüberlegten, von grund- 
falscher Auffassung der Bundeszwecke herrührenden Worte und 
Tlıaten einzelner Brüder, die die verfachenden Tendenzen auf reli- 
giösem Gebiete und den politischen Radicalismus der Neuzeit ınil 
den Bestrebungen des Bundes identificiren, haben unsern Gegnern 
die gefährlichsten Waffen in die Hände gegeben; denn es wird 
gellissentlich jedes Vergehen des Einzelnen der Gesammtheit des 
Bundes zur Last gelegt und in diesem Sinne ausgebeutet, während 
die strengste Innehaltung des Rechts und der Gesetzlichkeit von 
Seiten der unendlichen Wahrheit kaum im Stande ist, diesen Ver- 
irungen, so vereinzelt sie auch dastehen mögen, der Aussenwelt 
gegenüber die Waage zu halten. Darum, meine geliebten Brüder, 
vergessen wir es keinen Augenblick, was uns bei unserer Aufnahme 
gesagt wird, dass von unserm Rufe der Ruf unsres Bundes mit 
abhängt, ja, wir können hinzufügen, sein Schicksal.“ 

In der Johannis-Festloge desselben Jahres (1852) spricht sich 
der ehrwürdigste Grossmeister Br. B. in Hamburg in einer Rund- 
schau im Gebiete der Freimaurerei über den” in Rede stehenden 
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Punkt in folgender Weise aus: „Hätte auch dieses Machwerk (nämlich 
die Eckert’sche Schrift) deutlich genug den Stempel der Unwürdig- 
keit und Erbärmlichkeit getragen, so wie für den einigermassen Kun- 
digen von Unrichtigkeiten und lächerlichen Proben der Unwissenheit 
wimmelt, so hätten doch die darin enthaltenen Behauptungen, durch 
nicht ohne Geschicklicheit und mit nicht zu verkennender Perfidie 
zusammengestellte falsche Angaben, Unwahrheiten, Verdrehungen 
der Thatsachen, aus dem Zusammenhange gerissene Stellen aus 
maurerischen Schriften u. s. w. einigermassen begründet geschienen, 


so dass sie hier und da, wenn auch nicht Glauben gefunden — dein 
dazu waren sie freilich zu erass — doch wohl einige Bedenken 


gegen die Lauterkeit der von der Freimaurerei verfolgten Zwecke 
und der dazu angewandten Mittel erregt, und obgleich in mehreren 
kleinen Druckschriften widerlegt und in ihrer ganzen Nichtigkeit 
dargestellt, doch die Folge gehabt, dass von Seiten des Kriegs- 
ministeriums eine Verfügung erlassen worden, die allen Militärper- 
sonen die fernere Theilnahme an der Verbindung der Freimaurer 
untersagt, ein für die sächsischen Logen, insbesondere auch wegen 
der sich daran knüpfenden weiteren Besorgnisse, sehr einplindlicher 


Schlag! — Doch dürfe man hoffen, dass sich die äusseren Ver- 
hältnisse für die sächsischen Logen bald wieder günstiger ge- 
stalten!* 6. 


Annuaire maconnique du Grand-Orient de Belgique, 
pour lan de la V.. L.. 1852. Bruxelles P. A. Paris, Im- 
primeur du Gr. Or. Rue de Locken 48. p. 64. 8. 

Nach Aufführung aller activen und inactiven Logen, wovon 
wir das Wissenswertlie bereits mitgetheilt haben, werden die 
verschiedenen Rituale, nach welchen die belgischen Logen ar- 
beiten, aufgezählt, und diese sind der Rite moderne, Rite ecossais, 
Rite Philosophique, L’Ordre Royal d’Herodom de Kilwinning 
und der Rite de Royal- Arche — Hiernächst folgt die Nennung 
der Grosslogen, mit welchen der belgische Gross - Orient eine ge- 
genseitige Repräsentation unterhält, und diese sind die grosse Loge 
von England, die grosse Loge von Hamburg und Niedersachsen, 
der Gross-Orient von Brasilien, der Grand Orient de France, ausser 
welchen sie noch neuerlich einen Repräsentanten nach dem Gross- 
herzogthum Luxemburg und nach der isolirten 112 jährigen Loge 
Minerva zu den 3 Palmen in Leipzig bestellt hat. —. Nun folgt 
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die Mittheilung des am 8. August 1839 gefassten und ımter dem 
1. Januar 1842 erneuerten und abgeänderten Beschlusses über die 
Ertleilung maurerischer Preise an Logen und Bundesbrüder für 
tugendhafte oder menschenfreundliche Handlungen, Iingebung oder 
Aufopferung, nützliche Erfindungen oder Verdienste im Gebiete der 
Wissenschaften und Künste. Diese Preise bestehen in einer sil- 
bernen Denkmünze von 22 Linien Durelnnesser, welche auf der 
einen Seite maurerische Embleme und auf der andern den Namen 
des Empfängers und die Bezeichnung als Preis des Grand Orient 
de Belgique Wwägt und mit welcher zugleich ein Certificat ausgegeben 
wird, welches ausser dem Namen des Empfängers auch die Be- 
weggründe zur Ertheilung dieses Ermunterungszeichens enthält, und 
ausserdem wird die Edelthat, so wie der Name des Bruders und 
der Loge, welcher er angehört, noch auf einer Gedenktafel in der 
Grossloge verewigt. Diese Medaille wird von dem Empfänger an 
einem gekreuzten seidenen Bande von den Farben des Gross-Orients 
und von der Breite des Meisterbandes getragen; wenn sie aber 
einer Loge zugesprochen wird, au der Draperie der Loge befestigt. 
Von solchen Medaillen dürfen jährlich nicht mehr als drei vertheilt 
werden, und eine permanente Commission in der Grossloge hat 
über die Fälle, in welchen sie ertheilt werden sollen, zu entscheiden. 
Diese Commission soll aus 7 durch geheime Abstimmung ernannten 
Mitgliedern der Grossloge gebildet werden, und die Ertheilung bei 
‚den Jahresfesten der Grossloge stattfinden. — Es ist nicht zu 
verkennen, dass solche Ermunterungen den Wetteifer im Gutesthun 
vermehren und anregen. — — Eine andere nachahmungswärdige 
Einrichtung der belgischen Grossloge ist die jährliche Aussetzung 
von Preisfragen über Gegenstände der Freimaurerei, oder Fragen 
im Interesse der IInmanität, Moral, Philesophie und Selbstveredlung, 
deren Beantwortung in französischer oder flamändischer Sprache 
abgefasst vor Jahresanfang postfrei an die Grossloge eingesandt 
werden muss und über die eine Jury den Ausspruch thut. — Unter 
dem 11. Novbr. 1850 lat der Grossorient beschlossen, ausserhall 
der Grenzen des Königreichs Belgien keine Constitution zur Er- 
richtung neuer Logen zu ertheilen; — so wie auch aus keinem 
Oriente einer Stadt, in welcher sich eine gerechte und vollkommene 
Loge befindet, ohne vorherige Anfrage und Erkundigung irgend 
einen Candidaten in den Bund aufzunehmen. Wir begrüssen diesen 
Beschluss mit Freude, namentlich wenn dieses Gesetz auch auf 
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das Ausland Anwendung findet; denn bisher hat man, wie vielfache 
Erfahrungen uns gelehrt haben, weder in Frankreich noch in 
Belgien sich darum gekümmert, ob ein dort die Aufnalime suchender 
Deutscher schon in einer heimathlichen Loge angemeldet und 
vielleicht abfällig beschieden worden war, was dann bei der Rück- 
kehr eines solchen Bundesgliedes die vaterländische Loge in grosse 
Verlegenheit gesetzt hat. Mögen unsere französischen und belgischen 
Brüder auch darauf noch Rücksieht nehmen, nur wahrhaft freien 
und moralisch guten Menschen die Aufnahme in den Maurerbund 
zu ertheilen, was wohl nicht immer zu geschehen pflegt, wıe die 
zahlveichen Fälle beweisen, wo selbst die meistens unfreien Hand- 
werksgeselen aus Deutschland, die in einem von beiden Ländern 
sich aufgehalten haben, mit Logencertificaten von dort die deutschen 
Logen als zum Theil ziemlich unverschämte Bettler belästigen. — 
Endlich than wir noch der beiden Sitzungen des Gross - Orienis 
vom 9. März und 9. Mai 1851 Erwähnung, in welchen dem Br. 
Gerard Lecocq, Mitglied der Loge La Fidelite in Gent, und dem 
Br. Alphonse Wouters, Mitglied der Loge Z’Esperance in 
Brüssel, Preismedaillen zuerkannt wurden. Der Fall, weshalb dem 
Ersteren diese Auszeichnung ertheilt wurde, ist folgender: Der 
Br. Stennault, Lieutnant des 12. Linienregiments, hinterliess bei 
seinem Tode einen siebenjährigen Knaben, der »icht legitim war, 
weil seine Mutter die nach militärischen Gesetzen erforderliche 
Ansstener nicht hatte beibringen können, Die Mutter, welche dureh 
eine langwierige und (quälende Krankheit ausser Stand gesetzt war 
ihr Kind zu erhalten, sah sich genöthigt, die Loge, welcher Br. 
St. bis zu seinem Tode als actives Mitglied angehört hatte, um 
Unterstützung ihres unglücklichen Kindes anzugehen. Die Mitglieder 
der Loge brachten zur ersten Unterstützung desselben 200 Frances 
zusammen un«l beschlossen, noch eine Suhseription zur nachhaltigen 
Unterstützung des hülflosen Knaben zu eröffnen; dazu kam es aber 
vor der Hand nicht, weil Br. G. Lecocg freiwillig den Entschluss 
fasste, sich des Verwaisten anzunehmen, ihn zu adoptiren und für 
seine Erziehung aus eigenen Mitieln zu sorgen, wobei er zugleich 
den Vorschlag machte, das eingesammelte Geld für das hülflose 
Kind in eine Sparcasse einzulegen, damit demselben daraus für 
eine spätere Zeit eine Hülfsemelle erwachse. Br. Lecocgq unterzog 
sich nicht allein mit bewundernswürdiger Ilingebung dieser über- 
nommenen Pflicht, sondern wurde auch bei Erfüllung derselben 
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auf ächt menschenfreundliche Weise von seiner irefllichen Gattin 
unterstützt, weshalb die Loge, deren Mitglied er war, ihn der 
Grossloge als geeignel zum Empfange der Preismedaille vorschlug. 
Die Mitglieder der Grossloge erkannten dem Br. Lecocg die 
Preismedaille zu, brachten auf Anregung des Grossmeisters (dem- 
selben eine dreifache Batterie, worauf der Grossmeister noch eine 
ehirende und seine Edelthat anerkennende Anrede an ihn richtete, 
welche der Logenmeister der Loge La Fidelite, der den Br. Lecocy 
zur Grossloge begleitet hatte, noch durch die Versicherung ergänzte, 
(lass der genannte Bruder während der 11 Jalıre, wo er seiner 
Loge angeliöre, nieht allein vielfache Geldopfer gebracht, sondern 
auch unermüdet edle Thaten vollbracht habe, Mit grosser Be- 
scheidenheit entgegnete Br. Lecocq, er sehe gar kein Verdienst 
darin, wenn ein Bruder lem Drange seines Herzens nachgebe, dass 
er den Brüdern zwar für ihre wohlwollenden Gesinnungen sehr 
verbunden wäre, dass er aber frei und aus dem Grunde seiner 
Seele bekenne, wie die Anmnth und Liehlichkeit des Kindes bisher 
sein schönster Lolm gewesen sei. Auch bei der in den Jahren 
1846 und 1847 in Gent herrschenden Hungersnoth hatte Br. 
Lecoeq den ersten Anlass zu den ungewöhnlichen Geldopfern für 
die Unglücklichen gegeben, wodurch so viele Thränen der Noth 
getrocknet worden sind. — Eine zweite Preismedaille wurde dem 
Br. A, Wouters für die von ihm verfasste Geschichte der Frei- 
maurerei in Belgien zuerkannt, woran noch einige Belobigungen 
folgten. — Den Schluss dieses in mehrfachen Beziehungen dem 
Herzen wohlthnenden Schriftichens macht ein Cirenlär, welches den 
entgegengesetzten Eindruck macht, nämlich ein Aufruf der Erz- 
bischöfe und Bischöfe Belgiens an die Geistlichen ihrer Diöcesen, 
den Freimaurern keine Duldsamkeit zu zeigen und namentlich in 
keiner Falle sieh an ihren Versammlungen, die vom Kirchenober- 
haupte verpönt seien, zu betheiligen. 6. 


Trevilian, Esg. (M. C.) A letter on the Anti-Christian 
Character of freemasoury to the Rew. W. Carwithen, D.D. 
together with an appendix addressed to the Public. Bath 
Binus & Co. 1849, 8. 


Wir kennen dieses Buch nicht durch eigene Ansicht, sondern 
nur durch eine Recension im Athenaeum, July, No. 1132, S. 689. 
dort heisst es: „Herr Trevilian erzählt uns in einer entschul- 
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digungsvollen Vorrede, dass er früher Mitglied einer Freimaurer- 
Loge gewesen sei, aber da er Gründe gefunden, sich von der Ge- 
nossenschaft loszusagen, so habe er sich auch die Freiheit genommen, 
den Eid, welchen er bei seiner Aufnahme abgelegt, zu brechen, 
Eide, welche vorzüglich sich darauf bezogen, nichts über die Geheim- 
nisse des Bundes zu veröffentlichen und nichts zu sprechen oder 
zu schreiben, was dem Bunde zur Unehre gereichen könnte. Wir 
gestehen, dass es uns schwer fällt, Herrn Trevilians Moral zu 
begreifen. Wahrscheinlich denkt er: es sei ein unweises Beginnen 
gewesen, dem er sich unterzogen, aber er kann nicht läugnen, dass 
er sich jenem Beginnen unterzogen. Es ist keinem Zweifel unter- 
worfen, dass es ihm frei stand, sich von der Brüderschaft, die er 
missachten gelernt, zurückzuziehen, aber ces stand ihm nicht 
frei, die Eide zu brechen, durch welche er die Zulassung zu dem 
Bunde erhielt. Wie dem nun auch sei, um das Verlassen der 
geraden Linie zu rechtfertigen, versucht der Verfasser die Fehler 
der Brüderschaft nachzuweisen, die er verlassen. Dies versucht er 
durch die Erläuterung der freimaurerischen Geschichte von der 
Erbauung des salomonischen Tempels an, von wo sich der Ursprung 
freimaurerischer Traditionen herschreibt, bis zu der gegenwärtigen 
Zeit. In Bezug auf die Anklage der Untreue, Empörung und anderer 
Verbrechen würde ein schottischer Richter antworten: „nicht er- 
wiesen.“ Ein grosser Theil der Dinge, welche angeführt sind, ist in 
Betracht, dass ein feierlicher Eid gebrochen ward, um diesellen 
zu veröffentlichen, geringfügig und fast olıne Bedeutung; ein anderer 
Theil bewegt sich in Ausdrücken, die von der Art und Weise der uns- 
rigen zu sehr verschieden sind, als dass wir die Spalten unsres Blattes 
damit ausfüllen könnten. 

Wir wollen nur ein Beispiel des Interessantesten geben. Es 
ist das Verhör eines Freimaurers von liohem Range vor Heinrich VL 
in Bezug auf die Brüderschaft. Die Fragen waren, wie man sagt, 
vom König gestellt, so wie derselbe auch die Antworten niederge- 
schrieben haben soll. Der Commentar ist von Löwe. Nun folgt 
das Verhör, das wir, als den Lesern der Latomia bekannt, ‚weg- 
lassen. 
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Transactions of the M.W. Grand Lodge of the an- 
cient and honorable Fraternity of Free and Accepted Masons 
of the state of New-York, from the 5 of Sept. A. L. 5848, 
to the 7" of June A. L. 5849, and of the Grand Stewards 
Lodge, from the 13! of July, A. L. 5848, to the 27'" of Febr. 
A. L. 5849. Ordered to be read in all the Lodges for the 
information of the Brethren. New-York: Br. J. M. Marsh 
Printer, 5 Eldridge-Street, 1849. 725 S. in 8. nebst farb. 
Umschlag. 

Wir zeichnen hier nur einige merkwürdige Vorkomnisse aus: 

Ss. 10 in der Sitzung vom 6. März d. J. ward durch Br. J. Phillips 

folgende Proposition zum Beschluss der Grossen Loge vorgeschlagen 

1) Es liegt nicht in der Macht einiger Mitglieder der Grossen Loge, 

einen andern Theil derselben, die Past-Masters, ihrer Rechte zu be- 

rauben. 2) Der Vorschlag, dies zu (hun, welcher im verwichenen 

Jahre gemacht wurde, ist unconstitulionell, und jeder Versuch, diesen 

Vorschlag durchzuführen, muss olme weiteres abgewiesen werden. 

3) Dieses Vorrecht der Past-Masters gründet sich auf die Vereinigung 

ıles Jahres 1827 und darf, olme diese Vereinigung zu stören, nicht 

abgeschafft werden. Dagegen erhob sich der Dep. Sr. M. Osc. 

Goles und erklärte, dass es für die Grosse Loge unconstitutionell 

sein würde, in einer Vierteljahrversammlung darüber zu beschliessen 

und nicht an der Juliversammlung der Grossen Loge. In der Sitzung 
am 5. Juni d. J. gab es eine sehr unangenehme Störung, da der 

Grossmeister die Vorlesung des Protokolls der letzten Versammlung 

verweigerte, die endlich durchgesetzt wurde. Nachher erhob sich aber 

ein anderer Zwiespalt: der Grossmeister erklärte, dass nach der 
letzten Mittheilung im Juni vor. Jahres 36 Logen die Abschaffung 
der Vorrechte der Past-Masters beschlossen hbälten, und dass somit 
diese damals beliebte Aenderung einen integrirenden Theil der 

Constitution bilde. Hierauf erhob sich der jüngere Grossaufseher 

und erklärte, dass die Körperschaft, welcher der bisherige Grossmei- 

ster bis jetzt vorgestanden habe oder vorstehen werde, nicht die 

Grosse Loge von N. Y. sei, wie dieselbe errichtet worden. Deshalb 

rufe er die Mitglieder der Grossen Loge auf, welche die Grosse 

Loge nach dem Vertrage von 1827 fortzusetzen geneigt seien, sich 

zur Fortsetzung der Gr. L. zu organisiren und die Beamten zu 

ernennen. Hierauf wurden die neuen Beamten ernannt — die alten 
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scheinen sich zurückgezogen zu haben— und zuletzt eine Commission 
festgestellt, um Veränderungen und Modificationen der Verfassung 
und der Gesetze wenn dergleichen nothwendig sein sollten — 
vorzuschlagen. In der folgenden Versammlung (S. 21) ward der 
Brüderschaft Dank gezollt, dass sie den Gelüsten einiger, denen 
die alte Verfassung nicht mehr zusagte, Einhalt gethan habe; zu- 
gleich ward auch beschlossen, eine officielle Denkschrift über jene 
revolntionären Versuche ausgehen zu lassen, doch findet sich schon 
(S. 25) eine genaue Schilderung jener Vorgänge. Die Sache, um 
die es sich handelt, liegt in folgenden Actenstücken vor, welche im 
Juni 1848 zur Annahme proponirt wurden: „Diese Grosse Loge 
besteht aus allen Grossofficianten, den gewesenen Grossmeistern, 
gewesenen Deputirten-Grossmeister, gewesenen Grossaulsehern, ge- 
wesenen Grosssecretairen und gewesenen Grossschatzmeistern, den 
Meistern und Aufsehern der Logen, welche unter der Jurisdietion 
dieser Grossen Loge arbeiten oder aus deren Repräsentanten und — 
um der allzugrossen Erweiterung zuvorzukommen*) — 
aus den gewesenen Meistern welche ein Jahr den llammer geführt 
haben und regelmässig erwählt sind. Das zweite Actenstück geht den 
Past-Masters noch näher zu Leibe, denn da heisst es: „Alle Past- 
Masters der Logen, welche regelmässig gewählt sind und welche 
den Hammer ein Jahr in gehöriger Form geführt haben, sollen auf 
Lebenszeit Ehrenmitglieder dieser Grossen Loge sein und dJa- 
durch berechtigt, allen Versammlungen beizuwolhnen, an allen Debat- 
ten Theil zu nehmen, aber dürfen nicht in der Eigenschaft 
als Past-Masters votiren. Der Past-Master jeder Loge, welcher 
zuletzt den Hammer niedergelegt hat, ist ein actives Mitglied der 
Grossen Loge und darf als solches seine Stimme abgeben, somit 
hat jede Loge vier Stimmen, drei für sich und eine für den letzten 
Past-Master. Aber über alles, was in der Grossen Loge zur Ab- 
stimmung kommt, haben nur die wirklichen Mitglieder, nicht «die 
Ehrenmitglieder ihre Stimme abzugeben,“ Durch diese beiden 
Zusätze zur Constitution ward nach der gangbaren Meinung dem 
alten Gonstitutionspatente, in welchem namentlich der Pasi-Masters 


*) Diese Stelle hat den Anlass zum Zwiespalt gegeben, da die Past- 
Masters — gerade wie die Hochgradier Deutschlands — ihren Plunder zu 
hoch halten, um nicht die Einigkeit des Bundes darüber aufs Spiel zu setzen. 
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Erwähnung geschieht, Eintrag gethan, und deshalb erhob sich gegen 
diese beahsichtigte Aenderung eine slarke Opposition. 

Aus dem Bericht der Commission für auswärtige Correspondenz 
sind folgende Notizen von Interesse. 

Unter der Grossen Loge von New-Jersey arbeiten zelin Logen, 
gerade so viel, wie unler der von Rhode Island stehen, welche bei 
ihren Festen und sogar bei öffentlichen Processionen die Damen 
Theilnebmer sein lässt. Aus der grossen Loge von Columbia wird 
berichtet, dass die Denkmallegung Washingtons mit allen Ehren 
und unter Beistand der Grossen Loge und vieler anderer Logen 
vor sich gegangen sei; zugleich wird erwähnt, dass vorzüglich die 
Mitglieder der Loge zu Alexandria, Washington-Loge No. 22 (in 
Yirginien), deren Meister er gewesen, sowie die der Loge zu Fried- 
richsburg No. 4 (in Virginien), in welcher derselbe am 4. Novbr, 
1752 aufgenommen, am 2. März 1753 zum Gesellen und am A. Aug. 
dess. Jahres zum Meister gemacht worden ist, sich betheiligten. Von 
jener Grossen Loge ward auch daran festgehalten, dass nur gesunde 
und nicht gebrechliche Männer (upright in hody, not deformed or 
desmembered, but of hale and entire linbs) zur Aufnahme zugelassen 
werden; dass die sogenannte St. Johannis- Grossloge zu New-York, 
welche 1839 entstand, keine ächte, sondern eime unächte Loge sei, 
auch dass sie die Zowisiana-Grossloge der Alten York Maurer nicht 
anerkenne und sich in dieser Beziehung den übrigen Grosslogen 
auschliesse. Aus der Grossen Loge von Wisconsin ist nichts weiter 
zu berichten, als dass 23 Logen unter derselben arbeiten. In der 
Grossen Loge von Maryland ist der Beschluss gefasst worden, dass 
die Expulsion oder Suspension aus einem Capitel oder Lager zugleich 
die Expulsion oder Suspension aller freimaurerischen Privilegien 
nach sich zielie. Ausserdem ward beschlossen, dass es Logen, 
welche näher an der Staatsgrenze liegen als die eigenen Logen, 
gestattet sein soll, in den ersten drei Graden aufzunehmen, versteht 
sich mit gegenseitiger Reciprocität. Auch der Beschluss Columbias 
hinsichtlich der Aufnahmefähigkeit ward hier gefasst. Aus dem 
Schreiben der Grossen Loge von Louisiana geht hervor, dass unter 
derselben 24 Logen vom Yorker Ritus, drei schoitische und zwei 
vom französischen Ritus arbeiten. Nach einem Beschlusse der Grossen 
Loge kann kein suspendirter Bruder in einer andern Loge afliliiwt 
werden, es sei denn dass die erstere Loge ihren Erlaubniss dazu giebt. 
Ausserdem ward gemeldet, dass sich in Port Hudson eine Winkel- 
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loge etablirt habe. Von der Grossen Loge Frankreichs hat die 
Grosse Loge von Louisiana die Genugthuung erfahren, dass selhige 
die sogenannte Grosse Loge der Alten York Maurer von Louisiana 
nicht anerkennt. Aus der Grossen Loge von Mississippi ist nichts 
zu berichten. Die Grosse Loge von Süd-Carolina spricht alles 
Ernstes, dass Niemand die Brüderschaft blos für eine gesellige 
Verbindung halten solle, sondern dass dieselhen moralischen 
Zwecken diene und alles Mögliche thun müsse, um ihre Mitghe- 
der würdig dastehen zu machen. Dieselhe verordnet auch, dass 
sich duellirende Brüder ausgeschlossen werden sollen, da das 
Duell den Grundsätzen des Bundes zuwider sei. Hinsichtlich der 
Aspiranten, welche weder lesen noch schreiben könnten, war in 
den alten Constitutionen kein Verbot, aber in jetziger Zeit würde 
sich die Brüderschaft selbst schaden, wenn dieselbe solche Männer 
sich einverleibte. Die Grosse Loge von Missouri lässt. sich über 
verschiedene Winkellogen aus, sowie über die projectirte Geutral- 
grossloge und über die Aenderung, welche die englische Grosse 
Loge sich erlaubt hat, indem dieselbe das freeborn (freigeboren) 
in free man (freier Mann) verändert hat, und sieht hierin schon 
eine Art Verfall unserer k. K. Auch hat diese Grosse Loge in 
Californien eine Loge mit dem Namen „Western Star-Loge errich- 
tet. Die Grosse Loge von Connecticut sagt der Grossen Loge von 
New-York zu, dass sie weder die sogenannte Grosse St. Johannis- 
Loge anerkennen noch unterstützen und nur solche Brüder des 
Staates N. Y. zulassen werde, welche sich dureh Grosslogencerti- 
ficate als Glieder regelrechter- Logen ausweisen. Die Grosse 
Loge von Indiana giebt der Grossen Loge von Mississippi Unrecht, 
dass sie im Staale von Louisiana Logen errichtet habe und da- 
durch mit dieser Grossen Loge in Zwiespalt gerathen sei. Eben- 
dieselbe erklärt auch, dass sie nur solche Brüder zulassen werde, 
welche ein Grosslogencertificat vorzeigen. Dieselbe Loge lässt sich 
anch in Bezug auf den im vorigen Jahre in Indiana statigelabten 
Vorfall, wo der Grossmeister durch ein Capitel exeludirt und somit 
aller maurerischer Vorrechte beraubt wurde, folgendermassen ver- 
nehmen: Dieser Beschluss ist ungültig, da ein Royal-Arch-Capitel nicht 
als eine freimaurerische Corporation angesehen werden kanı und 
weder in einer Meisterloge noch in der Grossen Loge der Fall 
verhandelt worden ist. Hinsichtlich eines in N. Y. exeludirten 
Bruders, der sich doch in Indiana in einer Loge zum Hammer- 
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führenden aufgeschwungen hatte, ward der Beschluss ins Werk 
gesetzt, die früher über ilın verhängte Exelussion auch hier aus- 
zuüben. 

Unter der Grossen Loge von Jowa arbeiten 16 Logen, welche 
alle der blauen Maurerei angehören und darnach streben, dass 
keine Hochgrade, welche sie eine Herabwürdigung der Brüderschaft 
nennen, aufkommen oder gar Macht gewinnen. Die Grosse Loge 
von Kentucky dringt aufs entschiedenste darauf, dass die Maurer 
den Grundzweck ihrer Verbrüderung im Auge behalten sollen, näm- 
lich den Aufbau eines geistigen Tempels in ihrer Gesinnung. Zu 
erwähnen ist auch, ‘dass ein blind Geborner, welcher unter Dispen- 
sation des Grossmeisters von Mississippi in einer dasigen Loge 
aufgenommen war, von der Morisonloge als Besuchender abge- 
wiesen und deren Verfahren bestätigt wurde, weil die Aufnahme 
gegen die alten Einrichtungen verstosse. Die Zahl der activen 
Logen in Kentucky beträgt 123. Die Zahl der Logen unter, der 
Grossen Loge von Ohio beläuft sich ungelähr auf 170, aber der 
Grossmeister ermahnt, über der Zahl nicht den Geist zu vergessen 
und namentlich bei den Aufnahmen selır vorsichtig zu sein. Als 
Beschluss muss erwähnt werden, dass alle abgegangenen Grossaul- 
seher Sitz und Stimme im der Grossen Loge haben, sowie dass 
alle zu Befördernden in offener Loge examinirt werden sollen, ob 
dieselben die gehörigen Kenntnisse besitzen, um einen weiteren 
Grad zu erhalten. Die hundert Logen Tennessee’s arbeiten unter 
-einer Grossloge und sind jetzt beschäftigt, eine grosse Schule zu 
errichten. Die Grosse Loge von Iinois hat melre neue Werk- 
stätten errichtet, wodurch manche Brüder, die lau geworden waren, 
wieder zur Arbeit berufen wurden. Ilinsichtlich der gebrechlichen 
und mit Leibesschäden behafteten Aspiranten stellt sich die Grosse 
Loge von Georgia völlig auf die Seite der Landmarken und will 
in keiner Beziehung von einer Aenderung etwas wissen. Hinsicht- 
lich der Aufrechthaltung der Grossen Loge von Louisiana in ihren 
Rechten geht Georgia mit N. Y. Auch hier in Georgia (welches 
80 Logen hat) wird vor dem selmellen Auwachs der Logen gewarnt, 
Aus den Berichten der Grossen Loge von Nordcarolina (unter 
welcher 46 Logen arbeiten) ist nur zu entnelimen, dass dieselbe 
sich schon mit dem Erziehungswesen beschäftigt. Die Grosse Loge 
von Alabama verwirft auch die Aufnahme,gebrechlicher Candidaten. 
Die Grosse Loge von Virginien hat 7 neue Logen errichtet, und 
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60 für erloschen erklärt; — in der Streitsache zwischen den Grossen 
Logen von Louissiana und Mississippi entscheidet sie sich für 
erstere. Die Grosse Loge von Florida verspricht in Bezug auf die 
Gebrechlichen auch an den Landmarken festzuhalten. Die Grosse 
Loge von Vermont, unter welcher 12 Bauhütten arbeiten, lat, wahr- 
scheinlich um den Hochgraden entgegenzuarbeiten, den Beschluss 
gefasst, dass alle activen Meister Mitglieder der Grossen Loge sein 
sollen. Die Grosse Loge von Michigan spricht sich auch entschie- 
den gegen die Hochgrade und Adoptionslogen aus, indem sie beide 
für Neuerungen und Spielereien erklärt. Die Grosse Loge von 
Texas hat 45 Logen unter ihrer Leitung und strebt nach vielsei- 
tiger Itepräsentation, weil sie darin das Mittel findet, die Brüder- 
schaft des ganzen Erdballs näher mit einander zu verknüpfen. 
Die Rechte der Grossen Loge von Louisiana gegen die Eingriffe 
der Grossen Loge von Mississippi nimmt sie nachdrücklichst in 
Schutz. Die sonst noch eingegangenen Nachrichten erstrecken 
sich auf folgende Grosslogen: Grosse Loge von England, Grosse 
Loge von West-Canada, deren Berichten nichts zu entnehmen ist. 
Unterm 28. März 1848 ist ein Schreiben der Grossen Loge, ge- 
nannt Grosse Landesloge von Deutschland, eingegangen, worin 
dieselbe erklärt, dass sie die N. Y. Grossloge als eine vollkommene 
und gerechte anerkenne und ihre Mitglieder als rechte Freimaurer. 
Dies Schreiben ist deshalb wichtig, weil diese deutsche Grossloge 
einer auswärtigen Grossloge damit ein Eingeständniss macht, dass 
sie der deutschen Schwester in Hamburg in Bezug der israeliti- 
schen Brüder verweigert hal. Aus den Berichten der Grossen 
Loge zu den drei Weltkugeln in Berlin, dem Grossorient von Frank- 
reich, der Grossen Loge von Hamburg und der von Sachsen ist 
nichts zu berichten, was den deutschen Brüdern unbekannt wäre. 
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Druck von Br. C. W. Vollrath in Leipzig. 


